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Wiffenfchaftliche Abhandlungen. 


Arago's fämmtl. Werte. XV. 1 


In der Anfündigung der Werke Arago’s von Seiten der franzöſiſcher 
Herausgeber im Jahre 1854 war die populäre Aftronomie, welche den Schlu| 
bilden follte, dem 44. und 12. Bande zugewiefen worden. Später hat bi 
franzoͤſiſche Ausgabe den zweiten Theileder wiſſenſchaftlichen Abhandlungen zun 
41. und bie vermifchten Auffäge zum 12. Bande gemacht, ohne überhaupt di 
populäre Aſtronomie in die Reihe der Bände aufzunehmen. Da die der urfprüng 
lihen Angabe entfprechend mit dem 11. Bande begonnene und dann auf vie 
Bände angewwachfene populäre Aftronomie in der deutfchen Ausgabe tie Bänt 
11 bie 14 füllt, fo mußte der 11. und 12. Band der franzöfiichen Ausgab 
zum 15. und 16. Bande in der teutfchen Ausgabe gemacht werten. Man wir 
bei @itaten auf diefen Umftand Rücdkficht zu nehmen haben. 


9. 





Sefchwindigkeit des Schalles. 


— — nn — 


Reſultat der 1822 im Auftrage des Längenbureau 

zur Beſtimmung der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit 

des Schalles in der Atmoſphäre unternommenen 
Verſuche. 


Die Phyſiker haben bereits zahlreiche Verſuche angeſtellt, um 
die Geſchwindigkeit, mit welcher der Schal ſich in der Atmofphäre 
fortpflanzt,, zu beftimmen; inbeß zeigen ihre Refultate beträchtliche 
und weit über die Unficherheiten,, welche bei derartigen Beobachtungen 
vorfommen dürfen, hinausgehende Abweichungen. Es iſt wohl nicht 
au bezweifeln, daß dieſe Abweichungen, wenigftend in den meiften 
Fällen, dem Einfluffe des Windes ihren Urfprung verdanken. Um 
ſich gegen diefe Fehlerquellen zu fchügen, gibt es nur ein ficheres 
Mittel: man muß zwei gleihe Schallbeiwegungen in bemfelben 
Augenblide auf zwei Stationen erzeugen, und auf jeder berfelben bie 
Zeit beobachten, welche der Schall der andern Station biß zu feiner 
Ankunft bei dem Beobachter gebraucht, Da der Wind dann entgegen» 
geiegte Wirfungen auf die beiden Geſchwindigkeiten ausübt, wird das 
Mittel aus den Refultaten ebenfo genau fein, ald wenn bie Atmo⸗ 
ſphaͤre vollfommen ruhig gewelen wäre. 

Dieſes Verfahren war von den parifer Atademikern ſchon bei den 
berühmten Verſuchen von 1738 angegeben worden; leider aber finden 
ſich in ihrer Abhandlung nur zwei einander enifprechende Beobachtungen. 

1 * 
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Dazu kommt als neue Quelle von Unſicherheit, daß wir von dem 
thermometriſchen Zuſtande der Atmoſphaͤre während jener Verſuche nur 
eine ziemlich unvollftändige Kenntniß haben, und daß beſonders auf 
der Station Montlhery die zur Notirung der Zeitmomente, wo der 
Lichtblig erfchien und wo der Schall anlangte, angewandten Mittel 
nicht alle wuͤnſchenswerthe Genauigfeit befaßen. 

Infolge diefer Erwägungen befchloß das Längenbureau auf Bor- 
ſchlag des Herrn de Laplace, durch eine aus feiner Mitte gewählte, 
aus den Herren de Prony, Bouvard, Mathieu und mir gebildete 
Commilfton die Verfuche wiederholen zu laffen. Das Bureau lud 
Herrn U. v. Humboldt, der auf feinen Reifen ſich bereitd mit ana= 
logen Beobachtungen befchäftigt hatte, ein, fid der Kommilffton anzu 
fhließen, und ebenfo Herrn Gay⸗-Luſſac, deflen neue Verſuche über 
die fpecififche Wärme der Luft Laplace ald Grundlage für bie neue 
theoretifche Beftimmung der Gejchwindigfeit des Schalled gedient 
haben, nach welcher die Newton’fche Formel mit der Quadratwurzel 
aus dem Berhältniffe der fpecifiichen Wärme der Luft unter conftantem 
Drüde zu der fpecififchen Wärme bei conftantem Volumen multiplicirt 
werden muß. 

Der Marſchall Herzog von Raguſa hat bei dieſer Gelegenheit 
und einen neuen Beweis des Intereſſes gegeben, das er ſtets den Forte 
fchritten der Wiffenfchaften gewidmet hat, indem er e8 übernahm, felbft 
von den Miniftern des Krieges und ded Innern die Autorifationen 
zu erbitten, deren die Commiffton bedurfte, um mitten in ber Nacht 
, in den Umgebungen ber Hauptftadt Gefchüge abfeuern zu dürfen, und 
fodann zwei mit aller nöthigen Munition verjehene und von Ar— 
tilleriften der föniglichen Garde bediente Sechspfünder zu unſerer Ver⸗ 
fügung ſtellte. 
| Unfere erften Verfuche fanden , wie man weiterhin in der Tabelle 
auf S. 6 bis 9, welche alle Detaild derfelben gibt, fehen wird, 
am 21. Suni 1822 ftatt,, Am Morgen waren die Hetren v. Hum⸗ 
boldt, Gay-Luſſac und Bouvard nach Montlhery abgereift. Herr 
de Laplace Sohn, Obriftlieutenant in der Garbeartillerie, der, um bie 
Berfuche ftreng vergleichbar zu machen, mit großer Gefälligfeit felbft 
bie Anfertigung der zur Anwendung fommen follenden Patronen von 
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zwei und von drei Pfunden (1 u. 1,5 Kilogr.) Pulver überwacht hatte, 
hatte fidy diefem Theile der Commiſſion angeichloffen. Die Kanone 
wurde zu Montihery durch Herrn Kapitän Pernetty aufgeftelt. Zu 
verfelben Zeit begaben wir (Prony, Mathieu und ich) und auf ben 
Bunft der Flur von Billejuif, der und Tags zuvor ald Station ges 
eignet erfchienen war. Herr Kapitän Boscary ftieß am Abend anit 
einem Sechspfünder zu und. Die Verjuche begannen um 11 Uhr; 
dad Wetter war heiter und faft vollftändig ruhig; der ſchwache Wind, 
den man wahrnahm, wehte von Billejuif nach Montihery oder genauer 
von Nordnordweſt nach Suͤdſüdoſt. 

In Billejuif hörten die Herren de Prony, Mathieu und ich alle 
Schüfle von Montlhery vollfommen beutlih ; daher vernahmen wir 
am anderen Tage nicht ohne Erftaunen, daß der Schall der Kanone auf 
unferer Station faum bid zu der anderen gedrungen war. Was aud) 
die Urſache diejer fonderbaren Erjcheinung fein mag; ſieben verfchies 
dene Schüffe waren in Montihery gehört worden. Wir haben fie (vergl. 
die Tabelle) mit den entfprechenden zu Billejuif beobachteten combinirt. 
Wenn man nun in der Reihe der Mittel die Uebereinfiimmung ber 
verichiedenen Refultate bemerft, fo wird man meines Erachtens nicht 
daran zweifeln fönnen, daß die aus ihnen hergeleitete definitive Zahl 
bis auf ein oder zwei Zehntelfecunden genau ift. Uebrigens würde es 
ungerecht jein, bier zu verfchiweigen, daß dieſe Genauigkeit, wenigftend 
zum großen Theile, den vortrefflichen Mitteln für die Zeitbeftimmung 
zuzufchreiben ift, welche die Herren Breguet mit gewohnter Liberalität 
zu unjerer Verfügung geftellt hatten, und die für Montihery in drei 
Chronometern mit Arretirung, von benen eins bis zu Sechzigftels 
jecunden angab, beftanden. In Billejuif hatten Herr Mathieu und 
ih zwei Ehronometer derfelben Art, welche Zehnteljecunden gaben ; 
de Prony zählte die Zeit zwifchen dem Erfcheinen des Lichtbliges und 
der Ankunft ded Schalles nad) einem Chronometer , das in det Mi ' 
nute 150 Schläge machte; es wurde deshalb, wenn 3. B. das Ers 
iheinen des Lichtbliged nicht mit dem Schlage der Uhr zufammenfiel, 
eine Schätzung dieſes Heinen Unterſchiedes nöthig. Unfer College 
zweifelt nicht, daß man es durch Uebung nach diefer Methode dahin 
dringen fönne, das Zehntel einer Secunde zu ſchätzen, und ich geftehe, daß - 
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ich nach ven Reſultaten, die fie ihm geliefert hat, ſeine Anſicht volls 
ftändig theile. 

Während der Verfuche am 21. Juni war die Kanone in Villefuif 
unter einem ziemlich großen Winfel gegen den Horizont geneigt ge⸗ 
blieben. In dem Glauben, daß man biefem Umftande zum Theil die 
auffallende Schwächung, welche der Schall beim Uebergange von dieſer 
Station nad) Montlhery erlitten hatte, zufchreiben Fönnte, richteten 
wir am folgenden Tage, am 22, Juni das Geſchuͤtz völlig horizontal. 
Auch an diefem Tage hörten wir ebenfo wie am 21. Juni, fämmt- 
liche in Montlhery abgefeuerten Schüfle vortrefflich), während auf 
diefer legten Station von den zwölf zu Villejuif abgefeuerten Schüffen 
nur ein einziger, und auch der nur fehr fehwach, von den Herren Gay- 
Luffac und Bouvard vernommen wurde. Diefe- zweite Verfuchsreibe 
vermag alfo zu den Tags zuvor erhaltenen Beflimmungen ber ab- 
fofuten Befchwinbigfeit des Schalled Nichts hinzuzufügen. Wir wer: 
ben fie indeß doch mit allen ihren Einzelheiten berichten, weil fie zu 
einigen anberweiten Bemerfungen Beranlaffung gibt. Da Herr 
Rieuſſee, ein ausgezeichneter parifer Uhrmacher, am 22. Juni ges 
kommen war, um den von ihm ausgedachten Ehronographen mit bes 
weglichem Zifferblutte (vergl. Annales de chimie et de physique 
Bd. 18. S. 391) zu probiren, fo haben wir in die folgende Tabelle 
die Beftimmungen aufgenommen, die fein jinnreiches Inftrument ihm 
geliefert hat. | | 


Tabelle der entfprechenden, Freitag den 21. Juni 1822, 
zu Montlhéry und Billejuif beobadhteten Shüffe. 


Zeit der Th 
— hermo⸗ Hygro- Baro⸗ 
Montlhery. p Kenn g. Meter. meter. meter. 
40h 30m Humboldt 
Schuß mit 1 Rilogr. — 34,88 54,55 16,50 390 754,9mm 
vuvard 


Schuß mit 1,8. Kilogr. ! Gay-Luſſſae — 
Bouvard 855,0 


444 on ori 83,0) 


10h 40m Humboldt 84,9 
| 54,9 16,5 s9 755,3 





Schuß mit 1,5 Kilogr. Gay⸗Luſſae 


53,9 16,4 859 755,6 
Bouvard — 
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Zeit der 


Montihery. Fort: Thermv⸗ 


pflanzung. meter. 


110 40m Humboldt — 
Schuß mit 1 Kilogr. Gay⸗Lufſſae 54,5°)54,6° +16,3° 
Bouvard 84,7 ‘ 








41h 20m Humboldt 
Schuß mit 1,5 Kilogr. Gay-Luſſac 54,3 84,3 16,3 
Bouvard 
11h 3om Humboldt 
Schuß mit 1 Kilogr. Gay⸗-Luſſae 54,5 53,5 16,3 
Bouvard 
11h 40m Sumborbt 84,1 
Schuß mit 1,5 Kilogr. 14 ay⸗Luſſaie — 734,3 16,3 
Bouvard 54,8 
Mittel. . . 34,43 
Zeit der ‚ 
Billejuif. Fort: Thermo: 
pflanzung. 
10h 25m | Brony 54,7: 
Shuß mit 1 Rilogr. / Mathieu 54,8 — * +16,0° 
| Arago 55,0 
106 35m Prony 54,8 
Schuß mit 1,5 Kilogr. !Mathin 55,2 755,0 15,9 
Arago 85,0 \ 
4106 Sum | Brony 34,6 
Schuß mit 1,5 Kilogr. ! Mathieu 55,0 54,8 15,4 
Arago 54,9 
11h 5m Prony 34,6 
Schuß mit 1 Kilogr. Mathieu 85,0 34,7 15,4 
Arago 84,6 
ih 45m Prony 54,6 
Schuß mit 1,8 Kilogr. | Mathieu 55,0 54,9 15,4 . 
Arago 55,0 
ih 250 Brony 54,6 
Schuß mit 1 Rilogr. Mathieu 854,9 ) 84,8 15,1 
Arago 54,8 
ah 35m Prony —_ )' 
Schuß mit 1,5 Kilogr. | Mathieu 54,9 )54,8 14,4 
Arago 34,8 





Mittel. . . 84,84 
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Hygro⸗ Baro⸗ 
meter. meter. 


89° 755,6um 


59 785,6 
60 758,6 
60 758,6 


Hygro: Baro⸗ 
meter. meter. 


840 7857,3pm 


8 787,31 
85 757,31 
85 757,31 
86 757,32° 
87 737,32 
89 757,32 
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Mittlere Dawer der Fortpflanzung des Schalled am 


21. Juni 1822 zwiſchen den beiden Stationen und mitt— 


lerer Stand der meteorologifdhen Inftrumente. 


Schuſſe mit 1Ritoge. | ya 
Schuͤſſe mit 1,8 Rilogr. Montihery 
Schuͤſſe mit1,8.Rilogr. Monte 
Schüffe mit 1 Kilvgr. FR 
Schüffe mit 1, 38Kilogr. here 
Schüffe mit 1.Kilogr. er 
Schüffe mit 1,8Kilogr. Fr 

Mittel . 


Mittel. Terme: 
En 5,7 16,9 
—* 880 16,2 
—33 YA 18,9 
* 347 18,8 
509 | 3,6 188 
su 346 48,7 
vu 34,6 18, 

se 15,90 


Hygro⸗ 
meter. 


710 
71 
72 
72 
72 
73 


74 
720 


Baro⸗ 
meter. 


756, 4mm 
786,3 
756,8 - 
756,5 
786,8 
756,5 


756,8 
756, Anm 


Tabelle der Fortpflanzung des Schalles am 22, Junt 
1822 von Montlhery nach Villejuif. 


Mittlere Zeit 








Schüſſe mit 1 Kilogr. der Korte Thermometer. Sage ’ — 
pflanzung. 
in Villejuift 17,30 980 786,682 
Drony $3,7° in Montihery 18,3 94 754,60 
h athieu 53,8 — 
13" e 50 [ 887° Mittel. . 178 96 788,64 
. Rieuſſec 53,8 in Billejuif 17,2 . 08 786,62 
{®Brony 83,7 in Montlhery 18,3 94 754,60 
Mathieu 54,0 nn nn —— 
h ’ 
14 20” Arago 34,0 Mittel . 17,8 96 755,61 
Rieufiec 84,0 in Villejuif 16,85 100 736,56 
Prony 83,8 in Montlhery 18,5 94 754,60 
Mathieu 83,8 — an eg 
h m 
11h 40 Arago 53.7 8,7 Mittel . 17,3 97 788,58 
Rieufiec 83,7 in Billejuif 17,8 99 736,86 
— 53,8 in Montihery 18,7 9A 7854.60 
h athieu 83,8 Ä — —⸗—— 
42: 0m Ange 83,7 Nittel . 18,2 97 7585,58 
Nieufiec 53,6 


Geſchwindigkeit des Schalles.“ 


. Mittlere Zeit 


Schüfe mit 1 Kilogr. 


53,8: 
33,6 
53,7 
53,7 


53,7 
33,7 


Prony 
Mathieu 


Arago 
Rieuſſec 


Prony 

Mathieu 
Arago 83,7 
Rieuſſes 33,8 


Mittel . 


12° 20m 


12h 40m 


Schüfe mit 1,5 Kilogr. 


53,7° 
54,0 
54,0 
54,0 


53,7 
54,0 
33,8 
53,8 


53,6 
54,0 
53,7 
53,7 


53,7 
83,5 
53,3 
53,8 


53,7 
53,7 


Prony 
Marhieu 
Arago 
Rieuſſee 


Prony 
Mathieu 
Arago 
Rieuſſeec 


Prony 
| 
| 


ji gm 


11b 30m 


Mathien 
Nrago 
Rieuſſeec 


Prony 
Mathieu 
Arago 

‘ Nieuflec 
Prony 
Mathieu 
Arago 34,1 
Rieuſſee 33,8 


Mittel . 


11h 50m 


12h 10m 


12h Kom 


u 





der Fort: Thermometer. ngror 
pflanzung. 
in Villejuif 18,20 980 
in Montilhery — 9, 
83,775 Mittel . . 18,2 94 
in Billjuif 17,9 94 
in Montlhery — 94 
33,7 Mittel . 17,9 94 
53,72 17,90 960 
Mittlere Zeit _ 
der Forte Thermometer. Oygro: 
pflanzung. " 
in Billejuif 47,20 980 
in Montlhery 18,3 93 
33,9 Mitte. . 17,8 95 
in Billjuif 47,0 98 
in Montlhery 18,0 9% 
53,8 Mittel. . 175% 
in Billjuif 16,6 100 
in Montlhery 18,6 94 
538 Mittel. . 17,6 97 
in Billeiuiff 17,8 97 
in Montldery — 94 
83,6 Mitte. . 17,8 95 
in Billjuif 47,359 
in Montlhery — 94 
53,8 Mitte . . 178 94 
53,78 17,60 980 
N 


Barv: 
meter. 


756, 56== 
754,60 


755,88 | 


786,56 
964,89 


155,58 


753, 59mm 


Baro: 
ıneter. 


136,660= ® 
734,60 


755,63 


736,39 . 
754,60 


155,59 


756,36 
754,60 


755,58 


756,56 
754,60 


758,58 


736,51 
754,60 


735,85 


755,5g=m 


Nachdem wir alle Detaild der Berfuche mitgetheilt haben, 
erübrigt nur noch die Darlegung der Refultate, die fi) daraus her- 


leiten laſſen. 


. 


Während unferes Aufenthaltes zu Villejuif am 21. Juni be⸗ 
nugten wir einen ausgezeichneten Gambey'ſchen Theodolit, um diefe 
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“ Station zunähft mit Montlhery. und mit der Mühle von Yontenay, 
zweien Eckpunkten eines- der Dreiedig der alten ‚verificirtten Meridian 
meflung, und dann mit dem Pantheon, der Sternwarte, der Py⸗ 
tamide des Meontmartre und dem Invalidenhaufe zu verknüpfen. 
Nach ver Rüdfehr auf die Sternwarte maßen wir gleichfalls die Winkel 
zwifchen biefen verfchiedenen Punkten mittelft eines Azimutalfreifes, 
der- an dem unteren Theile der Are des großen Repetitionskreiſes 
von Reichenbach angebracht ift. Diefe Meflungen haben mir ge- 
ftattet, auf verfchiedene Weife den Abftand der Khnone in Villejuif 
von ber Kanone in Montlhery zu berechnen; ich habe dafür erhglten 
9549,6 Toifen (18612,51982 Meter). Durch Divifton diefer Größe 
mit 54,6, der mittleren Anzahl von Secunden, welche der. Schall ger 
„brauchte, um den Abftand zwifchen beiden Stationen zurüdzulegen, 
ergibt fi) 174,90 Zoifen (340,885 Metet) für den während ber 
Berfuhe am 21. Juni vom Schalle in einer Serageftmalfecunde 
zurüdfgelegten Raum. 

* Guben wir nun ben Gefammtfehler, womit died Reſultat bes 
haftet jein kann: 

Die einzelnen durch verfehiedene Kombinationen erhaltenen Werthe 
ber Entfernung von Billejuif bis Montlhery ftimmen fo gut unter 
einander überein, daß ich behaupten darf, die Unficherheit ber geo: 
dätifchen Meffung beträgt nicht 2 Toiſen (3,90 Meter); 2 Toijen 
durch 54,6 getheilt würden als Quotienten nur %/,00 Toifen (0,07 
Meter) geben. 

Sch glaube ferner nicht zu übertreiben, wenn ich annehme, daß 
die zur Fortpflanzung des Schalled von einer Station zur anderen vers 
brauchte Zeit durch das Mittel aus den Refultaten bis auf 2/4, Se- 
eunden genau erhalten worden ift; eine Aenderung von 0,2 
Divifor 54,6 würde dad Rejultat nur um 64/,00 Toiſen (1,247 Meter) 
änbern. | 

Es bleibt nody der ſchwieriger zu veranfchlagende Fehler übrig, 
der von einem Mangel an Öleichzeitigfeit der Beobachtungen herrühren 
fann. Wir haben gegenfeitige Schüffe als das einzige Mittel, unn 
bei diefen Verfuchen den Einfluß der Gefchwindigfeit bed Windes zu 
befeitigen, angegeben; ſollte es aber dazu nicht nöthig fein, daß das 
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Adfeuern auf beiden Stationen genau gleichzeitig erfolge? Wenn man 
bedenkt, daß der Wind ſtets imtermitticend ift, daß zwifchen zwei ſtar⸗ 
fm Stößen oft Augenblicke vollſtändiger Ruhe liegen, wird man dann 
nicht die Zeiträume von 5 Minuten zwilchen den Schüflen in Bille- 
juif und denen in Montlhery, die wir nichtstefloweniger als corres 
ſpondirende Schüffe combiniren zu dürfen geglaubt haben, zu beträcht- 
lich finden? Weit entfernt, dieſe Einmürfe abſchwaͤchen zu wollen, 
werde ich fogar hinzufügen, daß in gewiffen Fällen die Schüfle zweier 
Stationen in derjelden Secunde erfolgen fönnten, ohne daß die halbe 
Summe ber beiden Fortpflanzungszeiten vom Winde unabhängig 
wäre. Gefegt namlich, am 21. Juni hätte ein Windftoß aus Norden 
in Billeiuif gerade im Augenblide des Abfeuerns des Geſchützes 
begonnen : der Schall fchneller al& der Wind, würde fich von biefer 
Station nad) Montlhery wie in einer ruhigen Atmofphäre fortgepflanzt 
haben, während der in derfelben Secunde von Montlhery abgegangene 
Shall dem ihm entgegenwehenden Nordwinde vor feiner Ankunft in 
Billejuif begegnet und dadurdy in feinem Yortfihreiten mehr oder we⸗ 
niger aufgehalten ıworden wäre. Hieraus muß man fchließen, daß eine 
betändige und ruhige Witterung zu folchen Berfuchen unumgänglich 
notbwendig ift. Wenn man num die Lebereinftimmung ber einzelnen 
Refultate, ſowohl in der Fortpflanzung des Schalles von Villejuif 
nah Montlhéry ald auch in der entgegengejegten Richtung, und 
die geringe Abweichung der Mittel in Betracht zieht, jo wird man 
ſehen, daß es in der doppelten Beziehung ber Gleichförmigfeit und 
der geringen Stärfe des Windes fchwierig fein dürfte, günftigere 
Umftände zu finden, als die, unter denen wir am 21. Juni operirt 
haben. Vielleicht it es nicht überflüffig hier noch beizufügen, daß 
wir die Schüfle mit 1 und mit 1,5 Kilogr. Bulver erft unterſchiedslos 
combinirt haben, ald wir in der Tabelle der Berfuche vom 22. Juni 
etfannt hatten, daß die Fortpflanzungsgefchwindigfeiten bei allen Las 
dungen genau diefelben find. 

Nach diefen Erörterungen Scheint es alfo nicht, ald ob man den 
Fehler, womit unfer Enbreiultat behaftet fein fann, auf mehr ald 
1, Toife oder 1 Meter veranfchlagen dürfe. Die Eorrection wegen 
der Temperatur beträgt für jeden Grad des humberttheiligen Thermo⸗ 
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meterd 0,321 Toife (0,626 Meter), Daraus wird folgen, daß bie 
Geſchwindigkeit des Schalles fo groß ift, daß er bei eimer Temperatur 
von.100 C. 173,01 Toiſen oder 337,2 Meter in einer Seragefimal- 
fecunde durchlaufen muß. 

Die beiden einzigen gegenfeitigen Schüffe (wenn man überhaupt 
in Zwifchenzeiten von 35 Minuten abgefeuerte Schuſſe jo nennen 
fann), welhe am 14. und 16. Mär; 1738 von den parifer 
Akademikern beobachtet wurden, geben ald mittlere. Gefchwindigfeit 
172,56 Toifen (336,274 Meter). Die Temperatur (wir fönnen fie 
nur auf ungefähr 19 angeben) mußte gegen + 60 C. fein. Redu⸗ 
ciren wir, wie eben zuvor, dad Reſultat des Verſuchs auf + 109 C., 
jo erhalten wir als Geſchwindigkeit 173,84 Toifen (339,42 Meter); 
eine Zahl, die, wie man fteht, unfere Beftimmung um 8/,0, Toifen 
(2,2 Meter) übertrifft. | 

Am 22. Juni langte nach der einzigen zu Montlhery von 1 ben 
Herren Gay⸗Luſſac und Bouvard gemachten Beobachtung ber Schall 
von Bilfejuif in 54,3° dafelbft an. Diefe Zahl, mit den in der zweiten 
Tabelle (S. 9) angeführten Beſtimmungen combinirt, würde eine um 
1/gg größere Gejchwindigfeit geben, ald Tags zuvor gefunden wurde. 
Allerdings zeigte am 22. Juni dad Hygrometer eine beträchtlich größere 
Feuchtigkeit, und war die Temperatur um 2° geftiegen; indeß erflären 
diefe beiden Urſachen, deren Wirkungen man leicht berechnen fann, 
nur einen Theil der Differenz. Der Reſt rührt vielleicht von einer 
Aenderung her, welche die Beuchtigfeit in jenem Verhältniffe der beis 
den jpecififhen Wärmen der Luft erzeugt, mit deren Quadratwurzel 
die Newton'ſche Formel multiplicirt werden muß. Es iſt ferner nach 
einer Conjectur von Laplace moͤglich, daß die Wellenbewegungen der 
Luft, welche den Schall bilden, wenn der Zuſtand der Luft, wie am 
22. Juni, dem außerſten Feuchtigkeitsgrade ſehr nahe iſt, einen 
Niederfchlag des Dampfes und folglich ein Freimerden von Wärme 
veranlaften. Was die jo merkwürdigen IntenfitätSunterfchiede be— 
trifft, welche die Kanonenfchüfle ftetS dargeboten haben, je nachdem 
ihr Schall fid) von Norden nach Süden (von Villejuif nah MontlL. 
hery), oder von Suüden nad) Norden (von der zweitgenannten Station 
zur erften) fortpflanzte, fo will ich fie jeßt nicht zu erklaͤren ſuchen, 
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weil ich dein Leſer doch blos PVermuthungen ohne alle Beweile 
vorlegen könnte. - Zum Schluffe diefer Notiz will ich nur hin« 
zufügen, daß alle in Montlhery abgefeuerten Schüffe bafelbft von 
einem donnerähnlichen Rollen, das 20 bis 25 Secunden anhielt, bes 
gleitet waren. In Villejuif zeigte fi nichts Aehnliches; es ift ung 
nur vier Mal vorgefommen, daß in weniger als 1 Secunde Zwifchens 
zeit zwei getrennte Schläge der Kanone in Montlhery gehört wurden. 
In zwei anderen Fällen war der Kanonenſchuß von einem längeren 
Rollen begleitet. Dieſe Vorgänge traten ftetd nur im Augenblide 
der Ericheinung von Wolfen ein; bei vollftändig heiterem Himmel 
war der Schall ein einziger und augenblidlider. Sollte e8 nicht 
erlaubt fein, hieraus zu fchließen, daß in Villejuif die mehrfachen 
Schläge der Kanone von Montihery durch an den Wolfen gebils 
dete Echos entftanden, und aus dieſer Thatfache ein günftiges Ar⸗ 
gument für die Erklärung zu entnehmen, weldye einige Phyfifer von 
dem Rollen des Donners gegeben haben? 


Spannkräfte der Luft und des Wafler- 
| dampfes. 


Darlegung der gemeinfhaftlid mit Dulong von 
1825 bis 1829 im Auftrage der Akademie ber 
MWiffenfhaften zur Beftimmung der Epannfräfte 
des Waſſerdampfes bei hohen Temperaturen 
ausgeführten Unterfuhungen. 


Als im Anfange diefes Jahrhunderts der Gebrauch ber Dampf 
mafchinen allgemeiner zu werden ‚begann, zogen die zahlreichen Uns 
gtüdsfälle fehr bald die öffentliche Aufmerkfamfeit auf fi, Die 
Regierung, durch die Häufigkeit folcher Vorfälle beunrihigt, fragte 
die Afademie der Wiflenfchaften um Rath über die Mittel, welche 
ohne die Entwidelung der Induftrie oder die Unternehmungen bed 
Handels zu hemmen, zur Verhütung von Erplofionen der Dampf 
feffel am geeignetften wären. Nach einer eingehenden Discuffion, die 
nicht weniger als drei Sigungen ausfüllte, nahm die Akademie am 
14. April 1823 die Vorfchläge eines Berichtes an, der ihr von Dupin 
im Namen einer aus Laplace, Prony, Ampere, Girard und Dupin 
(Berichterftatter) beftehenten Commiſſion vorgelegt wurde. Gay⸗Luſſac, 
deſſen Anſichten in mehreren Beziehungen von den in dem Berichte 
angenommenen Grundſaͤtzen abwichen, hatte gebeten, aus der Com⸗ 
miſſion austreten zu dürfen. Die von der Majorität der Akademie 
angenommenen Anträge lauteten folgendermaßen: 

„1) An den Keffein der Dampfmafchinen werben zwei Sicher 
heitöventile angebracht. Das eine derſelben wird dergeftalt gelegt, 
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daß der Heizer und Wärter der Mafchine nicht dazu kommen kann ; 
das andere bleibt zu feiner Verfügung, damit er nöthigenfalld den 
Druck auf dieſes Ventil vermindern fann, während er denfelben vergeb- 
lich zu vergrößern fuchen würde, weil das ihm nicht zugängliche Ventil 
bei einer niederern Grenze, als die er unflugerweife erreichen will, dem 
Dampfe bereitö einen Austritt geftattet. 


„2) Wir ſchlagen vor, daß man mittelft der hydrauliſchen Preſſe 
die Widerftandsfähigfeit aller Dampffeffel prüfe, indem man fie einem 
viers bis fünfmal größeren Drude als demjenigen, ven fte bei dem ges 
wöhnlichen Gange der Mafchine aushalten follen, ausfest, fo lange 
der Druck zwifchen zwei und vier Atmofphären liegt; und daß über 
diefe Grenze hinaus der zur Prüfung angewandte Drud fo vielmal 
größer fei, al8 die bei dem normalen Gange der Mafchine vorhans 
dene Spannfraft ded Dampfes, als diefe normale Spannung felbft 
den einfachen Atmofphärendrud übertrifft. 


„3) Wir jchlagen vor, daß jeder Verfertiger von Dampfmafchinen 
gehalten fei, feine Brüfungsmittel und Alles, was für die Feftigfeit 
und Sicherheit der Mafchine, befonders des Kefield und feiner Ans 
hänge, Garantie leiften fann, zur Kenntniß zu bringen; er muß ber 
Behörde ebenfo wie dem Publicum den normalen Drud angeben, unter 
welhem die Mafchinen zu arbeiten beftimmt find, 


„A) Man fol die Keflel von Dampfmaſchinen, die fich in der 
Nähe irgend einer Wohnung befinden, mit einer Umfafjungdmauer 
umgeben, falls diefe Mafchinen eine jo große Kraft befigen, daß ihre 
Erplofion die Zwiſchenwand zwifchen diefer Wohnung und dem Stand- 
orte der Mafchine einfchlagen fünnte. Es jcheint, ald ob in allen 
Fällen der Abftand der Umfaffungsinauer von der Zwiſchenwand auf 
{ Meter, die Dicke der Umfaffungsmauer ebenfalls auf 1 Meter, und 
auch der Abftand diefer letztern vom Keflel auf 1 Meter reducirt wers 
den fann. 


„Die Commiſſion jchlägt nody vor, die Behörde zu veranlaffen, 
über alle an den Dampfmafchinen jeglichen Syftems vorgelommenen 
Unglüdsfälle ein genaued Verzeichhiß zu halten und daffelbe zu vers 
Öffentlichen, wobei die Wirfungen und Urfachen ſolcher Ereigniffe, 
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der. Rame der Kabrifbefiger, wo biefelben eingetreten find, und ber 
Name des Verfertigerd der Maschine erwähnt werden. “Dies ift von 
allen Mitteln dad wirffamfte, um die Anzahl der Unglüdsfälle, die 
- aus der Anwendung von Dampfmafchingn mit einfachem, mittlerem 
und hohem Drude entftehen können, zu vermindern. ” 

Am 9. October 1823 erfchien eine königliche Ordonnanz, welche 
die von der Akademie vorgefchlagenen Maaßregeln obligatorifch machte, 
und außerdem die Anwendung leichtflüffiger Metallplatten vorfchrieb; 
legtere jollten bei 10 bi8 209 höheren Temperaturen, als die der 
Spannung des Dampfes während des normalen Ganges der Mafdhine 
entfprechenben, fehmelzen. Indeß erfannten die Ingenieure des Brüden- 
und Wegebaues, fowie Die des Bergbaued, welche fveciell mit der Aus— 
führung diefer Ordonnanz beauftragt waren, bald, daß es unmöglid 
war, die legtere VBorfchrift der Verordnung zu erfüllen, weil über bie 
den verfchiedenen Temperaturen entiprechenden Spannfräfte des Wal 
ſerdampfes nur-unfichere Angaben vorlagen. Die Regierung wandte 
ſich daher von Neuem an die Afademie, und Dulong las am 19. Juli 
1824 im Namen der früheren Commiſſion, der er beigegeben worden war, 
einen Süpplementarbericht, worin eine proviforifche bis auf acht Atmos 
fphären ſich erftredende Tabelle aufgeftelt war, um als Grundlage 
zur Beflimmung der Schmelzpunfte zu dienen, welche die Teichtflüffigen 
Scheiben je nad) dem Drude, für welchen die Mafchine conftruirt war, 
befigen mußten. Dulong erflärte aber außerdem, daß zur volftän, 
digen Löfung der Fragen, welche das von der Verordnung aufgeftellte 
Problem angeregt hatte, neue, langwierige, mühfame und Eoftfpielige 
erperimentelle Unterfuchungen vorgenommen werden müßten. Die 
Regierung veranlaßte bie Akademie diefe Arbeit zu unternehmen ; bier 
felbe ward einer Commiſſion anvertraut, deren Zufammenfegung wäh- 
rend der langen Dauer ihres Beſtehens einige Aenderungen erlitten 
bat, und die fchließlih aus Prony, Ampere, Girard, Dulong und 
mir beftand. Dulong wurde beſonders mit der Conftruction und ber 
Aufftellung der Apparate beauftragt ; Tämmtlidhe Beobachtungen find 
von diefem gefchickten Phyfifer und mir ausgeführt worden. Dulong 
faßte dann den Bericht ab, der am 30. November 1829 von der Afas 
demie angenommen wurde. In meinem Auflage über die Erplofionen 
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der Dampfmaſchinen *) habe ich die für die Praris beftimmte Tabelle, 
wie fie aus unferen Unterfuchungen folgte, mitgetheilt; fie gibt die 
Spannkraͤfte des Waflerdampfes und die entfprechenden Temperaturen 
nach der Beobachtung von 1 bis 2A, und nach der Rechnung von 24 
bis 50 Atmofphären. 


Ich will mich hier nicht in das Detail aller Operationen eins 
lafien, welche Dulong und ich ausführen mußten; ebenfo wenig als 
ih die Gründe erörtern werbe, welche bie Commiſſion zur Annahme 


der Formel 

Tr —1 
0,7153 
für die Berechnung ber Temperatur ald Function der Spannfraft des 
Dampfed bervogen haben. In biefer Formel bebeutet 1 die Temperatur 
in hunderttheiligen Graben, von 1009 aus gerechnet und als Einheit 
jeded Intervall von 1009 genommen, während f die Spannkraft in 
Atmofphärendruden von 0,760 Meter darſtellt. Es iſt berjenige 
algebraifche Ausdruck, welcher die mit der Erfahrung am beften über- 
einftimmenden Refultate liefert. 


In Dulong’s Berichte **) findet man einen vollftändigen hiſto— 
rifchen Ueberblict über alle DBerfuche, welche von und unternommen 
wurden, um das und geftelte Problem zu löfen. Ich werde nicht 
weiter darauf zurüdfommen, ald nur um meinen berühmten Sreund 
gegen Angriffe, bie Furze Zeit vor feinem Tode gedrudt worden waren, 
zu vertheidigen; ich werde die Darlegung wiederholen, die ich Damals 
vor der Akademie der Wiffenfchaften gab. Zuvor will idy aber die 
von und angewandten Apparate und Operationsverfahren befchreiben ; 
dies ift der Theil der Arbeit, den wir gemeinfchaftlic) gemacht haben ; 
ich folge in dieſer Beichreibung faſt wörtlich den Ausprüden in Du⸗ 
long’8 Berichte. 

Der anzumendende Apparat hätte auf zwei weientliche Theile 
rebueirt werden fönnen: einen Dampffeffel, welcher den Dampf lie⸗ 


t= 


Bd. 8. der ſaͤmmtlichen Werke, S. 95 und 96. 


*®) M&moires de l’Acad. des sciences, Bd. X, ©. 193, und Annales de chimie 
et de physique, 2. Ser. Bd. 43, ©. 74. 
Arago's ſämmtl. Werke. XV. 2 
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ferte, und eine Glasroöhre zur Aufnahme der Duedfliberfäule, welche 
der Spannfraft des Danıpfes das Gleichgewicht Halten fonnte. Es ftand 
aber, wenn man auf diefe Weife zu erperimentiren verfuchte, zu fürd)- 
ten, daß die zu fehnelle Zunahme der Dampfſpannung, beſonders aber 
die plögliche Verminderung , welche jedes Mal, wenn man bie einer 
beobachteten Temperatur entiprechende Grenzfpannung erreicht hatte, 
beim Deffnen ded Sicherheitöventild folgen mußte, ähnliche Stöße wie 
die des hydrauliſchen Widders erzeugen würde. Solche Stöße hätten 
für die zerbrechlichften Theile der Apparate gefährlich werben, und das 
Verſchütten und den Verluſt einer beträchtlichen Maſſe Quedfilber 
herbeiführen können: die Klugheit gebot, ſich gegen einen derartigen 
Unfall ficher zu ftellen. Um ihm zu entgehen, haben wir ein Mano- 
meter angewandt, um als vermittelndes Maaß oder als Vergleihungss 
ffale zu dienen. 

Locale Verhältnifie haben überdied die Ausführung der Gra⸗ 
buirung eined Zuftmanometerd zu einer abfoluten Nothwendigfeit ges 
macht. Damit war in wiflenfchaftlicher Beziehung. der ſehr große 
Bortheil verbunden, daß wir Beranlafjung hatten, gleichzeitig mit der 
Löfung der und geftellten Aufgabe eins der nuͤtzlichſten phyſikaliſchen 
Geſetze, das man nur durch Induction auf fehr hohe Drude ausges 
dehnt hatte, zu beftätigen: ich meine die Beziehung zwilchen dein Vo— 
(umen eined Gaſes und dem entiprechenden Drude, die unter dem 
Namen des Mariotte’fchen Gefeges befannt ift. 

Man mußte alfo damit beginnen, dad Manometer zu graduiren, 
d. h. man mußte die Längen ber Duedjilberfäulen meffen, welche den 
verfchiedenen Spannfräften einer und derfelben Luftmaſſe, die fucceffive 
auf fleinere und bei den aufeinanderfolgenden Verfuchen wenig ver- 
fhiedene Volumina zufammengedrüdt wurde, das Gleichgewicht zu 
halten vermocdhten. 

Verſuche, welche die unmittelbare Meffung einer Quedfilberfäule 
von 25 bis 27 Meter Höhe erforderten, fonnten nicht überall ausge⸗ 
führt werden; ed mußte durchaus ein fehr hohes Gebäude gefunden 
werben, deſſen innere Einrichtung die Aufftellung der für Errichtung 
der Quedjilberfäule und ihre Beobachtung nöthigen Gerüfte geftattete. 
Wir hatten zuerft daran gedacht, die Röhre an der äußeren Fläche 
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einer der Mauern des Obfervatoriumd anzubringen; als wir aber 
einerjeitd die Koften, welche das Gerüft veranlaßt haben würde, fowie 
andererſeits die Gefahr, unfere Inftrumente aller Unbill der Witterung 
auszufegen, erwogen, gaben wir biefen Borfag auf, befonders al wir 
ein andered Gebäude fanden, das günftigere Bedingungen barzubieten 
ſchien. | 

In den Gebäuden ded College Henri IV. findet fich ein vier 
ediger Thurm eingefchlofien, der einzige Ueberreft der ehemaligen Kirche 
St. Genovefa ; in feinem Innern liegen drei in ihrem Centrum durch» 
brochene Gewölbe, welche Einrichtung feftere Stüßpunfte für die Errich⸗ 
tung bed Geruͤſtes zu gewinnen geftattete. Da das College dieſes Local 
für feine Zwecke nicht benugte, richteten wir an den Director der Aus 
Kalt und an die Verwaltung ver öffentlichen Gebäude die Bitte um 
Ueberlaſſung deſſelben, und erhielten nach Erfüllung der erforderlichen 
Formalitäten die Berechtigung, unfere Apparate darin aufzuftellen. 

Mitten im Thurme war vertical eine auf ihrer vorbern Fläche 
teht ebene Säule aufgerichtet, die aus drei Stüden Tannenholz von 
0,15 Meter ind Gevierte beftand, welche in der Verlängerung nach 
dem Jupitersfchnitt an einander gefämmt oder geplattet waren, und 
durch eiferne Bänder an den Gewölben und dem ehemaligen Glocken⸗ 
fuhle in folider Weife befeftigt wurden. Durch die vielfachen Bes 
fefligungen vermied man die Biegungen, welche die Glasfäule, die 
daran angebracht werden follte, ‚hätten zerbrechen Fönnen. 

Die von und angewandte Glasfäule beftand aus 13 eigend auf 
der Hütte in Choify angefertigten Röhren von Kryftallglad ; jebe 
Köhre war 2 Meter lang, hatte 5 Millimeter im Durchmefler und 
ebenforiel in der Die. Die Herren Thibaudeau und Bontemps, 
Directoren diefer durch ihre Nähe an der Hauptftadt für die Künfte fo 
äußerft nüglichen Anftalt, zeigten fich mit einer Gefälligfeit, die wir 
nicht genug rühmen können, zu allen Proben bereit, die wir anftellen 
mußten, fowohl um die Röhren eines hinreichenden Widerftandes fähig 
zu machen, als auch um fie trog ihrer großen Dicke, ohne von ſelbſt zu 
Ipringen, bie Temperaturſchwankungen der Atmofphäre ertragen zu laflen. 

Zur Aufftellung diefer langen Glasfäule ſchien es und nothwendig 
ein Mittel zu finden, die untern Röhren von dem Gewichte der obern 
| 9° 
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Röhren und Verbindungsringe, das zu ihrem Zerbrechen mehr als hin⸗ 
reichend geivefen fein würbe, zu entlaften. Wir hatten anfangs daran ges 
dacht, jeden Verbindungsring auf Gabeln, die an dem verticalen Balfen 
befeftigt wären, ruhen zu laſſen, und dem Zerbrechen ber Röhren, das 
aus ber ungleichen Austehnung ihrer Maffe und ber Maſſe ihres Traͤgers 
entſpringen konnte, durch Anwendung von Compenſationsſtangen zu 
begegnen. Wir hatten auch bereits die Ausdehnungscoefficienten ber 
Subſtanzen beſtimmt, deren Wirkungen einander entgegengeſetzt wer⸗ 
den ſollten, als uns ein anderes einfacheres Mittel einfiel, das auch 
vollſtaͤndig zum Ziele gefuͤhrt hat. 

Die Glasroͤhren wurden durch Ringe vereinigt, deren verticalen 
Durchſchnitt Big. 1 darftellt. 





Fig. 1. Verbindung ter Glasröhren in dem Apparate von Arago und Dulong 
zur Betätigung des Mariotte'fchen Geſetzes. 


Der obere Ring ftügte fi) mit einer ebenen Flaͤche auf ein Leber, 
welches den Boden des untern Ringes bededte; eine Schraubenmutter, 
die mit einem Schlüffel angezogen werden Tonnte, machte ed möglich, 
bie Berührungsflächen fo auf einander zu prefien, daß fie einem ſehr 
ftarfen innern Drude zu wiberftehen vermochten. 

Der aufgerichtete Rand hh’ war zur Aufnahme eined Kittes 
beftimmt, den man auf die Berbindungsftelle goß, um nöthigenfalls 
das Durchdringen ded Queckſilbers zu verhindern, und gleichzeitig um 
bie auf ihrer oberen Fläche ebene Zunge k, die bei der Meflung ber 
Höhen ald Marke diente und an einem befondern Stüde 00’ aß, 
horizontal zu ftellen. 

Die untere Röhre t wurde von einer eifernen Gabel cc’ ges 
halten (Fig. 2 und 3), deren Lappen mittelft Schrauben auf ber 
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vordern Flaͤche des Balkens befeftigt war. Mittelft der Schraube t’ 
hielt man ben Ring in einer faft unveraͤnderlichen Lage, indem man 
ihm gerade nur fo viel Spielraum ließ, als nöthig war, um bem 
Schwankungen der Temperatur folgen zu Eönnen. Die feitlichen Er⸗ 
fütterungen waren badurd) vollftändig vermieden. 


Fig. 2. Befeftigung ber Glasröhren an dem Balken (verticaler Durhfchnitt). 


Fig. 3. Befeſtigung der Olasröhren an dem Balken (Querſchnitt). 


Um bie untern Röhren von dem Gewichte der ganzen übrigen 
Säule zu entlaften, waren über jedem Ringe zwei Rollen p, p' (Fig. 2, 
4 und 5) am Balfen angebracht, über welche Schnüre gingen, bie 
mit ihrem einen Ende an dem unmittelbar darunter liegenden Ringe 
befeftigt waren, und am andern ein kleines Eimerchen aus Weißblech 
trugen, in das man Bleifchrot warf, bis die Gefammtbelaftung dem 
Gewichte jedes Ringes und ber von ihn getragenen Röhre faft das 
Gleichgewicht hielt. 
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Bet diefer Anordnung, die in Big. 5 perfpectioifch dargeſtellt ift, 
wurden bie untern Röhren nicht ftärker gebrüdt als die obern; bie 


Sig. 4. Anfict des Apparate von Dulong und Arago zur Befätigung dee 
Mariotte'fhen Gefeges (verticaler Duchfchnitt). 
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ganze Säufe ließ ſich wie ein Stüc mit der geringften Anftrengung in 
verticaler Richtung bewegen, was bie Manipulationen, welche behufs 
ihrer Verbindung mit den übrigen Theilen des Apparates noͤthig 
werden konnten, ſehr leicht machte. 


5ig. 8. Perſpectiviſche Anſicht der Aufhängungsweife, welche das Zerdruͤcken ter 
untern Röhren durch bie obern zu verhindern beftimmt inn 


Aus Big. A fieht man, daß ber erfle Ring auf einer der Seiten- 
Öffnungen eines gußeifernen Gefäßes mit drei Anfägen, das eine 
Wanddicke von 2 Eentimeter hatte, und 50 Kilogramme Duedfilber 
faßte, angebracht war. Auf einer andern ber erften gegenüber lie- 
genden Deffnung befand fi das Manometer ; ein wefentlicher Theil 
des Apparates, von dem wir eine detaillirte Befchreibung geben müfe 
fen, um den Grad der Genauigfeit, den es in feinen Angaben zuließ, 
würdigen zu fönnen. 

Das Manometerrohr aa’ (Big. 4) befaß denfelben Durchmeſſer 
und diefelbe Dicke, wie die Röhren der Säule dd’; feine Länge betrug 
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aber nur 1,7 Meter. Ber feiner Einfkgung in. ben Apparat ward 
es mit großer Sorgfalt grabuirt, jedoch ohne einen Staidy auf feiner 
äußern Oberfläche zu ziehen, weil es fehr flarfen Druden ausgefept 
werben follte ; zwei Heine mit Firniß auf die äußere Wand aufgeflebte 
Stanniolftüdchen dienten ald Marken. Nachdem das Rohr am un- 
tern Ende vor der Lampe zugefchmolzen war, verengerte man es nahe 
am andern, und ließ nur einen fehr fleinen Canal mit fo bünnen Waͤn⸗ 
den übrig, daß fie leicht mittelft des Loͤthrohrs geſchmolzen werden 
fonnten. Darauf wurde dies Rohr an einem verticalen Brete neben 
einem eingetßeilten mit Viſir und Nonius verfehenen Maaßſtabe in der 
Stellung ſelbſt angebracht, die es während des Verſuchs einnehmen 
follte, und dann eine Tabelle über die in der ganzen Erſtreckung ber 
Röhre einem und demfelben Volumen Quedfilber entſprechenden Län, 
gen entworfen. Wir übergehen eine Menge von Details, welche die 
mit dergleichen Operationen vertrauten Perſonen fich leicht denken 
koͤnnen, mit Stillſchweigen, und wollen nur anführen, daß dies Ber- 
fahren gewählt worden war, um dem ziemlich, großen Fehler zu vers 
meiden, ber bei hohen Druden aus ber converen Geftalt der Qued⸗ 
flberoberflädhe hätte entftehen können, wenn die Meflung des Volu⸗ 
mens nicht unter denfelben Umfänden auögeführt worden waͤre wie 
die Graduirung. 

Das Manometerroht wurde dann unten abgefchnitten, und wäh⸗ 
rend es an feinem obern Theile noch den zuvor erwähnten engen Canal 
trug, in den eifernen Ring bb‘ (Fig. 6) eingefittet. Um den Drud zu 


Big. 6. Einfügung des Manometerrohrs in die mit der Drufpumve commus 
nicirende Leitung. 
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vermindern, ben es bei dem Verſuche auszuhalten haben würde, befaß 
der Boden dieſes Ringes nur eine Oeffnung fo groß wie ber Quer⸗ 
ſchnitt der Slüffigkeitsfäule, die getragen werben follte. Ohne biefe 
Anordnung, welche ben gegen bie ringfürmige Flaͤche des Glaſes aus⸗ 
geübten Druck befeitigte, wuͤrde der Kitt nicht haben Widerftand leiften 
können und das Rohr herausgeriffen worden fein. : Diefelbe Vorficht 
war bei den Röhren der großen Säule dd’ (Big. A) angewandt worden. 

Ehe dad Manometerrohr an feinen Platz gebracht wurde, war 
es inwendig ausgetrodnet worden; der größern Sicherheit wegen goß 
man aber in das gußeiſerne Gefäß eine hinreichende Menge Queck⸗ 
fiber, fo daß es 2 bis 3 Eentimeter über der untern Oeffnung des 
Rohres ſtand, und ſog dann mittelft einer Zuftpumpe lange Zeit einen 
Strom trodner Luft durch diefelbe hindurch, der durch den am obern 
Ende noch eriftirenden Kanal eins, und unten durch das flüffige Metall 
austrat. ALS ınan glaubte annehmen zu dürfen, daß feine Spur von 
Seuchtigkeit mehr zurüdgeblieben, ſchmolz man mit der Spige ber 
Löthrohrflamme das Capillarrohr an einem bei der Graduirung bes 
zeichneten Punkte zu; auf dieſe Weife war das Manometer gefchloffen 
und mit trockner Luft gefüllt. Diefe mit Geſchick ausgeführte Oper 
tation ionnte feinen merklichen Fehler veranlaffen; man hat ſich davon 
außerdem überzeugt, indem ınan nad) Beendigung der Berfuche die 
Graduirung verificizte. 

In einer durch die Are des Manometerrohres gehenden Ebene 
erhoben ſich beiberfeitig zwei vertjcale flache Stäbe von Meffing, deren 
einer in Millimeter getheilt war und einen Ronius trug, der an einem 
Bifir, wie e8 an dem Fortin’schen Baroıneter üblich ift, befeftigt war. 
Dieie Stäbe waren oben an einem fupfernen Querſtuͤck und unten auf 
ber Scheibe des Ringes befeftigt. 

Da die Aenderungen in ber Temperatur der Luft fich erft in stem 
lich fanger Zeit einer Glasmaſſe von einigen Millimetern Dice mit 
teilen, fo würben wir ung in fleter Ungewißheit über die wahre Tems 
peratur der in denn Manometer eingefchloflenen Luft befunden haben, 
wenn dad Glasrohr der freien Luft ausgefebt geweien wäre. Das 
einzige Mittel, demſelben in allen feinen Theilen einen und benfelben 
leicht zu beflimmenden Wärmegrad zu eriheilen, befland barin, es 
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mitten in eine Waſſermaſſe zu ftellen, die fortwährend in rafcher Be: 
wegung erhalten wurde, damit nicht die in verſchiedenen Höhen gele- 
genen Schichten ungleiche Temperaturen annähmen. 

Zu diefem Zwecke diente der Olascylinder mm’ (Fig. A, ©. 22), 
welcher dad Manometerrohr mit den beiden ſeitlichen Staͤben umgibt, 
Ein WBafferftrahl flo ununterbrochen aus einem höher ftehenvden Re; 
fervoir e, durchlief raſch die ganze Länge des Manometer und ent 
wid dann durch den unten gelegenen Hahn r. 

Da das Waſſer im Refervoir überdied mit der umgebenden Luft 
gleiche Temperatur befaß, fo mußte die in dem Manometerrohre ent: 
baltene Luft im allen ihren Theilen. eine gleichförmige Temperatur bes 
figen, die man durch ein mitten in ber umgebenden Flüſſigkeit aufge: 
hangenes Thermometer x beftimmte. In u, q, y erblidt man den 
Mechanismus, weldyer nöthig war, um das. Vifir bei jeder Beobach⸗ 
tung auf das Niveau der Queckſilberkuppe einzuftellen. Er befteht aus 
einer feivenen Schnur, deren beide Enden an das bewegliche Stüd an⸗ 
geknüpft find, bie über die drei oberen und über die untere Rolle bin: 
weggeht, und ſich dann über ben äußern Wirbel u fchlägt, fo daB es 
genügt, den legten in der einen oder andern Richtung zu drehen, um 
das Viſir und den daran figenden Nonius zu heben und zu ſenfen. 

Aus dieſer Beichreibung erfieht man, daß Diele Beobachtung: 
weiſe diefelbe Genauigfeit geftattet, wie die Meflung der Barometer 
höhen in dem Bortin’fchen Inftrumente. Fügen wir noch hinzu, dab 
diefer geſchickte Künftler felbft diefen Theil des. Apparates conftruirt 
batte,- fo ift damit bie ftärffte Garantie für die Vollkommenheit gege- 
ben, in welcher er audgeführt worden war. 

Endlich fonnte ein dritter Anfab n des gufeifernen Gefaͤßes nad) 
Belieben eine Lufts oder Wafferdrudpumpe aufnehmen. Anfangs 
bevienten wir und der erftern, um Feine Seuchtigfeit- in dem eifernen 
Gefäße zu haben; da wir aber fpäter fanden, daß die Höhe ber in 
demfelben enthaltenen Querkfilberfäule Binreichend war, den Üebergang 
des Waſſers ins Manometer zu verhindern, fo haben. wir ihr die viel 
bequemere WBaflerpumpe fubftituirt. 

Wir begannen damit, dad anfängliche Volumen der Luft im 
Manometer und ihre Spannfraft bei einer befannten Temperatur zu 
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beffimmen. Um das Bolumen zu erhalten, beobashteten wir zuerft 
den Punkt auf dem Maafftabe, welchem ber Gipfel der Queckſilber⸗ 
fäule entſprach, und berechneten dann hieraus mittelft der oben (S. 2A) 
erwähnten Graduirungstabelle den zugchörigen Rauminhalt. Die 
Spannung befand aus der jebesmaligen Höhe bed Barometerd im 
Augenblide der Beobachtung und aus bem Niveauunterfchiede der 
beiden Quedffilberfäulen in der großen verticalen Röhre und in bem 
Manometerrohre felbft; dieſer Unterfcjied wurde mittelft des ſchon von 
Dulong und Petit bei ihren ſchoͤnen Unterſuchungen über bie Meſſung 
der Temperatuxen und über bie Gefege ber Mittheilung der Wärme, 
denen die Akademie ber Wiſſenſchaften im Jahre 1818 den großen 
phyſitaliſchen Preis zuerfannte, angewandten Mikrometers gemeffen. 
Dies Inftrument (Big. 7) beſteht aus einer bien meffingenen 


89.7. Mitrometer zur Meſſung ver Nivenuunterfchiede tes Duedfilbers in der 
großen verticalen Röhre und in dem Manometerrohre. 


Shine ab, längs deren ſich mittelft fanfter Reibung ein Meffingftüd 
moprs verfchieben läßt, bad an feinen beiden Enden m und s zwei 
tingförmige Lager trägt, in welchen ſich das in feinem Brennpunkte 
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mit einem horizontalen Faden verſehene Mikrometerfernrohr 00’ dreht. 
An dem Bernrohre ift ein fehr empfindliches Niveau mit Luftblafe aufs 
gehangen, defien grabuirte Röhre zur Regulivung der optifchen Arc 
dient. Das meflingene Stüd mnprs fann zwei Bewegungen ans 
nehmen: eine fehr fchnelle, wenn man die feitliche Schraube e Töft, 
und eine fehr allmäliche durch die Einftellungsfchraube de. Das ganze 
Inſtrument endlich ift um eine verticale Are drehbar, die auf einer 
dicken breifeitigen, an jeder Ede mit einer Stellſchraube verfehenen 
meflingenen Platte ruht. Ä 

Die Einrichtung dieſes Inftrumentes geftattet, wie man flieht, 
den Höhenunterfchied zweier Punfte zu meflen, die nicht in derfelben 
Berticale liegen; man hat dazu nur nöthig, dad Fernrohr erft auf ben 
einen Bunft zu richten, dann das Inftrument um bie Are zu drehen, um 
es in dad Azimut ded andern zu bringen, und darauf un eine angemefs 
fene Größe, die auf einer auf der Hinterfläche der Schiene ab angebrady- 
ten Theilung mittelft eines durch dad Stüdf mnprs bewegten Nonius 
gemeſſen wird, aufs oder abwärts zu führen. Hätten unfere Beobach⸗ 
tungen nicht eine fchnelle Ausführung verlangt, fo wäre die Anwen⸗ 
bung einer Mifrometerfchraube vielleicht vorzüglicher geweſen. Uebri⸗ 
gend geftattete der Nonius Funfzigſtel eines Millimeterd zu fchägen, 
und diefe Genauigkeit erfchien ung hinreichend. 

Um dieſem Inftrumente die volle wünfchenswerthe Genauigkeit 
zu geben, war ed nöthig, daß die kleinſten Niveauunterfchiede wahr⸗ 
nehmbar waren, und daß das Fernrohr beim Uebergange von einer 
Beobachtung zur andern feine horizontale Lage behielt, oder Daß we⸗ 
nigftend feine Verrüdungen in Rechnung gezogen werden konnten. 
Der erften Bedingung wurde Genüge geleiftet, indem wir dem Fern⸗ 
rohre eine hinreichend ftarfe Vergrößerung gaben. Was die zweite 
Bedingung anlangt, fo hätten die befondere Sorgfalt, mit welcher das 
Mifrometer conftruirt war, und die Solidität der Unterlage, auf wel⸗ 
cher e8 ruhte und die von bein übrigen Apparate unabhängig war, fte 
als erfüllt betrachten laſſen können: beffenungeachtet hatten wir Doch 
zuvor für die Entfernung, auf weldye dad Fernrohr eingeftellt war, 
ermittelt, welcher Höhenbifferenz eine Aenderung der Neigung um 
einen Theilftrich des Niveaus entſprach. ine ſolche Beſtimmung 
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gemigte, um die Beobachtungen, bei denen dad Niveau aus ber Lage 
gekommen war, zu corrigiren. 

Die Verfahren, die man anwendet, um dergleichen Inftrumente 
zu regulicen, find zu befannt, ald daß es nöthig wäre, daran zu erin- 
nem. Man weiß, daß ed durch Drehungen bes Fernrohrs um feine 
Are, durch Umlegen deſſelben in feinen Lagern, fowie durch Beobach⸗ 
tungen in verfchiebenen Azimuten , in welche das Fernrohr durch Um⸗ 
drehen um die Are des Inftrumentes gebracht wird, gelingt, dieſe 
Iegtere Are vertical und die optische Are des Fernrohrs horizontal zu 
Rellen. 

Die Sorgfalt, welche darauf verwandt war, der großen Röhre 
und der Manometerröhre denſelben Durchmeſſer zu geben, befeitigte 
jede Cortection wegen ber Bapillarität. Indem man die eine oder die 
andere Pumpe in Thätigfeit feste, verringerte man nad) Belieben das 
Bolumen der Luft im Manometer, und das Quedfilber ftieg ‚in ber 
verticalen Säule dd’ (Big. 4, S. 22), bis Gleichgewicht eingetreten 
war; ed hatte daher feine Schwierigfeiten, fo nahe an einander lie- 
gende Werthe zu meflen, ald man wünfchte. 

Bei jeder Beobachtung beſtimmte man dad Volumen der Luft in 
der S. 27 angegebenen Weife; um bie Höhe der Duedfilberfäule zu 
erfahren, hatte man zuvor den unveränberlichen Höhenunterfchied 
zweier auf einander folgender Marken mittelft eines getheilten Maaß⸗ 
Rabed gg’ gemeflen, deſſen Nullpunkt mit der obern Ebene der uns 
mittelbar darunter befindlichen Marke zufammenfiel, und befien ans 
dered Ende ein Hülföftäbchen trug, dad man verfhob, bis «8 mit 
der obern Fläche der folgenden Marke in gleichem Niveau lag (Big. 1, 
8.20). Man hatte im Voraus alle Abftände zwifchen je zwei auf 
einander folgenden Ringen beftimmt, fo daß bei jeder Beobachtung nur 
übrig blieb, die Nummer der Röhre, wo die Quedfilberfäule endigte, 
zu kennen, und den Abfland des Niveaus der Spige diefer Säule von 
der unmittelbar darunter liegenden Marfe zu meſſen; Iegtered gefchah 
mit einem und demfelben Maaßftabe, der fich gleich gut an alle Punkte 
anbringen ließ und zu jenem Zwede mit einem Bifir und einem Ro- 
nius verjehen war. 

Sollten diefe Meflungen genau ausfallen, jo mußte das Auge 


30 Funfzehnter Band. 


ftetö in die Höhe der Queckſilberkuppe geftellt werden können, wo dies 
jelbe auch liegen mochte. Die anfängliche Aufftelung erheiſchte 
ferner jehr feine Manipulationen bei der JZufammenfügung aller Roͤh⸗ 
ren; ed waren beöhalb in der ganzen Höhe der Säule von 2 
zu 2 Meter Gerüfte mit Berbindungsleitern vorhanden. Endlich 
hatte man behufd der Berechnung der Dichtigfeit des Queckſilbers 
6 Thermometer auf der ganzen Länge der Säule vertheilt, und damit 
ihre Angaben genauer der Temperatur ded Quedfilbers ſich anfcylöffen, 
ihre Gefäße in mit Quedfilber gefüllte Röhrenftüde von denſelben 
Dimenfionen, wie fie die Röhren der großen Säule befaßen, getaudt. 

Mit derfelben Luftmafle wurden drei Verjuchsreihen ausgeführt; 
es folgen hier nur die volftändig berechneten und auf biefelbe Tem⸗ 
peratur zurüdgeführten Refultate. 


Tabelle der Spannfräfte und entfprechenden Volumina einer und 
derfelben Menge atmofphärifcher Luft, unter Voraudjegung einer 
eonflanten Temperatur bei jeder Beobachtung. 


Erfte Reihe 


Spannung in Spannung in Beobachtete und Nach bem Ma: Temperatur 


Atmofohären Centimetern aufeineconftante riotte'ſchen Ger in Hundert: 
von 0,76 Meter Duedfilber. Temperatur redu⸗ feße berechnete theiligen 
Duediilberdrud. eirte Bolumina. Volumina. Graden. 

1 80,090 479,730 —_— _ 14,3 
2 156,900 244,687 244,880 14,3 
4 326,706 117,168 117,600 14,4 
4,8 365,452 104,578 105,205 14,5 
6,5 504,072 75,976 76,222 14,5 
7 557,176 68,910 69,007 14,5 
9 688,540 55,450 55,801 14,5 
11,6 883,940 43,359 43,466. 14,5 
12 933,346 40,974 41,137 14,5 
14 1070,862 35,767 35,881 14,5 
Zweite Reihe. 
1 179,497 481,806 — 13,3 
2 156,112 244,986 245,205 13,5 
4 313,686 121,542 121,989 13,6 
4,7 362,110 104,795 105,488 12,5 
5 381,096 99,590 100,253 12,5 


Spannımg in Spannung-in : Beobachtete und Nach dem Ma⸗ Temperatur 
| aufeine conftante riotte'ſchen Ge: 
Temperatur redu⸗ ſetze berechnete 
cirte Volumina. 


Atmofphären 
von 0,76 Meter 
Queckſilberdruck. 

6,1 
6,6 


Unabhängig von dein Hauptgegenftande, den wir bei Anftellung 
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&entimetern 
Duerffiiber. 


464,752 
508,079 
506,592 
578,162 
580,002 
637,108 
875,052 
. 881,202 
962,108 
1269,132 


Dritte Reihe. 


501,300 
105,247 
101,216 


"76,000 
361,248 
375,718 


. 381,228 


462,518 
500,078 
573,738 
859,624 
999,236 
1262,000 
1324,506 
1466,736 
1653,490 
1658,440 
1843,850 
2023,666 


2049,868 _ 


81,787 
74,773 


74,985 


65,723 
65,473 
59,767 
43,428 
43,146 
39,679 
30,136 


99,692 
82,286 
76,095 
66,216 


44,308 - 


37,851 
30,119 
28,664 


25,885 


22,968 
22,879 
20,547 
18,833 
18,525 


Volumina. 


82,218 
75,208 
75,427 
66,090 
65,881 


- 60,039 


43,682 
43,378 
39,758 


30,140 


105,470 
101,412 


99,946 
82,380 
76,193 


"66,417 


44,325 
38,132 
30,192 
28,770 
25,978 
23,044 
22,972 
20,665 
18,872 
18,588 


st 


theiligen 
Graden. 
12,6 
12,6 
12,6 
12,6 
12,6 
13,8 
13,7 
13,7 
14,5 
13,7 


in hundert⸗ 


der vorhergehenden Verſuche im Auge hatten, konnten wir, wie be= 
reitd im Eingange erwähnt, biefelben auch benugen, um zu prüfen, 
od dad Mariottefhe Geſetz bis zu fehr hohen BDruden gültig 


wäre. 


Die Vergleihung der Zahlenwerthe der dritten und vierten 


Columne der Tabelle liefert den Beweis, daß das Gefep der Com⸗ 
preffton, nach welchem das Bolumen auf die Hälfte, das Drittel, 
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Viertel u. |. w. des urfprünglichen Volumens reducirt wird, wenn 
der Drud auf dad Doppelte, Dreifache, Vierfache u. |. w. des 
urfprünglichen Drudes fteigt, für bie atmofphärifche Luft bie zu 
27 Atinofphären mit genügender Armäherung nachgewiefen ift. Unſere 
Abſicht war, denfelben Apparat noch zu einer Unterfuchung, ob die ans 
dern permanenten Gaſe denfelben Gefegen gehorchen, zu benugen; wir 
fonnten aber von der Adminiftration der öffentlichen Gebäude die Ber- 
(ängerung der Benutzung des Locals, wo unfer Compreffionsapparat 
aufgeftelt war, nidyt erlangen. Dieſer Umftand war um fo vers 
drießlicher für und, als wir in fehr kurzer Zeit diefen wichtigen Bunft 
in der Mechanif der Gafe aufzuflären vermocht hätten. 

Die vorftehend befchriebenen Verſuche Fonnten dienen, um burd) 
das Luftvolumen im Manometer bie entfprechenden Drude zu be 
ſtimmen, welche nicht über 27 Atmofphären gingen. Es genügte, 
einen Dampffeffel mit dem Refervoir ded Manometer in Verbindung 
zu fegen, um die Spannfraft des Dampfes mit derfelben Genauigfeit 
zu ermitteln, als ob'man die Quedfilberfäule, die ihr das Gleich 
gewicht gehalten haben würde, unmittelbar beobachtet hätte. Man 
hatte bei diefem Verfahren fogar den Vortheil, den bereitö bezeichneten 
großen Schwankungen der Quediftlberfäule zu entgehen. Der Apparat 
war fo aufgeftellt, daß man, ohne irgend einen anderen Theil aud 
feiner Lage zu bringen, an die Stelle der Compreffionspumpe einen 
Dampffeffel feßen konnte. 

Da wir aber bedachten, daß die geringfte Explofion das Ein- 
ftürzen ber Gewölbe ded College Henri IV., deren verfallener Zuftand 
fogar ein freimilliged Zufammenbrechen fürchten ließ, herbeiführen 
könnte, fo befchloffen wir, beftürzt über die Folgen eines folchen 
Unfalles, der den umliegenden Gebäuben hätte Gefahr bringen fönnen, 
die Berfuche mit dem Wafferdampfe in einen der Höfe des Obfer 
vatoriumd zu machen. Es mußte alfo dad Manometer dorthin trands 
portirt werden, aber ohne e8 von dem gußeifernen Refervoir, auf dem 
es feftgemacht war, zu trennen, damit die neuen Angaben bed Ins 
ftrumentes mit den früheren identifch wären. Diefer Transport war 
wegen des bedeutenden Gewichts des ganzen Apparats und ber großen 
Dimenfionen der mit Luft gefüllten Röhre nicht ohne Schwierigkeit; 
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indeß durch vielfache Vorſichtsmaaßregeln gelang es uns, ihn glüd⸗ 
lich aus zuführen und dabei dieſelbe Maſſe Luft, welche urſprumglich 
in der Röhre war, zu erhalten. Dieſer wichtige Punkt iſt ſorgfäͤlig 
verfficirt worden. 

Eine Vorftellung von dem Apparate im Allgemeinen wird man 
fih machen Tönnen, wenn man den Blid auf Big. 8 wirft, wo 


5ig. 8. Apparat von Dulong und Arago zur Beſtimmung ber Spannfraft 
des Waſſerdampfes (perfpectivifche Anſicht). 


ber Apparat in vperfpectivifcher Zeichnung abgebildet ift, und auf 
Big. 9, die einen verticalen Durchſchnitt, worin zur Vermei⸗ 
dung von Verwirrung die unmefentlihen Stüde fortgelaffen find, 
darſtellt. 

Krago's ſammil. Werte. XV. 3 
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Der Dampffefiel a (Big. 9) von ungefähr 80 Liter Raums 
inhalt war in ben Werfftätten von Charenton unter der Leitung von 
Herrn Wilfon, defien Einfiht und Erfahrung uns fehr nüglid ges 
wefen find, conftruirt. Er beſtand aus drei Stüden eigens bazu 
angefertigten Eiſenblechs der vorzüglichften Sorte, hatte in feinem 
cylindriſchen Theile 13 Millimeter Die und war gegen den Boben 
und in der Nähe der Mündung viel dider. Diefe Mündung von 
17 Eentimeter Durchmeffer war durch eine fchmiebeeiferne Platte von 
4,5 Gentimeter Dide und 26 Gentimeter Durchmeffer geichlofien. 
Diefe Platte Hatte unten einen hervorfpringenden Freisförmigen Ring, 


Fig. 9. Apparat von Dulong und Arago zur Beflimmung der Spannfraft 
des Waflerdampfes (verticaler Durchſchnithh 


der auf feiner untern Fläche gut abgedreht war und in eine ent⸗ 
ſprechend geformte Rinne in ber Dide der Keſſelwand, deren Bor 
ben mit einer Bleiplatte ausgelegt war, paßte. Innerhalb diefer 
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Rinne hatte man von innen nad) außen ſechs ftählerne Bolzen mit 
‚ breitem Kopfe, von 35"" Durchmefler ftreng durchgezogen; fie gingen 
durch den. Dedel hindurch, und ihr oberer mit einer Schraube vers 
fehener Theil nahm eine edige Schraubenmutter auf. Zwifchen bie 
Schraubenmutter und dem Dedel wurde ein.Bleiring gelegt; das Mes 
tall diefed Ringes. trat beim Anziehen der Schrauben in alle Zwiſchen⸗ 
räume dergeftalt ein, daß es dieſelben felbft für bie ärfften Drude 
hermetiſch verfchloß. 

Diefer ganze Verſchluß erforberte unabweislich ein fehlerfreies 
Material und eine forgfältige Arbeit. Der Dedel allein mußte in der 
That in einigen Berfuchen einen Drud von innen, der faft-20000 Kilos 
gramme betrug, auszuhalten im Stande fein; und obſchon die Dimen- 
fionen des Keffeld unter den ungünftigften Annahmen berechnet worden 
waren, ſchien es doch der Vorficht gemäß, denfelben vor feinem Ges 
brauche zu probiren. Wir wollten dies zuerft mit einer Waflerpumpe 
auöführen, wie biefelben bei den hydrauliſchen Prefſen benußt werden. 
Um aber auf unfern Dampffeffel ven Artifel des Reglements über die 
vorläufigen Prüfungen ſolcher Keflel anzuwenden, würde man den⸗ 
felben einem Drude von 150 Atmofphären haben ausſetzen müflen ; 
indeß lange bevor biefer Drud erreicht war, ließen einige Riffe und 
Rietftellen eine Waffermenge durch, die derjenigen gleich kam, welche bie 
Pumpe in derfelben Zeit einzutreiben geftattete, fo daß der Drud nicht 
weiter gefteigert werben fonnte. Bei Anftellung dieſer Verfuche hatten 
wir Gelegenheit zu bemerfen, welchen Fehlern man ausgefegt ift, 
wenn man, wie ed gewöhnlich geichieht, den Drud durch ein coniſches 
mit einem Gewichte belafteted Ventil, das gehoben werben foll, bes 
fimmt. Abgeſehen von der Schwierigkeit, die Ausdehnung der dem 
Drude von innen ausgeſetzten Oberfläche anzugeben, kann bie je nadı 
der Stellung fehr variable Adhäfion des Ventils an die Wände ber 
Bertiefung , in der ed ruht, enorme Unterfchiede veranlaffen, obgleich 
in Wirklichkeit der Druck derfelbe if. Es bürfte beffer fein, ebene 
Bentile anzuwenden, die freilich beftändige Sorgfalt erfordern würden, 
um in gutem Stande zu bleiben, oder befier noch ein conifched Ma- 
nometer, falls die Drudkfräfte 50 bis 60 Atmofphären nicht über: 
ſchteiten. Da e8 zuviel Zeit erfordert Haben würde, diefe Borrichtung 

3 * 
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an unferer Pumpe anzubringen, und da außerdem bie hohe Tempe⸗ 
ratur, welcher der Keſſel ausgeſetzt werden follte, und über die Vers 
minderung der Beftigfeit der Metalle, welche daraus hervorgehen 
fönnte, in Ungewißheit gelaffen hätte, fo zogen wir es vor, ben Keſſel 
einer größere Beruhigung gewährenden ‘Probe zu unterwerfen, indem 
wir ihn in die Verhältniffe des Verſuchs felbft brachten, und ber 
Wirkung einer viel größeren Ervanfivfraft, als er bei den von uns 
beabfichtigten VBerfuchen auszuhalten haben würde, ausfegten. Haupt⸗ 
fächtich für diefen Verſuch erſannen wir das Ventil, das man in 
bb’ (Fig. 9 abgebildet fieht, und defien Einrichtung den Vortheil 
gewährt, den man mit den gewöhnlid angewandten nicht erreichen 
würde, nämlich dem Dampfe augenblidlidy einen freien Austritt zu 
gewähren, fobald feine Spannfraft die Grenze, für welche bie beiden 
Gewichte zuvor berechnet worden find, überfchritten hat, 

Die beweglichen Gewichte auf ven beiden Armen des Hebeld bes 
ftanden aus mehreren Stüden, die nach Belieben vereinigt und getrennt 
werben fonnten, was geftattete, ihre Größe nad) dem Drude zu regus 
liren, den zu erreichen man ſich vorgenommen hatte; und die geringfte 
Hebung ded Ventild brachte fie zum Gleiten, das eine nach dem 
Drehungspunfte und das andere nach dem entgegengefegten Ende, fo 
daß fie dann dauernd die Deffnung frei ließen, wodurch der Dampf 
entweichen Fonnte. 

Die dur den Dampfverluft durch die Fugen und durch einen 
heftigen Wind veranlaßte Abkühlung, verbunden mit einigen anderen 
ungünftigen Einrichtungen des in der Babrif zu Charenton proviforifch 
errichteten Ofens, erlaubte und nicht, dad Heben des Sicherheitöven- 
tiles, defien Belaftung für eine Spannfraft von 60 Atmofphären berechnet 
. worden war, zu beobachten; wir hatten aber die Vorficht gebraucht, 
ein Thermometer, deſſen Sfale mittelft eined Fernrohrs aus der Ferne 
beobachtet werden fonnte, anzubringen, und die Temperatur von 2400, 
auf welche das Innere ded Dampffefield ftieg, ließ und nach einigen 
in England erhaltenen Refultaten vermuthen, daß. wir und jenem 
Ziele genähert haben mußten, fo daß die Prüfung nicht weiter fort- 
gefegt wurde. Aus der Tabelle auf S. 41, welche die Refultate unferer 
Berfuche zufammenfaßt, wird man indeß fehen, daß bei jener Pruͤ⸗ 
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' fung die Kraft des Dampfes nur ungefähr halb fo groß geweſen wat, 
ald diejenige, welcher wir unfer Inftrument audgefegt zu haben 
glaubten. 


Der auf diefe Weife geprüfte Keffel wurde auf einem Dfen aufs 
geſtellt, deſſen Maffe hinreichend groß war, daß das Ganze feine zu 
heftigen Temperaturfchwankungen erleiden konnte. Ein aus mehreren 
Slintenläufen zufammengefegtes Rohr da“d“ flieg erft vom Dedel 
aus vertical aufwärts, war dann ſchwach geneigt und nit feinem ans 
deren Ende in ber mittleren Deffnung des gußeifernen Reſervoirs f 
befeftigt. Durch diefes Rohr ühertrug fich der Drud auf das Manos ' 
meter. Bor dem Verſuche ward es mit Waffer gefüllt, und um genau 
den durch diefe Säule erzeugten Druck, der fid, zu dem des Dampfes 
binzufügte, zu berechnen, lieg man unauögefegt einen Strahl falten 
Waſſers auf die in v, nahe am oberen Knie angebrachten leinenen 
Lappen fliegen. Da das Innere des Apparates Iuftleer war, fo fieht 
man, daß eine ununterbrochene Deftilation eintreten und die Fleinen 
Fluͤſſigkeitsmengen erfegen mußte, die der Zuwachs des Dampforudes 
in dad gußeiferne Gefäß getrieben hatte, und daß alfo während der 
ganzen Dauer des Verſuches über dem Duedfilber eine Wafferfäule 
fland, bie ftet& biß zu der Verbindungsftelle des geneigten Rohres mit 
dem horizontalen Rohre d reichte. . 


Das veränberliche Riveau tt’ des Duedfilberd in dem guß⸗ 
eilernen Refervoir war in jedem Augenblide durch die Beobachtung 
der Säule kp, die oben mit demfelben Refervoir mittelft eines Blei- 
rohres ox zuſammenhing, befannt. Die Höhe ded Duediiibers über 
einer feften Marfe wurde auf dem bereitö befchriebenen Maaßftabe Im 
abgelefen.. Schließlich erhielt: man die Spannfraft des Dampfes, 
indem man zu ber dem Lufivolumen im Manometer entipredyenden 
Spannfraft die in diefem Inftrumente über das Niveau ti“ gehobene 
Uuedfilberfäule abbirte, und ven. Drud ber zwifchen diefem Niveau 
und dem feften Punkte d’ gelegenen Wafjerfäule abzog. Diefe legtere 
Größe, Die nur Benderungen von einigen Gentimetern erlitt, war in 
Bezug auf einen feften Bunft des Maaßſtabes Im beſtimmt worden, 
und die veränderliche Stellung ber Quedfilberfuppe k gab an, wie 
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viel man in jedem beſonderen Falle zu dieſem Werthe hinzuſetzen oder 
davon abziehen mußte. 

Die genaue Meſſung der Temperaturen bot einige Schwierig⸗ 
keiten dar. Das Thermometer, wie es auch beſchaffen ſein mochte, 
durfte dem Dampfdrucke nicht unmittelbar ausgeſetzt werden; denn 
ſelbſt wenn es denſelben ohne zerdrückt zu werden ausgehalten hätte, 
fo würde man doch die Wirkungen der Compreſſion, deren Ermitte⸗ 
lung fehr mißlich gewejen wäre, haben in Rechnung ziehen müffen. 
Um diefen Hebelftand zu vermeiden, führten vwir zwei an einem Ende 
verfchloffene Slintenläufe in den Keflel ein; die Wanddicke der unteren 
verfchloffenen Enden war fo weit vermindert, daß fie noch hinreichende 
Feftigfeit behielten, um nicht während des Verſuchs zerbrüdt zu wer⸗ 
ben. Der eine Blintenfauf ging bid auf den Boden ded Dampf: 
keſſels, während der andere nicht über ein Viertel feiner Tiefe Hins 
abreichte. 

In diefe mit Quedfilber gefüllten Eylinder wurden nun die Ther- 
mometer getaucht; das Fürzere diente zur Beftimmung der Temperatur 
des Dampfed und daß längere zur Angabe der Temperatur ded noch 
in flüffigem Zuftande verbliebenen Waſſers. Died BVerfahren, das 
einzige bei derartigen Verſuchen brauchbare, würde fehr mangelhaft 
geweſen fein, wenn man nicht alle Umftände fo gewählt hätte, daß 
die Schwanfungen in der Temperatur fehr langfam werden mußten. 
Dies ift einer der Gründe, die und veranlaßten, dem Dampffeffel 
und dem Ofen viel beträchtlichere Dimenfionen zu geben, ald wir 
tonft nöthig gehabt haben würden ; zu wiederholten Malen haben wir 
und aber überzeugt, daß in der Nähe ded Marimumsd die geringften 
Zus oder Abnahmen in der Spannfraft des Dampfes von entfprechens 
den Aenderungen in dem Stande der Thermometer begleitet waren. 

Hätte man fi begnügt, Lie Gefäße diefer Inftrumente in bie 
eben genannten Eylinder zu tauchen, fo würden die &orrectionen, 
welche die ftetd viel niedrigere Temperatur der außerhalb gelegenen 
Röhren nöthig gemacht hätte, zu unficher gewefen fein. Diefer Sorge 
hätte man fich allerdings überheben fönnen, wenn man Gewichtes 
thermometer angewandt ; indeß da die Beobachtungen fehr verviels 
fältigt werden mußten, haben wir vorgezogen, dem Inftrumente feine 
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gewöhnliche Form zu laffen, und der ganzen Röhre eine gleichförntige 
und leicht zu beftimmende Temperatur zu ertheilen. 

In Fig. 10 ficht man, daß diefe Röhre ſich oberhalb des Keſſels 
rechtwinllig umbog, und von einer weiten Glasröhre umgeben war, 
durch welche man aus einem großen Behälter kommendes Waſſer 
fließen ließ. Die Temperatur diefer Slüffigfeit , die ſich fehr langſam 


Fig. 10. Einrichtung des zur Beflimmung der Temperatur bes Waſſerdampfes 
dienenden Thermometers. 


Anderte, theilte ſich der Röhre mit, und wurde durch ein anderes horis 
dental Daneben gelegenes Thermometer angegeben. Bei jeder Beobach⸗ 
tung trug man Sorge, nad) dem Ablefen bed Standes jedes großen 
Thermometers auch die Temperatur des Duedfllbers in feiner Röhre zu 
notiren, und fonnte fo durch eine fehr einfache Rechnung dieſelbe Ge⸗ 
nauigfeit erreichen, ald wenn das Thermometer ganz in ben Dampfs 
fefiel eingetaucht gewefen wäre. Es ift faſt überflüffig zu bemerken, 
daß diefe Inſtrumente genau calibrirt waren, und in ihrer Gradui⸗ 
Tung die ganze Genauigfeit darboten, bie man ihnen jegt zu ertheilen 
vermag. 

Rach der vorftehend von dem Apparate gegebenen Befchreibung 
wird man fd) von der Art zu operiren leicht eine Vorftellung machen 
{innen. Rachdem der Keffel mit der angemeffenen Menge Wafler, fo 
daß das ganze Gefäß deö Meinen Thermometers noch oberhalb feiner 
Dierflähe Rand, gefüllt war, hielt man bie Flüffigfeit 15 bis 20 
Vinuten lang im Sieden, während das Sicherheitöventil und ebenfo 
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daß obere Ende d’ (%ig.9 ©. 34) der verticalen Röhre geöffnet waren, 
um bie atmofphärifche2uft und die im Waſſer gelöften Gaſe vollftändig 
auszutreiben. Darauf fchloß man die Deffnungen und regulirte die Aus⸗ 
flughähne für das Manometer, für die Röhren der Thermometer und 
für die Kondenfation des Dampfes in dem Theile v der eifernen Röhre. 
Im Voraus beſchickte man je nach der mehr oder weniger hohen Tempes 
ratur, die man zu erreichen beabfichtigte, den Dfen mit einer mehr oder 
minder großen Menge Brennmaterial und wartete dann, bis das Steis 
gen der Temperatur fidy verlangfamte.. Einer von und beobadytete das 
Manometer, der andere die Thermometer; und wenn die Hite nur noch 
fehr langfam flieg, begannen wir die gleichzeitigen Angaben des Ma- 
nometerd und der vier Thermometer des Keſſels, fo wie die Höhe des 
Duedfilbers in der Geitenröhre op zu notiren. Wir machten auf 
biefe Weife mehrere fehr nahe bei einander liegende Beobachtungen, 
bis wir dad Marimum. erreicht hatten: blos die in biefeın Zeits 
punfte audgeführte Beobachtung wurde berechnet ; die vorhergehenden 
und nachfolgenden dienten nur zum Schutze gegen Behler in der Able- 


. fung. Wenn das Manometer und die Thermometer merflich gefunfen 


waren, fo warf man ein neued Quantum Brennmaterial auf den 
Heerd, und verfuhr dann auf diefelbe Weife. Allerdings konnte man 
auf dieſe Weife die einer gegebenen Temperatur entfprechende Spann- 
fraft nicht erhalten ; indeß, indem man zahlreiche Beobachtungen an- 
ftellte, gelang es, zulegt hinreichend nahe an einander liegende Werthe 
für Die ganze Ausdehnung der Skale zu gewinnen. Unfere urfprüng- 
kiche Abficht war, die Spannfraft bis zu 30. Atmofphären. zu treiben; 
ber Keflel verlor aber eine fo große Waflermenge, daß es unmöglich 
wurde, über 24 hinauszugehen. Jedoch wird es geftattet fein, bie 
birecten Beobachtungen durch eine Tabelle oder eine Formel zu erfegen, 
jelbft für weit von der Grenze, bei der wir: durch die Unvollfommenbeit 
unferer Apparate gezwungen waren ftehen zu bleiben, liegende Drude. 

Die im Borftehenden gegebenen Erläuterungen weiſen hinreichend 
bie Art nad), wie die Beobachtungen berechnet werden müflen. Da 
alle unfere Skalen willfürliche waren, fo erforberten bie Rechnungen 
viel Zeit. Es würde unnüg fein, hier alle Zwifchenrechnungen anzus 
führen, wir begnügen und mit der Mittheilung der definitiven Res 
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fultate. Die Bergleichung fehr nahe. liegender Merthe hat ald Bes , 
Patigung gedient. 


u n⸗ » 
Nummer Kleines Großes era fafı m Umfände a in 
er Thermo» Thermo⸗ Metern naemo- B eh ad Metern 
Beobachtung. meter. meter, - Queck⸗ vhären von tung”). Duedfilber 
filber. 0,76 Dieter. 8 von 00, 

1. 29. Oct. 3te 122,970 123,700 1,62916 2,140 Dar. 1,62916 
2. 28. Oct. Ite 132,58 132,82 2,18230 - 2,870 ſteig. 2,1767 
3, 28. Oct. .ite 132,64 133,30 2,18726 2,880 fat Mar. 2,1816 
4. 238. Det. 2te 137,70 138,30 2,5456 3,348 ſteig. 2,5386 
5. 29. Ort. Bte 149,54 149,70 3,48400 4,584 Mar. 3,4759 
6. 28. Oct: 3te 151,87 151,90 3;69536 4,860 fteig. 3,6868 
1. 38. Dct. 2te 153,64 153,70 3,89050 5,120 fteig. 3,8810 
8. 2. Nov. Ite 163,00 163,40 &A,94890 6,510 Mar. 4,9383 
9. 30. Oct. Ate 168,40 168,50 8,6175 7,391 Mar. 5,6054 
10. 28. Det. Ate 169,57 169,40 8,7862 7,613 I. fig. 8,7737 
11. 23. Det. 3te 171,88 172,34 6,16700 8,11% fteig. 6,1510 
12. 28. Oct. Ste 180,71 180,70 7,8187 9,893 fat Mar. 7,5001 
13. 25. Oct. Ate 183,70 183,70 : 8,05620 10,600 fteig. 8,0352 
14. 28. Oct. 6te 186,80 187,10 8,72218 11,480 |, ſteig. 8,6995 
15. 22. Oct. 2te 188,30 188,50 8,86310 11,660 Mar. 8,3400 
16. 25. Det. Ste 193,70 193,70 10,0254 13,190 ſteig. 9,9989 
17. 28. Oct. 7te 198,55 198,50 11,0470 144,530 l. fteig. 11,0190 
18. 25. Oct. 6te 202,00 201,75 11,8929 15,650 ſteig. 11,8620 
19, 24. Oct. ite 203,40 204,17 12,3210 16,210 I. ſteig. 12,2903 
20. 25. Det. Tte 206,17 206,10 413,0211 17,130 ſteig. 12,9872 
4. 2.Nov. Bte 206,40 206,80 13,0955 17,230 Dar. 13,0610 
22. 24. Det. 2te 207,09 207,40 13,1670 17,300 far Marx. 13,1276 
23. 28. Det. Ste 208,45 208,90 13,720 18,050 ſteig. 13,6843 
4. 25. Det. Ste 209,10 209,13 13,8049 18,160 fteig. 13,7690 
25. 25. Oct. Ate 210,47 210,50 44,1001 18,550 faft Mar. 14,0634 
236. 28. Oct. 9te 215,07 215,30 18,5407 20,440 fig. 18,4998 
27. 28. Det. 10te 217,23 217, ‚so 16,198 21,310 fleig. 16,1528 
3. 28. Det. 11te 218,30 218,40 16,4226 21,600 fait Mar. 16,3816 
29. 30. Oct. Ste 220,40 220,80 17,2248 22,660 ſteig. 417,1826 
3. 30. Det. 11te 223,88 224,15 18,2343 23,994 Mar. 18,1894 


) Mar. bedeutet Marimum; fleig. fteigend; 


1. fteig. langſam ſteigend. 


Die vorftehende Tabelle enthält die 
Umftänden ausgeführten Beobachtungen. 


Die beiden Thermometer ftimmen im Allgemeinen fo vollftändig 
überein, als man e8 bei derartigen Verſuchen nur erwarten kann. 
Der größte Unterfchied beträgt 0,7%, und tritt nur in dem unteren 
Theile der Sfale auf, was ohne Zweifel in ganz fpeciellen Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Apparates feinen Grund hat. Nimmt man nämlid an, 
dad Marimum ber Temperatur wäre im Dampfe und im Waſſer 
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daſſelbe geweſen, ſo wuͤrden die beiden Thermometer nicht genau 
denſelben Grad haben zeigen koͤnnen; da über dem Gefäße des kleine⸗ 
ren eine viel Fürzere Quedfilberfäule fieht, und died Gefäß in ein 
Mittel getaucht ift, deſſen geringe Dichtigfeit die Mittheilung ber 
Wärme verzögert, fo mußte ed den Einfluß der Abkühlung, der in 
der Nähe des Dedeld des Keſſels eintritt, ftärfer empfinden. Diefe 
Urfache wurde in dem Maaße ſchwächer, als die Temperatur ftieg, 
weil die Wärmemenge, die der Dampf in einer und derfelben Zeit ber 
Hülle ded Thermometerd mitzutheilen vermochte, faft in demfelben 
Berhältniffe wie feine Dichtigfeit wuchs. Daher vermindert fich ber 
Unterfchied in den Angaben um fo mehr, je größer die Spannungen 
werden. Died gilt für die Beobachtungen, bei denen ein Maximum 
eingetreten war. Waß diejenigen betrifft, welche während fleigenber 
Temperatur gemadyt worden find, fo bemerkt man, baß bie beiden 
SInftrumente befjer übereinftimmen ; dies liegt aber darin, daß das 
große Thermometer, über deffen Gefäße eine viel längere Queckſilber⸗ 
fäule ftand, längere Zeit ald das andere erforderte, um fidy ins Gleich⸗ 
gewicht zu fegen, und daß es alfo in demfelben Augenblide weiter 
als das Eleinere von der Temperatur ded umgebenden Mitteld entfernt 
fein mußte. 


Infolge der vorftehenden Betrachtungen halten wir die von dem 
ins Waſſer getauchten Thermometer gelieferten Zahlenwerthe bei allen 
auf den Marimum der Temperatur angeftelten Beobachtungen für 
die genaueren. 


Um nicht befürchten zu müffen, daß der Dampf wirklich auf einer 
niedrigeren Temperatur geweſen fei ald dad Wafler, haben wir, wie 
bereitd erwähnt, Sorge getragen, noch beſonders feftzuftellen, daß 
bad Manometer eine Verminderung der Spannung in dem Augen» 
blide zeigte, wo das große Thermometer zu finfen begann; was be- 
meift, daß der Rauın für die von dem Inftrumente angegebene Tem⸗ 
peratur mit Dampf gefättigt war. 


Wir haben diefe Beobachtungen graphifch dargeftellt ; die Curve 
berfelben zeigt eine vollfommene Regelmäßigfeit. Wählt man irgend 
zwei, felbft fehr nahe liegende Werthe aus, fo ift es niemals vorges 
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fommen, daß eine zwoifchenliegende Beobachtung auf die andere Seite 
der Sehne, welche die beiden Außerften verband, fiel. 

Dies find die Unterſuchungen, welche die Commiſſion der Afas 
demie der Wiffenfchaften in den Stand gelegt haben, eine Tabelle über 
die Spannfräfte des Dampfes und die zugehörigen Temperaturen zu 
entwerfen, die feitdem von ben Ingenieuren angewandt worden ift. 
Bereit oben S. 17 haben wir- die Formel imitgetheilt, welche bie 
Beobachtungen am beften darftellt. 

Der Befchreibung der Apparate und Beobachtungsmethoden, die 
ih im Vorftehenden wiedergegeben habe, hat Dulong in feinem Bes 
tihte an die Akademie noch eine vollftändige hiſtoriſche Ueberſicht aller 
über denfelben Gegenſtand ausgeführten Verfuche beigefügt. Indeß 
erihien 18:58 in dem 1. Bande ber Transactions of Ihe Institution 
of civil engineers ein Auffag von Farey über die Spannftaft bed 
Dampfes, in welchem mein berühmter Freund in Betreff gewiffer älterer 
Unterfuchungen , denen ©erechtigfeit zu erweifen er verabſaͤumt habe, 
hart getadelt wird. 

Als ich am 14. October 1839 der pariſer Atademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften den erſten Band der Transactions einer Geſellſchaft, deren 
Arbeiten einen glücklichen Einfluß auf die Fortſchritte der Kunſt der 
Ingenieure ausüben zu müffen ſcheinen, vorlegte, konnte ich nicht 
umhin, mein Bedauern darüber auszufprechen, darin einen Aufſatz 
Baren’8 gefunden zu haben, der in einer fo nüßlichen Sammlung 
fiherlich feinen Platz hätte finden follen, weil die bittern Bemer- 
fungen,, welche darin in Bezug auf unfere gemeinfchaftliche, im Auf- 
trage ber Akademie unternommene und mit ihrem Beifall beehrte 
Arbeit audgefprochen werden, ganz ohne allen Grund find. Dulong 
erhielt Furze Zeit vor feinen Tode Kunde von Farey's Auflage; er 
fühlte ſich dadurch tief verlegt, und nahm fich vor, ihn zu widerlegen. 
Da mein berühmter Freund dies nicht mehr hat ausführen können, fo 
habe ich es verfuchen müffen. Die Aufgabe war übrigens nicht 
ſchwierig: es genügte, Anführungszeichen den Anführungszeichen 
entgegen zu ftellen. 

Folgendes find die wichtigften Stellen, die ih in dem Auf 
lage Farey's rügen muß: 
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„Dee Hauptzweck gegenwärtiger Mittheilung ift, die Lieberein- 
flimmung nachzuweifen, Die zwiichen den Angaben Southern’® (über 
Die den verfchiedenen Temperaturgraden entiprechenden Spannfräfte des 
Waſſerdampfes) und den aus einer neuen in Paris 1829 von einem 
@omite der Akademie der Wiffenichaften ausgeführten Reihe von Ver— 
ſuchen beraeleiteten Zahlenwerthen beftebt. . . . 

„Ein anderer Zweck diefer Mittbeilung ift, in den Schriften dieſer 
Gefellfchaft ein Zeugniß der evidenten Anfprüche unfered Landsmanns 
Southern auf das PVerdienft der Priorität in der genaueren Beflimmung 
dieſes Geſetzes, in Gegenſatz zu der unbegründeten Behauptung des fran= 
zöflihen Autors *), der die neuen Verfuche veröffentlicht hat und nach 
deffen Anficht die früher in Eugland erhaltenen Beftimmungen ungenau 
wären, niederzulegen. Southern's Meffungen find in diefem allgemeinen 
Verdammungsurtheile nicht erwähnt worden. ... 

„Bür A Atmofphären findet Southern die Temperatur 293,90 F. 
und bie Afademifer 293,70. Dies ift nicht ein zufälliged Zuſammen— 
treffen, fondern eine Annahme der Southern’schen Tafel durch Tredgold's 
Bermittelung,, obwohl die Entlehnung nicht eingeflanden wird... . 

„Da die franzöftichen Akademiker dieje Formel **) Tredgold's (der 
die Terfuche. Southern's citirt und fie zu Grunde legt) amehmen, fo 
fonnten ihnen Southern's Mefjungen und deren Genauigfeit nicht unbes 
fannt ein... .. Unter diejen Umftänden ift e8 Mangel an Aufrichtig- 
feit gewefen, wenn fle über die Southern'ſchen Beftimmungen ganzlid 
ſchweigen..... Es iſt zu beachten, daß die franzöſtſchen Akademiker 
die Spannkräfte durch Compreſſton der in einem Barometer einges 
fchloffenen Luft und nicht durch directe Meffung der Queditlberfäule oder 
durd ein belaftetes Sicherbeitöventil beftinnmt haben, während Southern 
diefe beiden Methoden und fehr genaue Thermometer anwandte. eine 
Angaben verdienen alſo ebenjo viel Glaubwürdigkeit als die der Fran— 
zofen. ... Da weder die Meflung der Glafticitäten noch die der Tem⸗ 
peraturen ficher ift, wenn fe über 24 Atmofphären und über A380 8%, 
gehen, jo ift ed durchaus nicht angemeflen, ein neues Gefeg aufzuftellen, 
um es näher ald innerhalb 21/, Grade mit unftcheren Beobachtungen in 
Uebereinjtimmung zu bringen. ” 


Die Anfchuldigungen von Seiten Farey's find beftimmt ‚und 
zahlreih. Nun, um fie auf Nichts zu reduciren, werde ich mid) bes 
gnügen fönnen, verjchiedene Stellen der getadelten Abhandlung an- 
zuführen. 


*) Dulong. 
» Die Snterpolationsformel. 
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Barey laßt Dulong fagen, daß die vor feiner mit Arago aus⸗ 
geführten Arbeit: in England erhaltenen Beftimmungen ungenau 
wären. In dem ber Afademie erftatteten Berichte heißt es: 

„Die Wiffenfchaft befaß für geringere Drude als acht Atmo⸗ 
ſphaͤren nur ziemlich von einander abweichende Meffungen ; und für 
noch ftärfere Drude lag gar fein Refultat birecter Verſuche vor.“ 

In dieſer Stelle ift weder von Engländern, noch Franzoſen, 
noch Deutfchen die Rebe, Es heißt nur, daß die Refultate ver bes 
kannt: gewordenen Verſuche Abweichungen zeigten und daß es 
ſchwierig war eine Wahl zu treffen ; dies ift aber eine unbeftreitbare 
Wahrheit. 

Das große Verbrechen der franzöftfchen Afademifer in Farey's 
Augen befteht darin, jede Erwähnung von Southern’d Meflungen 
unterdrüct zu haben ; dies ift e8, worin fie Mangel an Aufrichtigkeit 
gezeigt haben ſollen. 

Wir wollen ſehen, wie wir jede. Erwähnung unterdruͤckt, wie 
wir Mangel an Aufrichtigfeit bewiefen haben. Ich werde jegt worts 
getreu eine Stelle ded von der Akademie angenommenen Berichtes 
hier wiederholen. Der Lefer wird kaum feinen Augen trauen: 

„Blos Southern’d und Taylor’d Beftimmungen zeigen mit 
biefen (den franzöfifchen Beftimmungen) eine Uebereinftimmung, bie 
um fo auffalfender ift, als fie durdy ein ganz anderes Beobachtungs- 
verfahren erhalten worden find. Bereits zu der Zeit, wo wir die in 
den oben S. 16 citirten vorläufigen Bericht aufgenommene Tafel 
berechneten , betrachteten wir fie als die am meiften wahrfcheinlichen ; 
auch findet man zwifchen dieſer Tafel und derjenigen, welche wir ges 
den werben, in dem beiden gemeinfchaftlichen Theile nur ganz unbe: 
deutende Differenzen.” (Me&moires de l’Acad&mie des sciences, 
Bd. 10. S. 222.) 

Dies ift noch nicht Alles. Southern ift nicht nur mit Rüd- 
fiht auf feine Verſuche, fondern ebenfo auch mit Rüdficht auf eine 
bloße Snterpolationdformel erwähnt. Den Beweis liefert die fol⸗ 
gende Stelle: 

„Young fcheint der erfte geweſen zu ſein, der dasjenige Inter⸗ 
polationsverfahren angewandt hat, wobei man die Spannkraͤfte des 
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Dampfes durch eine gewifle Potenz der um eine conftante Zahl ver- 
mehrten Temperatur darzuftellen fucht. Young hatte gefunden, daß 
der Erponent 7 den zur Zeit der Veröffentlichung feines Werkes bes 
fannten Berfuchen genügte. Creighton wählte den Erponenten 6, der 
ihm beffer mit den von Dr. Ure erhaltenen Refultaten zu flimmen 
fchien. Southern nahm die Zahl 5,13, die er ohne Zweifel durch 
Brobiren ermittelte. Tredgold ftellte den Creighton'ſchon Erponenten 
wieber her, indem er den Goefficienten änderte u. f. w.“ (Mem. de 
lAcad. Bd. 10. S. 230.) 


Es ift peinlich, ſtets durch ausprüdliches Verneinen antworten 
zu müſſen; ift Died aber meine Schuld? Farey behauptet, daß wir 
für 4 Atmofphären Southern’s Beftimmung, ohne ed einzugeftehen, 
genommen hätten. Die Thatfache ift völlig unrichtig: unfere Beob⸗ 
achtungen umfaflen das Intervall von 1 bis 24 Atmofphären ; folgs 
fidy find wir nicht genöthigt gewefen, irgend Jemand Etwas zu ent- 
lehnen ; nur haben wir, da unjere Beobachtungen nicht runden Zahlen 
von Atmofphären entiprechen, zur Aufftellung der Tafel eine Inter 
polation nach der Formel, welche unfere Refultate am beften darftellte 
vorgenommen und auch vornehmen müflen. Diefe Formel ifl die von 
Tredgold für Temperaturen unter 1409 oder für nicht über A Atmos 
fphären gehende Drude. Dulong hat ed ausgefprochen, und e8 war 
alfo Nichts weiter einzugeftehen. 


Einmal im Zuge im Anfchuldigen, hat Farey ſich nicht blos an 
den hiftorifchen Theil des Berichtes an die Akademie gehalten ; gründs 
lic) geprüft fcheint ihm auch die Arbeit der Commiſſion mangelhaft. 
In der That, haben Dulong und Arago nicht ein Manometer ans 
gewandt ? 


Was würde aus diefem angeblichen Bedenken geworben fein, 
wenn man hinzugefügt hätte, daß dad Manometer direct durch Queck⸗ 
filberfäulen grabuirt worden war, die bei den Außerften Werthen nicht 
weniger ald 20 Meter body waren? Hat ber englifche Kritifer ſich 
über das Ziel der Afademifer irren fönnen? Man urtheile nad) fols 
gender Stelle, die ſich S. 196 der von Dulong redigirten Abhand- 
kung findet: 
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„(Die Commiſſion) hat ſich entfchieden, zu dem befchwerlichften, 
aber auch genaueften Mittel zurüdzugehen: die directe Meffung der 
Duedfilberjäule, welche der Spannkraft des Dampfes das Gleich» 
gewicht zu halten vermag.“ 

Garen zieht Southern’d Beflimmungen den von Dulong und 
Arago gegebenen Refultaten vor. Dies ift ihm ficherlich erlaubt in 
Bezug auf die zwifchen O und 8 Atmofphären liegenden Zahlen; bars 
über hinaus wird er fi) aber, wohl oder übel, an die franzöfifchen 
Meſſungen halten müflen, weil die Landsleute unfered Kritifers Feine 
über 8 Atmofphären liegende Spannkraft gemeflen haben. Beiläufig 
gefagt, fingen übrigens erft bei 10 Atmofphären die Schwierigkeiten 
ver Berfuche und ihre Außerft große Gefährlichkeit an: die Commiſſton 
der Akademie ift bis 24 Atmofphären gegangen. 

Farey zieht die englifchen Beflimmungen vor, weil Southern 
fehr genaue Thermometer benugte. Wie? Eine Commifſion, die unter 
den Aufpicien ter Afademie arbeitete, um einem Auftrage, einem 
öffentlichen Bebürfniffe zu entfprechen; die in ihrer Mitte, ja fogar 
ale Berichterftatter einen der beiden Verfaſſer der gegenwärtig klaſſiſch 
gewordenen fihönen Abhandlung über die Mittheilung der Wärıne 
hatte, follte nwicht fehr genaue Thermometer angewandt haben? Soldye 
Zweifel, wenn fie in der Luft ſchweben, wenn fie ſich auf feine Dis- 
cuſſion der von ber Eommiffion der Akademie ausgeführten Verfuche 
gründen, würden hier nicht fo bezeichnet werden fönnen, wie fie «8 
verdienen. Mit vollem Vertrauen begnügen wir und daher, die im 
Vorhergehenden gegebenen Thatfachen und Reflerionen jedem unpars 
teiſſhen Manne, und vor Allem der Mehrzahl der Mitglieder der 
ehrenwerthen Gefellfchaft der Eivilingenieure Großbritanniend vor- 
zulegen. 


Meflung des Meridians von Srankreid.”) 


Kurze Zeit nach meinem Eintritte in die parifer Sternwarte hatte 
ich) Gelegenheit, mic) mit Biot über das Intereffe zu unterhalten, 
das fih an die Wiederaufnahme der durch Mechain’s Tod unterbro- 
henen Meffung des durch Frankreich gehenden Meridian in Spanien 
fnüpfen würde. Wir legten unfern Plan einer Ausdehnung viefer 
Meſſung bis nad) der Kleinen Infel Formentera Laplace vor, der ihn 
eifrig aufnahm. Man wird die Wichtigfeit dieſes Unternehmens be- 


greifen, wenn man beadjtet, daß da der in Frankreich gemeflene Bos 


gen fich von Duͤnkirchen bis nach den balearifchen Infeln erftredt, 
feine Mitte den Parallelfreife von 450, der zreifchen dem Aequator 
und dem Pole in der Mitte liegt, entiprechen mußte, und daß diefer 
Umftand bei der Berechnung ded Quadranten ded Erbmeridians die 
Kenntnig der Abplattung der Erde entbehrlich machen konnte. Da 
ferner .die von den Beobachtungen unzertrennlichen Fehler fich auf 
einen größern Bogen vertheilt finden mußten, fo wurden fie um fo 
weniger merklich in dem Endrefultate, dad dadurch eine größere Sichers 
heit erhielt. | 

Am 2. Mai 1806 **) faßte das Längenbureau folgenden in den 
Vrotocollen feiner Sigungen verzeichneten Beichluß: 

*) Nicht veröffentlichte Abhandlung. Für manche Einzelheiten vergl. Bd. 1, 
©. 16 ff. der fämmtlichen Werke. 


“) Bd. 1, ©. 16 Heißt es: Biot und ich und der fpanifche Commiſſar 
Rodriguez, wir reiften im Anfange des Jahres 1806 von Paris ab. 
Anmerf. d. d. Ausg. 


Arago,säil.Werke. 
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„Die Herren Biot und Arago werden mit der Beendigung ber 
Meſſung des Meridians in Spanien beauftragt. * 

Die ſpaniſche Regierung gab uns zwei Commiffare bei, bie 
Herrn Chair und Rodriguez. 

Unjere Arbeiten begannen im October 1806. 

Meine Mitarbeiter und ich beftimmten zufammen 11 Dreiede, 
die, hinzugefügt zu den bereit von Mechain erhaltenen 5, die Anzahl 
der zur Löfung des geftelten Problems nöthigen Dreiede auf: 16 
brachten. Der uns von dem Längenbureau anvertraute Auftrag wurde 
durch dieſe Meflungen erfüllt. Diefen 16 Dreieden glaubte ich nody 
ein 1768 hinzufügen zu müffen, welches geodätifcd, den Clop te Galazo 
auf der Infel Majorfa mit Jviza und Kormentera verband ; auf Diele 
Weiſe hatte ich durch eine einzige Operation die Meflung eines Bogens 
vom Parallelfreife von 11/,0 erhalten. 

Die Fig. 11, S. 48 ſtellt unſere Triangulation dar, die das 
Eigenthümliche hat, an ven Seefüften und über dad Meer hin durch 
Dreiede von ungewöhnlicher Größe gemacht zu fein. | 

Auf dem Mont: Sta endigte der von Mechain ausgeführte Theil 
der Triangulation. Moͤchain hatte einen Plan entworfen, um Iviza zu 
erreichen, den wir jedoch wegen Schwierigfeiten, welche die Bodenge⸗ 
Raltung darbot, nicht verfolgen konnten. Unfere Triarigulation hat 
vom Mont-Sia aus mit der von Mechain profectirten nur bie beiden’ 
Dreiede gemein, welche die Stationen Mont⸗Sia, Defterto de las 
Palmas, Ares und Espadan verbinden. 

Am 9. und 10. September 1807 führte ich mit Rodriguez auf 
dem Berge Lleberia die Meffungen ver Zenithabftände der auf dem 
Boſch de l' Espina und auf dem Mont-Sia aufgeftellten Signallams 
pen mit parabolifchen Spiegeln, ebenfo wie die Meſſung des Winfels 
zwiſchen biefen beiden Stationen aus. Der Berg Lleberia führt feinen 
Ramen von einem auf dem Wege nach Tortofa gelegenen Dorfe. 

Bom 20. Juli bis zum A. September 1807 war ich mit Chair 
auf einer hohen Spige des Mont-Sia, die-im Lande el Toſal del 
Para Pasqual heißt. Der Mont-Sia liegt weſtlich von ber Stabt 
San:Earlos. Man fann ihn nur auf feinem weſtlichen Abhange, 
von UN de Cona fommend, befteigen. Wir maßen bie genithabſtande 
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der Signallantpen von Lleberia, vom Boſch be l'Espina, vom Tofal de 
 Encanade, von Ares, vom Defierto de las Palmas, ebenſo wie bie 
Winkel: 1) zwiſchen dem Bofch de ’Espina und Heberia; 2) zwiſchen 
dem Bofch de l'Espina und dem Tofal de Encanade; 3) zwilchen dem 
Tofal de Encanade und Lleberia; A) zwifchen dem Toſal de Encanade 
und Ares; und 5) zwifchen dem Defierto de lad Palmas und Ares. 

MWährend der Zeit, wo wir und auf dem Mont⸗Sia aufhielten, 
ging ich nach dem Boſch de l'Espina, wo fi) Rodriguez befand, um 
vom 15. bis 27. Auguft die Zenithdiftangen der Signallampen von 
Leberia, vom Mont-Sia und Tofal de Encanade, fowie die Wins 
keldiſtanzen: 1) zwifchen den Signallampen von Leberia und vom 
Mont⸗Sia; 2) zwifchen ven Signallampen des Mont-Sia und des 
Tofal de Encanade zu meffen. Der Boich de l'Espina ift mit Fichten 
bedeckt; obwohl er ziemlich fteil ift, geftattet doch ein viele Krüm- 
mungen machender Weg feinen Gipfel zu Pferde zu erreichen. Unge⸗ 
heure Hige und dicke Nebel machten die Beobachtungen ſehr bes 
ſchwerlich. | | 

Bom 1. 5i8 10. Auguft 1807 beobachtete ich mit Chaix auf dem 
bhöchften Theile des Tofal de Encanade , einem Berge des Königreich 
Balencia, der in.nur geringer Entfernung von Mojon Trifinio liegt, 
von wo die Grenzlinien der Provinzen Valencia, Aragonien und Ca⸗ 
talonien ausgehen. Wir wurden oft durdy heftige von ftarfem Hagel 
und wüthenden Winden begleitete Gewitter gehindert. Wir maßen 
auf diefer Station die Zenithabftände der Signallampen des Boſch de 
l' Espina und Ver Muela von Ares, fowie die Winkel 1) zwifchen dem 
Boſch de PEspina und dem Mont-Sia, und 2) zwifchen dem Monts 
Sia und Ares, | 

Die Muela von Ares bildet ein jehr ausgedehntes Plateau eines 
Berges, der ringsum fenfrecht abgefchnitten ift, und zu dem man nur 
auf einem fehr fchmalen Pfade gelangt. Auf diefem Plateau Tiegt 
das Dorf Ares, nicht weit von der großen Straße, die von Dropeza 
nad) dem Walde von Mosqueruella geht. Bom 6. bis 15. Juli maßen 
wir, Ehair-und ich, die Zenithabftände der Signallampen des Tofal 
be Encanade, des Mont-Sia, des Defierto de lad Palmas und von 
Espadan, ebenfo wie die Winkel, 1) zwifchen dem Tofal de Encanade 
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und dem Mont-Sia ; 2) zwifchen dem Defierto de lad Palmas und 
dem Mont⸗Sia; 3) zwifchen dem Defierto de las Palmas und Espadan; 
und A) endlich zroifchen dem Defierto und dem Tojal de Encanade. 

Die Beobachtungen auf dem Defterto de lad Palmas waren 
wegen ber ungenauen Richtungen, bie man ben auf dem Berge 
Eampvey der Infel Jviza aufgeftelten Spiegeln der Lampen gegeben 
hatte, äußerft ſchwierig. Biot Fam mit Chair, um für unfere Einrich- 
tung in einer Heinen Einfiedelei, die man fehr weit fah, zu forgen.. Unfere 
Beobachtungen begannen am 30. November 1806. Ich maß noch 
am 30. Zuni 1807 auf dieſem hohen fpigen Berge, wo ich länger als 
6 Monate, meiftene allein, zubrachte, und ald Spaziergang nur 
einen Raum von einigen zwanzig Quadratmetern hatte. Unter mir 
am Fuße des Berges lag ein Karthäuferflofter, und noch tiefer am 
Ufer des Meeres dad Dorf Benicafft, zwifchen Oropeza und Gaftellon 
de la Plana. Hier maßen wir die Zenithabftände der Signaflampen 
des Mont-Sia und von Ares, des Signals von -Efpadan, der Lams 
pen von Cullera und Mongo, ded Signals von Joiza auf dem Gipfel 
des Campvey, und des Meereöhorizontes, fowie die Winkeldiſtanzen 
1) zwifchen dem Mont-Sia und Ares; 2) zwifchen Ares und Eſpa⸗ 
dan; 3) zwifchen Eſpadan und Eullera; A) zwifchen Cullera und 
Nongo ; 5) zwifchen Eſpadan und Mongo; 6) zwifchen Mongo und 
Campvey; 7) zwilchen dem Mont-Sia und Eſpadan; 8) zwifchen 
Mongo und dem Mont-Sia; und 9 endlich zwifchen Campvey und 
Eipadan. 

Der eigentliche Gipfel des fpien Berges von Eipadan hatte zu 
geringe Ausdehnung, ald daß wir uns hätten bort aufſtellen Fönnen, 
und wir mußten unfere Station auf einer benachbarten Höhe, Altura 
de la Baftora genannt, wählen. Chair, Rodriguez und ich haben 
vom 1. bis 14. Juni 1807 die Zenithdiftanzen der Signallampen von 
Ares, vom Defierto de las Palmas, von Eullera und von Mongo, fowie 
des Meereshorizontes gemeflen. Darauf beflimmten wir die Winfel 
1) zwifchen Ares und dem Defierto; 2) zwifchen dem Defterto und 
Mongo ; 3) zwifchen dem Defterto und Eullera; A) zwiſchen Cullera 
und Mongo; und endlich 5) zwifchen Eullera. und Ares, 

Die Beobachtungen auf dem Berge von Eullera find von Chair, 

A* 
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Rodriguez und mir vom 8. bis 20. Mai 1807 angeftellt worben. 
Wir haben dafelbft die Zenithabftände der Signallampen bes Defterto, 
von Efpadan, von Mongo, ſowie des Meereöhorizontes nebſt den 
Winkeln 1) zwifchen dem’ Defierto und Eſpadan; 2) zwifchen bem 
Defierto und Mongo; und 3) zwiſchen Eſpadan und Mongo gemeflen. 

Auf der Station von Mongo erfuhren Biot, Ehair und ich die 
ganze Strenge ber fchlechten Jahreszeit. -Diefer hohe Berg liegt in der 
Rähe der Stadt Denia, am Ende ded Caps Ean Antonio, und bes 
herrfcht dad Meer auf jeder Seite. Da man von diefem Punkte aus 
ungehindert gegen Norden das ganze Königreich Valencia und gegen 
Oſten die Infeln Iviza und Formentera wahrnimmt, fo mußten wir und 
dafelbft aufftellen, um die Kette unferer Dreiede bis zu dieler letztern 
Infel auszudehnen. Es gelang nur nach unendlichen Mühen unfere 
Zelte, Signallampen und Inftrumente dafelbft aufzuftellen, indem wir 
. einen Weg in dem Felſen aushöhlten, um jene jchweren Gegenftände 
auf die von und ausgewählte Hervorragung zu bringen. . ‘Die mit 
der Unterhaltung der Signallampen beauftragten Matrofen, welche 
den Winter auf diefer Station zubringen mußten, hatten von ber 
Rauhheit des Wetters viel zu Feiden, obgleich der franzöftfche Conful 
zu Denia, Morand, Sorge getragen hatte, ihnen an einer gefehügten 
Stelle des Felſens eine Hütte bauen zu laffen. Vom 9. bis zum 25. 
Februar 1807 maßen wir die Zenithdiftanzen der Signallampen bes 
Defierto de lad Palmas, von Efpadan, von Eullera, von Formentera 
und von Campvey, ſowie die Winkel 1) zwifchen dem Defterto und 
Eullera ; 2) zwifchen. Eullera und Efpadan ; 3) zwifchen den Deiierto 
und Efpadan ; A) zwifchen Campvey und dem Defterto; 5) zwifchen 
Gampvey und der Mola von Formentera ; 6) zwifchen dem Defierto 
und der Mola von Formentera; und 7) zwifchen Eullera und ber 
Mola von Formentera. 

Der am nördlichen Ende der Infel Iviza liegende Berg Canıpvey 
ift kahl und duͤrr; es Foftete viele Mühe, die Signallampen, Inftru: 
mente und Zelte, fowie alle zum Leben nöthigen Gegenftänbe, bie wir 
aus der Stadt Iviza fommen laflen mußten, da die Bauern der Um⸗ 
gegend zu arm waren, um und das Geringfte liefern zu können, auf 
feinen Gipfel zu bringen. Da Campvey der dritte Eckpunkt des großen 
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Dreieds ift, welches die balearifchen Infeln mit der fpanifchen Küfte 
verbindet, jo hielten wir oder unfere Mitarbeiter uns dafelbft lange 
auf, ſowohl um bie parabolifchen Spiegel der Lampen, die und zu 
Signalen über das Meer dienten, zu richten, ald auch um die Kette 
der auf die Küfte geftügten Dreiecke zu vervollftändigen. Vom 15. 
März bis zum 14. April 1807 maßen Biot und id) dafelbft Die Zenith» 
ditanzen der Signallampen des Defierto de las Palmas, von For 
mentera, von Mongo, und des Meereshorizontes, fowie bie Winkel 
1) zwiichen dem Defierto und Mongo ; 2) zwifchen Mongo und ber 
Infel Formentera; und 3) endlich zwiichen dem Defterto und For⸗ 
mentera. | 

Die Heine Infel Formentera liegt. ungefähr 6 geogr. Meilen 
füdlicd von Iviza. Wir ftellten und auf einem weiten Plateau auf, 
dad fich wie eine große fenfrechte Maſſe über das Meer erhebt, und 
deöhalb ven Namen Mola erhalten hat. Das Erftaunen der wenigen 
Bewohner ver Infel war außerordentlich, als fie die Vorbereitungen zu 
unferer Aufftellung fahen. Da der Gebrauch der Wagen im Lande 
undefannt war, fo mußten bie zur Unterlage des Meridianfernrohre 
beftimmten Steine auf Menfchenarmen hinaufgefchafft werden. Diefe 
Arbeiten waren in den erfien Monaten des. Iahres 1807 beendigt, 
und vom 19. bis zum 28. Aprif maßen Biot und ich die Zeniths 
diſtanzen der Signallampen von Camppey, von Mongo, fowie des 
Meereöhorizontes, und ben zwifchen Campvey und Mongo ringe: 
Ihlofienen Winkel. 

Im Mai 1807 kehrte Biot nad) Paris zurüd, um fid) einige 
Inftrumente zu verfchaffen, die und die Beftimmung der Breite von For⸗ 
mentera geftatten £önnten. Bis zu feiner Wiederfehr brachten Chair, 
Rodriguez und ich die legten Vervollkommnungen an unfern geodä- 
tiihen Operationen an, wie man aus den weiter oben gemachten An- 
gaben über die Operationen fehen fann. 

Ald Bior zu mir nad) Valencia zurüdgefehrt war, begaben wir 
und nad) Formentera zurüd. Bom 4. December 1807 an beobady- 
teten wir unter Mitwirfung von Chair die Durchgänge von Sternen 
duch, den Meridian, und maßen die Länge des einfachen Secunben- 
pendeld. Am 18. Januar 1808 verließ und Biot, mit den Refultaten 
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unferer Meflungen verfehen, um nad) Frankreich zurüdzufehren, und 
ich feßte die Beobachtungen am Meridianfernrohre bid zum 6. März 
fort. Mit Unterftügung von Chair und Rodriguez fonnte idy nahe 
an 700 Beobacdjtungen des obern Durchganges von A im Heinen 
Bären ausführen, und 570 neue Beobachtungen von Durcdhgängen 
des Bolarfternd zu den von uns bereitd gemachten 2000 hinzufügen. 

Wir hatten die Möglichkeit erkannt, die fpaniiche Küfte mit ber 
Infel Maiorfa durch den Bogen eines Parallelfreifed zu verbinden, 
der am füdlichen Ende unſeres Meridiand von Eſpadan bi zum Clop 
de Galazo, wie dies Fig. 11 (S. 48) zeigt, faft drei Längengrade zu 
meſſen geftattete. Diefes neue Dreieck mußte die Mittel liefern, um 
die Krümmung biefes Theiles des Erbiphäroids- zu beftimmen, und 
ſich durch die Mefjungen in zwei aufeinander fenfredhten Richtungen 
zu Überzeugen, ob die Parallelfreife der Erde elliptifch oder kreisförmig 
find, mit einem Worte, ob die Erde ein Umdrehungsellipſoid ift oder 
nicht. Ich befchäftigte mich alfo eifrig mit der Meffung biefes 17ten 
Dreiecks, deſſen Spige auf dem Gipfel des Elop de Galazo auf der 
Infel Majorfa lag, und beffen Bafis einerfeitd auf dem Campven ber 
Inſel Iviza, und andererfeitd auf der Mola von Formentera endigte. 

Der Elop de Galazo ift ein jehr hoher Berg ber Infel Majorka; 
bei reiner Luft fieht man ihn weit hin über das aiiteimeen er liegt 
grade über Palmas. 

Sternbeobachtungen , die wir auf Formentera ausführen, hatten 
den Zwed, die Breite diefed Außerften Punktes ded Meridianbogens 
mit großer Genautigfeit zu ermitteln, Um mit Schärfe das Azimut zu 
beftimmen, in welchen unfer Meridianfernrohr aufgeftellt war, und um 
und zu verfichern, daß es ſich während unferer Operationen nicht‘ vers 
rüdte, nahmen wir eine Signallampe zu Hülfe, die wir nady Santa- 
Eulalia fandten. Auf dem Clop de Galazo führte ich ebenfalls zahl- 
reihe Sternbeobadhtungen aus, um dad Azimut diefer Station zu bes 
ftimmen, und benutzte dazu einen auf der Mola von San Fortun auf- 
geftellten Spiegel. 

Meine Beobachtungen waren glüdlicherweife beenbigt, als Ende 
Mai 1808 der neue Krieg mit Frankreich die Majorkaner gegen den 
auf dem Clop de Galazo weilenten Einfiebler aufregte. Ich wurde 
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feflgenommen und am 2. Juni in: das feſte Schloß Belver gebracht. 
Ich will hier einige Notizen beifügen, welche bie bereitö anderweitig *) 
gegebene Erzählung der Ereigniſſe, deren Opfer ich war, vervollſtaͤn⸗ 
digen werben. 

Ih konnte mid am 28. Juli aus meinem Gefängnifle retten, 
und mit dem ®efährten meiner Gefangenfchaft, dem Orbonnanzofflcier 
Berthemie auf einer Barke einfchiffen, die uns nad) der kleinen Infel 
Cabrera brachte, die wir und beeilten am 29. zu verlafien. Nach 
dem Begegnen eines englifchen Convoi von nahe 60 Segeln, ber und 
glüdlicherweife nicht. bemerkte, entdeckten wir am 1. Auguft **) die 
Küfte der Barbarei, und landeten an demſelben Tage gegen 4 Uhr 
in Algier. Ä | 

Wir fchifften und am 8, Auguft auf einem algierifchen Schiffe, 
dad nach Marfeille beftimmt war, ein. Der Steuermann oder viels 
mehr der wirkliche Kapitän war aus Xante und hieß Spiro Kalligero ; 
ber Name der Fregatte war Tre Fratelli. Der maurifche Kapitän war 
Culuglu und Rars der algierifhen Marine; er hieß Raıs Braham 
Uled Muſtapha Goja. Die Bemannung beftand aus einem venes 
tianifchen Bootsmanne, einem Zimmermanne aus Marfeille, drei gries 
chiſchen Matrofen, Landöleuten des Kapitänd, und mehreren mauri⸗ 
Ihen Matrofen, nämlich: Achmet, der ald Rars auf mehreren Fleinen 
Ipanifchen Schiffen gebient hatte, der ausgeprägtefte Schwäger ber 
Bemannung; Buſemach, der feine unangenehme Zither nur ungern 
verließ, um im Takelwerk zu arbeiten; EI Maur, deſſen einzige Be⸗ 
Ihäftigung darin beftand, dem Koche des Kapitäns einige Nahrungs 
mittel zu flehlen zu fuchen, weil die gewöhnliche Ration für feinen 
Rarfen Appetit nicht hinreichte; und endlich) Befibft, der feine Pfeife 
am Tage nicht einen Augenblid verließ. 

Die fünf Brüder Bentivi waren im Augenblide der Abfahrt auf 
Befehl des Dey und infolge ber Intriguen von David Bakri, König 
ber Juden, eingefchifft worden. 


) S. Bd. 1, ©. 31 ff. 
Bd. 1, ©. 35 ift der 3. Auguft angegeben ; ebenfo ftimmt der folgente 8., 
und fpäter der 14. Auguft nicht mit der Angabe in Br. 1, S. 37 und 38. 
-Anmerf. d. d. Ausg. 
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Der Kapitän hatte gleichfald vom Marineminifter den Befehl 
erhalten, zwei Maroffaner einzufchiffeh, die nach Frankreich gingen, 
um einen Borrath von Straußfedern zu verfaufen. Der eine berjelben 
hieß Beichir, der andere Ser Medeni. 

Wir waren drei Tage in Sicht von Algier. 

Am 12, durchſuchte und auf der Höhe der Infel Minorfa eine 
englifche Brigg. 

Am 14. nahm uns ein cataloniicher Eorfar gefangen; an dem⸗ 
felben Tage erreichten wir Roſas. 

"Am 17. fliegen wir and Land, und wurden zur Abhaltung ber 
Duarantaine in eine verfallene Windmühle gebracht. 

Am 10. September holte und eine Abtheilung Soldaten ab, und 
führte uns in die Eitadelle (in die Kirche). 

Wenige Tage fpäter flopfte man uns in die Kafematten ; von ba 
brachte man und nad) dem Schlofie der Dreieinigfeit. 

Wir verließen dieſe finftern Xöcher am 17. October und famen 
an demfelben Tage nad) Palamos. 

Der Richter erlaubte und, nad Marfeille abzureifen; durch 
Stürme wurden wir aber nach der Küfte der Barbarei verfchlagen, wo 
wir am 5. December 1808 (in Bugia) anlangten. 

Am 12. December fahen wir Algier vom Cap Matifou, und tra> 
ten bei Sonnenuntergang in die Stat ein. 

Im Gebruar 1809 erflärte und der Dey zu feinen Gefangenen. 

Am 21. Juni 1809 fuhren wir von Algier ab. 

Am 24. trafen wir auf ein amerifanifches Schiff und am 25. 
auf eine fpanifche Bombarde; vom 26. bis 28. blieben wir in Sicht 
von Majorka und Minorfa. 

.Am 1. Juli wurden wir von einer englifdyen Fregatte ange: 
halten. 

Am 2. Juli endlich trat ich in das Quarantainehaus zu Marſeille. 

Das Protocol der Sitzung des Längenbureau vom 30. Auguſt 
1809 enthält folgende Worte: „Herr Arago, aus Afrifa zurüdges 
kehrt, legt die Manuferipte feiner legten Beobachtungen auf Iviza, 
Formentera und Majorfa vor. “ 
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Die Details aller behufs der eigentlichen Merivianmefung, d. h. 
jur Berechnung ber 16 erften Dreiecke der gefammten Unternehmung 
(f. Sig. 11) gemachten Beobachtungen, find in dem vierten Bande der 
Base du système métrique *) veröffentlicht worden. Sch muß mid) 
begnügen, bier die vollftändig berechneten Refultate anzuführen. Außer 
den 16 erften, dem Publicum fchon befannten Dreieden **) enthält bie 
folgende Tabelle noch das 17te, das ich durch meine legten Meflungen 
erhalten hatte. 


Benennungen der Dreiede. Sphaͤriſche Winkel. 


1. Dreied. Mate . .... 540 23° 41,08" 

Matas, Mont-Serrat, Morella, |Mont-Serrat .. 60 13 22,10 
Morela .... 65 22 59,91 

180 0 3,09 

2. Dreied. Mont-Serrat . 700 11° 15,83 
Ront-Serrat, Morella, Montagut. Morela .... 59 7 59,64 
Montagut ... 50 40 47,86 

180 0 3,33 

3. Dreieck. Morela .... 370 28' 38,68“ 

Morella, Montagut, St. Jean. Vontagut ... 84 29 23,68 
St. Jean.... 58 2 1,00 


180 0 3,36 


4. Dreieck. 
Montagut, St. Jean, Lleberia. 


Montagut ... 420 40° 43,25 
St. Jean....107 0 36,37 
(&leberia .... 30 18 43,50 


180.0 3,12 








*) Diefer Band führt auch den Titel: Recueil d’observations geodesiques, 
astronomigues et physiques etc., redig par Biot et Arago. Paris 1821. 
Anmerf. d. d. Ausg. 


*) Die Zahlen diefer Tabelle, die ganz von Arago's Hand geichrieben ift, 
weihen etwas von denjenigen ab, die ©. 179 bis 182 des A. Bandes der Base du 
systeme mötrigue angegeben find. fF&ine Bergleihung der oben im Terte gegebenen 
Zahlenwerthe mit ben im A. Bande der Base du syst. metr. veröffentlichten lehrt 
logleich, daß die erftern Werthe nicht die beobachteten, fondern die berechneten Werthe 
der Dreieckswinkel vorftellen. Anmerf. d. d. Ausg.] 
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Benennungen ber Dreiede. Sphaͤriſche Winkel. 
5. Dreieck. St. Jean... . 330 17° 

St. Iean, Lleberia, Mont-Sia. ce . 124 26 
Mont-Sia ... 22 15 

180 0 
6. Dreied. Lleberia 330 0° 

Lleberia, Boſch de l'Eſpina, Mont⸗Boſch de lEpina 93 26 
Sia. Mont⸗Sia 53 33 

180 0 
7. Dreieck.  Mont-Sia ... 449 26° 
Mont-Sia, Boſch de l'Eſpina, —*— rc. 7A 44 
Toſal de Encanade. Toſal ..... 60 49 

180 0 
8. Dreieck. Mont⸗Sia . 350 45 
Mont-Sia, Toſal, Ares. BI ..... 108 10 
Ares..... 36 3 

| 180 0 
9. Dreied. Mont-Sia 370 52° 
Mont-Sia, Ares, Defterto de las! Ur... ... 88 17 
Balmas, Defterto 53 49 

180 0 
10. Dreied. Ad. 2.22. 370 7° 

Ares, Defterto de lad Palmas, !Defirte ... . . 101 17 
Eſpadan. Eipadan .... 41 34 

180 0 
11. Dreied. Defierto . ... 470 2° 

Defterto de lad Palmas, Efpadan, Eſpadan ... . 111 45 
Gullera. Cullera 21 12 

- 180 0 
12. Dreied. Eipyadan .... 11954 

Eſpadan, Eullera, Mongo. Grin . 149 16 
Mongo ..... 18 49 

180 0 
13. Dreieck. Defierto . ... 160 51 

Deſterto de las Palmas, Gute, | Gl .128 3 
Mongo. Mongo ..... 35 5 


57,36" 

34,88 

32,98 
5,22 


0,64 
45,84 
17,55 

4,03 


42,42. 

13,70 
5,99 
2,11 


45,49" 

53,61 

24,05 
3,15 


58,58" 
45,50 
22,53 
6,61 
33,23" 
34,72 
56,54 
1,49 


11,01“ 
8,37 

18,44 
7,82 


5 4,84" 
8,23 
2,50 
5,57 


18, 16" 
19,85 
32,88 


1800 10,89 


Benennungen der Dreiede. 

14. Dreied: 
Deflerto de lad Palmas, Eſpadan, 
Mongo. 


15. Dreieck. 
Deflerto de las Palmas, Mongo, 


16. Dreieck. 
Mongo, Iviza, Yormentera. 


17. Dreieck. 
Joiza, Formentera, Majorfa. 
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Sphaͤriſche Winkel. 
Defierto .. 630 53° 29,95“ 
Eſpadan 99 50 11,57 
Mongo ..... 16 16 31,62 
180 .0 13,14 
I Defterto 420% 5° 36,35’ 
Mong..... 78 4 9,49 
Jotza 59 50 53,16 
| 180 0 39,00 
Mongo . . . .. 2109 58’ 42,41 
Jviza...... 95 28 18,02 
Formentera... 62 33 12,54 
180 0 12,97 
JIviza 22.20. 1040 9’ 53,94 
Forınentera 55 55 52,91 
Majiorla .... 19 54 26,12 
180 0 12,97 


Folgendes find die Längen ber Seiten jedes biefer Dreiede, in 


Toifen und Mietern: 


1. Dreied. 


2. Dreieck. 


3. Dreieck. 


4. Dreieck. 


d. Dreieck. 


Matas — MWorella 


er su. ee ve 


Matas — Mont-Serrat . 
Morella — Mont-Serrat . 


Mont-Serrat — Morella . 
Morella — Montagut 
Montagut — WMont-Serrat.. . 


Montagut — Morella . . 
St, Iean — Morella . . . 
St. Jean — Montagut 


Montagut — St. Sean ... 
St. Jean — Ueberia .. .. 
Montagut — Lleberia .... 


Leberia — St. Jean .... 
Mont-Sia — St. Jean. . . 
MonteSia — Lleberia . . . 


+ 


s 


Toifen. 
19379,1 
20297,8 
18152,9 


18152,9 
22076,0 
20141,4 


22076,0 
25901,8 
15832,3 


15832,3 
21265,8 
29998,4 


21265,8 
46299,5 


30822,0 


Meter. 


37770,4 
39561,1 
35380,7 


35380,7 
13026,9 
39256,6 


43026,9 
50482,6 
30859,2 


30859,2 
41447,8 
58468,3 


41447,8 


90239,5 
60073,2 


6 


6, Dreied. 


T. Dreied. 


8. Dreied. 


9. Dreieck. 


10. Dreieck. 


11, Dreied. 
12. Dreieck. 
13. Dreieck. 
14. Dreieck. 
15. Dreieck. 
16. Dreieck. 


17. Dreieck. 
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Lleberia — Mont⸗Sia.... 
Boſch de l'Eſpina — Lleberia 


Boſch de l'Eſpina — Mont⸗Sia 
Mont⸗Sia — Boſch de PEipina 
Tofal — Mont-Sin . .... 
Zofal — Boſch de l'Eſpina .. 
Monı-Sia — Total ... . . 
Ares — Mont⸗Sia . . . 
Tofal — Ur ...... . 


Mont-Sia — Ur ..... 
Mont-Sia — Deflero . . . . 
Are — Defterto 


Defterto — Ur ...... 


Eipadan — Defterto. .. . . 
Eipadan — Ur . 2... 
Defterto — Eipadan . .. . » 


Bullera — Defierto . .... 


Gullera — Eſpadan..... 
Eipadan — Eullera .... . 
Eipyadan — Mongo ..... 


Gullera — Mongo ..... 


Mongo — Cullera ..... 
Defierto — Mongo ..... 
Cullera — Defſierto .. . . . 


Mongo — Defierto ..... 
Eipadan — Mongo ..... 
Eipatan — Deflerto 


Mongo — Defterto 
Defterto — Camppey . . . » 
Mongo — Sampry .... 


Bampvey — Mongo .... 
Campvpey — Wola ..... 
Monge — Mila ...... 


Mola — Camppey ..... 
Mola — Majorla. ... . 
Majorka — .Campvey . . 


ve 0. + 


Toifen. 
30822,0 
24838,7 
16817,3 


16817,3 
18582,6 
13487,7 


18582,6 
29995,7 
18451,4 


29995,7 
37144,2 
22818,3 


22818,3 
20751,0 
33715,3 


20751,0 — 


53268,8 
41967,7 


41967,7 
66490,0 
26862,1 


26862,1 
.72960,0 
53266,8 


72960,0 
664921 
20751,0 


72960,0 
82555,6 
56559,0 


56559,0 


23851,4 


63443,1 


23851,4 
67922,9 
58164,0 


Meter. 
60073,2 
48411,5 
327774 


32777,4 
36218,2 
26288,1 


36218,2 
58462,7 
35962,5 


58462,7 
72395.5 
44473,7 


44473,7 
40444,5 
65712,4 


40444A,5 


103818,9 


81796,5 


= 81796,5 


129591,5 


52355,3 


— 52355,3 


142201,7 
103818,9 


— 142201,7 


129595,5 


40444, 5 


— 142201,7 


160904,8 
110235,6 


— 110235,6 


46487,3 


123652,9 


46487,3 


132384,2 
113363,8 
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In Betreff der Detaild der geodätifchen Meffungen zur Be 
fimmung der 16 erften Dreiecke muß ich auf ven A. Band der Base 
du systeme metrique verweilen ; fie find vollftändig von Biot vers 
öffentlicht worden. Dagegen werde ich hier die Zahlenwerthe der von 
mir für da8 17. Dreieck zwifchen Formentera, Iviza und Majorfa ges 
machten Meffungen mittheilen. 


- Gampve y. 
Für den Winkel, deſſen Scheitel in Camppey auf Joiza liegt, 
find die Elemente zur Reduction auf den Mittelpunft*) r— 0,87 Mes 
ter, und = 2170 47’ 20°. Die Beobadhtungen haben ergeben: 


Winkel zwifhen den Signallampen der Mola von 
Sormentera und des Elop de Galazo auf Majorka. 


5: April 1808 
40 Beobachtungen haben gegeben 115,73743448 **) — 10409 '49,288°' 
6. April 
10 , “ r  115,7374500 104 9 49,339 
6, April . 
20 „ „ „  115,7370438 ==104 9 48,022 
Rittel .. 22000 ?... 104 9 48,933 
Neduction auf den Mittelpunft . . . . — 1,406 
Winkel am Mittelpunfte .... .. 104 9 47,527 


Zenithdiftang der Signallampen von Formentera. 
5. April 1808 
12 Beobachtungen: haben gegeben. 100,464108 — 909 25° 3,684 


T. April 
6 » „  100,46325 —= 90 25 0,930 





*) Zum Berfländniß des Obigen möge hier folgende Stelle aus dem 1. Bande 
ter Base du syst. metr. (Disc. prel.) S. 118 angeführt werden: „So oft ed anging, 
ſagt Delambre, ſtellte ich mich im Mittelpunkte der Station auf; dies war aber nicht 
wohl thunlich bei Thuͤrmen und felbft bei gewiflen Signalen. GEs wird dann eine 
Correction noͤthig; und um fie zu berechnen, bedarf man des Abſtandes vom Mittel⸗ 
bunte und des Winkels, welchen dieſer Abftand mit den beobachteten Objecten 
macht.“ r iſt der Abfland bes Mittelpunftes des Mepetitionskreifes vom Mittel: 


Punkte der Etation, und y der eben zuvor bezeichnete Winfel. 
Anmerf. d. d. Ausg. 


"*) bezeichnet Grade, von denen 400 auf den Umkreis gehen. Anm. b. d. Ausg. 
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Dei den legtern Beobachtungen war nad dem Gipfel des Berges 
pifirt worden. 


Zenithdiſtanz der Signallampen auf Majorka 
(Clop de Galazo). 
6. April Morgens 
10 Beobachtungen haben gegeben 100,1597758 — 900 8' 37,671“ 
6. April Abends 
10 . „ „ . 100,152762 — 90 8 14,950 


Bei den erften Beobachtungen war nach dem Gipfel des Berges, bei 
den legtern nad der Signallampe viftrt worden. 


Daraus folgt für die Reduction *) auf den Horizont 45,259, 


und ber fphärifche Winfel, deffen Scheitel Campven ift, beträgt hiernadh 
1040 9° 52,786’. 


Die Mola von Formentera. 


Als Elemente der Reduction auf den Mittelpunft für den Winkel 
zwifchen Gampvey und dem Elop de Galazo hat man r= 3,210 Me: 
ter, und y== 188° 0° 36. 

Winkel zwifden den Signallampen auf Iviza (Campvey) 
‚und auf Majorfa (Elop de Balazo). 


23. Bebruar 1808 
10 Beobachtungen haben gegeben 62,14697508 — 55% 55’ 56,199" 


27. Februar 
38 ty 862,1470427 = 55 55 56,428 
29. Februar 
10 „ „ 862,1470375 —= 55 55 56,405 
4. März 
50 v v v 62,1466975 = 55 55 55,300 
Mittel oo. 55 55 56,174 
Neduction auf den Mittelpunkt . . . — 2,508 


Winkel am Mittelpunfte . ... 55 55 53,666 


— 


*) Die Reduction auf den Horizont befteht in der Aufſuchung des Winkels 
am Zenith in einem fphärifchen Dreieck, das durch die Winkelabflände der beiden 
Objecte unter fih und von dem Zenith des Beobachters gebildet wird. Base du 
syat. meir. (Disc. prei.) I. 138. | Anmerf. d. d. Ausg. 
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Zenithdiſtanz der Signallampen auf Majorka 
(Clop de Galazo). 


29. Februar 1808 
10 Beobachtungen haben gegeben 100,2005008 — 900 10' 49,620° 
4. Maͤrz 
100,198375 = 90 10 42,739 
Mittel... .2.2.2..90 10 46,179 


10 . 


Zenithbiftanz der Signallampen auf Jviza (Campvey). 


3. März 1808 - 
10 Beobachtungen haben gegeben 99,9075008 —= 89% 55° 0,300° 
7. März 
10 R ” „ 99,912450 = 89 55 16,300 
Mittel . 2... 2020. 89 55 8,319(?) 


Daraus folgt für die Reduction auf den. Horizont — 1,904‘, 


und der fphärifche Winkel, deſſen Scheitel die Mola bildet, beträgt 
hiernach 550 55° 51,762. 


Glop de Galazo. 


Um den am Clop de Galazo auf Majorka von den Gefichtölinten 
rad) Jviza und der Mola von Formentera gebildeten Winfel zu bes 
fimmen, find zwei Reihen von Beobachtungen gemacht worben: 


Erſte Beobadhtungsreihe zur Beftimmung des Winfels 
zwifden den Signallampen von Campvey und von 


Formentera. 
4. Mai 1808 
20 Beobachtungen haben gegeben 22,11688128 — 190 52 18,695“ 
8 Mai 
22 , . „ 22,1169034 —= 19 54 18,767 
Mittel . 2... 200... 19 54 18,731 


Da die Elemente der Reduction auf den Mittelpunft find r— 1,13 
Reter = 0,580 Toiſen, und y= 307% 48° 43°, fo erhält man für 
dieſe Reduction —+- 0,290, und folglich den Winkel am Mittelpunfte 
199 54° 19,021”. 
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Zweite Beobachtungsreihe zur Beſtimmung des Wintels 
zwiſchen den Signallampen von Gampvey und Bormentera. 


10. Mai 1808 
20 Beobachtungen haben gegeben 22,11723128 — 199 54° 19,829 
. 11. Rai 
20 , 22,1171562 — 19 54 19,586 
Ä 13. Mai 
10 " " „ 22,1174500 = 19 54 20,538 
14. Mai 
10 , . . 22,1171375 — 19 54 19,526 
15. Mai 
20 „ " 22,1171950 = 19 54 19,712 


"De Anzahl der Beobachtungen proportionales Mittel 19 54 19,789 


Für dieje Reihe von Meflungen fint die Elemente zur Reduction auf 
den Mittelpunft r= 1,580 Meter = 0,81 Toiſen, und y= 206° 40° 
10°. Die Reduction auf den Mittelpunkt ift folglid — 0,987° und der 
reducirte Winkel beträgt 190 54° 19,789. 

Das Mittel beider Beftimmungen ift 199 54° 18,912”. 

Die Signallampen auf Bormentera entfprechen nicht dem alten Mit- 
telpunfte der Station; fie find in der Richtung nach Camppey um 1,85 
Meter vorgerüdt; man wird folglih an den beobachteten Winkeln eine 
von diefer Ercentricität abhängige Reduction anbringen müſſen. 


Zenithdiftanzen zur Berechnung der Reduction des 
zwiſchen Gampoey und Formentera eingefchloffenen Winkels 
auf den Horizont. 


Signallampen auf Formentera. 


10. Mai 1808 — 
10 Veobachtungen haben gegeben 100,89648758 — 900 48’ 24,620°' 


16. Mai 
10 , . 100,8846375 — 90 47 46,226 
Mittel . 2. 22222. 90 48 5,423 

Signallampen von Campvey. 
10. Mai 

6 Beobachtungen haben gegeben 100,7673968 — 90° 41 26,363’ 

16. Mai- 
10 , , „  100,960050 — 90 41 2,562 


Mittel......... 90 Ai 14,462 
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Daraus folgt für die Reduction auf den Horizont +4,932”, ° 
und der fphärifche Winfel beträgt hiernady 199 54° 23,844,”. Da 
aber, wie erwähnt, die Signallampen in der Richtung nad) Campvey 
um 1,85 Meter = 0,905 Toifen vorgerüdt waren, fo rejultirt Daraus 
eine Eorrection von + 2,276. Der Winfel am Elop de Galazo 
wird alfo 190 54° 26,120”. 

Die drei Winkel des Dreieds, wie fie aus ben Beobachtungen 
fi ergeben haben, find folglidy 
Winkel, deffen Scheitel Liegt in Iviza 

. Formentera. 55 55 51,762 
" " Majorka 19 54 26,120 
Summ . . . 180 0 10,668 


Der aus den Beobachtungen fi ergebende ſphãriſche 
Er if alſo. . . . . —- 10,668” 
Die Rechnung gibt für den ſphaͤriſchen Erceß ... -T 12,967 


Differenz oder Fehler der Summe ber drei Winkel . . 2,299 
An den Winkeln in Camppey und Gormentern £ arzubrim 
gende pofttive Gorrection. . . . .. 1,149 


Man hat folglich für die drei Winkel die folgenden Werthe: 
Iviza...109040 9° 53,935“ 


1040 9' 52,786‘ 





Bormentera » 2 2 2020. .5555 52,911 
Majorfa . . 2 er 2 nn 19 54 26,120 

180 0 12,966 
Sphärifher Era . . . . 12,966 


Bon Gormentera aus beobachteter Winkel zwiſchen 
den Signallampenin Campvey und Santa-Eulalia. 


Erfte Stellung der Mire. 
11.an.1808, 30 Beob. haben ald mittleren Winkel gegeben 22,00228758 


12. , 20 , . 22,0021062 
4 , 20 , . 22,0021750 | 
Mittel... . 22,00218958 | 


oder . » . ..719048'7,094” 





) Weshalb nur zwei Winkel des Dreiecks corrigirt werden, iſt aus dem 


Lerie nicht erſichtlich. Anmerk. d. d. Ausg. 
Atago's fämmtl. Werke. XV. 5 
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Die Elemente zur Reduction auf den Mittelpunkt find r—= 0,5 Toi⸗ 
ſen, und y= 1640 23'14', woraud man für die Reduction — 1,918 
und aljo für den Winkel am Mittelpunfte 190 48‘ 5,176 findet. 


Zenithdiftangvon Santa-Eulalia. 


17. Jan. 1808, 10 Beobachtungen haben gegeben 100,44297508 
— 90° 23' 55,239‘. 

10. Febr., mit dem Breitenfreife, haben 10 Beobachtungen gegeben 
100,4455628 — 90° 24' 3,622“; die Correction ded Niveaus beträgt 
aber — 5,547, und folglich ift der Winfel am Zenith 900 23°58,075°. 

Das Mittel der beiden Zenithabftände der Signallampe in Santa- 
Eulalia ift 900 23° 56,657”. 


Daraus erhält man für die Reduction auf den Horizont 


— 20,5138°, und folglidy für den Winfel zwifchen den Signal: 
lampen in Campvey und Santa-Eulalia 190 A7’ 46,580. 


Zweite Stellung der Wire. 
28. Febr. 1808, 10Beob. haben gegeben 21,95272508— 19045’ 26,829 
1. März 20 " 21,9525000 =19 45 26,100 
Mittel der beiden Reifen. . . 1945 26,464 
Da die Elemente Jer Reduction auf den Rittelpunft r— 0,43 Toiſen 


und y= 163036’ 7‘ find, fo findet man für diefe Reduction — 7,716. 
Die corrigirte Zenithdiftang ift gefunden worden zu 900 23' 28°. 


Daraus erhält man für die Reduction auf den Horizont 
— 19,879‘, und folglih 1% 45° 4,869°° für den Winkel zwifchen 
den Signallampen in Campvey und Santa:Eulalia für die zweite 
Stellung der Mire. 


Bon Elopde Galazo ausbeobadhteter Winfelzwifchen 
den Signallampen in Campvey und der Mola von 


SansFortun. 
23. Mai 1808, 6 Beob. haben gegeben 63,06060008— 56045 16,344" 
27. , 6 , 63,0592917 — 56 45 12,105 
„8 , 63,0593583 — 56 45 12,321 


Proportionales Mittel . . . 5645 12,865 


Meſſung des Meridians von Frankreich. 


67 


Die Elemente zur Reduction auf den Mittelpunft des. Meridianfern- 


rohres find r— 1,5 Meter = 0,77 Toiſen, und y=—= 1820 42°. 


Reduction. ift folglid — 0,861”. 
alſo 560 45° 12,004. 


Diefe 


Der Winkel am Mittelpunfte wird 


Benithdiftanz der Signallampebon San-Fortun. 


Am... 
== 940 52’ 14,450. 


Mai 1808, haben A Beobachtungen gegeben 105,41125008 


Die Reduction auf den Horizont ift folglich — A' 6,800”. 


Hieraus ergiebt fich der horizontale Winkel zwifchen San-Fortun 


und Gampvey zu 56° 41’ 5,204. 


Nach den vorftehenden Daten findet man leicht die Azimute 


Es ift: 


Winfel zwiichen Campvey und Majorfa . . . 
Winkel zwifchen Santa-Eulalia und Gampenn (dr die 
erfte Stellung der Mire . 


Winkel zwifchen Santa-Eulalia und ajorka .. 
Abweichung des Meridianfernrohres, 13,7 Zeitfecund. 


von Formentera und Majorfa. 


Aimut von Majorfa, gejeben von Bormentera, aus 


ber erfien Stellung der Mire hergeleitet 


Winkel zwifchen Camppey und Majorfa . . 
Winkel zwifchen Santa-Eulalia und Gampory für bie 
zweite Stellung der Wire . . . . 


Winfel zwifchen Santa-Eulalia ‚und Mejorka 
Abweichung des Meridianfernrohres, 3 Zeitſecunden. 


Azimut von Majorka, geſehen von Formentera, aus 
der zweiten Stellung der Mire hergeleitet . 


Winkel zwifchen San-Fortun und Campvey . 
Winkel zwifchen Bormentera und Campvey 


Winkel zwifchen San⸗Fortun und Formentera 
Orftlihe Abweichung des Meridianfernrohres auf 
dem Clop de Galazo, 2,3 Zeitferunden . 


Wimut von Formentera auf dem Horizonte von 
Majorka re. 


550.55° 52,911” 


19 A7 44,662 


36 8 8,249 
+ 3 25,500 


360 11° 33,749 


55055’ 52,911’ 


19 45 4,869 


36 10 48,042 


+ 45,000 


360 11’ 33,042 


56041‘ 5,204 
19 54 26,120 


36 46 39,084 


— 34,500 


360 46’ 4,584" 
5% 
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Die Abweichungen des Meridianfernrohres auf der Mola von 
Kormentera und dem Clop de Galazo find aus zahlreichen Beob- 
achtungen von Sterndurchgängen und Beitimmungen ded Ganges 
ber Uhr hergeleitet worden. Die berechneten Abweichungen waren : 


Abweihung auf Formentera. 


Erfte Stellung der Mire. — Dur Gapella. 


20. Januar 1808 o imWidder. . . 13,943 Sec., weftliche Abweichung. . 
Aldebaran. . .. 13,656 


® ” ” ” 

. „ aim Orion... 13,680 „ R 

R v Sirius ..... 13,414 „ „ 

24 „ Aldebaran. . . . 13,483 „ R 
’ . aimÖOrion... 13,495 „ ’ 

28 . im Walfih .. 13,736 „ „ 
„ " e im Eridanus.. 13,723 „ R 

R „ yim@Eritanusß. . 14,296 „ v 

n . eim Stier. ... 13,913 „ ’ 

„ R Aidebaran. .. . 13,829 „ . 

„ . Rigel...... 14,025 „ „ 

» . yim Orion... 13,714 „ . 

. » dim Orion... 13,946 „ . 

R . eim Orion... 13,926 „ n 

’ . Cim Orion... 13,677 „ „ 

n ’ aim Orion... 13,951 „ n 

, „ Sirius ..... 13,425 „ . 

w . eimgroßen Qunde 13,875 „ " 

29. „ aim Walfiſch.. 14,356 „ n 
" . Aldebaran. .. . 14124 „ „ 

„ „ Rigl.......: 14,243 „ „ 

» „ oimöron... 414118 „ n 

„ " Sirius ..... 13,929 „ „ 

„ . e im Eridanus. . 13,883 „ . 

n " y im Eridanud. . 14,556 „ n 

. " yim Orion... 14118 „ » 

. „ eim Orion... 14,291 „ „ 

. ’ Cim Orion... 14351 „ F 

eimgroßenHunde 14,242 „ ’ 

30. „ im Walfih .. 13,841 „ " 
v Nigel... ... 13,894 „ v 


® 
” n o im Orion... 13,894 „ . 


31. Januar 1808 Aldebaran. . 
Nigel...... 
«im Orion... . 


— 


E a2 3 3 . 2 ® S 8 Li ® 8 2 ® 2 h ® = h 


Sy U 3 SS 3 U 8 2 0 98 


zz ı 2a N 8 3 3 


Zweite Stellung der Mire. — Durch Eapella. 
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Durch « im 


28. Januar 1808 e im Eridanud. . 
yim Eridanus. 


e im Stier 


Nldebaran. . . . 


Nigel... .... 


yim Orion... 


d im Drion . 

e im Orion. . 
Sim Drion.. . 
«im Drion. . 
Giriud .. . 
e im großen Qunde 


« 


U} ‘ 


e im Eridanus. . 
y im Eritanus. . 


Aldebaran. . 
Nigel... ... 


yim Orion... 


e im Orion. . 


Cim Orion... 
«im Orion... . 


Siriu8 .... 


0 0 


eim großen Hunde 


17.Bebruar 1808 Higel. . . . . . 
. n a im Orion. . 
18. „ Rigel...... 
„ „ «im Orion... 
3. „ Rigel..... 
. „ «im Orion. . 
2. März 1808 Rigel...... 
. . «im Orion. 
3. „ Kigll...... 
. „ «im Orion... 
5., Rigel...... 


& im Orion .o0 °. 


ı 


13,894 , 


Perſeus. 
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13,673 Sec., weftliche Abweichung. 
07, 


13,142 Sec., weftliche Abweichung. 


13,702 
13,091 , 
13,069 „ 
13,470 , 
13,100 , 
13,368 , 
13,399 
13,086 
13,305 
13,004 
13,490 
13,449 
14,047 
13,423 
13,696 
13,525 
13,746 
13,816 
13,741 
13,516 
13,873 


un LS 2 3 3 y 3 a 2 98 


— 
= 


.a 3 3 X 


2,7985 Sec., weftliche Abweichung. 


2,6078 „ 
2,8856 , 
2,7076 , 
3,2994 , 
3,3061 , 
3,1140 , 
3,2031, „ 
3,0162 , 
3,2206 „ 
3,1469 , 
3,3061 „ 
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Abweihung auf dem Elop de Galazo. 


25. Mai 1808 9 im Gentaur und 7 im 
großen Bären . . . 
aim Drachen u. Arktur 


2,214 Sec. öftliche Abwelchung. 
1,790 „ 


” ” 
n_ j Fim Gentaur .... 2412 „ . 
Durch « im Draden. 

27. Mai 1808 Spica........ 2,254 Sec. öſtliche Abweichung. 
. „ Jim Gentaur.... 2,579 „ . 

» „ Uftur .2.2.2.. 2,157 „ v 

„ . 02 in der Waage 2,352 „ „ 

v „ a in der Schlange · 2,299 „ „ 

’ . Antares. 2245 5 . 

„ „ e im Skorpion. ... 2,560 „ „ 


Im A. Bande der Base du systeme metrique findet man die 
von Biot gegebene Zufammenftelung aller in Bezug auf die Be: 
flimmung der Breite von Formentera gemachten Beobachtungen; id) 
brauche daher hier nur eine kurze Jufammenftellung unferer Meffungen 
zu geben. 


BZufammenftellung der Beobadhtungen des oberen 
Durchganges des Polarfternd. 


d ame bed 
Datum. Benbachhungen, Breite. Beobachters, 

11. December 1807 22 38039: 58,72° Biot. 
12. ’ AA 53,05 Biot. 
13. „ 54 56,42 Biot. 
1A. , 46 5757 Biot. 
15. 86 57,73 Arago. 
16. 80 56,28 Arago. 
17. F 38 56,42 Arago. 
19. 30 57,43 Arago. 
20. 120 56,29 Arago. 
21. v 50 56,15 Arago. 
22. » 24 55,53 Arago. 
23, „ 22 57,41 Arago. 
24. . 50 57,15 Arago. 
26. 94 58,47  Biot. 
277. . 82 40° 0,66  Biot. 
28. v 106 39 56,42 Arago. 
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” 


29. December 1807 100 380 39° 56,63 Arago. 


1. Januar 1808 22 56,64 Arago. 
2. R 108 57,07 Arago. 
5. „ 72 59,32 Chair. 


Mittel aus 1250 Beob. 38039' 57,07 


Zufammenftellung der Beobadhtungen ded unteren 
Durchganges des Polarſterns. 


Anzahl der 
Datum. Beobachtungen. Breite. —E 

27. December 1807 64 38039' 55,28 Biot. 
29. 100 54,71 Arago. 
30. 10 56,15 Biot. 

3. Januar 1808 88 56,85 Biot. 

4. . 120 56,72 Arago. 

5. " 84 54,94 Biot. 
10. n 100 56,53 Arago. 
11. „ 102 57,05 Arago. 
12. . 80 54,52 Biot. 
25. „ 88 53,33 Arago. 
28. . 90 53,55 Arago. 
29. 88 53,83 Arago. 
30. 92 53,69 Arago. 

1. Februar 42 53,64 Chair. 

2. 90 54,09 Ehair. 

6. März 80 53,93 Arago. 

Mittel aus 1318 Beob. 38039‘ 54,93°° 


Rittel aus dem anderen Turchgange . 


. 38 39 57,07 


Mittel der beiden Reihen oder definitive 
Breite nach den Veohachtungen des 
Polarſternus. .. . .38039 56,00“. 


Zuſammenſtellung der Beobachtungen des unteren 
Durchganges von im kleinen Bären. 


Name des 


Datum. —8VB Breite. Beobachters. 
11. December 1807 62 38039’ 54,45° Arago. 
12. . 60 j 53,79 Arago. 
13. " 60 53,29 Arago. 
14. " 68 54,65 Arago. 
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15. December 1807 46 380397 57,16 Biot. 
19. R ‚30 55,62 Biot. 
20. " 60 57,40 Biot. - 
21. " 18 56,33 Biot. 
22. n 34 55,77 Biot. 
23. 10 55,80 Biot. 
24. . 30 56,59 Biot. 
25. 26 40 0,32 Biot. 
26. " 56 39 55,54 Arago. 
27. „ 70 56,80 Arago. 
28. " 40 56,06 Chair. 
29. " 54 55,08 Chair. 


Mittel aus 724 Beob, 38039' 55,92” 


Zufammenftellung der Beobahtungen des oberen 
Durchganges von B im fleinen Bären. 


er , me De 
Datum. Beobehkungen. Breite. —*ã 
28. Januar 1808 36 38039 54,80" Arago. 
29. F 40 54,08 Arago. 
30. 50 54,26 Arago. 
1. Februar 48 56,19 Arago. 
2. 58 56,54 Arago. 
10. 46 55,72 Arago. 
12. 54 55,63 Arago. 
19.3 44 59,29 Chair. 
23. 42 57,13 Urago. 
28. „ 48 58,01 Chair. 
29. , 46 58.42 Chair. 
1. März 40 57,44 Urago. 
2. „ 40 56,90 Arago. 
4., 50 56,49 Ghair. 
5. „u 46 55,69 Arago. 
6. „ 10 51,355  Ghair. 


Mittel aus . 698 Beob. 380 39° 56,172” 
Mittel aus dem oberen Durchgange . . 38 39 55,92 
Mittel aus beiden Neihen, oder Breite 


aus 4 im Fleinen Bären . . 38039’ 56,02 
Breite aus dem Polarfterne . . 38 39 56,00 


Mittel oder definitive Breite . . 38039’ 56,01’. 
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Berechnet man das Azimut von Formentera für den Horizont 
von Majorka nach der eben angegebenen Breite, ſo findet man 
36° A6° 4,500, welche Zahl nicht merklich von derjenigen abs 
weicht, die aus den Beobachtungen hergeleitet und oben ©. 67 zu 
36° 46’ 4,584“ angegeben worden ift. 


Die Breite des Clop de Galazo, nad) den vorftehend gegebenen 
Elementen berechnet , ift 390 37° 18°. 


Berechnet man nad) den auf jeder unferer Stationen gemachten 
Beobachtungen die geographifchen PVofitionen jedes Scheitel unferer 
Dreiede, fo erhält man für die geobätifchen Breiten, Längen und 
Höhen folgende Worthe: 


- Abfolute Höhen 
Längen in Metern 
Rame der Stationen. Breiten. m — — — ger 
es 
in Graben. in Zeit. Be. Bodens. 
Ront · Serrat410 36/21,32 N. o 313344· W. ob 7 6, 26ꝰ W. — 1273 
Mont-Motas . . . . 41 30 34,18 0 4 11,40 [1] 16,76 — 468,9 
Monta u. . 2.2. 41 3 35,9 054 56.04 0 : 89,71 953,3 932,3 
Mont-Souh (Thurm). 41 M 50,17 017 853 0 1 857 204,8 191,8 
Rorella (Buy dela). . 41 17 49,07 0o3 21,20 o 1 4.4 58,2 395,23 
MM Jean . oe. 2.0. 41 8 3,31 0 59 3,30 0 3 56,35 93,6 85,7 
eo 2 2... 4 5 34,33 1323 oO 5 33,9 9194 981 
Sue de PEspina . 40 523 47,83 1 58 38,76 0 7 458 1179,0 1178,0 
Tofal de Encanade 40 43 35,33 3 12 41,46 0 8 8,76 1393,A 1393,0 
Ton Ela FE 20 36 51,4. 1 48 238,20 0 7 13,88 763,8 762,3 
40 238 0,79 3 28 13,48 0 9 32% 1318,7 1317,6 
Dehlerto de las Balmas 40 3 10,50 3 18 27,30 0 9 13.82 727,9 726, 
Eradan. . . 2. 39 54 2.48 3 43 11,35 0 10 3276 1040,32 1038,7 
&ulra . . 2.2... 39 10 37,13 3 35 23,29 o 10 45 331.7 319,8 
Mengo 2 2 2... 38 48 77,03 3 12 50,86 0 8 51,39 713,1 711,9 
Gamrvch (Iviza). . . 39 33606 059 4,06 0 3 56,34 297,7 396,4 
Sormentera (die Dicla) . 38 39 56,80 O0 48 11,26 0 3 12,75 187,9 183,2 
Clop de Gala . . 39 37 18,00 0 12 16,0 DD. 0 0 49,068. 969,0 966,0 


Während meines Aufenthaltes auf Formentera habe ich mir 
es auch angelegen fein laſſen, eine gewiſſe Anzahl barometrifcher 
Beobachtungen zu fammeln, die zur Beſtimmung des mittleren 
Atmofphärendrudes und zur Schägung der täglichen Veränderungen 
auf den Infeln des mittelländifchen Meeres dienen fünnen. Gleich⸗ 
zeitig am Ufer des Meered und auf der Mola angeftellte Beob- 
achtungen mußten audy dienen, den aus dem trigonometrifchen 
Rivellement hergeleiteten Werth für die Höhe diefed Berges zu veri⸗ 
ſiciren. Ich werde bier die Refultate dieſer Beobachtumgen folgen 
laflen : 


7A 


Datum und Beobachteter 
Stunden der Barometer: 


Beobachtungen. ftant. 
30. December 1807 
Mil. 
6 458 Ab. 750,7 
90 750,6 
10 20 751,2 
31. December 1807 
Hg 08 751,1 
10 45 751,1 
1 0 749,6 
20 749,4 
45 749,0 
5 30 748,9 
7 15 748,9 
10 15 748,5 
1. Januar 1808 
se 7471 
9 50 747,3 
10 20 747,3 
11 20 746,9 
12 10 746,4 
12 40 746,1 
2 10 745,7 
A 45 745,2 
5 40 745,1 
8 45 744,7 
10 30 744,3 
2. Januar 
9: 50” 741,0 
1050. 7411 
1 30 741,2 
515 744,1 
3. Januar 
108. 747,1 
1. Sebruar 1808 
4) 23” 755,2 
5 55 755,4 
10 30 756,7 
11 30 756,5 
2 55 755,4 


Funfjehnter Band. 
⸗ | ⸗ 
meter am inter Barı,  Amofshärifce 
Barometer. meterfland. Zuftände. 
Mill. 
11,20 749,3 
11,0 749,3 
11,0 749,9 
10,50 749,8 
10,5 749,8 
10,9 748,3 Himmel bedeckt, bis⸗ 
10,9 748, 1 weilen einige Tropfen 
10,9 747,7 / Regen; ſchwacher Rort- 
10,4 747,6\ oſtwind. 
10,2 747,7 
10,1 747,3 
10,50 745,8 
11,0 746,0 
11,0 746,0 
11,8 745,5 Mährend dieſer Bes 
11,9 745,0| obadhtungen ſtarker Weſt⸗ 
11,9 744,7 )ſüdweſtwvind; während 
11,9 7AA,3| eines großen Theils der 
11,5 743,81 Nacht regnete es. 
11,2 743,8 
11,1° 743,4 
11,2 743,0 ' 
1 ne Mährend Diefer Bes 
13,5 739.6 obachtungen ſehr ſtarker 
123 742,6 Südweitiwind. 
11,60 745,7 
11,0 754,0 
‚10,9 754,0 Schwacher Südoſt⸗ 
12,8 754,9 wind; ſchönes Wetter 
13,0 754,7 ’ 
12,7 753,6 
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1. Februar 1808 


Mi. 
430" Ab. 755,2 
715 755,3 
830 755,3 
2. Sebruar 1808 
32152 753,3 
4 30 753,4 
6 30 753,4 
8 A5 753,7 
10.0 753,8 
11 0 753,8 
Mittag 753,6 
5 752,5 
9 752,8 
1015 752,8 
3. Schruar 
& 7 752,9 
9 12 753,2 
927 753,3 
9 42 753.4 
9 57 753,4 
10 12 753,5 
10 27° 7534 
10 42 753,4 
10 57 753,3 
11 12 753,3 
1127 753,3 
11 42 753,2 
11 57 753,2 
12 12 753.2 
18 27° 7531 
1242 7529 
12 57 752,8 
I 12 752,7 
1 27 752,5 
142 7522 
5 2 751,9 
10 42 752,4 
4, Februar 
730" 752,2 
045 7525 


11,8 


Min. 
753,5 om, 
153,7 Schwadher Sütoft 


753,8 ſwind; ſchönes Wetter. 


751,8 
751,9! 
751,9 
752,0 
752,1 
752,0 
751,8 
750,8 
751,2 
751,3 


Während der Beob- 
achtungen ſchwacher Suͤd⸗ 
oſtwind. 


751,5 
751,8 
751,9 
752,0 
752,0 
752,1 
752,0 
752,0 
751,9 
751,9 
751,8\ 
751,7 
751,7 
751,7 
751,6 
751,4 
751,3 
751,2 
751,0 
751,7 
750,5 
751,1 


Mährend dieſer Be- 
obachtungsreihe ift Der 
Himmel völlig bededt. 


ö— ⏑ — 


750,8) Reichlicher Regen; ſeit 
751,9) 7 Uhr raſender Oftwind. 
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A, Februar 1808 


Mil. 


1° 0"Nahm.751,6 


2 30 
5 15 
715 
9 30 
11 0 
5. Februar 
8: 30" 
10 30 


10 30 
Mitternacht 
7. Bebruar 
7° 45° 


751,2 
751,5 
751,6 
751,6 
751,8 


152,2 
752,7 
152,3 
152,2 
752,3 
752,5 
753,0 
152,9 


153,4 
754,7 
754,7 


754,8 *) 


754,2 
753,9 
754,9 
755,2 
755,4 
755,3 


754,9 
155,3 
755,4 
755.4 
754,7 
753,9 
753,4 
753,2 
753,1 
753,0 
752,9 


12,5 
12,9 
12,2 
12,0 
12,0 
11,8 
11,6 


Mill. 
750,0 
749,6 
749,9 
750.1 
750,1 
750,0 


Reichlicher Regen ; feit 
7 Uhr rafender Oftwint. 


750,6 
751,2 
750,8 
750,7 
750,8 
751,0 
751,5 
751,4 


Simmel bededt, Oſt⸗ 
wind während dieſer Be- 
obachtungen fehr flarf. 


751,9 
753,1 
753,1 
752,6 
152,3 
153,3 
153,7 
153,8 
153,8 


Simmel bededt; Oft: 
wind den ganzen ag 
über ſehr ftarf. 


mm U We .!. En, nt ee — 


753,3 
153,6 
753,7 
753,7 
753,0 
752,1 
751,7 
751,5 
751,4 
751,4 
751,3 


Regen bis 9 Uhr. 
Himmel bededt ; wähe 
rend des übrigen Theild 
des Tages Außerft Hefe 
tiger Wind. 


nn 


*) Beim Berühren der Schraube des Niveau. 


7.30” 


55 


2ı gm 
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8. Bebruar 1808 n;n, 


750,6 
750,4 
750,2 
749,7 
748,7 
748,3 
748,4 
748,5 
748,1 
746,1 
746,9 
7471 


746,3 
745,2 
745,3 
745,3 
745,2 
744,3 
743,7 
743,6 
743,6 
744,0 
744,1 
744,1 


743,4 
743,1 
743,2 
743,8 
744,0 
744,2 
743,9 
743,7 
743,7 
744,0 
744,5 
745,3 
746,2 
746,2 
747,0 


12,10 
12,1 
12,5 
13,6 
13,5 
13,1 
12,6 
12,0 
11,8 
11,7 
12,0 
12,0 


12,09 
12,2 
12,4 
12,8 
13,0 
13,0 


- 13,0 


13,0 
12,0 
12,0 
12,0 
11,5 


11,0 


Min. 
748,9 


744,6. 
743,5 
743,6 
743,5 
743,4 
742,5 
741,9 
741,8 
741,9 
742,3 
742,4 | 
742,5 


741,9 
741,6 
741,7 
742,1 
742.2 


Himmel bedeckt; Oft- 
wind den ganzen Tag 
über ſehr ſtark. 


Oſtwind bis 6 Uhr 
ſehr ſtark; dann beru- 
higt fich das Wetter, der 
Himmel bleibt aber bes 
bet. 


Geringer Weftwind ; 


742,21 viel Dünfte bis 3? 30" 
742,0 fpater von 4 Uhr bis 
741,8 )6" 30" ftarfer Rordwint. 
741,9| Während des übrigen 
742,31 Theils ded Tages Regen 
743,04 und flarfer Rordwind. 


743,8 
744,9 


745,0! 


745,8 


18 


11. Februar 1808 


7 20 


90 


15, Februar 


st 15” 
9 40 


11 0 
Mittag 


2 30 


Mill. 
750,7 
750,8 
751,2 
751,2 
751,1 
750,9 
750,8 
750,9 
750,7 
750,8 
750,8 
750,8 


748,9 
748,2 
747,9 
746,9 
746,1 
744,5 
742,5 
742,5 


740,8 
741,6 
741,7 
741,7 
741,6 
743,4 
744,2 


745,2 
745,5 
745,9 
745,8 
745,9 
746,2 
746,7 
747,2 
747,4 


Funfzehnter Band. 
Mill. 
7,8° 749,6 
7,9 749,7 
8,3 750,0 
8,9 749,9 
9,0 749,9 
90 749,7\ Sehr ftarker Nord- 
9,2 749,5 /wind; dide Wolfen. 
9,0 749,71 
8,7 749,5 
8,5 749,6 
8,8 740,6 
88 749,5 
8,00 747,8 
81 747,0 
9,1 746,71 Während dieſer Beob⸗ 
10,5 745,5 \adıtungen flarfer Nord⸗ 
11,1 744,6 /weftwind; Simmel ziem⸗ 
11,3 742,91 lich rein, Horizont trühe, 
11,0 740,9 
10,5 741,1 
5,2 740.1 
2 oo Mährend dieſer Beob- 
6,0 740,8 achtungsreihe in Inter 
vallen etwas Schnee; 
6,2 740,8 ftarker Nordwind 
5,0 742,7} " 
43 743,6 
3,50 744,7\ 
4,5 744,9 
5,6 745,1 
6,0 745,0| Während des ganzen 
6,0 745,1 ) Tages ftarfer Nordnord⸗ 
6,0 745,4| weftwind. 
5,5 745,9 
5,0 746,5 
52 746,7 
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16. Sebruar 1808 


Mil. 
7:30” 748,6 5,1 
9 0 749,1 6,0 
11 0 149,3 17,2 
Mittag 749,1 8,0 
3 0 748,1 8,7 
6 20 747,5 8,5 
9 20 747,4 9,2 
17. Februar 
730% 746,7 9,20 
10 15 747,2 10,9 
11 30 747,3 11,2 
1 10 747,1 11,9 
2 53 745,1 11,9 
5 20 747,6 11,0 
753 748,1 10,5 
18. Februar *) 
9 308 767.8 14,00 
9 45 767,8 15,0 
10 0 767,9 15,5 
10 15 768,0 16,9 
10 30 768,0 16,7 
11 0 768,0 16,0 
1115 768,1 18,0 
11 30 768,0 16,2 
11 45 768,0 19,0 
Mittag 768,0 22,0 
12 15 767,9 18,0 
18. Bebruar **) 
9h 150 750,4 10,40 
9 30 750,5 10,7 
9 45 750,5 10,9 
10 0 750,5 11,0 
10 15 750,5 11,1 
10 30 750,6 11,1 
10 45 750,6 11,0 
1 0 750,5 10,9 


—— 
— — — — 


*) Am Ufer tes Meeres. 
) Auf der Station der Mola. 


Min. 
747,9 
748,2 
748,8 
748,0 
746,9 
746,4 
746,1] 


Starker Weſtnord⸗ 
‚[neftwind. 


745,4 

745,7 

745,81 Bis 6 Uhr fehr ftar- 
745,5 \fer Weſtwind; nachher 
745,5 Iruhig. 

746,0 

746,7) 


766,1 
765,9 
766,0 
766,9 
766,9 
766,0 
765,8 
766,0 
765,6 
766,3 
765,7 


Sonne bald bededt, 
bald fehr glänzend. 


749,0 
749,0 
749,0 
749,0\ Simmel wolfig; Nach⸗ 
749,0 [mittag Degen. 

749,1 

749,1 

749,0 
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18. Februar 1808 mil. 


1115” 


11 30 
11 45 


gr 25" 


9 30 


20 Februar 


go 


11 0 
Mittag 
3 30 
4 30 
7 40 
8 40 


21. Februar 


7h go” 


9 30 
10 45 
11 30 
12 40 


De ww 
o 


750,5 
750,4 
750,4 
750,3 


750,3, 


750,2 
750,2 
749,7 
749,6 
749,5 
749,1 
748,5 


745,0 
743,8 
742,8 
743,3 
743,2 
742,6 
742,8 
743,6 
744,5 
745,6 


748,1 
748,9 
748,9 
748,7 
748,8 
748,9 
749,1 


748,8 
749,5 
749,7 
749,6 
749,4 
749,2 
749,2 
749,8 
749,9 


10,80 
10,9 
11,0 
11,4 


Bunfzehnter Ban. 


Mil. 

749,0 

748,9 

748,9 

748,7 

748,7 

748,7\ Himmel wolfig ; Rad: 
748,7 [mittag Regen. 
748,2 

748,2 

748,2 

747,8 

747,2 


743,7 \ 

742,6 

741,68 Der Wind mehte bis 
741,912 Uhr aus Weften; dar 
741,6\ auf ging er nach Sübofl 
741,0 [und war ſehr ftark; um 
741,415 Uhr regnete ed, um 
742,219 Uhr fiel Hagel. 
743,5 

744,5/ 


747,2 
747,8 
747,7 
747,7 
747,7 
748,1 
748,3 


| 
u” 
5 

| 


Simmel bedeckt; Oſt⸗ 
wind, in Unterbrechungen 


748,9 
748,8 
748,5 
748,3 
748,3 
748,9 
749,0 


Seit 10 Uhr Regen; 
Oftwind ſehr flarf. 
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22. Kcbruar 1808 


zh 0” 
945 
11 30 
1 15 


2 
5 0 
7 
8 30 


23. Februar 
ab 5 4m 


Mill. 

749,9 
745,4 
740,3 
750,0 
749,9 
750,1 
750,2 
750,2 


748,4 
748,1 
748,0 
747,3 
746,3 
744,6 
743,7 


Min. 
748,9 
744,4 
739,1 | 
748,8\ Seit 5 Uhr Wegen; 
748,7 Oſtwind ſehr ſtark. 
749,0 
70.| 
7491 


7474 
7471 
746,9 
746,0 
744,9 
743,2 
742,3 


Mit den vorftehenden Beobachtungen habe ich die correfpondiren- 
ben Beobachtungen, bie ich in den meteorologifchen Tagebuͤchern der 
parifer Sternwarte habe-finden fönnen, zufammengeftellt: 


Datum und Beobachteter 
Stunde ver Barometer: 
Beobachtungen. 


ſtand. 


1. Februar 1808 


sr 0” 
Mittag 
2 30 


2, Februar 
gt gm 
100 
Mittag 
3 0 

4, Februar 
6° 30” 
90 
Mittag 


Arago's ſaͤmmtl. Werte. XV. 


Min. 
761,3 
761,5 
780,2 


758,0 
157,5 
756,8 
155,5 


763,6 
767,6 
769,0 


Thermo: 
meter am 
Barometer. meterfland. 


9,50 
12,4 
11,9 


9,50 
10,0 
10,1 
10,3 


Auf 09 redu⸗ 


eirter Baro⸗ Atmofphäriiche 


Zuſtaͤnde. 


Mill. 
760,2 
760,0 
758,7 


Suͤdweſtwind; eins 
zelne helle Stellen am 
Himmel. 





756,8) Den ganzen Tag ſtar⸗ 
756,3 ( fer Süpdweftwind; Him⸗ 
755,64 mel bededt; um 3 Uhr 
754,2 regnete eb. 


763,4 
767,2 
768,6 


Sehr dider Nebel; 
um 6 Uhr Weftwind; 
um Mittag rubige Luft. 

6 
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5. Februar 1808 


gi 
Mittag 
8 


Mitternadht 


6. Februar 


gr 30” 


915 
Mittag 
T. Februar 
gh 
Mittag 
4 


Mitternacht 


8. Februar 


10. Vebruar 
gh 
Mittag 
2 30 
10 


11, Sebruar 
FL 


Mill. 
768,8 
768,6 
768,1 
766,3 


765,4 
765,4 
765,2 


762,0 
762,7 
761,8 
760,8 


759,1 
757,5 
756,8 
754,7 


754,4 
156,8 
756,6 
758.0 


“ 758,5 


759,6 
759,9 
762,0 


761,9. 


763,1 
761,3 
760,0 


750,6 


Funfzehnter Band. 


Mil. 
769,0 Schwacher Sübdfüd- 


768,1 [weftwind, Simmel den 


767,6 (ganzen Tag trübe oder 
766,0 bedeckt. 


765,0) Simmel bedeckt; flare 
764,9 ” "“ . 
7644 fer Supdfüdweftwind. 


761,4( Simmel bededt; ziem- 
760,8 (Lich flarfer Suͤdweſtwind. 
760,0 


758,2 
ma Himmel bededt; ziem⸗ 
755,7 (lich ſtarker Suͤdweſtwind. 
753,9 


754,0 
756,3 Himmel ſehr wolfiy; 
155,9 ( Weftnordweitwind. 


Himmel wolkig; Nord» 
weſtwind; um 2" 30” 


759,5 ſchneite es. 


762,2 





Himmel von 7 Uhr 

bis zum Abend trübe und 

1833 bedeckt; um 10 Uhr reg 

760. (nete e8 viel und der Wind 

25 9 4 wehte mit großer Kraft 

75 0 4 aus Südweſt; im Laufe 

‚1 de8 Tages hatte er aud 
Meften gewebhet. 
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Berechnet man die Höhe der Mola von Formentera nach den 
am 18. Bebruar 1808 gleichzeitig am Ufer des Meeres und auf dem 
Plateau (5.79) gemachten Beobachtungen mittelft ber Oltmann'ſchen 
Tafeln, ſo erhält n man die folgenden Zahlen: 

Aus den Barometer: 


. ftänden hergeleitete 
Höhen in Metern. 


für 930” Morgens . .» ... . 189,22 
nenn 187,36 
für 10 nn... 488,77 
fr 10 15. 2 2 2 2 0 199,19 
für 1030... 2 2 2 2 nn 198,00 
für 11 ne 188,91 


für 5 u 1 ... .... 187,49 
für 5 Bu: | ....,.. 190,01 


fr 11 AS 0. 2 2 2 en 186,75 
für Mitte . 2 2 2 0. 201,27 
für 1215 2. 2 2 2 2 en 189,97 

Mittel. . 2. 190,92. 


Wie man fieht, nähern fi, die um 9 Uhr Morgens gemachten 
Beobachtungen am meiften dem durch das trigonometrifche Nivelle⸗ 
ment erhaltenen Reſultate. 

Ich habe erwähnt, daß die Refultate unferer Operationen dem 
Lingenbureau übergeben worden waren, um daraus die angemeflenen 
dolgerungen über die Größe des Meridianbogens herzuleiten und bie 
Länge bes Meters befinitiv zu beſtimmen. Zu biefem Behufe wurde 
von dem Bureau eine aus Mathieu, Bouvard und Burdharbt zu⸗ 
fammengefegte Commiffton ernannt. Der von diefer Commiſſton ver- 
faßte Bericht wurde 1808 in der Connaissance de temps für 1810 
veröffentlicht ; er enthält auch die von Biot und mir ausgeführten 
Reflungen der Pendellängen, die ich deshalb in dieſer Abhandlung 
nicht weiter zu erwähnen brauche; er lautet folgendermaßen: 

» Das Längenbureau bat aus feinen Mitgliedern eine Commiſſion 
ernannt, um mit der größten Sorgfalt die auf die Fortfegung ded Meri⸗ 
diand in Spanien bid zu den balenrifchen Infeln bezüglichen Beobach⸗ 


— zu prüfen und zu berechnen. Die Reſultate dieſer Arbeit ſind 
olgende: 


6* 
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„Die neue Meſſung erſtreckt fih von dem Fort Mont-Iouy bei Bar 
eelona bis zu der Kleinen Inſel Formentera im mittelländifchen Meere. 
Die Länge ded Bogens in ter Richtung ded Meridiand von dem Signal 
von Matad bis zu dem auf Vormentera beträgt 315552 Meter. Da er 
ganz auf dad Meer fällt, fo hat man ihn gemefien, indem man eine 
Reihe von Dreieden auf der fpanifchen Küfte von Barcelona bid zum 
Königreiche Valencia bildete, und dann die Küfte Valenciad mit den 
Infeln durch ein außerordentlich großes Dreieck, deffen eine Seite mehr 
als 160000 Meter (82555 Toiſen) mißt, verband. Bei fo großen Ab⸗ 
fländen wurden die Tagesfignale unfichtbar; man Hat daher zu Nacht⸗ 
fignalen feine Zuflucht genommen, welche aus mit guten uftzuge und 
mit parabolifchen Spiegeln verfehenen Rampen beflanden, die auf jeder 
Station vom Untergange bis zum Aufgange der Sonne beftändig bren- 
nend erhalten wurden. Die Winkel find mittelft eines großen Lewoir'ſchen 
Mepetitiondfreifes mit allen möglichen Verificationen gemeflen worden. 
Die Triangulation begann im Winter 1806, indem dieſe Jahreszeit allein 
hinreichend Elare Luft für die Beobachtung der großen Dreiecke darbieten 
£onnte; die geodätifchen Operationen waren am Ende des Sommers 1807 
beenbigt. 

„Die Breite von Bormentera, dem fütlichften Punfte des Bogens, 
wurde in jenem Winter aus 2558 Beobachtungen des Polarfterned mit- 
telft eines von Fortin conftruirten Repetitionskreiſes mit feftem Niveau 
beftimmt. “Die größte Abweichung der partiellen Reihen vom Mittel aller 
Meihen beträgt A Serageflmalfecunden, und es tritt diefer Fall nur zwei 
Mal in entgegengefegtem Sinne ein; für alle anderen Neihen fteigt die 
Grenze der äußerften. Abweihungen nur auf 2 Secunden. Dieje Ab 
weichungen find Diefelben, wie ſte Bradley bei jeinen Unterfuchungen über 
die Nutation, wo er in der Rähe des Zeniths mit großen Sectoren be⸗ 
obachtere , gefunden bat. Sie fcheinen von Veränderungen der Nefraction 
infolge von Geftaltänderung der atmofphärtichen Schichten herzurühren; 
ihre Eleinen Werthe geben aber die Gewißheit, daß die aus der Gejamnt- 
beit der Beobachtungen bergeleitete Breite, genau ift. 

„In Decimalgraden ift diefe Breite . ._ 0 0. 42,9617778- 


„Die von Delambre beobachtete und blos aus Beob- 
achtungen ded Polarſterns bergeleitete Breite von Dün⸗ 
kirchen itftt.... ... 56,706652 
Unterſchied oder Rervianbogen zwifihen Düne 
kitchen und Formentera . . . 2000... 13,744875 
„ Mittelft dieſer Refultate kann man das Meter, das uns als Maaß⸗ 
einbeit dient, veriftciren. Das Meter, wie e8 durch die franzöftfche Ge⸗ 
feßgebung unabänderlid feftgeftellt ift, beträgt 443,296 Linien der Toiſe 
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von Peru bei 162/, &. Diefe Länge iſt nach der erften von Mechain und 
Delambre zwiichen Dünfirchen und Barcelona ausgeführten Meflung an⸗ 
genopimen worden, und follte dem tOmillionenften Theile eined Qua⸗ 
dranten des als Ellipfe betrachteten Erdmeridiand gleich fein. Wenn 
die Erde genau jphärifch wäre, jo würde jeder Derimalgrad 100000 Meter 
enthalten, durch Multiplication des am Himmel gemeflenen Bogens mit 
108000 würde man folglich die Entfernung von Dünfirchen bis For⸗ 
mentera gleich 1374487,50 Metern finden. 

„Indeß wird durch die Abplattung der Erde dieſer Werth etwas 
vermindert. Um bie deshalb nöthige Gorrection zu berechnen, haben wir 
für bie Abplattung 1/sos , alfo den aus der Mondtheorie folgenden Werth, 
angenommen. Diefe Beftimmung bat unter allen die meifte Wahrfchein- 
lichkeit für fih, weil fie der Geflalt der Erde im Ganzen zufommt, 
wnabhängig von ihren Fleinen Unregelmäßigfeiten, die für die Entfer⸗ 
nung des Mondes verfchwinden. Auf dieſe Weiſe findet man, daß 

man 48,37 Meter von dem Bogen abziehen muß, wodurdy Die wirfe 
lie Entfernung von Dunkirchen bis Formentera auf dem Sphärsid 


wird . . . .. 1374439,13 Meter. 
» Aus den Deuiedameſungen ots fü dies 

le . . . .  ... 1374438,72 Meter. 
Unterfähleb mwiſchen beiden Beftimmungen 0,41 Meter. 


„Ein fo Eleiner Fehler auf einen fo großen Bogen ift wirklich er= 
ſtaunlich; denn er ift viel geringer ald die Abweichungen, die man mit 
Recht den Beobachtungsfehlern zufchreiben darf; er könnte 40 bid 50 Mal 
größer fein, ohne daß irgend ein in den feinftlen Operätionen ber 
Künfte merklicher Uebelftand daraus hervorgehen würde. Berechnet man, 
weldhes nach dieſen Daten die wahre Lange des Meters fein witrbe, fo 
findet man: 

Länge des Meters auf der Kugel. . . . 443, 28020 Linien. 

Eorrection wegen der Abplattung der Erde 
von Ma. ... 0,01559 Linien. 


443,29580 Linien. 


„Diefes Reſultat weicht nur um 0,0002 Linien vom Meter, wie 
es nach der erſten Meſſung zwifchen Dünkirchen und Barcelona feſtgeſetgt 
iR, ab. Wenn man aljo mit der Feſtſetzung des Meters bis zur Vollen- 
dung der ganzen Operation gewartet hätte, jo würde feine Länge um 
0,0002 Linien Eleiner geworben fein. Diefe Länge ift aber ganz unmerf« 
lich, Be verliert fih in den Beobachtungsfehlern; und wollte man fie 
bush directe Meflungen genau ermitteln, fo würden taufende mit den 
bellfommenfien Apparaten, die wir beflgen, ausgeführte Meſſungen nöthig 
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werben, fo daß eine folche Strenge völlig illuſoriſch und unnüth wäre. 
Bernachläifigt man dieſe unmerkliche Differenz, fo ift e8 fehr erfreulich, 
den gefeglich angenommenen Werth des Meterd durch die ganze Opera 
tion fo gut beftätigt zu ſehen; denn er ift um fo ficherer, als die Abplat⸗ 
tung der Erbe, Das einzige Element, das man fremden Beobachtungen 
entlehnen muß, auf jene Länge nur einen Einfluß von 0,016 Linie har, 
und Died aus der Mondtheorie entnommene Element jcheint wenigſtens 
eben fo genau ald dasjenige, welches aus den geodätiichen Unterfuchungen 


ſelbſt fich ergibt. 

„Es bat für unfere Meſſungen Interefie, das Verhaͤltniß des Meters 
zur Ränge des Secundenpendeld zu kennen; daflelbe wird ausreichen, jenes 
Maaß wieder zu finden, falls es jemals verloren gegangen jein follte. Diefe 
Kenntniß ift gleichfalls wichtig für die Theorie der Erde. Aus dieſem 
doppelten Grunde hat man auf Formentera das Pendel mit großer Sorg- 
falt beobachtet. Diefe Verfuche find durch eine Sommiffton des Längen 
bureau ebenfalld geprüft und beredinet worden; ihre Zahl beträgt 10, 
und thre Abweichungen vom Mittel fleigen nicht über 0,04 Millimeter 
oder ungefähr 0,02 Linie. Das aus der Gefammtheit aller Beobach⸗ 
tungen hergeleitete Refultat gibt Die Länge des Dectimalfecundenpendeld 
auf Formentera im leeren Raume . . ... . 0,7412061 Millimeter. 


„Nach der im 2. Bande der Mecanique 

celeste erläuterten Theorie der Geftalt der Erde 

findet man, wenn man von ben jehr genauen 

von Borta in Paris gemachten Beobachtungen 

ausgeht . . . 2. 0,7411445 Millimeter. 

„Der Unterfchled betrigt 0, 06 Millimeter oder 1/9, Linie. Er Fanı 
bon Unvegelmäßigfeiten in der Seftalt der Erde herrühren. Derſelbe 
Berfuch ift zu Bordeaux und zu Figeac unter dem 45. Breitengrabe wie 
terholt worden, und bat jehr nahe daſſelbe Refultat geliefert, wie das aus 
der angeführten Theorie fich ergebende, Man wird ihn noch in Dünkirchen 
am nördlichen Ende des gemeflenen Bogend wiederholen ; zuvor aber iſt er 
jo eben mit denfelben Apparaten, welche in Spanien gedient hatten, in Parid 
wiederholt worden, und hat ein Reſultat gegeben, das fich von dem Bor 
da'ſchen nur um 0,02 Millimeter oder 0,009 Linie unterfcheidet, was 
gleichzeitig den beiden Meflungen der Pendellänge in Formentera und in 
Paris zur Betätigung dient. 

„Die Neigungen der verfchiedenen Seiten der Dreiede gegen ben 
Meridian oder ihre Azimute find gleichfalls für die Theorie der Geſtalt 
der Erde fehr nügliche Elemente. Mechain und Delambre hatten fie auf 
verſchiedenen Punkten des zwiichen Dünfirden und Mont-Iouy liegenden 
Bogens beobachtet. Auch auf Formentera hat man das Azimut der legten 
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Seite des legten Dreiecks Durch zahlreige am Mittagäfernrohre beobachtete 
Sterndurdhgänge beftimmt. 

„Aus den vorflehend berichteten Nefultaten fteht man, daß die neue, 
fo eben vollendete Gradmeflung in. Spanien den Werth des Meters bes 
flätigt, und ihın eine neue Sicherheit- gibt, indem fe denfelben von der 
Abplattung der Erde faft unabhängig macht. In Verbindung nitt der in 
Frankreich ausgeführten Meflung umfaßt diefe Operation einen Bogen 
von beinahe 14 Graden, der gleichweit vom Aequator und von den Polen 
abfteht, auf deſſen verfihiedenen Punkten man die Breiten, Die Azimute 
und die Aenderungen der Schwere beftinnmt hat, und der fowohl in Bes 
treff feiner Länge ald auch feiner. Lage und der Genauigkeit. der anges 
wandten Berfahren die fchönfte derartige Operation bildet, die jemals aus⸗ 
geführt worden iſt.“ 


Man hat fo eben gefehen, welche Folgerungen bie Commiſſion 
des Langenbureau von 1808 aus den in Spanien. gemachten Mefr 
jungen ziehen. zu müflen geglaubt hat. Offenbar aber find bie 
Rechnungen der Commiſſion volftändig von den Meffungen verfchie- 
den, die anders interpretirt zu etwas verfchiedenen Refultaten führen 
fonnen. Dies ift in der That Puiſſant begegnet, der hierüber am 
7. Mai 1836 in der Akademie der Wifenfchaften eine Abhandlung 
gelefen bat. . Biot und ich haben geglaubt , darauf am 9. Mai durch 
die folgende von meinem gelehrten Collegen redigirte Note antworten 
zu muͤſſen: 


„Der Zweck von Puiſſant's Abhandlung iſt, nachzuweiſen, daß die 
aus unfern tpanifchen Dreiecken folgende Entfernung der Barallelfreife 
von Mont⸗Jouy und Formentera um 57 Toifen größer ift, ald man bis⸗ 
ber angenommen hatte. Bei diefer Gelegenheit citirt Buiffant eine Stelle 
aus dem Werke, worin wir unfere Beobachtungen niedergelegt haben, und 
fagt: Biot drädt ſich S. XXVII jo aus: „Als Lie Beobachtungen dem 
Längenbureau übergeben waren, wurde eine Commiſſton ernannt, um fie 
zu prüfen und zu berechnen. Die Vergleichung des Nefultats diefer Arbeit 
mit den zu Dünfirchen von Delambre gemachten Beobachtungen gab für das 
Meter einen Werth, der faſt genau dem von der franzöftfchen Geſetzgebung 
nad) den legten Meffungen feftgeftellten gleich war. Der Unterfchied iſt ge⸗ 
Tinger als 1/0000 Linie; auf die ganze Länge des Bogens zwiſchen ben 
Parallelkreiſen von Dünfirchen und Bormentera würde er nur 0, 4 Meter 
oder ungefähr 176 Linien betragen. * 

„Hieran ſchließt Puifiant die folgende Bemerkung: „Wie es ich 
andy mit dieſer Behauptung verhalten moͤge, es iſt klar, daß der oben ge= 
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fundene neue Werth des Bogens zu einer Folgerung führt, die von der 
durch die Commiſſton des Längenbureau aufgeftellten ſehr verfchieden ift.* 

„An einer fpätern Stelle beklagt ſich Puiſſant, daB wir die Bes 
rechnung des ſpaniſchen Bogens nicht in unjer Werk aufgenommen haben, 
wo, wie er fagt, ‚diefe numerifhe Operation ſelbſtverſtändlich Hätte Pla 
finden follen. 

„Was zunächſt die Behauptung betrifft, die unfer verehrter College 
zu bezweifeln fcheint, fo ift fie getreu dem Berichte der Commiſſion ent⸗ 
lehnt, welche mit der Prüfung der in Spanien ausgeführten Operationen 
und mit der Berechnung ihrer Reſultate beauftragt war. Der eine von 
und, Arago war damald noch mit der Meſſung des Bogens eines Parallel 
freifes zwilchen Bormentera und Majorka befchäftigt; der andere, obgleih 
nach Paris zurücgefehrt, Fonnte an einer Commiſſton Feinen Theil neh⸗ 
men, die mit der Prüfung von Beobachtungen, bei denen er jelbft mit 
gewirkt Hatte, beauftragt war. Die Mitglieder der Commiſſton waren 
Bouvard, Mathieu und Burckhardt. Alle Dreiede und ebenfo die Breite 
der füdlichen Station wurden von Jedem von ihnen aus unfern Beobach⸗ 
tungen nach Delambre’3 Methoden gefondert berechnet, und am 1. Juni 
1808 darüber von Burdhardt der allgemeine Bericht erftattet. Das Lan 
genbureau bejchloß, daß diefer Bericht in Die Connaissance des temps für 
1810, die grade in jenem Jahre gedrudt wurde, aufgenonmen werden 
follte, und in der That findet er fich daſelbſt S. 485. Wenn unfer ver 
ehrter College dies offlcielle Document nachfchlagen will (f. oben ©. 83 
bis 87), fo wird er die Richtigkeit unferer Angabe verificiren können. 

„Ebendahin wird er ſich wenden müſſen, um die Länge feftzuftellen, 
welche bisher dem Bogen des Meridians, ter unfere fpanifchen Dreiede 
durchfchneidet, zugefchrieben worden if. Delambre hat Nichts weiter 
gethan, als fle fo angenommen, wie fle die drei Mitglieder der Commiſſion 
gefunden hatten, was fich aus einer ſehr einfachen Rechnuug, die wir unten 
in einer Anmerfung folgen laffen, ergibt.*) Diefe Beſtimmung war, 


*) „Geſammilaͤnge des zwifchen dem Signal in Dünfirchen und in Yormentera 
liegenden Meridianbogens, ausgedruͤckt in Theilen bes gefeklichen Meters, nach ter 
von der Gommilfton des Längenburenu angenommenen Beftimmung (Conn. des temps 
für 1810, ©. 486) . . “2000. 1374438,72 Meter 

„Geſetzlicher Werth des Meiers i in Toiſen .... O,3t13074 Toiſen 

„Multiplicirt man die Anzahl der Meter mit dieſem 
Factor, fo erbält man: 

„Sefammtlänge des Bogens in Toiſen .....703186,77 Toiſen 

„Dies iſt der von Delambre (Base du système métrique 
Br. 3, S. 298) angenommene Werth. 

„Iu eben biefem Bande gibt Delambre S. 89 die Länge 
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wie bereitö erwähnt, auf feine eigene Methode gegründet und gleidgzeitig 
das Refultat dreier Rechnungen. Wer nun mit diefer Methode bekannt 
iR, weiß, Daß darin Zerlegungen von fohärifchen Dreierfen verkommen, 
die auf mehrfache Weiſe ausgeführt und berechnet werden können, jo daß 
Rechner, die unabhängig von einander arbeiten, ſehr natürlich verfchiedene 
Gembinationen wählen müflen, deren Berfchiedenheit grade der Ueberein⸗ 
Rinmung der Reſultate um fo größeres Gewicht beilegt. Indem jet Puiflant . 
auf daſſelbe Dreiecläneg eine andere Methode der Berechnung, die ihm eigen- 
thümlich if, und eine daraus fih ergebende Näherungsformel anwendet, 
findet er die Länge des Meridianbogens, welcher unſere Triangulation 
durchſchneidet, um 57 Toiſen größer. Iſt der Wehler feitend der drei 
Berehner begaugen worden, oder rührt er von der neuen Formel her? 
Died haben Arago und ich nicht zu entfcheiden, da wir der angegriffenen 
Rechnung fern geflanten; man muß legterer aber die Dreifache Autorität, 
der fie ihren Urfprung verbanft, beilegen, und nicht, wie Puiffant, fie 
blos auf die Autorität Delambre’s, der gar keinen heil daran genommen 
hat, ftügen wollen. Wenn die drei Männer, welche geiondert die Rech 
nung durchgeführt Haben, fid um eine und dieſelbe Größe getäufcht haben 
jollen, fönnte e8 dann nicht möglich fein, das in dieſem Balle die Nähe⸗ 
rungsformel Puiffant’8 nicht genau genug wäre? Es ift dies ein bloßer 
Zweifel, den wir ausſprechen. Puiffant bat fich verfichert, Daß feine 
Sormel zwifchen dem Pantheon und Mont-Iouy daſſelbe Reiultat gibt, 
wie Delambre's Methode. Die Dreiede dieſes letztern Bogens befigen 
aber nur eine geringe Größe, wie fchon daraus erhellt, daß fle mit Tages⸗ 
fignalen beobachtet worden find, während unfere Dreiedle in Spanien von 
ganz anderer Ansdehnung find. Dasjenige z. B., Durch welches wir die 
ſpaniſche Küfte mit den balearifchen Inieln verbunden haben, hat die 
ganze Lange des Königreich Valencia zur Baſis, und feine große Seite, 
die auf dem Meere liegt, mißt mehr ald 82555 Toiſen. Außerdem ents 
fernt fih unfere Dreieckskette längs der Küſte von Valencia und Catalo⸗ 


tes Bogens zwifchen Dünficchen und Mont⸗Jouy, und diefer 
Werth, bis auf eine Toiſe mit dem in ber Mecanique celeste 
®. 2, ©. 141 befindlichen übereinffimmend, if . . . . 881583,6 Teilen 
„Zieht man diefelbe von der Gefammtlänge des von ber 
Commiſſion angenommenen Bogens ab, fo erhält man bie 
Länge des Bogenftüces zwiſchen Mont⸗Jouy und Kormentera 183608,17 Toifen 
„Diefe Beflimmung ift von Laplace in der Exposition du systeme du monde 
3. Aufl. ©. 62 angenommen worden. ° 
„Gs iſt gleichfalls die von PBuiffant in feiner Abhandlung eitirte Zahl; fle 
beruht aber auf den übereinftimmenden Rechnungen der drei Mitglieder der vom 
Yingenbureau gewählten Commiſſion und nicht auf Delambre's Autorität allein.“ 
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nien merflic vom Meridian, und kehrt erft auf unfern letzten Stationen 
in Iviza und Bormentera wieder zu ihm zurück. Könnte nit die Ver⸗ 
eintgung dieſer Umſtaͤnde die Projectionen der Dreiede auf das ofeulirende 
Ellipfoid, das Puiffant benugt und Durch feine Näherungsformel beſtimmt, 
weniger genau machen? Dies ift ein Punkt, der vielleicht verdient aufs 
geflärt zu werden, bevor man ſich beiftimmend über die auf diefem Wege 
erhaltenen Refultate ausfpricht. 

- „ Buiffant meint, daß Arago und ich die numerifche Berechnung des 
Meridianbogens, der die Dreiede in Spanten durdfreuzt, in den von 
und veröffentlichten Band Hätten aufnehmen müflen. Unſere Anſicht ift 
eine andere gewefen und wir haben. die Gründe für diefelbe in dem furzen 
Vorworte zu Anfang unferes Werfed angegeben. Zu der Zeit, wo daf- 
felbe beentigt wurde, im Jahre 1821, waren Arago und ich im Begriff 
gemeinschaftlich mit einer engliſchen Commiſſton Die Breite von Dünfirchen 
zu revidiren, über bie man einige Zweifel begte, die fich glüdlichermeife 
nicht beftätigt Haben. Es follte ferner die Verbindung der franzöftfchen 
Küfte mit der englifchen revidirt werden, wa8 Arago und Mathieu gleich- 
falls in Gemeinfchaft mit den engliichen Beobadtern ausgeführt haben. 
Die Breite von Formentera, dem ſüdlichen Endpunfte des Bogens war 
nur auf einer Seite des Zeniths beobachtet worten. Einer von uns hat 
fi) 1825 dorthin begeben, um fle nochmals zu meſſen, und obgleich feine 
gefammten Mefultate noch nicht veröffentlicht find, ſich doch verfihert, Daß 
fie Leinen merklichen Unterſchied gegen die frühere Beftimmung geben 
werden. Wir hatten fogar noch Vorbereitungen getroffen, um auf der 
fpantihen Küfte am See Albufera eine Bafts zu meffen, welches Project 
indeß die politifchen Ereigniffe unterbrochen haben. Alles dies hat uns be- 
ſtimmt, in dem erfchienenen Bande nur die bloßen Beobachtungen unferer 
fpantfchen Dreiede nebft den damit zufammenhängenden Beobachtungen 
der Breite und der Pendellänge zu geben, indem wir die Berechnung des 
Meridianbogens fowie die daraus folgende theoretiiche Länge des Meters 
für einen fünften Band aufgelpart haben. Diefer Band, aljo der fünfte 
der Base du systöme metrique wird außerdem enthalten: zahlreiche Beob⸗ 
achtungen aller Art, durch welche man von Neuem die Breite von Dünfir- 
den beftimmt Bat; die neue ſowohl aus Nacht⸗ als aus Tagbeobachtungen 
bergeleitete Breite von Formentera; die Meſſung des Bogens vom Parallel 
zwiſchen Bormentera und Majorka nebft den an jeinen beiden Enden beob- 
achteten Azimuten, um das ofculirende Ellipfotd in diefem ſuͤdlichen Theile 
des Meridianbogens feftzuftellen ; ſowie endlich die neue Triangulation, 
welche zur Verbindung der geodätifchen Operationen in England und 
Frankreich beftimmt tft, um den Bogen im Norden bis zu der Sternwarte 
in Greenwich, deren Breite gut befannt tft, auszudehnen. Aus allen 
diefen vernollfommneten Documenten Hoffen wir die theoretifihen Cor⸗ 
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rectionen herleiten zu können, welche bie gefehliche Länge des Meters er- 
fordern wird, um mit den geodätifchen Meflungen übereinzuftimmen. 
Wenn wir diefe Nedaction vornehmen werden, fo werben wir forgfältia 
die Methoden prüfen, die wir zur Berechnung unferer Dreiecke werden an- 
juwenden haben, und nicht verfehlen anzugeben, auf welcher Seite der 
Fehler der jegigen Beſtimmungen liegt. * 


Rad) einer ſolchen Diecuffion glaubte dad Längenbureau amtlich 
einfchreiten zu müflen. Eine aus Mathieu, Daufiy und Largeteau 
gebildete Commiſſion wurde mit der Ermittelung der Quellen des bei 
der Rechnung von 1808 begangenen Fehlers beauftragt. Largeteau. 
fattete im Namen dieſer Commiſſion einen Bericht ab, den ich in ber 
Eigung vom 21. Juni 1841 der Akademie mitgetheilt habe, und aus 
dem ich einen Auszug bier folgen lafle: 


„Als Biot und Arago im Jahre 1808 den Längenbureau die von 
ifmen behufs der Verlängerung des Meriviand von Dünfirchen bis For- 
mentera auögeführten geodätijchen und aftronomifchen Beobachtungen vor= 
legten, wurde eine aus Bouvard, Burkhardt und Mathieu beftebende 
Kommiffton ernannt, um diefe Beobachtungen zu berechnen, und daraus 
die Länge des zwifchen den Parallelen von Dünfirchen und Bormentera 
eingefhloffenen Meridianbogens herzuleiten. Das Reſultat, zu welchem 
diefe Commiſſion von 1808 Fam, ift in der Connaissance des temps für 
1810, wo man S. 486 den Abftand der Parallelen von Dünfirchen bis 
dormentera — 1374438,72 Meter findet, und im 3.Bande der Base du 
systeme metrique, wo S. 298 eben dieſer Abfland = 705188,77 Toifen 
angegeben wird, (was mit der vorhergehenden Länge übereinflimmt), mit- 
getheilt worden. In diefem legtern Bande fegt Delambre ©. 77 und 89 
die Ringe des Meridianbogens zwifchen Dünfirchen und Mont-Jouy 
=551589,6 Toiſen. Zieht man diefe Größe von der gefammteu Länge 
des von der Commiſſton von 1808 angenommenen Bogens ab, fo erhält 
man die Lange des Bogenſtückes zwifchen Mont-Jouy und Formentera 
=153605,17 Zoifen. 

„Nachdem Oberſt Puifſant die Beſtimmung dieſer legten Länge als 
mit einem Fehler von 69 Toiſen behaftet dargeſtellt hatte, beauftragte das 
kaͤngenbureau eine neue aus Mathieu, Largeteau und Daufiy gebildete 
Commiſſion damit, die zur Aufhellung diefer Frage geeigneten Rechnungen 
vorzunehmen... . . 

„Nah den werfchiedenen Berechnungen ift der Abfland auf Dem 
Reridiane von Mont⸗Jouy bis Formentera gefunden worden 
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von Mathieu . - . . .. 153672,39 Tolien*®) 
von Largeteau . . .» 0. 15367448 „ 
von Dauufy . 2 2... 453675,66 „ 
von Buifian . ©: . .1483674,01 , 


„Die Unterfchiede zwifchen diefen vier Refultaten find gering, und 
rühren von der nicht vollftändigen Identität ter Ausgangspunkte Her. 
Sonach ift der von Puiſſant bezeichnete Fehler nicht zu bezweifeln. Nach⸗ 
dem dies erfannt war, mußten wir die Quelle des Fehlers, womit Das 
von der frühern Gommiffton angenommene Refultat behaftet war, aufs 
juchen. 

„Die Originale der Rechnungen der frühern Commiſſton, welche wir 
dem Bureau fo eben vorgelegt haben, jagen nicht ausdruͤcklich, welches Die 
angewandte Formel gewefen ift; fe find aber in allen ihren Theilen bie 
genaue Anwendung einer der Gommifflon von 1808 jchriftlih von De— 
lambre gegebenen Formel, die er fpäter in dem 3. Bande der Base du 
systöme me6trique ©. 4 ff. wiederholt, und ©. 190 deſſelben Bandes auf 
ein numerifche8 Beifpiel angewandt hat. Um und deflen, was wir eben 
ausgeſprochen, zu verfihern, find wir ebenfalld diefer Formel gefolgt, in— 
dem wir den Abftand der Station Matad von dem dünfirchener Meritiane 
4691,0 Toifen festen (Base du syst&me metrique III, 268), und wie bie 
frühere Commiffton 510 22° 31,37 für das Azimut von Morella auf 
dem Horizonte von Matad nahmen, welcyes Azimut nad Delambre's Me- 
thode and dem zu Mont-Jouy beobachteten Azimute von Matas hergeleitet 
if. Durch diefe Rechnung hat Mathieu von Neuen die Längen aller 
Seiten der Dreiecke beflimmt, wobei er diefelben Winfel, wie Largeteau 
und Daufiy annahm. 

„Auf diefe Weile haben wir der Reihe nach tie Seiten Matas — 
Morella, Morella — St. Jean, St. Jean — Mont:Sia, Mont-Sia — 
Defterto, Deflerto — Campvey, und Campvey — Bormentera durdy Bogen 
größter Kreife auf den Meridian von Dünfirchen projicirt. Die Summe 
der einzelnen Bogen ift gefunden worden 


von Mathieu. . - - 2 2... 161902,808 Toifen 
von Largeteau . 2 2 0.0. ..161902,83 . 
von Daufy . . 161902,83 n 
die frühere Commiſſion hatte erhalten 161901,534 „ 


(Wir Haben ſchon hervorgehoben, daß die von der frühern Com⸗ 
miffton angewandten Dreiedöwinfel nicht völlig Diejelben waren, als die— 


*) Die genauere Berechnung von Beflel hat ergeben 153673,610 Toifen. 
(Aſtronomiſche Nachrichten Nr. 438, Bd. 19, ©. 114.) Anmerk. d. d. Ausg. 
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jenigen, welche in dem Werfe von Biot und Arago abgedrudt und von 
und angenommen worden find.) 

„Nachdem die frühere Commifflon Die vorftehende Zahl von 
161901,534 Toifen erhalten hatte, addirte fle diefelbe zu der Bahl von 
543286,4 Toten, dem Abſtande Dünfircdens von der Senkrechten von 
Ratas (Base du syst&me metrique Ill, 268), und findet auf diefe Weiſe 
tie Zahl von 705187,934 Toiſen *), welche fie als die Entfernung der 
Parallelen von Dünfirchen und Yormentera betrachtet hat, während fie 
nur Me Diſtanz von Dünkirchen bis zur Senkrechten von Kormentera ift. 
Um den Abſtand der Parallelen von Dünkirchen und Formentera zu er⸗ 
balten, muß man zu der obigen Zahl noch das Städ des Bogend vom 
tünfirchener Meridiane hinzufügen, das zwifchen dem Parallelkreife und der 
Senkrechten von Formentera liegt. Diefe Länge, nach der von der frühern 
Kommiffton angewandten Formel Delambre's berechnet, beträgt 169,88 
Toiſen. Hätte folglih jene Commiſſion nicht die eben erwähnte Größe 
außgelafien, fo hätte fie finden müflen 

Abſtand der Barallelen von Dünfirchen bis Kormentera - 
| —= 705357,814 Toiſen. 


„Wenn wir nun den Fehler jchägen wollen, der in vorliegendem 
alle von der Anwendung der Delambre’fchen Formel auf die Entfernung 
von Dünfirchen Hi Mont-Jouy = 551583,6 Toifen herrührt, fo addiren 
wir die Entfernung von Mont-Jouy bis Formentera —=153674,14 Toiſen 
a Mittel der vier von Puiſſant und und erhaltenen Refultate) und 

nden 
Abftand der Parallelen von Dünfirchen bis Formentera 
705257,74 Xoifen 
Delambre'3 Formel gibt . - -» > 2... 70535781 „ 


Fehler der Delambre’fchen Formel . . + 100,07 „ 


„Wenn man fich jegt in Gedanken in die Zeit verfeßt, wo die frühere 
Commiſſion den Auftrag erhalten hatte, die Beobadhtungen von Biot und 
Arago zu berechnen, fo wird man leicht begreifen, daß die Mitglieder jener 
Commiffion fich nach dem Rathe des berühmten Aftronomen zu richten 
hatten, deſſen Autorität in Angelegenheiten der Geodäfte fo groß war und 
auch fein mußte, und der damals grade mit der Redaction des 3. Bandes 
der Base du système metrique befchäftigt war. Auf Veranlaſſung ver 





*) „Diefe Zahl iſt diejenige, welche wir in den handichriftlichen Rechnungen 
der frühern Commiſſion gefunden haben; fie weicht um 0,84 Toifen von der durch 
Delambre veröffentlichten und von der in ber Connaissance des temps für 1810 
befindlichen ab. Der Grund diefer Abweichung ift uns unbefannt.“ 
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Meffung des dünfirchener Meridians, mit dem er feinen Namen fo ruhm⸗ 
voll verfnüpft hat, Hatte Delambre alle Aufgaben der Geodäfle behandelt; 
für- jede derfelben hatte er firengere Lölungen gegeben, als man vor ihm 
befaß, und feine Freude daran gefunden, fle zu vermannichfachen, um 
fortwährend daraus Mittel zur Prüfung zu ziehen. In Betreff ber 
Rectification eines Meridianbogend Hatte er mehrere Methoden, und na 
mentlich die von Bouvard, Burdhardt und Mathieu befolgte angewandt: 
alle hatten faft ibentifche Meiultate gegeben, was man ohne Zweifel der 
Richtung der von ihm und Mechain gemefienen Dreiedökette zuſchreiben 
muß, die fat in ihrer ganzen Lange ven dem dünkirchener Meridian durch⸗ 
jchnitten wurde, woraus folgte, daß die Spigen der Dreiede fich von die 
ſem Meridiane nur jehr wenig entfernten. Die folgende Stelle wird 
dienen, um Delambre's Anficht über Die von der frühern Commiſſion an- 
gewandte Rectificationsmethode Fennen zu Iernen: 

„Bis auf und hatte man bie Theile ded Meridiand durch Perpen⸗ 
difel beftimmt, die man von den beiden Endpunkten derjenigen unter den 
Seiten der Dreiecke, welche gegen den Meridian am wenigften geneigt 
waren, faͤllte. Diefe Methode, die einfachfte von allen, ift mehreren Beh 
lern unterworfen, für welche ich die Correctionen angebe. Sie reduciren 
fih auf fünf Fleine Glieder, von denen drei unmittelbar aus Tafeln ger 
nommen werden können, und die beiden andern nur conftante oder durch 
das Vorhergehende befannte Logarithmen erfordern. Es ift mir dieſes Ber- 
fahren zu fpät eingefallen, das ich jonft allen andern vorgezogen haben 
würde, und das ich mit Erfolg bei dem bereitd auf jo viel andere Weifen 
berechneten Bogen zwifchen Dünfirchen und Bourges geprüft habe. * (Base 
du sysl&me mötrique, 3. Bd. ©. 1 und 2 des Vorwortd.) 

„Diele Methode, Die einfachſte von allen, iſt genau diejenige, 
welche die Commiffton von 1808 befolgt Hat, indem fie dabei die fünf 
Gorrectionen berüdfichtigte, welche ihr jede wiünjchenswerthe Strenge 
geben follten. Weiterhin (S. 3 ded Vorworts) fügt Delambre hinzu: 
„Sch würde die Methode der Senfrechten und die der Sehnen als die 
jenigen betrachten, welche ohne allen Vergleich fchneller zum Biele führen, 
welche zwifchen allen Theilen des Meridiand und der Dreiere eine größere 
und conftantere Uebereinftimmung geben, und die ich endlich allein hei 
folcher Gelegenheit anwenden würde. “ 

„Die Gelegenheit bot fich bald dar, und der ficherlich völlig bes 
gründete Einfluß Delambre’s lieg die Commiſſton feine mit Vorliebe bes 
trachtete Methode annehmen, 

„Wir wollen jegt einem Cinwande begegnen, obwohl berjelbe 
eigentlich für Diejenigen, welche reiflih über das metriſche Syſtem nad 
gedacht haben, nichts Ernftliches haben kann: 
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„Wird der zuvor bezeichnete Rechenfehler, kann man fragen, irgend 
eine Modification in der Länge des Meters zur Folge haben? 

„Die Antwort ift fehr leicht. \ 

„Die Länge des Meters ift in endgültiger Wetie durch die Commif- 
Ron für die Maaße und Gewichte feftgefegt worden: diefe Länge wird nic 
mald geändert werden können und Dürfen, 

„Der Dauptvorzug der neuen Einheit befteht in den fehr genauen 
Operationen, die man ausgeführt hat, um die Mittel zu beflgen, fie wie- 
der aufzufinden, falls die Normalmaaße verloren gehen oder zerftört wer- 
den follten. Diefe Mittel find zweierlei Art: das Pendel und Die Länge 
des Meridianbogend, welcher Dünkirchen und Mont-Iouy verbindet, Was 
va8 einfache Verhältnig anlangt, das man zwiſchen dem Meter und dem 
vierten Theile des Meridians aufzuftellen verfucht bat, jo mußten alle Ge⸗ 
Iehrten von Anfang an einfehen, daß Died Verhältnif bis auf einen ge 
willen Punkt hypothetifch fein würde; daß ed die vollfommene Genauig⸗ 
feit der Meflung des Bogens in Peru und die Kenntniß der Abplattung 
einſchließt; daß mit beffern Inftrumenten ausgeführte Meflungen würden 
darthun Fönnen, daß das angenommene Meter fireng genommen nicht der 
sehnmillionenfte Theil vom Quadranten des Meridians ift; kurz daß das 
neue Syſtem bei jeiner Geburt das Gepräge des damaligen Zuftandes der 
Wiſſenſchaft in Betreff unferer Kenntniß von der Größe und Geftalt der 
Erde tragen würde. Trotz tiefer Heinen Unftcherheiten gab man die Idee 
niht auf, aus dem Meter einen aliquoten Theil vom Duadranten des 
Reridiand zu machen, denn died war das einzige Mittel, diefem Längen- 
maaße einen Character von Allgemeinheit zu geben, weshalb es alle Ra- 
tionen der Erbe fich aneignen konnten. 

„Wenn man jemald auf den feltfamen Einfall käme, die Längen- 
einheit den Kortfchritten der Geodäfte entfprechend abzuändern, fo würde 
man gezwungen jein, ihn aufzugeben, wenn man fo viele Meflungen von 
Reridianen und Parallelkreiſen fehr beträchtliche locale Unregelmäßige 
keiten darbieten und dadurch den Beweis liefern fieht, daß die Erde in 
Rafle fein Umdrehungskörper if. Die Operation, deren Refultate wir 
gt berechnet Haben (die Meſſung des zwifchen Mont-Iouy und Formen- 
tera liegenden Bogens), ebenfo wie die feitdem in Frankreich, England, 
deutfchland, Dänemark und Oftindien ausgeführten Oradmeffungen haben 
teinen andern Zweck gehabt und auch nicht haben Fünnen, als die Löfung 
der ſchwierigen und wichtigen Frage nach der Beftalt der Erde. Das 
Reter war dabei ganz außer Spiel: feine Länge, wir wiederholen es, iſt 
auf eine endgültige Weiſe feftgefegt worden; die Kortjchritte der Geodäfie, 
wie groß fle auch ſein mögen, werden Nichts daran ändern; fie würden 
noͤthigenfalls nur neue Mittel liefern, um feine Länge wieder aufzufinden. 
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„Wenn der bei der Berechnung des zwifchen den Parallelen von 
Mont⸗Jouy und Formentera gelegenen Bogens vom dünfirchener Meri⸗ 
Diane begangene Fehler bezüglich der Länge des Meters als gleichgültig 
betrachtet werden darf, fo gilt dies nicht mehr rüdfiptlidh der genauen 
Kenntniß der GSeftalt der von und bewohnten Erde, und wir müflen es 
bei diefer Gelegenheit außiprechen, daß Oberſt Buiflant der Geobäfte einen 
wahren Dienft geleiftet hat, indem er einen Rechnungsfehler nachwies, 
defien Kenntniß wichtig war und der lange Zeit hätte unbemerkt bleiben 
fünnen: 

„Kurz zufammengefaßt, hat alfo die Commiſſton von 1808 bie 
Delambre'ſche Bormel richtig angewandt, aber den Abfland zwiichen Dem 
Baraltelfreife von Formentera und dem Fußpunkte feiner Senkrechten 
außer Acht gelaffen. Die Delambre’fche Formel, welche den Paralleltamus 
der Meridiane voraudfegt, ift auf Dreiedte, welche, wie die von Biot und 
Arago gemeflenen, vom Meridiane fehr weit abftehen, nicht anwendbar. 
Diefe Formel gibt für den Abftand der Parallelen von Mont-Jouy und 
Formentera einen um 100 Toiſen zu großen Werth; andererjeitd bat die 
von der Commiſſion von 1808 begangene Auslaffung einen Fehler von 
170 Toiſen im entgegengefegten Sinne veranlagt, fo daß der von der Come 
miffton von 1808 erhaltene Bogen fchließli um 70 Toiſen zu Hein iſt.“ 


Diefer neue Bericht des Längenbureau ift geeignet, alle Unfichers 
heiten zu zerftreuen, und die Divergenzen in den Anftchten ver Aftros 
nomen oder Geometer, die fich mit diefer Srage beichäftigt haben, zu 
befeitigen. Puiſſant hat fich ihm angelchloffen mit Ausnahme eines 
minder wichtigen Punktes, den ic) indeß erwähnen muß. 


„Die gegenwärtige Commiſſton des Längenbureau, fagte Buiflant, 
bat ihre Aufgabe volllommen gelöft; ich will nur bemerklich machen, daß 
die S. 4 ded 3. Bandes der Base du systeme metrique angeführte und 
ter Ungenauigfeit befchuldigte Formel Delambre's auch noch bei ihrer 
Verwendung zur Profection der Seiten weit vom dünfirdhener Meridiane 
entfernter Dreiede jehr genaue Werthe gibt, wofern man Sorge trägt, 
die Azimute z und die Bonvergenzwinfel x angemeſſen zu beflimmen, wie 
Died ein Mitglied der gegenwärtigen Commiſſion getban zu haben ſcheint. 
Puiſſant fügt hinzu, dag man in diefer Beziehung um fo weniger ſich 
taufchen follte, alö der auf die elementarften Principien ber fphärifchen 
Trigonometrie ſich gründende Beweis fich grade auf S. 3 findet, und 
Delambre den Rath gibt, z und x gefondert zu berechnen, felbft wenn der 
Meridian die Dreiecke durchſchneidet. (Trail d’Asironomie 3. Bd. S.548.) 
Endlich erflärt er, daß er feine Anftcht fefthalte, wonady der berühmte und 
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gewiffenhafte Aſtronom in feiner Weife bei dem von der Commiſſton des 
Jahred 1808 begangenen Fehler betheiligt gewefen jet; feine Anficht flüge 
fh nicht auf das, wa Delambre bezüglicd der Entwidelung des zwifchen 
Ront-Fouy und Formentera gelegenen Bogend diefer Commiffton habe 
empfehlen Tönnen, fondern auf das, was er fo einfach in ber Base du 
systeme metrique geichrieben und bewiefen habe. * 


Die Anficht, als deren Bertheidiger Buiffant auftritt , hat durchs 
aus nichts Neued. In der That hat Largeteau in feinem Berichte 
gelagt, daB Delambre's Formel hinlänglich genau if, und nach eben 
biefer Bormel hat ein Mitglied der Commiſſion feine definitiven Rech⸗ 
nungen durchgeführt. Die ganze Frage dreht fid) darum, zu wiſſen, 
od der ehemalige Secretär der Akademie mit Unrecht geglaubt hatte, 
daß man ftetd von der Eonvergenz der Meridiane abfehen könne. Aus 
verichiedenen von Largeteau citirten Stellen ber Base du systeme me- 
trique, ebenfo wie aus den gefchriebenen Inftructionen, welche ber 
Commiſſion von 1808 zur Richtfchnur dienten, geht nun hervor, daß 
Delambre bei ber Berechnung der Theile des Bogens es für ausreichend 
hielt, die Meridiane als parallel anzunehmen. Steht dies einmal 
feft, fo fehe ich nicht, worauf fich die Discuffion noch weiter richten 
koͤnnte. Anführungen aus dem Trait6 d’astronomie find offenbar 
ohne Werth, weil dieſes Handbuch lange Zeit nach der Vollendung 
ber Arbeit der Commiſſion von 1808 erſchien. 

Die bereits fo wichtige franzöftfche Meridianmeflung mußte einen 
ganz ausgezeichneten Rang in der Gefchichte der Wiflenfchaft erhalten, 
wenn fie an die fchöne in England ausgeführte Triangulation anges 
Ihloffen werden konnte. Der Plan, die beiden geodätifchen Opera- 
tionen mit einander zu verbinden, ift 1821 und 1822 in Ausführung 
gebracht worden. Es ift mir wieder vergönnt gewefen, an biefer Ver⸗ 
vollkommnung des nörblichen Theiles des Meridianbogend Theil zu 
nehmen, wie ich e8 zwölf Jahre früher für den füblichen Theil gethan 
batte. Zu Mitarbeitern hatte ich damals die Herren Colby, Kater 
und Mathieu. Der Bericht unferer Beobachtungen ift dem Längen- 
bureau in den Sitzungen vom 7. Rovember 1821 und 23. October 
1822 mitgetheilt worden. Die Dreiede, welche zur Verbindung ges 


dient haben, find in dem 3. Bande der populären Aftronomie 
Arago's fämmtl. Werke. XV. . 7 
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S. 256, Fig. 275 angegeben worden. Die Breiten von Dünfirchen 
und Barcelona find überdies im Jahre 1818 mit allen Vorfſichts⸗ 
maaßregeln, d. h. mittelft nördlich und füdlih vom Zenith ausge: 
führter Beobachtungen von Eternen, welche faft gleiche Helligkeit bes 
faßen und beinahe dieſelbe Höhe hatten, verificirt worden. 

Der Pendelbeobachtungen, die ich im Verein mit Biot 1808 
auf Formentera gemacht hatte, ift oben gebadjt worden. Im A. Bande 
meines Handbuchs ber populären Aftronomie ©. 41 ff. habe 
ich auf die Wichtigfeit derartiger Meflungen zur Feſtſtellung der Ges 
ftalt und Eonftitution unferer Erde hingewieſen, und die verfchiedenen 
Movificationen angegeben, die ich 1806 (Sigung des Längenbureau 
vom 16. Auguft diefed Jahres) ausgedacht hatte, um die Fehler zu 
vermeiden, denen man bei der Meflung der Länge des unveränbderlichen 
Pendels nach Borda's Methode ausgefept iſt. Werner habe ich die 
Eonftatirung jener Thatfache erwähnt, die ich am 17. Juli 1816 dem 
Längenbureau mittheilte, daß man nämlich, wenn man bei dem Borba’s 
chen Apparate die Scheibe tangentiell an die Kugel des oſcillirenden 
Pendels heranführt, fidy hüten muß, diefe Kugel zu heben, weil ber 
Faden fid) augenblidlich verfürzt, und feine urfprüngliche Länge nicht 
wieder annimmt, wenn die Scheibe entfernt wird. 

Der Kapitän Kater hat in London zur Beſtimmung ber Länge 
des einfachen Secundenpenbels eine Arbeit ausgeführt, bie ein wahres 
Mufter von Genauigfeit if. Es hatte daher Intereffe, die Refultate, 
welche Borda’d Methode in Frankreich gegeben, mit denen zu vers 
gleichen, welche ein ganz davon verfchiedenes Verfahren dem eben 
genannten englijchen Phyſiker geliefert hatte, und zwar durch eine ums 
mittelbare Beobachtung und ohne über die Größe der Abylattung 
irgend eine Vorausfegung zu machen. Dies war der Zweck einer Reihe 
von Berjuchen, die ich im Auftrage des Längenbureau in Paris und 
in. Greenwich ausführte, und an denen A, von Humboldt aus Freund 
haft für mich Theil nahm. Wir beftimmten zunächft auf der parifer 
Sternwarte im October 1817 die Zahl der Schwingungen, welche 
zwei von Fortin conftruirte kupferne unveränderliche Pendel in einem 
Sterntage machten. Als ic, mic) im darauf folgenden November mit 
Biot in London vereinigt hatte, erhielten wir von dem Eöniglichen 
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Afronomen in Gteenwich, Pond, der alle unfere Wünfche mit größter 
Sefälligfeit erfüllte, die Erlaubniß, die Apparate in einem der Säle 
des Obſervatoriums, deſſen Ruf er fo fehr vermehrt hat, aufzuftellen. 
Rah der Rückkehr nad) Paris beftimmten A. von Humboldt und ic) 
im Januar, März und Auguft 1818 die Zahl der Oſcillationen 
unferer Pendel, um uns die Gewißheit zu verfchaffen, daß fte auf 
der Reife feine Aenderung erlitten hatten. Ich laffe hier unfere Res 


ſultate folgen : 


Erftes Bendel in Baris, 


Datum. Temperatur endlich Heinen” 400&. reducirten in Milli 
Schwingungen. Schwingungen. metern. 
14. October 1817 13,10 87669,50 87671,78 763,7 
5. „ 13,6 87670,30 87672,94 759,4 
16. „ 12,9 87670,08  -87672,32. 755,4 
17. „ 13,0. 87670,30 87672,50 757,1 
19. „ 11,8 87670,10 87671,82 756,3 
20. „ 11,7 87670,42 87671,67 758,3 

4. Jan. 1818 (nad) 
unferer Rückkehr) 4,9 87675,98 87672,13 751,7 
5. Januar 1818 4,4 87677,60 87673,54 752,4 
Mittel 10,7 87672,33 - 756,8 

Erſtes Pendel in Greenwid. 
21.Rovember 1817 9,20 87684,12 87683,53 757,2 
2., 84 37684,72 87683,54 767,1 
22 8,75 87683,24 87682,32 767,0 
24 „ 8,6 87684,31 87683,28 755,1 
2, , 6,5 87687,54 87684,97 757,5 
25. „ 6,4 87688,22 87685,57 ° 757,5 
Mittel 8,0 87683,87 760,2 
Zweites Pendel in Paris. 

23. October 1817 _ 11,750 87030,36 87031,66 754,7 
4, „ 11,6 87031,08 87032,26 755,4 
24, „ 11,7 87032,16 87033,41 755,4 
24. „ 11,8 87032,22 87033,54 755,2 
25, „ 11,2 87032,22 87033,10 755,0 
26, „ 10,9 87031,98 87032,64 755,6 


7* 


Anzahl der uns - Anzablder auf Barometer 
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11. März 1818 9,250 87034,66 8703411 7511 
12. 8,65 8703614 8703515 738,8 
12. Auguft 2415 8702304 8703344 755,7 
13. „ 24,05  87024,08 8703441 7575 

Mittel 13,5 8703337 753,4 


Zweites Vendel in Greenwid. 
27.NRovember 1817. 8,30 87044,06 87042,81 764,5 


28. „ 8,5 87044,20 87043,10 764,5 
28. „ 8,9 8704444 87043,66 764,5 
29. „ 9,7 87044,08 87043,86 759,2 

Mittel 8,9 87043,36 763,2 


Die Refultate der vorftehenden Tabelle, welche daffelbe Datum 
tragen, rühren von Verſuchsreihen her, die an bemfelben Tage aus⸗ 
geführt worden find; dieſelben müffen aber als gänzlich verfchieden 
betrachtet werden, weil in der Zeit zwifchen dem Ende ber einen und 
dem Anfange der näcdjftfolgenden Reihe, während das Penbel in Ruhe 
war, jedes Mal die horizontale Lage der Aufhängungsebene von Neuem 
verificirt wurde. Biot hat nur an ben zu Greenwih am 21. und 
22. November 1817 mit dem erften Pendel ausgeführten Beobach⸗ 
tungen Theil genommen. 

Mie man aus der Tabelle fieht, machte das erfte Pendel in 
Greenwich in einem Sterntage 11,54 Schwingungen mehr als in 
Paris; für das zweite Pendel betrug diefer Unterfchied 9,99. Werben 
biefe Zahlen auf Secunden reducirt und wegen bed Einfluffes ber 
Dichtigkeit der Luft corrigirt, fo gehen fie refpective über in 11,50 und 
10,08 Secunden. Das Mittel oder 10,79 Secunden würde nad 
unſern Beobachtungen alfo die Größe fein, um welche ein in Paris 
nad) Sternzeit regulirtes Pendel in Greenwich innerhalb 24 Stunden 
voreilen würde, Aus dieſem Reſultate ergibt ſich leicht, daß ber 
Zängenunterfchieb zweier einfacher’ ‘Pendel, deren eines in Paris, das 
andere in Greenwich in einem mittleren Tage 86400 Schwingungen 
machen, 0,249 Millimeter betragen muß. 

Aus Kater's in London unter 519 31’ 8 Breite gemachten 
Beobachtungen würde ſich die Laͤnge des einfachen Secundenpenbeld 
in Greenwich, befien Breite 510 28° 40“ ift, zu 0,9941162 Meter 
ergeben. Zieht man 0,249 Millimeter von diefer Zahl ab, fo drüdt 
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die Differenz 0,993867 Meter die Länge des einfachen Secunden- 
pendeld in Baris aus, hergeleitet aus den Beflimmungen Kater’d und 
den von A. von Humboldt und mir mit zwei unveränberlichen PBen- 
dein ausgeführten Beobachtungen. Borda hatte für dieſe Länge 
0,993827 Meter gefunden; die Mefiungen von Bouvard, Biot und 
Mathieu geben 0,993845 Meter. Das-Mittel diefer Beftimmungen 
it 0,993836 Meter und weicht folglidy von dem aus Kater's Beob⸗ 
achtungen hergeleiteten Werthe um 0,000031 Meter ober 0, 031 Mil 
limeter ab. 

Bei der Berechnung des Längenunterfchiedes der Secundenpenbel 
in £ondon und Greenwich habe ich vorausgeſetzt, daß bie beiden Sta- 
tionen in gleicher Höhe über dem Meere lägen. Diele Annahme ift 
wahricheinlich ungenau; ich kann jegt aber nicht fagen, wie viel. 
Benn, wie ich glaube, Greenwich höher liegt ald dad Haus am Port: 
land Place, wo Kater feine Mefiungen gemacht hat, fo würde die Zahl 
0,994116 Meter etwas verkleinert werden müffen, was den Unterfchieb 
von 0,031 Millimetern zwifchen der in Parid gemeſſenen Länge des 
Serundenpenbeld und der von mir aus Kater's Meſſungen hergeleiteten 
um ebenfo viel verringern würde. Uebrigens würde dieſe Correction 
fih nur auf die Taufendftel eines Millimeter erfireden, und fann vers 
nachlaͤſſigt werden. 

Um die Schwingungszahlen jedes Pendels auf die Temperatur 
von 100 C. reduciren zu können, hatte ich zuvor den Werth der Aus- 
dehnung gefucht, der in Paris die mit dem Pendel Nr. 1 bei fehr von 
einander abweichenden Temperaturen ausgeführten Beobachtungen 
übereinftimmend machte, und daraus alle übrigen Correctionen herge 
leitet. Wenn man diefe Rechnung vornimmt, indem man die von 
Laplace und Lavoifier gegebene Ausdehnung des Kupfers zu Grunde 
legt, fo findet man aus dem erften Pendel, daß eine in Paris nad 
Sternzeit regulirte Uhr in Greenwich in einem’ Sterntage 11,18 Se 
cunden vorgehen würde. Das zweite Pendel gibt nur 9,86 Sec. ; das 
Mittel wäre 10,52 Sec., anftatt 10,79 Sec., wie wir oben gefunden 
hatten. Wendet man diefes Mittel. an, fo würde der Unterfchieb der 
Seaundenpendel in London und Paris nody um einige Taufendftel 
eined Millimeter größer werben. 
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Faſſe ich nochmals kurz zufammen, fo iſt die von Borda ges 
meflene Länge des Secundenpendeld in Paris die ürzefte von allen. 

Der von Bouvard, Biot und Mathieu erhaltene Werth über: 
trifft fie um 0,02 Millimeter; und wird feinerfeitS wieder um biefelbe 
Größe von der aus Kater's Meflungen hergeleiteten Länge übertroffen. 

Eine Enticheidung jest zu treffen, welche biefer drei Beftim- 
mungen vorzuziehen ſei, dürfte vielleicht Schwierigfeiten barbieten. 
Man müßte zu diefem Ende in eine detaillirte Discuffion der Fehler, 
womit meiner Anſicht nad) die Meflungen des einfachen Vendels, 
felbft wenn bie partiellen Refultate unter einander die vollfommenfte 
Üebereinftimmung zeigen, behaftet fein fünnen, eingehen ; wozu id 
aber hier nicht den nöthigen Raum habe. Ich begnüge mich daher 
für den Augenblid mit der Erklärung, daß die von und zur Beſtim⸗ 
mung des Unterichiedes der Vendellängen in London und Paris an 
gemandten Apparate unferer Anficht nad) dieſes Element nur auf 
15 Taufendftel eined Millimeterd genau haben geben fünnen, nidt 
etwa wegen irgend eined ber von und angewandten Methode ans 
haftenden Fehlers, fondern nur infolge der ungünftigen Umftänbe, 
unter denen mehrere unferer Operationen ausgeführt worden find. 
Um nur einen dieſer Umftände zu nennen, will ich 3. B. erwähnen, 
dag wir unfjere Beobachtungen in Greenwih aus Mangel eine 
paflenderen Locals in dem Saale ausführen mußten, wo ſich dad 
Vaflageninftrument befand. Unfere Sernröhre ftanden auf einem Gange, 
durch den man für den Dienft der Sternwarte beftändig gehen mußte , 
wir fonnten folglich auf ihre Unverrüdbarkeit nicdyt rechnen. Da wir 
nun jeden Morgen und biöweilen ſelbſt zwiſchen zwei auf einander 
folgenden Berfuchsreihen unfere Miren von Neuem juftiren mußten, 
waren wir gezwungen, die Uhr für die Coincidenzen fehr oft anzuhalten 
und ihren täglichen Gang aus Vergleichungen, die nur durch furze 
Intervalle getrennt waren, herzuleiten, welcher Umftand um fo ungün: 
fliger war, als zu jener Zeit die Uhr in Greenwich nicht mit aller zu 
wünfchenden Regelmäßigfeit ging. Was übrigens ohne allen Zweifel 
beweift, daß bie Fleinen Abweichungen, die man in den Beobachtungen 
wahrnimmt, von derartigen Urſachen herrühren, ift die Thatiache, daß 
Humboldt's Refultate mit den meinigen ſtets übereinftimmten. 
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Die Beftimmung des Winfelabftandes der Geftirne vom Aequator 
it eine der wichtigften und fehwierigften Unterfuchungen, die ein Beob- 
achter unternehmen kann; auch ift fie zu allen Zeiten ein Gegenftand 
der Arbeiten der berühmteften Aftronomen und Mechaniker geweien. 
In der That fennt ein Seder, um nicht in entlegenere Zeiten zurüd: 
zugehen, die großen Inftrumente, welche Tycho, ber Landgraf von 
Hefien-Kaffel und Hevel zur Erreichung dieſes Zweckes mit großen 
Koften haben conftruiren laflen. Und doch laffen Die Beobachtungen 
diefer berühmten Afttonomen, wenn fie auch ohne Widerfpruch den 
von Ptolemaͤus und aufbewahrten gar fehr überlegen find, nod) Vieles 
zu wünfchen übrig ; die großen Dimenfionen der Sectoren machten es 
zwar möglich auf dem Limbus fehr Fleine Abtheilungen wahrzu⸗ 
nehmen, vermehrten aber die Genauigkeit der Beobachtung nur fehr 
wenig, weil der Fehler der Einftellung beträchtlicher war, als ber der 
Ableſung. 

Die Fernroͤhre gewährten das Mittel, dem eben geruͤgten Mangel 
abzuhelfen, weil ſie durch die Vergroͤßerung der Winkel, unter wel— 
chem entfernte Gegenſtaͤnde erſcheinen, uns in den Stand ſetzen, noch 
Größen wahrzunehmen, welche für das unbewaffnete Auge nicht mehr 
fhtbar fein würden. Indeß wurden diefe Inftrumente fange Zeit nur 
dei Beobachtungen angewandt, wo ed auf das bloße Schen anfaın, 





*) Im November 1813 in der Connaissance des temps für 1816 veröffent: 
lichte Abhandlung. 





—— — — — 
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wie bei der Beobachtung der Durchmeſſer und Phaſen der Planeten, 
der Stellungen der Jupitersmonde, ihrer Berfinfterungen u. f. w. 
Simon Morin fam zuerft auf den Gedanken, ein Fernrohr mit einem 
getheilten Kreife in Verbindung zu bringen ; indeß verbanfen wir erft 
Picard und Auzout die erften genauen Beobachtungen, die mit ſolchen 
Inftrumenten gemacht worden find. Diefe Erfindung, von welcher an 
die Genauigkeit der neueren Aftronomie batirt und bie ſeitdem für fo 
wichtig gehalten worden ift, daß bie englifchen Gelehrten fie für ihren 
Landsmann Gascoigne in Anfpruch nehmen zu müflen glaubten, 
wurbe anfänglich von mehreren Aftronomen , unter Andern von Hevel 
zurüdgermiefen. Diefer letztere Gelehrte, deſſen zahlreiche Arbeiten 
mit Dioptern ausgeführt worden find, fuchte trog der Einwendungen 
Hooke's deren Gebraudy aufrecht zu erhalten und das große Anfehen, 
das er genoß, hatte bereitö mehrere Beobachter feiner Meinung beis 
pflichten laflen. Bald aber follte die von Picard ganz mit Inſtru⸗ 
menten der neuen Gonftruction ausgeführte Gradmeſſung die große 
Heberlegenheit dieſer Iegteren darlegen und alle Zweifel befeitigen. 
Dem Gebrauche diefer Inftrumente ftelt ſich indeß ein Bedenken 
entgegen, worauf Hevel befondered Gewicht gelegt hatte, und dad 
von der Schwierigfeit herrührt, genau die Lage der optifchen Arc des 
Fernrohrs gegen die Theilftriche des Kreisbogens, an weldyem ed an 
gebracht ift, zu beftimmen. Picard's Werk enthält die Bejchreibung 
ber verfchiedenen Mittel, welche zu diefer Berichtigung dienen können; 
das einzige indeß, welches einiger Genauigkeit fähig erfcheint, ift dad 
Verfahren des Umwendens, das befanntlicdy darin befteht, denſelben 
Stern in zwei diametral entgegengefebten Lagen des Inftrumented zu 
beobadyten ; der Mangel an Parallelismus zwifchen der optifchen Are 
und der Vifirlinie hat den entgegengefegten Einfluß auf bie beiden 
Meflungen , die fich folglich von einander um das Doppelte des Win: 
feld, den dieſe beiden Linien mit einander machen, db. h. um bad 
Doppelte der von ben Altronomen mit dein Ramen des Collimationd 
fehlers bezeichneten Größe unterfcheiden ; bei den Zenithfectoren erhält 
man bie Berichtigung mittelft nahe am Zenith gelegener Steme; 
dann gibt die Vergleichung der vollftändigen Beobachtungen eined 
Sectord mit den partiellen Beobachtungen eines feftftehenden Inſtru⸗ 
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mented den Collimationsfchler dieſes letzteren. Das Verfahren des 
Ummenden®. erfordert, daß der Bogen bes Inftrumentes, das berich⸗ 
tigt werden foll, fich auf beide Seiten ber durch feinen Mittelpunft 
gehenden Verticale erftredt; ebenfo kann man, wenn ein Mauerfreig 
mehr als 100 Decimalgrade (900) befigt, denfelben wie einen Zenith» 
fector berichtigen, indem man Kreis Oft und Kreis Wet beobachtet. 
Um ihn nad) einander in diefe beiden Lagen zu bringen, hat man auf 
mandyen Sternwarten finnreiche Mafchinen conftruiren laflen, denen 
man aber um fo mehr mißtrauen muß, je wichtiger es ift, tie Opera⸗ 
tion oft zu wieberholen, und je mehr. Schwierigkeiten es hat, dabei 
alle Erfchütterungen zu vermeiden. Könnte man übrigens gegen die 
beiden erwähnten Methoden nicht den Einwand erheben, daß fie zur 
Beſtimmung des Collimationsfehlers für diejenigen Punkte des In⸗ 
ftrumentes dienen, wo man fie am wenigften au fennen braucht, weil 
in unferen Gegenden bie Planeten ſtets fehr weit vom Zenith entfernt 
durch den Meridian gehen? Die Unterfcheidung , die ich hier zwifchen 
den Gollimationsfehlern der verfchiedenen Punkte des Limbus aufs 
Relle, Scheint mir um fo mehr begründet, als der Theil diefer Fehler, 
der von der Biegung ded Fernrohrs abhängen kann, fehr verichiebene 
Werthe haben muß, je nachdem das beobachtete Geſtirn mehr oder 
weniger hoch ſteht, und ein Gleiches auch von demienigen gilt, ven 
man der Ercentricität des Stüdes zufchreiben muß, weldyes das Rohr 
diht am Centrum des Inftrumentes trägt. 

Wenn man, Römer’d Idee folgend, einen ganzen Kreis an die 
Stelle der Sectoren fest, fo wird das Inftrument allerdings beſchwer⸗ 
licher zu handhaben, falls man ihm dieſelben Dimenftonen läßt; 
dafür aber verfchafft man fich die Möglichkeit, es leicht umzumenden, 
welches auch die Höhe des Geftirnd , deſſen Ort man beftimmen will, 
kin möge. Allen Afttonomen ift befannt, daß mit einem folchen 
Inſtrumente Piazzi die zahlreichen und ausgezeichneten Beobachtungen 
ausgeführt hat, deren Refultate fich in feinem Kataloge verzeichnet 
Inden. Man darf fich indeß nicht verhehlen, daß bei allen biefen 
Verfahrungsarten der Beobachter unbewußt Fehler von mehreren Se 
unden begehen kann, wenn das Inftrument ſchlecht getheilt ift; bie 
größere oder geringere Uebereinftimmung der partiellen Refultate wird 
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ihm ein Maaß für die Unficherheiten geben, welche aus dem Ableſen 
und dem Einftellen entipringen fönnen ; er wird aber feine Angaben 
über die Werthe der conftanten Fehler erhalten, womit jede der Beob- 
achtungen eines und beflelben Sternes in aller Strenge würde behaftet 
fein fönnen. 

Nachdem ich kurz auf diejenigen Sehler hingewieſen babe, welche 
man bei ven Beobachtungsmethoden,, die bis in die legten Jahre zur 
Beftimmung der Declinationen der Sterne ausfchließlicd gebraucht 
worden find, zu befürdhten hat, will ich jeßt zu einer detaillirten Prü⸗ 
fung desjenigen Inftrumente® übergehen, welches ben fpeciellen Gegen» 
ftand diefer Bemerfungen bilden fol. 

Tobias Mayer, der unter den Aftronomen und Phyſikern mit 
vollem Rechte einer. fo großen Achtung genießt, fam auf den Ge⸗ 
danfen, ben Kreis und das Kernrohr beweglich zu machen, um fich 
durdy diefen Kunftgriff vereinigt mit dem des Umwendens den Bor: 
theil zu verfchaffen, den zu mefjenden Bogen nach verfchiedenen Punkten 
des Limbus zu bringen, indem man jeded Mal ald Ausgangspunkt 
denjenigen Bunft nimmt, auf dem man bei der vorhergehenden Beob⸗ 
achtung das Fernrohr feftgeftellt hat. Der Fehler, womit das Biel 
fache des Winfeld bei diefem Berfahren behaftet fein kann, ift nicht 
größer ald derjenige, den man bei einer einmaligen Meflung zu bes 
fürchten bat; wird dann julegt diefer Fehler durch die Zahl getheilt, 
welche angibt, wie oft die Beobachtung wiederholt worden ift, fo 
fann er foweit verringert werden, ald man wünſcht. Mayer würde 
ohne Zmeifel einen fehr großen Nutzen aus biefer finnreichen Idee ges 
zogen haben, wenn ihn nicht ein frühzeitiger Tod den Wiffenfchaften, 
die er mit fo großem Erfolge cultisirte, entriffen hätte; man verfichert 
jogar, daß er bereitd einen Repetitiondfreis habe ausführen laffen ; 
es fcheint aber nicht, ald ob man vor ber Zeit der Verbindung der 
parijer und greenwicher Sternwarte davon Gebrauch gemacht habe. 

Borda ließ damals durd) unferen geſchickten Künftler Lenoir einen 
Kreis von 0,4 Meter anfertigen, ber gleichzeitig mit großen Viertels⸗ 
Freifen bei ber Bildung einiger der Dreiede, welche die franzöftfchen 
Küften mit den englifchen verbinden, benugt wurde; befonderd aber 
fonnte der Werth diefer Inftrumente bei der großen franzöftfchen Grad⸗ 


Abhantlung über die Mepetitiunskreife. 107 


meflung infolge der vielfachen Prüfungen , denen man fie unterwarf, 
beurteilt werden. Bekanntlich find nämlich mit Repetitionsfreifen 
die Winkel aller Dreiede zwifchen Dünfirchen und Barcelona , fo wie 
die Breiten und Azimute diefer außerften Punkte und mehrerer Zwi⸗ 
ſchenſtationen gemeflen worben. Diele große, durch ihren Gegenftand 
jo wichtige Operation ift mit der ganzen ®enauigfeit, welche man von 
ter Geichieklichkeit der beiden damit beauftragten Aftronomen und von 
ter Güte der dabei angewandten Inftrumente zu erwarten. ein Recht 
hat, außgeführt worden ; fie wirb in Zukunft für alle analogen Ope⸗ 
rationen, die in anderen Gegenden der Erde auögeführt werden, zur 
Bergleihung dienen; denn die Heinen Fehler, womit die Außerften 
Breiten noch behaftet fein können, werden viel vermindert werben, 
wenn man ben mittleren Werth eined Grades fucht, des einzigen, 
tefien man bei ber Berechnung der Abplattung bedarf. In welche 
Örenzen aber find diefe Fehler eingefchloffen, wenn man fidy Heiner 
Kreije bedient? Steigen fie biöweilen auf 2 oder 3 Eecunden? Müßte 
man folglich nicht die Nefultate modificiren, bie man bei der Meflung 
der Erde aus der Vergleihung fehr naher Bogen hergeleitet hat? 
Sollten die Abweichungen, welche mehrere diefer Meffungen barges 
boten haben, nicht vielmehr von Beobachtungsfehlern abhängen ale 
von localen Anziehungen, zu denen man jebt vielleicht zu oft feine 
Zuflucht genoinmen hat? Dies find die Kragen, deren Beantwortung 
um fo wichtiger wäre, ald man unlängft dem Repetitionskreiſe ein 
unbegrenztes Zutrauen ſchenkte, das gut begründet erfchien, weil bie 
jahlreichen Beobachtungen, durch welche Delambre und Medhain die 
Breite von Paris beftimmten, die fchönfte Uebereinftimmung zeigten. 
Indeß hat Die Operation der Gradmeſſung felbft eine außerordentliche 
und ſchwer zu erflärende Anomalie dargeboten, ich meine nämlich den 
Unterfchied in der Breite zwifchen Barcelona und Mont-Iouy, den 
Mechain durch aftronomifche Beobachtungen um 3° Feiner ald nad) 
der geodätifchen Meſſung gefunden batte, obgleich der Abftand ber 
Barallefen beider Stationen nur 949 Toifen (1850 Meter) ‚beträgt. 
Man würde verfucht fein fönnen, biefen Unterfchied der Anzies 
bung zugufchreiben , die Mont⸗Jouy auf das Loth während der Beobs 
abtungen in Barcelona außgeübt hätte; indeß geftattet eine aufs 
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merffame Prüfung der Localitäten kaum, diefe Anficht feflzuhalten: 
allerdings zeigten die im Norden und im Süben gelegenen Sterne 
Fehler von entgegengelegtem Zeichen ; indeß genügt, um von dieſem 
Refultate Nechenichaft zu geben, die Annahme, daß auf einer der 
beiden Stationen, 3. B. in Barcelona, ein verftedter Hehler des Ins 
ſtrumentes alle Zenithdiftanzgen um 3° zu groß machte; man fieht 
nämlich, daß durch einen nördlichen Stern die Breite erhalten wird 
mittelft der Formel: Breite — Derlination — Zenithdiſtanz, während 
man für einen im Süden gelegenen Stern fchreiben muß: Breite 
Zenithdiftang 4 Declination. 


Es ift jest noch zu ermitteln, ob es möglich ift, daß ein gur 
verificirter Kreis bei allen Zenithdiftanzen einen conftanten Fehler von 
3“ geben könne. Ic werde ſogleich einige Beobachtungsreihen an- 
führen, welche dies außer Zweifel fegen; da fie aber mittelft eines 
Kreifes mit feftem Niveau gemacht worden find, fo ift es zuvor nöthig, 
daß ich auf die Einmwürfe zu antworten ſuche, weldye Baron von Zach 
gegen diefe Inftrumente erhoben hat. 


Die beiden Briefe, welche diefer berühmte Aſtronom in der Biblio- 
thöque britannique veröffentlicht hat, feheinen mir zwei verfchiedene 
Gegenftände zu behandeln. Die zahlreichen Beobachtungen, welche 
der erfte enthält, beweilen unbeftteitbar, daß zwei verfchiebene Inftrus 
mente ziemlich ungleiche Breiten geben können, obgleich die partiellen 
Refultate fehr gut unter einander ftimmen. Im zweiten Briefe hat 
fi) v. Zach vorgenommen darzuthun, daß Kreife mit fefter Are fehr 
viel weniger gut find, als Kreife mit zwei Fernroͤhren. In der Theorie 
ift diefe Anficht begründet, denn die Bewegungen, welche der Limbus 
während des zweiten Theiles jeder doppelten Beobachtung in der 
Klemme erfahren fann, werben durch das Niveau nur angegeben, wenn 
died am Kreife angebracht ift; aber die Frage ift, ob ſolche Bewer 
gungen eintreten können, wenn die Klemme eine hinreichende Auss 
dehnung befigt und die Alhidaden fich auf dem Limbus mit fehr fanfter 
Reibung bewegen? Die Mechaniker, weldye mir in diefer Beziehung 
die beften Richter zu fein ſcheinen, glauben e8 nicht, und wir werden 
ſogleich jehen, daß die Erfahrung diefe Anficht beftätigt. 
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Herr v. Zach fcheint ferner die Methode nicht zu billigen, bie 
einige Aftronomen angenommen haben, nämlich bei den Beobady- 
tungen die Punkte der Theilung, wo die beiden Enden der Blaſe ftehen 
bleiben, abzulefen und zu notiren, und an das Vielfache des Winkels 
die Summe aller durch dieſe partiellen Beobachtungen angegebenen 
Eorrectionen anzubringen : er glaubt, daß bie mehr oder weniger hohe 
Temperatur und mehrere andere Umftänbe den Werth der Theifftriche 
tes Niveaus merklich ändern fünnen; feine Befürchtungen in diefer 
Beziehung fcheinen mir aber zum wenigften fehr übertrieben ; wir 
haben und nämlich durch vielfache Beobachtungen überzeugt, daß bie 
Theilftriche eined Niveaus, das inwendig ausgefchliffen ift, ſehr nahe 
denfelben Werth bei allen Temperaturen behalten, vorausgeſetzt, daß 
die Röhre gegen die unmittelbare Wirkung der Sonnenftrahlen ges 
Kür iſt ). ES gibt übrigens ein fehr einfaches Mittel, um bie 
feinen Fehler, welche die Gorrection ded Riveaus in dem Endrefultate 
beroorbringen fönnte, zu vermeiden. Es genügt dazu, das Inſtru⸗ 
ment fo zu ftellen, daß biefe Correction zu Ende der Beubachtungen 
faſt Null iſt. So wird ed z. B., wenn die Ablefung ber Blafe wähs 
rend der erften Meffungen anzeigt, daß die Are nach Norden geneigt 
if, ſtets leicht ausführbar fein, dieſelbe während der zweiten Hälfte 
ber Beobachtungsreihe um eine faft gleiche Größe nach Süden zu 
neigen, fo daß bie pofitiven Gorrectionen des Niveaus, welche ber 
erſten Stellung ber Are entfprechen, durch die negativen Eorrectionen 
zu Ende faft ganz aufgehoben werden; übrigens würbe es unnüg fein, 
in biefer Beziehung eine vollftändige Eompenfation zu erftreben, weil 
bie Differenz der beiden Eorrectionen nur das Bielfache des Zenith. 
abſtandes trifft und nachher durch die Divifion derfelben mit der Zahl, 
welche angibt, wie oft die Beobachtung wiederholt worden ift, fehr 
vermindert wird. 

Ich habe die beiden hauptfächlichften Einwendungen angeführt, 


— 


— — — 


) Am 22. September 1812 fanden Mathieu und ich bei einer Temperatur 
von 260 C., daß der Werth eines Theilftriches des Niveaus am Reichenbach’fchen 
Kreiſe 0,754°° beträgt; als am 22. Januar 1813 das neben dem Niveau be: 


Ändliche Thermometer — 29 zeigte, ergab ſich der Werth eines ˖Thellſtriches zu 
0,770°, Zr 
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auf welche v. Zach feine ungimftige Anſicht über die Kreife mit 
feften Aren zu flägen fcheint, indem fein erfter Brief bereitö gezeigt 
hat, daß die Kreife mit beweglicher Are bisweilen zu ungenauen 
Refultaten führen; er fonnte den Vorzug, den er ihnen einräumt, 
nur Dadurch motiviren, daß er zeigte, daß wenigftens die partiellen 
Refultate, zu denen man mit dieſen legteren Inftrumenten gelangt, 
geringere Abweichungen zeigen, als diejenigen, welche man in den 
mit den anderen Kreiſen gemachten Beobachtungen antrifft. Dies ift in 
ber That der Zwed, den v. Zach fich in dem bereitö erwähnten zweiten 
Briefe geftellt hat; um aber diefe Erörterung vollkommen triftig zu 
machen, würde e8, wie mir jcheint, nöthig geweſen fein, nur unter 
benfelben Umfländen und vor Allem von bemfelben Beobachter auds 
geführte Meſſungen mit einander zu vergleichen. Die Beobachtungs⸗ 
reihen mit den Kreifen mit beweglichem Niveau, bie v. Zach in feinen 
beiden Briefen mittheilt, find von ihm ausgeführt worben; fie zeigen 
auch die Fhönfte Hebereinftimmung und koͤnnen dienen, um die Grenzen 
der Genauigkeit feftzuftellen, die fich mit diefer Klaffe von Inftrumenten 
erreichen läßt. Verhaͤlt es fich aber mit den an Kreifen mit feſtem 
Niveau ausgeführten Beobachtungen, die v. Zach mit den erfteren 
vergleicht, ebenfo, und hat man nicht zu fürchten, daß bie Fehler, 
welche er den Inftrumenten zufchreibt , blo8 von Beobachtungsfehlem 
herrühren? Bis diefe Frage völlig aufgeklärt fein wird, will ich aus 
der Gradmeflung in Spanien zwei Beobachtungsreihen de@ Polar 
fternd mittheilen, die mit Kreifen mit feftem Riveau ausgeführt worden 
find, und, wie ich hoffe, den Beweis liefern werden, daß biefe Ins 
ftrumente ebenfo wie die gewöhnlichen Kreife gleichfall8 bisweilen Res 
fultate liefern, die unter einander gut Üübereinftimmen. 


Unterer Durdgang des Polarfterns. 


Breite von 
Formentera. 
29. December 1807 100 Beobadhtungen 380 39° 54,74 
4. Januar 1808 120 „ 56,71 
10. „ „100 „ 56,15 
11. „ 102 , 56,60 


” Mittel . . 38039 56,05” 
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Während dieſer erſten Reihe erichien der Stern nicht fo fiharf, 
als ich gewünfcht hätte; mehrere befondere Umftände, deren Anfühs 
rung bier überflüffig ift,, hatten mich verhindert, das Objectiv in bie 
Stellung zu bringen, die ich für die vortheilbaftefte hielt; aber am 
3. Januar 1808 machte ich diefe Eorrection, und begann die fols 
gende Reihe von Beobachtungen unterer Durchgaͤnge. Die neuen 
Veobachtungen, mit derfelben Declination wie die erflen berechnet, 
baden für die einzelnen Tage die nachftehenven Refultate geliefert. 
(Zum Ueberfluß will ich anführen, daß ich feine Beobachtungsreihe 
unterdrüdt habe.) 


Unterer Durdgang des Polarſterns. 
Breite von 


Formentera. 

25. Sanuar 1808 88 Beobachtungen 38039’ 53,33 
23. 0. 90 , 53,88 
29. „ „ 88 . . 54,13 
30. . 92 „ 53,97 
1. Februar n 42 a 53,81 
2. März 90 „ 54,32 
6. „ „ 80 . 53,93 

Mittel. . 38039 53,91 


Man fieht hieraus, daß die größte Abweichung der partiellen 
Refultate vom Mittel-nur ein einziges Mal auf 0,6 feigt, und daß 
der Kreid mit feiter Are, ebenfo wie der Kreis mit beweglicher, zu 
gut übereinftimmenden NRefultaten führt. Es geht folglich daraus 
hervor, daß die Befürchtungen, die man über die Bewegungen in der 
Klemme, welche die Verbindung des Limbus mit der Are. vermittelt, 
begen konnte, nicht gegründet fein dürften, und daß die Aenderungen 
der verticalen Lage durch das Niveau mit aller nöthigen Genauig- 
feit angezeigt werben. Die Vergleichung ber beiden Gruppen von 
Beobachtungen zeigt ferner, daß die Uebereinftimmung der partiellen 
Reſultate noch Feine Sicherheit für die Richtigfeit des Mittels gibt, 
md daß man bei demjelben Inftrumente durch eine geringe Aende⸗ 
tung in ber Stellung des Objectivs mittlere Refultate erhalten hat, 
die von einander um 2“ abweichen. Solche Anomalieen haben fid) 


gleichfalls in Paris im Verlaufe einer von A. v. Humboldt, Mathieu 
und mir unternommenen Arbeit derausgeftellt. 

Der Fortin'ſche Kreis mit fefter Are, mittelft deſſen wir im Jahre 
1809 die Declinationen der Sterne, weldye im Süben durch ben 
Meridian gehen, beobachteten, hatte die Schiefe der Efiptif und die 
Lage des Frühlings» und Herbfläquinoctiums genau gegeben; bie 
partiellen Reihen zeigten unter einander eine fehr befriedigende Ueber: 
einftimmung ; als wir aber daflelbe Inftrument anmwandten, um die 
Breiten zu beobachten, entdedten wir bald, daß die Fehler, denen 
man mit den Fleinen Kreifen ausgefept ift, viel beträdhtlicher find, ald 
man geglaubt haben dürfte. So haben und 3. DB. mehrere gut ftim- 
mende Beobachtungsgruppen für die Breite von 11° bis 15 ge 
geben. Um fo abweichende Refultate zu erhalten, brauchten wir nur 
das Objectiv ein wenig einzufchieben, ober zurüdzuziehen,, oder mit 
anderen Worten, dad Bild des Sterned mehr oder weniger gut be 
grenzt zu machen. Das Geſetz diefer Aenderungen war übrigens der 
geitalt regelmäßig, daß aus dem bloßen Anfehen ber verfchiebbaren 
Verlängerung, weldye dad Objertiv trägt, Jeder von und im Voraus 
anzugeben vermochte, zu welcher Breite er fomınen würde. Die Be 
obachtungen gaben und nur die wahre Breite von Paris, wenn ber 
Stern etwas verbreitert war, b. h. in ber Lage bes Objectivs, bei 
welcher wir vielmehr gegen unfere Mefiungen hätten Mißtrauen hegen 
follen. Uebrigens erzeugten die Aenderungen in Geftalt oder Größe 
bed Bildes des Geſtirns in den Reſultaten der Reihen jedes einzelnen 
Beobachters nicht gleiche Fehler, was und von ber Art und Welle 
abzuhängen fchien, wie jeder von und bie Fäden zu beleudyten ge 
wohnt war. 

Es würde vielleicht ziemlich fchwierig fein, eine vollftändige Er 
flärung der zuvor erwähnten Anomalieen zu geben ; indeß berechtigen 
ung die begleitenden Umftände, diefelben allein einer Aenderung ber 
Form des Geftirnd zuzuſcheiben *). Die aftronomifchen Beobach⸗ 
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*) Es iſt vielleicht nicht überflüffig, zu bemerfen, daß wir durch Verſuche, 
deren Details hier nicht aufgenommen werden können, gefunden haben, daß bie 
Fehler, um die es ſich handelt, weder von einer Excentricitaͤt des Theiles, welcher 
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tungen haben g@eigt, daB die wahren Durchmeſſer der. Firſterne ges 
tinger find ald 1°: in den. meiften Inftrumenten fcheinen dieſe Ge⸗ 
Bine viel größere Winfel zu umfpannen,, was aber offenbar an. einem 
mangelhaften Sehen liegt. Darf man ed nun al eine vollfommen audr 
gemachte Sache betrachten, daß unter allen Umftänden die Mittelpunkte 
des wahren und des fcheinbaren Bildes zufammenfallen werden? Unſere 
Beobachtungen wenigftens fcheinen dad Gegentheil zu beweifen. Un⸗ 
leugbar vermindert fi) der fcheinbare Durchmefler des Sternes in tem 
Maaße, wie die Vergrößerung zunimmt; bie unregelmäßigen Strah⸗ 
lungen und das falfche Licht, wovon das Bild in einem gewöhnlichen 
Fernrohre umgeben ift, verfchwinden faft vollftändig, wenn man eine 
etwas beträchtliche Vergrößerung anwendet; folglich werden in biefem 
legteren Halle die conftanten Fehler der Einftelung, denen man aus, 
geiegt fein könnte, merklich Heiner fein als diejenigen, welche bei einem 
gewöhnlichen Fernrohre zu befürchten ftänden. 

Wenn die Urfache, von welcher wir glauben die von uns hervors 
gehobenen Fehler abhängig machen zu dürfen, einige Begründung 
bat, fo werden die großen Repetitiondkreife fehr weientliche Vortheile 
vor ben Fleineren Inftrumenten berfelben Art zeigen. So ſchaͤtzbar 
diefe Ießteren auf einer Reife find, bieten fie doch auf einem feften 
Obfersatorium mehrere Webelftände dar; denn um z. B. auf Secunden 
zu kommen, ift ed nöthig, zahlreiche Repetitionen vorzunehmen, und 
folglich auf jede Meſſung viel Zeit zu verwenden. Man weiß außers 
dem, daß die Beobachtung der nahe am Zenith ftehenden Sterne, fo 
wie der am Tage durch den Meridian gehenden viele Schwierigfeiten 
darbietet u. fe w. Diefe und mehrere andere Erwägungen, deren 
Aufzaͤhlung hier überflüfftg if, Fonnten den Wunſch erregen, das 


ta6 Fernrohr trägt, noch von einem todten Gange in der Schraube, welche zur 
Fortbewegung deflelben auf dem Limbus dient, hergerührt haben. Die zu diefen 
Prüfungen verwandten Infirumente find aus den Werfftätten von Lenoir und Fortin 
hervorgegangen ; die anerkannte Geſchicklichkeit diefer Künftler durfte uns im Bor: 
aus die Gewißheit geben, daß wir derartige Fehler in der Conſtruction nicht zu 
befürchten hatten; ich würde aber nicht zu behaupten wagen, daß unter anderen Um⸗ 
Ränden eben diefe Urfachen nicht die Fehler hervorgerufen haben, welche die Kreiſe 
dargeboten haben. 
Arago's ſaͤmmtl. Werke. XV. 8 
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Princip der Repetition der Winkel auf ein Inftrument von hinreichend 
großen Dimenfionen angewandt zu fehen. Dem Grafen Laplace find 
die parifer Aftronomen für die Erfüllung dieſes Wunſches verpflichtet. 
Der große Mathematifer, der durch feine analptifchen Arbeiten die Tas 
feln des Mondes, der Planeten und ihrer Trabanten auf einen fo 
hoben Grad von Bollfommenheit gebracht hat, ſah ſich nicht ohne 
Bedauern gezwungen, den glänzenden Hoffnungen zu entjagen, welche 
das Inſtrument Mayer’d und Borda's für die zukünftigen Kortfchritte 
ver praftiichen Aſtronomie erwedt hatte: audy hatte man kaum ge 
ahnet, daß die Kleinheit feiner Dimenfionen der Grund der Anoma- 
lieen war , die es darbot, als Laplace fich beeilte auf feine Koften von 
Reihenbah in Münden einen Kreis von 1 Meter im Durchmefler 
eonftruiren zu laffen, womit er dem Eaiferlichen Obfervatorium ein 
Geſchenk machte *). 





*) Laplace würde ſehr gewünfcht haben, in den Werkſtaͤtten unferer Künitler bie 
Mittel zu finden, um fchnell feine Abficht zu erreichen ; unglüdlicherweile aber hatte 
man fich bis auf diefe feßten Zeiten mit der Konftruction der Kreife von Heinen 
Durchmeflern beichäftigt, der fcheinbar fehr plaufibien Idee folgend, taß die großen 
Dimenfionen bei diefer Klaffe von Inftrumenten der Genauigfeit der Meſſungen 
nur fchaden fönnten. Uebrigens wird uns das verdiente Zub, dad wir den Ar 
beiten Reihenbach’8 ſpenden, gegen die beiden geſchickten franzöfiichen Künfller 
nicht ungerecht machen, welche der Commiſſion für die Gewichte und Maaße tie 
zahlreichen ausgezeichneten aftronomifchen und phyfifaliichen Inſtrumente, deren 
fie bedurfte, geliefert haben. Bekanntlich find nämlich die Metallmaaßſtäbe, mit 
welchen Delambre die Bafen von Melun und Berpignan gemeflen hat, ferner bie 
Apparate, welche zur Beilimmung des Grammes gedient haben, und ebenio die 
Repetitiongkreife, die man für den geodätifchen Theil der Gradmeflung und zur 
Beſtimmung der Breiten benugt hat, aus den Werkftätten der Herren Lenoir und 
Fortin hervorgegangen. Der fu eben erwähnte Aftrunom hat bereits in ber Base 
du systeme metrique Gelegenheit gefunden, lobend Liefer verfchiedenen Arbeiten zu 
gedenken. Wenn nach einer fo gewichtigen Autorität meine Stimme von einigen 
SInterefle fein könnte, fo würde ich fagen, daß ich durd tie Geſtattung eines Be 
ſuchs der Werfflätten diefer beiden Künftler in ten Stand gefept worden bin, mic 
zu überzeugen, daß fie ſowohl in der Feinheit der THeilungen, als aud in der 
Eonftruction und Anordnung der verfchiedenen Stüde, woraus die Kreife zufammens 
gefeßt werden, Modificationen angebracht haben, welche ihre Inftrumente des Rufes, 
teflen fie fich erfreuen, fehr würdig machen. 

Ehenfo wenig Fann ich diefe Gelegenheit vorübergehen laflen, Herrn Lerebours 
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Die Inftrumente mit feſter Are beſitzen große Borzüge wegen ber 
fat abfoluten Unabhängigkeit der Alhidaden und wegen ber Mittel; 
welche Reichenbach angewandt hat, fowohl um die Reibungen ber Kreife 
auf den Aren zu vermindern und die Einflüffe der Excentricität zu bes 
kitigen, al8 auch um ber Biegung des Fernrohrs zu begegnen. Die 
Künfler werden befier ald irgend Jemand die große Bollfommenheit 
ver Arbeit zu würdigen wiſſen, welche die Eonftruction zweier Kreife 
erfordert, die 1 Meter im Durchmefler haben und um viefelbe Are 
drehbar fo vollfommen concentrifch find, daß man faum den Fleinen 
Zwiſchenraum fieht, der fie trennt. Die Genauigkeit der Theilung, 
die Sauberkeit der Striche, die Empfindlichkeit der Riveaus, die Güte 
des Fernrohrs u. ſ. w. rechtfertigen durchaus die Xobfprüche, welche 
man in Deufchland den Arbeiten Reichenbach's gezollt hat. 

Ich werde jeßt die Beobachtungsreihen, die wir ſowohl bei Tage 
als bei Nacht angeftellt haben, um die Breite von Paris zu meſſen, 
nebft den Refultaten unferer Sonnenbeobachtungen anführen. Die 
demerfungen, welche jede Reihe begleiten, beziehen ſich auf den Zus 
Rand der Atmofphäre, und werden den Leſer in den Stand fegen, dad 
Jutrauen zu beurtheilen, das fie verdienen. Es ift fein Refultat unters 


[4 





gerechtes Lob zu fpenden. Diefer geſchickte Künftler hat weder Koften noch Mühe ges 
(heut, um uns von einem Tribute zu befreien, ben Frankreich ebenfo wie alle ander 
ten europäifchen Nationen feit langer Zeit den engliichen Optifern zahlte. Seine 
keiſtungen find bereite Gegenftand eines Berichts geweien, den Delambre, Bouvarb 
und id dem Inſtitute abgeftattet haben. Nachdem aber feitdem das Längenbureau 
And von den dreizehm aftronomifchen Fernroͤhren, welche uns vorgelegt worden 
waren, erworben hat, if es und während zweier auf einander folgender Jahre 
möglich geweien , daflelbe den verfchiedenften Prüfungen zu unterwerfen. Diele 
lange Erfahrung hat uns nicht alfein in der vortheilhaften Meinung, die wir dars 
über bereits ausgefprochen hatten, beftätigt, fondern wird uns auch noch weiter 
gehatten, die Berficherung zu geben, daß Lerebours' Fernroͤhre verfchiedenen engli⸗ 
(den Infrumenten von Dollond, die man in Paris befigt, und wir fönnten felbft 
fügen, den beflen ähnlichen Fernröhren, wovon in den von ung zu Mathe gezogenen 
optiſchen und aftronomifchen Werfen die Mede ift, überlegen find. Damit diefe 
lehtere Behauptung nicht übertrieben erſcheine, wird es genügen hinzuzufügen, 
daß mehrere der neuen Inftrumente am Himmel fehr gut eine 600fache Vergroͤße⸗ 
ung vertragen, ohne daß man ihre Deffnung, die 90 Millimeter mißt, zu vers 
Heinern braucht, und teogdem daß ihre Brennweite nur 1,7 Meter beträgt. 
8* 
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brückt worden, obgleich wir oft bei fehr ungünftigem-Metter beobachtet 
haben. Die Beobachtungen find bald von Mathieu, bald von mir 
gemacht worden; derjenige von und, welcher nicht nach dem Sterne 
viftrte, verfolgte den Bang des Niveaus von Anfang bie zu Ende 
und zeichnete ihn auf. Ich darf nicht vergeflen hinzuzufügen, daß 
die Berechnungen aller Rebuctionen von Mathieu mit der Sorgfalt 
und Genauigfeit, bie er allen feinen Arbeiten zuwendet, gemacht wors 
den find. | 


Oberer Durdgang des Polarfterns. 
"N lungen. Breiten, | Zuftand der Atmofphäre. 
12. Januar 12 48050’ 15,09 Reiner Himmel; Stern breit; der 
Baden fteht nicht im Brennpunfie 
des Objectivs. 


Tage. 


24. „ 10 13,26 Reiner Himmel; Faden verſchwindet 
im Lichte Des Sternes. 
7. Bebruar 12 14,54 Einige Wolfen; man ſah währen 
| dieter Beobachtungen fehr gut. 
11. „ 16 13,19 Reiner Himmel; weißlicher Dunft; 
der Stern etwas ſchwach. 
19. „ 18 13,70 Heiner Himmel; fehr Leichte Dünfte; 
Stern zuweilen undulirend. 
21. „ 16 14,98 Weißliche Dünftle: Stern ſchwach 
und ein wenig undulirend. 
20. April 10. 5 14,51 Dünfte unterbrechen Die Beobads 
tungen; Stern gegen Ende ſchwach. 
1. Wat .10 15,27 Einige Eleine Wolfen; Stern etwas 
undulirend. 
2 „ 12 14,52 MWeipliche Dünſte; Stern ſtark uns 
Ä dulirend. 
3. u: 412: 15,06 Weißliche Dünfte; Stern ſehr ſchwach. 
6. „ 14 14,69 Leichte Dünfte; einige Schäfchen am 
Simmel. 
Tu 10 14,83 Weißliche Dünſte; Stern ſchwach 
und ein wenig undulirend. 
12. Juli 10 15,67 Reiner Himmel; Stern groß, ſchwach 
und ſchlecht begrenzt. 
14. „ 16 15,28 Heiner Himmel; Stern glänzend, 


Elein und etwas undulirend. 
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19. Juli 12 480 50/ 13,31°° Meiner Himmel; Stern undulirend 
und ſchlecht begrenzt. 


18. Auguſt 10 13,83 Sehr reiner Simmel; Stern groß 
und ein wenig undulirend. 
23. „ 10... 13,17 Reiner Himmel; Stern Außerft groß 
und ftarf undulirend. 
4, Septbr. 10 13,94 Meiner Himmel; fehr ſchwacher Of- 
J wind. 

8. „ 10°. 16,50 Reiner Himmel; es koſtet cinige 
Mühe den Baden auf dem Sterne 
zu fehen. 

9%. „ 12 14,64 Reiner Himmel; Stern groß, ruhig 

und gut begrenzt. 

7. Sebruar 10 12,00 Leichte Dünfte; Stern undulirend. 

28. Maͤrz 10 12,35 Schr leichte Duͤnſte; Stern breit 
und auf Augenblicke undulirend. 
29. „ 10 . 43,21 Ginige Wolfen; Stern fehr Flein 
“und auf Augenblicke undulirend, 

8. Aprii10 13,50 Aeußerſt Teichte Dünſte; Stern Hein 

und ruhig. 

9%. „ 10 13,52 Einige Elcine Wolfen ; Stern flein. 

ii. „ 10 13,03 Reiner Himmel; Stern klein und 
. undulirend, 


Mittel . . 48050 14,138” 
Die erfte Reihe vom 12. Januar 1812, fo wie die Reihen 
vom 18. und 23. Auguft, 4. , 8. und 9. September deſſelben Jahres 
find bei Nacht ausgeführt worden ; alle übrigen wurden bei Tage ges 
macht. Die Reihe vom 12. Suli ift die erfte, bei der man von ber 
Seite durch ein Prisma beobachtete, das an dem Oculare angebradjt 
und jeit diefer Zeit immer am Fernrohre gelaflen wurde. Bid dahin 
hatte man .direct beobachtet; was jedoch für nur irgend hohe Sterne 
unbequem, und ganz unpraftifch für folche Sterne war, deren Durch⸗ 
gang nahe am Zenith ftattfindet. 
Unterer Durdgang-de8 Polarſterns. 


Tage. Anzahl. Breiten. - + Buftand der Atmofphäre. 
11. Bebruar 16 48050 13,79 Reiner Himmel; es koſtet einige 
Mühe den Faden auf dem Sterne 
zu fehen. 
4, „ 16 13,38 Reiner Himmel; ziemlich ftarfer Süd- 
wind. 
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20 
5. April 12 
9. , 14 
11. „ 12 
30. „ | 10 
2. Mai 16 
6. „ 10 
1. „ 10 
14. Juli 14 
15. „ 10 
25. 16 
13. Auguft 14 
14. „ 10 
18. „ 8 
22. Septbr. 10 
29. October 10 


15,61 


15,78 
14,36 


14,40 
13,17 


15,65 
13,32 
12,78 
12,48 
11,70 
12,82 


12,52 


12,73 


12,79 


12,38 


. Februar 18 48050 13,27 Neiner Himmel; fchwacher Südoſt⸗ 


wind. 

Ziemlich reiner Himmel; Stera groß, 
undulirend und verwajchen. 

Reiner Himmel. 

Neiner Himmel; der Yaden ver- 
ſchwindet im Lichte des Sternes. 

Reiner Himmel. 

Reiner Himmel; Stern breit und 
ſchwierig zu beobachten. 

Reiner Himmel; der Faden iſt auf 
dem Sterne ſchwer zu ſehen. 
Reiner Himmel; Stern ruhig, aber 

jehr groß. 

Reiner Himmel; fehr flarfer und 
fehr unbequemer Nordnordoſt⸗ 
wind. 

Weißliche Dünſte; Stern ſchwach. 

Reiner Himmel; Stern etwas un 
dulirend. 

Einige Wolfen; Stern momentan 
undulirend. 

Einige fleine Wolken; Stern undur 
lirend. 

Reiner Himmel; Stern ſchwach und 
undulirend. 

Der Himmel ein wenig dunſtig; 
Stern auf Augenblicke untuli 
rend. 

Himmel ebenfo ; Stern anfange 
gut begrenzt, gegen Ende aber 
breit und undulirend. 


Mittel. . 48950’ 13,496” 


Oberer Durchgang ° 
Unterer Durchgang . . 


Breite des Kreijes 


489 50° 14,138° 
48 50 13,496 
. 48 50 13,82 


Reduction auf die Südfronte . — 0,66 


Breite der Südfronte der Stern= 


warte . 


480 50° 13,16“ 
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Die zehn erften Reihen find bei Nacht und ohne Prisma, die 
acht anderen bei Tage und mit dem Prisma gemacht worden; alle 
fammen aus dem Jahre 1812. 


Größte weftlihe Elongation des Polarſternes. 
Tage. Anzahl. han Zuftand ber Atmofphäre. 


14. Juli 14 419 9: 44,63 Leichte Dünfte; Stern zuweilen von 
fleinen Wolfen bededt. 


15. „ 12 44,64 Deiner Himmel; Stern ziemlich 
glänzend, aber zuweilen undus 
lirend. 

19. „ 14 44,40 einer Himmel; Stern ſehr undu⸗ 
lirend. 

10. Auguſt 10 44,37 Himmel dunſtig; Fleine Wolken ; 
Stern ſchwach. 

11. „ 8 44,14 Wolkiger Himmel; Stern äußerft 
ſchwach. | 

20. „ 10 42,27 Reiner Himmel. 


Mittel. . A199 A411". 


Größte öftlihe Elongation des Polarſternes. 
Tage. Anzahl. ae Zufland der Atmofphäre. 


23. November 12_ 419 9° 49,76 Reiner Himmel; Stern etwad undu⸗ 
lirend und zulegt verwaſchen. 


2. „ 10 49,71 Reiner Himmel; Stern ſchwach un« 
dulirend. 
24. Januar 12 49,99 Heiner Himmel; Stern zeitweilig 
undulirend. 
7. Februar 10 49,40 Reiner Himmel; Stern ruhig. 
1.N 10 48,66 Dunftiger Himmel; Stern ſchwach 
und ziemlich ruhig. 
4. , 10 48,17 Heiner Himmel; Stern rubig und 
gut zu beobachten. 
8 April 10 47,73 Sehr reiner Hinnmel; Stern ziem- 


lich gut zu fehen. 
Mittel. . 410 9° 49,06 
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Weſtliche Elongation . . . . 410 9 44,11" 
Deftlihe Elongation . . . . 41 9 49,06 


Bonplement der Breite . . .„ 419 9° 46,58" 
Breite Des Kreifd. - . » .. 48 50 13,42 


Ale Beobachtungen der Elongationen find bei Tage gemadıt 
worden. AL die erfte Reihe vom 14. Juli 1812 ausgeführt wurde, 
war das Prisma ſchon vor zwei Tagen an dem Dculare des Fernrohrs 
angebracht worden. 


Minterfolftitium des Jahres 1811. 
Scheinbare Schiefe 


Tage. Anzahl. der @ffiptif, Zuftand der Atmofphäre. 
15. December 8 23027' 42,88 Eonne ungemein undulirend. 
20. „ 6 39,68 Sehr dunftiger Himmel; Sonne ſehr 
ſchwach und flarf undulirend. 
3i. „ 10 39,97 Sonne undulirend, vorzüglid pri 
" ber vierten Beobadıtung. 
2. Januar 10 39,47 Himmel bewolft; ftarfe Undulatio⸗ 
nen am Sonnenrande. 
4. „ 10 40,96 Sehr dunftiger Himmel; Sonne un 
dulirend. 
6. „ 8 40,58 Wolfiger Himmel; Sonne etwas 
undulirend. 
11. 5 12 39,52 Leichte Dünſte; Sonne etwas undu⸗ 
lirend, 


Mittel . . . 23027’ 40,35 
Berechnete Schiefe 23 27 41,16 


Sommerfolftitium des Jahres 1812. 
Scheinbare Schiefe 


Tage. Anzahl. der Gkliptif. Zuftand der Atmofphäre. 
7. Juni 10 23027° 42,50 Weißliche Dünfte; Sonne ftarf un 
dulirend. 
8. „ 12 42,03 Himmel bewölft; Sonne etwas uns 
dulirend und verwafchen. 
935. 5 10 41,87 Weißliche Dünfte; Sonne unduli- 
rend und verwafchen. 
11. „ 10 40,70 Einige Wolfen und leichte Dünfte; 


Sonne etwas undulirend. 
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12. Juni 10 23027’ 41,38° Himmel fehr wollig; Sonne undu⸗ 
lirend. 
13. „ 12 41,46 Leichte Dünfte, Heine Wolfen; Sonne 
undulirend und veriwafchen. 
22. „ 4 41,20 Himmel fehr wolkig; Sonne undus 
lirend. 
235. „ . 10 41,88 Die Sonne wird immer durch Wol- 
fen geſehen. 
29. „ 8 41,96 Himmel wolfig; Sonne fehr fchlecht 
begrengt. 
5. Juli 6 41,00 Simmel wolkig; Sonne äußerft une 
- tulirend und audgezadt. 
6. „ 12 41,61 Himmel wolkig; Sonne ziemlich glän- 
zend, aber verwafchen. 
T. 10 41,45 Himmel wolfig; Sonne zu Anfang 


fhön, zu Ende verwafchen. 


Mittel . . . 23027 41,587 
Berechnete Schiefe 23 27 A1,55 
MWinterfolftitium des Jahres 1812. 
Tage. Anzahl. Scheinbare Schiefe Zufland der Aumoſphäre. 


der Ekliptik. 
3. December 10 23027° 39,67 Himmel ſehr verjchleiert; Sonne 


rubig, aber ſehr ſchwach. 


5... 10 39,93 Himmel halb bedeckt; Sonne ſchwach 
und fehr undulirend. 
1. „ 6 43,05 NReiner Simmel; Sonne ungemein 
undulirend. 
8. „ 10 39,90 Himmel fehr dunftig; Sonne jchr 
undulirend. 
93. , 10 39,12 Simmel dunftig; Sonne undulirend 
und verwaſchen. 
12. „ 10 41,55 Heiner Himmel; Sonne verwajchen 
und undulirend. 
26. „ 8 43,10 Heiner Himmel; Sonne fehr undu- 
lirend. 
27., 8 38,50 Reiner Himmel; Sonne undulirend 
und ſehr verwaſchen. 
2. Januar 10 38,49 Himmel ſehr dunſtig; Sonne gezäbnt. 
3. „ 10 39,22 Sehr leichte Dünſte; Sonne ziem- 
lich gut. 
Mittel 230 27' 40,25 


Berechnete Schiefe 23 27 42,20 


— — — 
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Sommerſolſtitium des Jahres 1813. 


Tage. Anzahl. der Ekliptik. 


6. Juni 10 23027 42,88" 
1. 10 42,71 
11. „ 12 43,37 
12. „ 10 42,71 
13. 10 41,75 
14. „ 10 44,21 
19. „. 8 42,03 
23, „ 10 42,51 
24. „ 12 41,86 
25. u 10 41,67 
5. Juli 8 44,26 
6. „ {0 44,01 
7., 10 41,52 
Mittel ...23027' 42,73° 


Berechnete Schiefe 23 27 43,04 


Scheinbare Sciefe 


Zufland ber Atmofphäre. 


Himmel wolfig; Sonne verwaiden 
und undulirend. 

Himmel wolfig. 

Himmel wolfig. 

Himmel wolkig; Sonne ziemlich 
ruhig. | 

Himmel wolfig; Sonne zeitweilig 
ſtark undulirend. 

Himmel wolfig; Sonne undulirend. 

Himmel wolkig; Sonne flarf un 
dulirend. 

Himmel wolkig; Sonne ftarf un- 
dulirend. 

Leichte Dünfte; Sonne Außerft flarf 
undulirend und verwafchen. 
Heiner Himmel; Sonne verwalden 

und unDdulirend. 
Himmel wolfig; Sonne undulirend 
und fehr verwafden. 
Himmel wolkig; Sonne verwafgen. 
Reiner Himmel. 


Meber die Breite von Paris. 


In einer vor der Akademie der Wiffenichaften am 3. Januar 
1853 gelefenen Abhandlung hat Laugier die zahlreichen Beobachtungen 
miütgetbeilt, die er im Berein mit Mauvaid an dem Gambey’fchen 
Mauerfreife zur Beſtimmung der Breite der parifer Sternwarte anges 
fellt hat, Die Zahl 480 50° 11,19, die er erhalten, weicht merklich 
von derjenigen ab, welche aus den Beobachtungen von Circumpolare 
fernen hervorgeht, die ich mit Mathieu an dem Reichenbach'ſchen 
Kreife (f. die vorhergehende Abhandlung S. 118 und 120) angeftellt 
babe. Gegenwärtig weiß man, daß die Beobachtungen mit Repes 
titiondfreifen von Eeineren Dimenfionen conftanten Fehlern unterwors 
fen find, von denen man ſich nur durch Combination nörblid und 
füblih vom Zenith angeftellter Meffungen unabhängig macht. Dies 
gilt aber nicht nur von Fleinen Inftrumenten, fontern audy nod) von 
denjenigen, welche die Dimenfionen des Kreifed erreichen, mit welchem 
1811 Laplace der Sternwarte ein freigebiged Geſchenk machte. Die 
mit diefem Kreife, einem Meifterwerfe des bayerifchen Künftlers, an 
Cireumpofarfternen ausgeführten Beobachtungen zeigten eine fo ichöne 
Üebereinftimmung , daß Mathieu und idy glaubten, dad Mittel der 
aus diefen Sternen allein hergeleiteten Refultate für bie definitive 
Breite von Baris nehmen zu können. Die ſüdlich vom Zenith gemad)- 
ten Beobachtungen hatten damals nur die Beſtimmung von Declina- 
tionen zum Zweck. Jetzt wo die Abweichungen dieſer füdlichen Sterne 
ducch die auf verfchiedenen Sternwarten audgeführten Beobachtungen 
volffändig befannt find, hat Mathieu von Neuem die in Paris ange: 
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ftellten Meſſungen discutirt, um fie bei der Beftimmung der Breite Hinzu 
zu ziehen. Die Refultate, welche fehr befrichigend find, wenn man 
fie unter fich vergleicht, ftimmen nicht mit dem, welches die nördlichen 
Sterne geliefert haben. Sonach bleibt alfo ausgemacht, daß ber 
Reichenbach'ſche Kreis, ebenfo wie die Kleinen Kreiſe, zu conftanten 
Sehlern, welche von Biegungen, todtem Gange oder andern Urfachen 
herrühren, Veranlaſſung gibt. Diefe Fehler afficiren die Breiten, 
welche man aus nördlichen und aus ſuͤdlichen Sternen hetleitet, in dem⸗ 
felben Sinne. Wir haben alfo an die Stelle der Breite, welche wir 
früher aus bloßen nördlichen Sternen erichloffen hatten, das Mittel 
aus eben dieſer Breite und derjenigen, welche fich durch die merkwürdig 
übereinftimmenden Beobachtungen von Albebaran, Rigel, « im Orion, 
Procyon, Pollur, & im Adler und « im Waffernann ergeben bat, 
fegen müffen. Dieſes Mittel weicht nur um einen Fleinen Bruchtheil 
von Secunden von der Breite ab, welche Laugier gefunden, was eine 
neue Beftätigung der Genauigfeit des Beobachterd und des bewun- 
dernswuͤrdigen, aus den Händen unfered ehemaligen Gollegen Gambey 
hervorgegangenen Inſtrumentes iſt. 


Ueber die Beobachtungen der geodätifchen 
Längen und Breiten.*) 


— —— — — nn 


Anwendung der elektriſchen Telegraphie zur Vervoll— 

konmnung der Karte von Frankreich. — Benutzung 

der Repetitionskreiſe, Theodolite, Zenithſectoren 
und Zenithfernröhre. — Beobachtungsfehler. 


Herr Faye hat der Akademie der Wiſſenſchaften in der Sitzung 
vom 6. December 1852 einige Ideen über den Nutzen mitgetheilt, den 
man bei geodätifchen Beobachtungen aus der eleftrifchen Telegraphie 
sieben Fönnte. Herr Blondel, Director des Kriegsdepot, hat am 
3. Januar 1853 der Akademie durch ein Schreiben angezeigt, daß die 
Officiere des Generalftabes bereits geahnet hätten, wie nuͤtzlich bie 
neuen Telegraphen für die Berificirung oder Betätigung und Erweis 
terung ihrer Arbeit und felbft der ihrer Vorgänger fein fönnten. Herr 
Baye erflärte dann, daß er ſich beeile, jeder Idee von perfönlicher Snis 
tiative zu entfagen. Da das Wort Initiative ausgeſprochen wor⸗ 
den war, fo mußte ich es als eine Pflicht betrachten, der Akademie 
einige Erflärungen über die gefaßten oder bereits in Ausführung bes 
griffenen Pläne in Betreff ver Benugung der eleftrifchen Telegraphen 
bei Beftimmung ber relativen Poſitionen verfchiebener Orte zu machen. 
Diefe Idee lag fo nahe, daß fie faft fofort nach Aufftellung der erften 





) Auszug aus den der Afademie der Wiflerifchaften in verfchietenen Sigungen 
zu Anfange des Jahres 1853 gemachten Mittheilungen. 


_ nn 
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Telegraphen entftanden ift, und daß man nicht angeben kann, wo fie 
ihren Urfjprung genommen hat. Ich kann nur die Verficherung geben, 
daß fi) das Längenbureay feit jener Zeit beharrlidy mit ihr beſchaͤf⸗ 
tigte, und außerdem an die Mittel Dachte, zwilchen der parifer und 
der greenwicher Sternwarte eine directe Verbindung herzuftellen, ſo⸗ 
bald nur von der Legung eines unterirdifchen Kabels zwifchen Dover 
und Calais die Rede war. Wenn diefer Plan noch nicht zur Aus— 
führung gefommen it, ſo muß man died den Schwierigfeiten zufchreis 
ben, die Herr Airy, koͤniglicher Afttonom in Greenwich, bei Heritel- 
lung einer directen Verbindung der unter feiner Direction ftehenden 
Sternwarte und einer der in Dover und in dem unterfeeifchen Kabel 
endigenden Telegraphenlinien gefunden hat. Was und betrifft, fo 
find wir längft bereit, die Signale zu geben und zu empfangen. In 
biefer Abficht ift durch einen unterirdiſchen Draht, der in der Strafe 
des Faubourg St. Iacques hinläuft, zwifchen einem Saale der Stern 
warte und ter im Minifterium des Innern, Rue de Grenelle, geles 
genen Gentraladminiftration eine Verbindung hergeftellt worden. Ueber 
die Bedingungen, unter welchen wir zu gewiſſen Stunden des Tages 
über die im @entraletablifiement -erzeugte eleftrifche Kraft verfügen 
fönnen, ift eine Vereinbarung getroffen, und biefelbe durch eine von 
dem Minifter ded Innern erlaflene Verordnung fanctionirt worden. 
Das Bureau erwartet nur noch die Vollendung der in Greenwich zu 
treffenden Einrichtungen, um zu der Verbindung Duͤnkirchens, eined 
der Punfte der großen franzöfiichen Gradmeſſung, mit der parifer 
Sternwarte vorzufchreiten ; ſchon feit langer Zeit ift. zu biefem Zwecke 
aus feinen Mitgliedern eine Commiffion ernannt worden. Endlich 
fehe ich noch hinzu, daß im Verein mit dem betreffenden Minifter Ans 
ordnungen getroffen worden find, um jeden Tag den verfchiedenen 
Häfen, wie Havre, Nantes u. |. w. die parifer Zeit zu fignalifiren ; 
den Schiffern werben viele täglichen Angaben ein fehr genaues Mittel 
zur Regufirung ded Ganges ihrer Ehronoineter liefern können. Die 
Schwierigkeit, in Havre einen allen Betheiligten zugänglichen Ort 
für die Aufftelung einer guten Uhr zu finden, hat allein biöher bie 
Ausführung eines Planes verzögert, der ſicherlich glüdliche Reſultate 
liefern wird, 
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Nach Mitteilung bed Vorſtehenden an die Akademie fchrieb:mir 
Herr Blonbel, daß weber er nach bie ımter ihm ftehenden Officiere 
irgend wie daran dächten, einen Antheil der Snitiative in Betreff der 
Längenbeftimmung durch die eleftrifche Telegraphie. in Anſpruch zu 
nehmen. Als ich Die Afademie in bes Sigung vom 24. Ianuar von 
dem Briefe des ehrenwerthen und gelehrten Director des Kriegsdepot 
m Kenntniß fegte, Babe ich mein Bedauern über die Auslegung aud- 
geiprochen, Die man meinen Worten gegeben zu haben ſchien, die blos 
durd das von Herm Faye gebrauchte Wort Initiative hervorgerufen 
worden waren. Der Secretär des Längenbureau durfte nicht glauben 
lafien, daß dieſe gelehrte Körperfchaft den Anwendungen gegenüber, 
welche die eleftzifche Telegraphie ter ganzen Welt für die Vervoll⸗ 
fomnmung der Geographie darbot, gefchlafen habe; er mußte fich be 
eilen fund zu thun, daß auf der parifer Sternwarte feit langer Zeit 
Alles vorgerichtet war, um Verbindungen mit fremden Sternwarten 
und mit unfern wichtigften Seehäfen herzuftellen. In allen dieſen 
war in feiner Weile, weder nah noch fern, von den Officieren des 
Generalſtabes die Rede, deren Arbeiten; Geſchicklichkeit und Character 
ſtets die lebhafteſte Theilnahme feitend der Akademie der Wiflen- 
Ihaften erfahren haben. Es bedarf feiner andern Beweiſe als ber 
Berichte, welche über bie vortrefflichen Arbeiten Brouffeaud’s und 
Largeteau's, über die fehr ſchoͤne von Coraboeuf parallel mit ber 
Vorendentette vom Ocean bis zum mittelländiichen Meere ausgeführte 
Zriangulation, über die gelehrten Reifen von Galinier und Ferret in 
Adyffinien u, f. w. erftattet worden find. 

Um zu zeigen, in wie hoher Achtung die Körperichaft des Gene 
ralſtabes bei mir ftetö geftanden hat, will ich fogleich, weil ſich die 
Gelegenheit dazu findet, die Folgerungen befämpfen, die man nicht 
verfehlen wird, aus einer unglüdlichen Bhrafe zu ziehen, die ich in 
einer Mittheilung eines Mitgliedes der Afademie finde. 

Nach diefem Mitgliede kommen bei der Meſſung der Breiten „bie 
Zenithſectoren, Theodolite, Repetitionskreiſe nicht in Betracht (hors 
de cause)”, was, richtig interpretirt, den ganzen aftronomifchen Theil 
ver großen Operation, welche unfere Dfficiere durdy außerordentlichen 

Eifer, Aufopferung und Anftrengung über ganz Frankreich ausge: 
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dehnt haben, auf Nichts zuruͤckzufüͤhren ſucht. Ich muß es allo 

öffentlich ausſprechen, der Repetitiongfreis gibt bei zweckmaͤßiger Ber 

wendung bie Breiten mit aller Genauigkeit, welche der Zuſtand ber 
Wiffenichaften geftattet. 

Es war für mich eine Pflicht, die von den Officieren des Gene⸗ 


ralſtabes erhaltenen Reſulkate von der Verdammung zu befreien; wos | 


mit man fie treffen wollte; ich durfte nicht vergeſſen, daß es ſich in 
Diefem Streite um einen der Ruhmesanſpruͤche Frankreichs handelt. 
Herr Faye hat behauptet, daß ich feiner fo Tautenden Bhrafe: „die 
Zenithfectoren, Theobolite, Repetitiondfreife fommen bier nicht in Be 
feacht (hors de cause)“ einen Sinn untergelegt habe, den fle nicht ber 
ſitze. Nach Baye würden biefe Inftrumente von der Beftimmung der 
Breiten nur wegen der langen Zeit ausgefchloffen fein, die ihre An 
wendung erfordert, wenn man zu einer hinreichenden Genauigfeit ge 
langen will. Den Beweis aber, daß ich mich über den wahren Sinn 


der eben angeführten Worte nicht getäufcht habe, Liefert der folgende 


mündliche Commentar, welchen Faye ihnen in einer Sigung ber Alu 
demie gab: „Es gibt in Frankreich. nicht eine einzige Breite, die genau 
befannt iſt,“ was auf nichts weniger zielte, als einen wichtigen Theil 
der von den Officieren ded Generalftabes ausgeführten Beobachtungen, 
und unter Andern der Meflung des Oberften Broufleau und Large 
teau’s auf Nichts zurüstzuführen. Was nun die Frage nach. der Zeit 
betrifft, fo behaupte ich in Anbetracht der Bollfommenheit, mit wel 
cher die Künftler die Repetitionskreife genau zu theilen wiſſen, dab 
man mit einem folchen tragbaren Inftrumente in einer einzigen Nacht 
die Breite eined Drted bis auf einen Heinen Bruchtheil einer Secundt 
genau zu beftimmen vermag, vorausgeſetzt dag man Sorge trägt, die 
Beobachtungen ber ſüdlich vom Zenith gelegenen Sterne mit den Beob⸗ 
achtungen nördlich davon gelegener angemeflen au combiniren. 

Herr Faye nennt Mechain „den gefchidteften franzöftfchen Beob⸗ 
achter“; ich frage ihn, mit welchem Rechte er, der noch nicht geboren 
war, als diefer Beobachter feine Arbeiten in Spanien ausführte, dem 
felben die angeführte Bezeichnung beilegt? Sollte es zufällig deshalb 
fein, um feiner Kritif des von Mechain in Barcelona benupten In⸗ 
ftrumented mehr Gewicht zu geben ?. 
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Herr Fame ſtellt bie Frage: Welches iſt dad Beleg des Fehlers 
der Repetitionskreiſe? und antwortet: Niemand hat es ausgeiprochen. 
Wie fann man alfo behaupten, daß diefer Fehler in dem Mittel zweier 


beliebig im Norden und im Saͤden des Zeniths angeftellter Beobach—⸗ 


umngogruppen immer ganz verſchwindet? 


Später, ſetzt er hinzu, hat man noch. bemerkt, dab. dicker Fehler . 


fi merklich mit der Xemperatur ändern muß. Wer hat dies geſunden? 


Das Merkwuͤrdige in den Ideen des Berfaffers ift, daß ihm zur 


folge der Fehler in der Breite mit der Anzahl der Repetitionen wachen ' 


fol. Wie geht es alfo zu, daß ber Fehler nach zwei Repetitionen nicht 
vorhanden ift? 

Da der Verfafler überdies fieht, daß eine. Aenderung in ber Ma 
nipulation, wie er fagt, den Unterfchied zwifchen den aus nörblichen 
und füdlichen Beobachtungen hergeleiteten Breiten von 12° bis auf 
7 redueirt, fo triumphirt er und erklärt pofitiv, daß es niemals ges 
fingen werde, die Fehler der Repetitiondkreife durch nörblid und füd- 
lich gemachte Beobachtungen zu eliminiren. In meiner Abhandfung 
von 1813 habe ich aber eine auf Yormentera vom 25. Januar bie 
6. März 1808 über den untern Durchgang ded Polarſterns angeftelite 
Beobadhtungsreihe mitgetheilt (f. S. 111), woraus hervorgeht, daß 


die größte Abweichung vom Mittel nur ein Mal auf 0,6 ſteigt. 


Wenn diefe Reihe in Deutichland oder Rußland gemacht worben wäre, 
fo würde mein Gegner nicht ermangeln, fie als ein Muſter von Ges 
nauigfeit anzuführen. Das Mittel, welches fie liefert, weicht merflich 
von demjenigen ab, das eine frühere vom 29. December 1807 bie 
zum 11. Sanuar 1808 mit demfelben Kreife ausgeführte, aber etwas 
weniger gut übereinftimmende Reihe (ſ. ebenfalls S. 110) liefert. 
Diefe Reihe differirt von der zuvor genannten um 2”. Was ift 
jwiichen diefen beiden Reihen vorgegangen? Vor dem 25. Janıtar 
1808 glaubte ich, Daß das von dem Objective des Fernrohres unfered 
Kreiſes gelieferte Bild nicht genau mit den Fäden bed Weges zufams 
menfiele. Biot war einer entgegengefegten Anficht. Ich mußte mich, 
wenn auch wider meinen Willen, dieſer Anficht unterwerfen. Am 
%. Januar aber, nach Biot's Abreiſe, hielt ich es für meine Pflicht, 
die Sachen nad) meinem Gutduͤnken anzuordnen. Diefe Aenderung 
Arago's fämmtl. Werke. XV. 9 
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hatte eine größere Uebereinſtimmung in meisten partiellen Beftim- 
° mungen und ben Unterfepied von 2’ zwiſchen den mittleren Reſultaten 
zur Folge. 

Was die gegen die Zenitffectoren gerichtete Kritik anlangt, fo 
muß ich demjenigen, welchen Ramsden für'.bie mit der Grabmeflung 
beauftragten englifcgen Ingenieure eonftruirt hat, ein wohl verbientes 
Lob zollen. Jedenfalls dächte ich, wäre ed angemeflen, mit rückſichts⸗ 
voller Achtung von einer Inftrumentengattung zu reden, welche Bradley 
zur Enidedung der Aberration des Lichted und ber Nutation der Erd⸗ 
axe geführt hat. 

Ich werde nur wenige Worte über die Vorzüge ſagen, womit 
Herr Faye ſein Zenithalinftrument auszuftatten gedenkt. In folgender 
Weiſe befchreibt diefer Aftronom feinen Apparat: „Er befteht aus einem 
einfachen Fernrohre von 1,20 bi8 1,30 Meter Brennweite, deffen Ob- 
jectiv, Rohr und Fadennetz gelondert an einem Pfeiler feftgemadht finv. 
Ein Duedfilberbad, und ein zweites dem erften gleiches Fernrohr, das 
aber in der Mitte feiner Länge durdy ein Prisma gebrochen ift, um ein 
halbes Meter Höhe zu gewinnen, dienen zur Beitimmung ded Nadirs. 
Um das Zenith in dem feften Bernrohre zu erhalten, genügt es, Das 
Duedfilberbad hinwegzunehmen, und die Aren der beiden Fernröhre 
"zur Coincidenz zu bringen, indem man mit dem einen das Fadenneg 
des andern betrachtet. Darauf entfernt man das obere Fernrohr, 
und das Inſtrument ift zur Beobachtung bereit. Diefelbe befteht 
darin, mifrometrifch den Abftand zwifchen dem centralen Baden, ben 
« ich fenfredht auf den Meridian vorausfege, und den Fleinen Sternen . 
Ster und Her Größe, welche unaufhörlich dad Geftchtöfeld des Fern⸗ 
tohres durchfchneiden, zu meflen.” Iſt ed nun nicht einleuchtend, daß 
die fo angeftellten Beobadytungen den perlönlichen Fehlern des Aſtro⸗ 
nomen ganz ebenfo gut ausgelegt find, wie die Beobachtungen, bei 
denen bie Gefichtölinie mehr oder weniger gegen den Horizont geneigt 
it? Der junge Akademiker hat auf. diefe Bemerfung eine Antwort 
gegeben. Der Lefer feiner Note wird aber vielleicht nicht wenig übers 
rafcht fein, infinuiren zu fehen, daß die in den Jahren 1834 und 1835 
von Baily angeftellten Bergleichungen der englifchen Yards die Quelle 
der Entpedung der perfönlichen Fehler in der Einftellung find. Die 
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feine Bosheit, welche der Verfaffer fich hier erlaubt hat, würde fehr 
gut angebracht fein, wenn das Jahr 1816, in welchem eine fehr oft 
citirte Abhandlung *) in der Connaissance des temps erfchienen ift, 
nicht den Jahren 1834 und 1835 vorausgegangen wäre. 

Der Verfaſſer legt Gewicht auf den Umftand, daß ein Queck⸗ 
filberhorizont fern von den Rändern da, wo bie Schwere allein wirft, 
beobachtet wird. Run, ich frage, ob das Gewicht, welches den Faden 
eined gewöhnlichen Sectord fpannt, ſich nicht unter denfelben Be: 
dingungen befindet oder ftetd Teicht unter diefelben gebracht werben 
kann? Welchen Bortheil befigt in dieſer Beziehung die optifche Ver⸗ 
ticale vor der materiellen, außer daß die Umftände, welche die Beob⸗ 
achtung der erfteren möglich machen, felten find? 

Der Berfafler fpricht von Luftftrömungen, als ob ſie auf den 
materiellen Faden einen Einfluß ausüben könnten ; diefe Bemerfung 
wird aber von denjenigen, welche mit den alten Mauerfreilen von 
Bird oder den Zenithjectoren von Ramsden beobachtet haben, nicht 
ernfllich genominen werben. 


*) Die oben ©. 103 bis 122 befindliche Abhandlung über die Repetitionss 
freife. 


9* 


Weber die Anziehung der Gebirge.” 


— — — — — 


Der erſte Verſuch, welcher gemacht wurde, um die Ablenkung zu 
ermitteln, die ein Berg auf die Richtung eines Bleilothes auszuüben 
vermag, batirt vom Jahre 1738, d. h. aus ber Zeit, wo die Mit- 
glieder unferer Akademie die Gradmeffung in Peru ausführten. Die 
Nachbarſchaft des Chimborazo fchien für derartige Unterfuchungen 
ganz befonderd geeignet; Bouguer hatte durch eine approrimative Bes 
rechnung, wobei er den Berg als völlig folid annahm, gefunden, daß 
die Einwirfung über 1° 30° gehen müßte; leider gaben aber bie 
Beobachtungen eine viel kleinere Zahl, indem im Mittel die Doppelte 
Adlenfung nur 15’ erreichte. Erwägt man übrigens die Kleinheit 
des von ihm benugten Quadranten, fowie die Abweichungen ber ein- 
zelnen Meſſungen von einander, fo läßt ſich aus diefer Arbeit kaum 
fchließen, daß der Berg überhaupt eine merfliche Wirfung auf bie 
Richtung des Lothes ausgeübt habe; ed wird alfo nody viel weniger 
geftattet fein, einen numerifchen Werth für biefelbe daraus herzu— 
leiten. 

Im Sabre 1773 unternahm Masfelyne eine ähnliche Beftim- 
mung für den Berg Shehallien in Schottland, und fand mittelft eines 
ausgezeichneten 10füßigen Sectord, daß die Ablenfung auf 5,8 
ftieg. Seit diefer Zeit haben die Aftronomen die Iocalen Anziehungen 
eine große Rolle jpielen laflen, und dadurch Abweichungen in ihren 


*) In der Connaissance des temps für 1819 im Jahre 1816 erfchienenen Ab: 
handlung. 
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Reiultaten erflärt, die es natürlicher gemwefen wäre, bloßen Beobach⸗ 
tungöfehlern zuzufchreiben. So fchiebt 3. B. der Pater Liesganig 
bie groben Sehler, die er in allen Theilen feiner Operation begangen 
hatte, auf die Anziehung ber fteyerifchen Gebirge. Herr v. Zach hat 
kuͤrzlich gezeigt, daß ſich ſchwere Irrthuͤmer in die piemontefijche Grad» 
meflung eingefdzlichen haben; bis dahin hatte die Wirkung des Monte 
Rofa Alles erklären müffen. Man fieht hieraus, daß die Frage, 
weiche den Gegenftand eines neuen Werfed des Herrn v. Zach aus⸗ 
macht, mit den feinften Unterfudyungen in der Aftronomie zufammens 
hängt, und die volle Aufmerkfamfeit der Gelehrten verdient. 

Das Werf des Herrn v. Zach umfaßt. zwei Octavbände, bie im 
3.1814 in Avignon gebrudt find, und den Titek führen: L'attraction 
des montagnes et ses elfets sur les fils 4 plomb ou sur les niveaux 
des instruments d’astronomie, constates ei determines par des ob- 
servations astrenomiques et géodésiques faites en 1810, à l’ermitage 
de Notre-Dame des Anges, sur le mont de Mimet et au fanal de Pile 
de Planier, pres de Marseille, etc. 

Südweftlich von Marſeille liegt in zwei Meilen Abſtand vom Feſt⸗ 
lande die kleine Inſel Planier, die nur ein einzeln ſtehender breiter Fel⸗ 
ſen im Niveau des Waſſers iſt. Noͤrdlich von derſelben Stadt befindet 
ſich faſt zwei Meilen entfernt ein Kalkberg, ber ſich ungefaͤhr 800 Me⸗ 
ter üͤber das Meer erhebt, und in der dortigen Gegend Mimet ge⸗ 
nannt wird. Die Ruinen eines alten auf halber Höhe gelegenen 
Kloſters, Rotre-Dame ded Anges, haben ald Obfervatorium gedient. 
Auf diefer Station fonnte der Berg Mimet eine merklihe Wirkung 
auf das Bleiloth ausüben, während man auf Blanier feine locale Ans 
ziehung zu befürchten hatte. Um den Einfluß ded Berges Mimet 
auufinden, mußte es alfo genügen, den Unterfchied der Breiten 
von Rotres Dame des Anges und Planier aftronomifch zu beſtimmen 
und dann mit eben dieſem, aber durch geobätifche Meffungen beftimms 
tm Unterfchiede zu vergleichen. Dies ift in der That das Syftem von 
Operationen, die Herr v. Zach auögeführt hat. 

Der erfte Abfchnitt feines Buches enthält die in Notre⸗ Dame des 
Anges gemachten aftronomifchen Beobachtungen. Die Breite wurde 
mit einem 123Ölligen Reichenbach'ſchen Repetitionskreiſe mit beweg⸗ 
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lihem Niveau gemefien; er benugte ausſchließlich die drei füblichen 
Sterne a im Schlangenträger, 5 und « im Adler. Der Berfafler 
theilt mit allen nöthigen Detaild die unmittelbaren Beobachtungen 
nebft den verfchiedenen Elementen, bie er in der Rechnung angewandt 
bat, mit. So gibt und eine erfte Tabelle für jedes der drei benutzten 
Ehronometer die Zeiten des wahren Mittags und ber. Mitternacht, 
hergeleitet aus correfpondirenden Höhen. ine zweite Tabelle enthält 
die aud den Sonnentafeln entlehnten Elemente, deren man zur Be 
rechnung ded Ganges diefer Chronometer bedurfte ; *) eine Dritte end 
lich Liefert ihre Gleichungen und ihren täglichen Gang für Die ganze 
Zeit der Beobachtungen. 

Alle Theile diefer Arbeit find mit gleicher Ausführlichkeit be 
handelt, fo daß der Leer den Rechnungen würde mit den Augen folgen 
oder fie mit neuen Elementen wieder beginnen fünnen. Herr v. Zach 
bat 10 Reihen von Beobachtungen des Zenithabftandes von « im 
Sclangenträger, audgeführt, die jede aus 30 Repetitionen beftehen, 
was im Ganzen 300 Beobachtungen gibt. Die Außerften Abwei⸗ 
Hungen zwilchen den partiellen Refultaten jeder Reihe fteigen nur 
auf 3,45. Für L im Adler wachfen diefe Differenzen bis 4,4“ und 
für & im Abler bis A". Man flieht, Daß diefe Meffungen den Ruf 
eined auögezeichneten Beobachters beftätigen werden, den Herr v. Zach 
fi) bereitö durch viele andere Arbeiten erworben hat. 


Das zweite Kapitel des erften Abfchnittes enthält Beobachtungen, 
welche zur Beftimmung bes Rängenunterfchiedes zwifchen Notre-Dame 
bed Anges und der marfeiller Sternwarte gedient haben. Herr v. Zach 
hat dazu Feuerfignale benugt, die er in feftgefeßten Augenbliden auf 
Notres-Dame ded Anges anzündete; Herr Bond, der den Aftronomen 
durch die große Zahl der von ihm entderften Kometen wohl befannt if, 
beobachtete diefelben in Marfeille. Im Mittel von 63 Meffungen 


9 Ich habe nicht nöthig zu erwähnen, baß diefe Elemente aus den Tafeln ent: 
Iehnt find, die Herr v. Zach 1804 in Gotha herausgegeben hat; ta fie aber äußerſt 
wenig von denen abweichen, die wir Delambre's Arbeiten verdanken, fo werden bie 
Aſtronomen, welche Luft haben follten, die in dem Werke befindlichen Rechnungen 
zu wiederholen, ohne Uebelftand fich der franzöflfchen Tafeln bedienen können. 
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wurde ber Zängenunterjchieb zwifchen dieſen beiden Stattonen zu 
29,95° gefunden ; die größte Abweichung zwifchen ven partiellen Res 
fultaten erreicht nicht ganz 2°, woraus man fteht, daß diefe Methode, 
weiche zum erſten Dale bei einer Ähnlichen Veranlaffung und faft an 
demfelben Orte von Eaffini de Thury und Lacaille angewandt worben 
war, vieler Genauigkeit fähig ift. 

Herr v. Zach hat diefem Kapitel einige hiftorifche Bemerkungen 
über die Beftimmung der Längen beigefügt, welche die Aſtronomen mit 
Intereffe tefen werben ; ich wuͤrde aber nicht zu behaupten wagen, daß 
fie feiner Meinung beipflichten werben, wenn fle fehen, daß er bie 
Serfinfterungen der Jupiterdmonde ben Monpfinfterniffen gleichftellt. 
Zach's eigene Worte lauten: „Der auf den Mond projicirte Schatten 
der Erde ift von feinem Halbichatten begleitet, und läßt daher eine fo 
große Unficherheit über den Augenblid der Phaſen, daß man ficy oft 
darüber um mehrere Minuten täufcht. .. Die Verfinfterungen der Jus 
piterömonde find nicht beffer marfirt u. f.w.* Allerdings gibt er fpäter 
die Unficherheit auf 30 bis 40 Secunden an indeß fcheinen mir ſelbſt 
diefe Grenzen, wenigftens fir den erften Satelliten übertrieben. Ich 
weiß, daß man bisweilen folche Unterfchiede fogar in den greenmwicher 
Beobachtungen antrifft; es ift jedoch für jeden vorurtheilsfreien Aftro- 
nomen Flar, daß entweder in dieſe Beobachtungen fich irgend ein Feh⸗ 
ler eingefchlichen hat, ober daß fie unter ungünftigen Umftänden ges 
macht worden find. Meines Erachtens darf man fich aber durch 
einige Ausnahmen nicht beftimmen laſſen, eine Methode zu verwerfen, 
aus weicher die Geographie fehr großen Nutzen ziehen Tann. 

Herr v. Zach geht auch umftändlicdy auf die verfchiedenen Fehler: 
quellen ein, welde bei der Beobachtung von Sternbededungen vors 
kommen können ; er hätte aber hinzufügen können, daß biefe Fehler⸗ 
quellen nicht conftant find, und daß das Mittel aus mehreren pars 
tiellen Refultaten der Wahrheit ſich nähern muß. Dürfte nicht blos 
in der Abficht, feine Einwände zu verftärfen, der Grund liegen, wes⸗ 
halb v. Zach hinzuſetzt, daß man länger als ein Jahrhundert gebraucht 
habe, um den Rängenunterfchied zwifchen Paris und Greenwich auf 
5 Zeitfecunden zu beftimmen. In der That weiß diefer Aftronom befier 
ald irgend Jemand, daß Halley in dem Anhange der caroliniichen 
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Tafeln diefen Unterſchied bereits zu 9 Minuten 20 Secunden annahın; 
dag Dufeiour 9 Minuten 20 Secunden aus den Sonnenfinfternifien 
von 1764 und von 1769 fand; dag Oriani dieſes Refultat durch bie 
Finſterniß von 1778 beftätigt hatte; dab Maskelyne vor der Ber 
bindung von 1787 gleichfalls 9 Minuten 20 Secunden annahın, und 
daß alle Aftronomen in ihren gewöhnlichen Rechnungen eben dieſen 
Unterfchieb anwandten, den fpäter die Verbindung der beiden Stern 
warten beftätigt hat (ſ. Die Vorrede der erften von Zach felbft im Jahır 
1792 veröffenslichten Sonnentafeln, denen ich diefe Zahlen entnehme). 
Daraus, daß Lalande noch in die Gonnaissance des temps von 1789 
sine faliche Länge aufnahm, darf man nur folgern, daß biefer Aftronom 
Unrecht handelte, nach einer einzigen Beobachtung von Short (einem 
Durchgange des Mercur vor der Sonne, wenn idy nicht irre) bie früher 
gefundene mittlere Länge abzuändern. 

Um die Dreiedöfette, weiche die nördliche Station mit der Iniel 
Blanier verbinden follte, zu orientiren, hat Herr v. Zach an dem erſten 
Punkte zahlreiche Azimutalbeobadhtungen ausgeführt, die in dem dritten 
Kapitel des erften Buches berichtet werben. | 

- ‚Herr v. Zach hat auf die Beitimmung diefed Elementes mehr 
Sorgfalt verwandt, ald ver Gebrauch, welchen er davon für den 
Hauptzwed feiner Operation zu machen hatte, zu erfordern fchien; in 
deß Hat ihm dieſer Umſtand Beranlaffung gegeben, nüßliche Bemer⸗ 
fungen über die verichiedenen Methoden, die man zur. Beftimmung 
eined Azimutd anwenden fann, und beionderd über die Benutzung 
der Reichenbach'ſchen Repetitionstheodolite zu veröffentlichen. Jedoch 
ſcheint das gerechte Zutrauen, dad Herr v. Zad) den Inftrumenten 
dieſes geſchickten Kuͤnſtlers fchenkt, ihn in dieſem Falle zu einer Schluß 
folgerung geführt zu haben, welche die Aftronomen gewagt finden 
werben. Ä 

Nachdem Herr v. Zach das Azimut von Notre-Dame de la Gardt 
in Marfeille durch zwei Beobadytungsreihen, wobei er in ber erften 
nach dem einen Rande der Sonne, und bei der zweiten nad) bem ent⸗ 
gegengeſetzten Rande vifirte, gemeſſen hatte, berechnete er dieſelben, indem 
er den Durchmefler jenes Geſtirns aus den Tafeln nahm; ; bie in jeder 
Reihe erhaltenen partiellen Refultate ftimmen fehr gut unter einander 
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überein, während ihre Mittelwerthe nahe um 13° verichieden find. 
Herr v. Zach fchließt daraus, daß der Sonnenhalbmefler in dem Fern⸗ 
tohre feined Theodolits den Halbmefler der Tafeln, der mit Bernröhren 
von längerer Brennweite gemeflen worden ift, um 6,3” übertreffe. 
Hatte er fich aber zuvor wohl verfichert, daß die Art, wie er den Faden 
ded Fernrohrs auf den Sonnenrand einftellte, ihn nicht irre führen 
fonnte? Die alte Meinung, daß die Irradiation in kleinen Ferne 
röhren viel beträchtlicher fei al& in großen, hat feit Entdedung der 
achromatiſchen Fernroͤhre viel von ihrer Glaubwürdigkeit verloren. 
Herr v. Zach fchreibt den Unterfchied von 13,6, um ben es ſich hier 
handelt, „der durch die Aberration des Lichtes, (die in Fleinen Fern 
töhren ſtets beträchtlicher ift ald in großen), gebildeten leuchtenden 
Corona zu." Wenn er unter dem unbeftimmten Ausdrude Aberration, 
wie zu vermuthen, die bei der Brechung eintretende verfteht, fo muß id) 
bemerfen, daß infolge der Methobe, die er bei feinen Azimutalmeſſungen 
befolgt hat, der Rand der Sonne ftetd im Centrum feines Fernrohrs 
beobachtet worden ift; daß folglic, farbige Säume, welche von einer 
Unvollkommenheit des Achromatisinug herrühren Fonnten, in diefer Lage 
eine viel geringere Ausdehnung ‚haben mußten, als wenn man bie 
Sonne direct mit einem Mikrometer gemeflen hätte; denn in dieſem 
Falle würden die Ränder der Scheibe den Grenzen des Gefichtöfeldes 
ſeht nahe gewefen fein. Zu diefen Zweifeln will ich hinzufügen, daß 
Quenot durch zahlreiche Beobachtungen mittelft eines mit Repetition 
verichenen Spiegelfreifed genau das Gegentheil von dem gefunden 
hatte, was v. Zac) angibt. E8& ift verbrießlich, daß diefer Aftronom, 
der ficherlich die Arbeit Quénot's kannte, da biefelbe in der Connais- 
sance des temps für das Jahr XII erfchienen war, fich nicht veranlaßt 
gefunden hat, bie Urſache des fo auffälligen Gegenfages zwiſchen diefen 
Reſultaten aufzufuchen. 

Die Detaild, in die wir fo eben eingegangen find, werden und 
geflatten, über die im zweiten Theile des Werkes enthaltenen Beob⸗ 
ahtungen, durch welche v. Zach die Breite und Länge von Planier 
und ein Azimut beftimmt hat, fchnelfer hinwegzugehen; wir werben 
und fogar mit der Anführung begnügen, daß dafelbft, ebenfo wie in 
Rotre:Dame des Anges, mit dem Repetitionskreiſe im Schlangen⸗ 
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träger, « und & im Adler beobachtet, und die Länge durch Feuerfignale 
beflimmt wurde, die Bons zu feftgefegten Stunden auf der Terrafle 
der marfeiller Sternwarte abbrannte. 

Der dritte Abſchnitt ift den geodätifchen Operationen gewidmet, 
d.h. den Details der Meflung der Baſis und der Winfel ver Dreiede, 
welche die beiden Außerften Stationen verbinden. Die Baſis hatte 
2304,553 Meter Länge, war alfo für den Zweck, den v. Zach ſich ges 
fegt hatte, vollfommen ausreichend. 

Seder der Dreieckswinkel wurde wenigftend durch zehn Repeti⸗ 
tionen mit einem Reichenbach'ſchen Theodolit gemeflen. Für bie 7 
Dreiede, woraus die Kette befteht, betrug der Fehler der Summe ber 
drei Winfel ein einziges Mal 5°, vier Mal etwas über 3°‘, und war 
zwei Mal Null. 

Im vierten Abfchnitte befchäftigt fich Herr v. Zach mit der Bes 
fimmung des zwiſchen den Parallelen von Notre-Dame ded Ange 
und der Infel :Blanier gelegenen Bogend ded Meridiand ; er führt 
feine Rechnungen nach den von Delambre in dem Werfe: Methodes 
analytiques pour la determination d’un arc du meridien etc. bekannt 
gemachten Formeln. Drei verfchiedene Combinationen geben ihm 
genau diefelben Refultate jowohl für den Abftand ber beiden Statio⸗ 
nen, ald auch für ihre Zängendifferenz. Der Verfaſſer hat die Ab 
plattung zu A/zıo genommen; die Unficherheit, welche noch über ben 
Werth dieſes Elementes eriftiren kann, wird bier, in Anbetracht der 
geringen Zänge des zu berechnenden Bogens, feinen merflichen Ein 
fluß haben. *) 


*) Herr v. Zach bemerkt, daß in dem Ausdrucke einer Hülfsgröße d, die in alle 
Formeln Delambre’s eingeht, fih ein Fehler im Zeichen findet; dieſer Fehler if 
aber ein bloßer Druckfehler, wie Herr v. Zach fich hätte überzeugen können, wenn er 
entweder die Base du systeme metrique nachgeichlagen oder auch blos einen weitern 
Blick in das Werk gethan hätte, das er für den analytifchen Ausdruck ver Normale 
eitirt. Here v. Zach fagt ferner, daß fi in der Formel (Base du systeme meitrique 
Bd. 2, ©. 212), welche Delambre zur Reduction der Zenithdiftanzen auf den Re 
ridian bei Beobachtungen außerhalb diefer Ebene gegeben hat, ein falfches Glied 
fine. Dies ließ mic) anfangs fürchten, daB fich in die Berechnung der franzoͤſiſchen 
Gradmeſſung arge Fehler eingefchlichen häften; ich wurde indeß bald beruhigt, ald 
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Im fünften Abfchnitte, dem lebten des erften Bandes, vergleicht 
v. Zach die Rechnungen des vorhergehenden Abſchnittes mit den aſtro⸗ 
nomifhen Meflungen. Die Triangulation hatte ihn gelehrt, daß 
der Abftand der Parallelen von Notres Dame ded Anges und PBlanier 
12° 3,11% beträgt; die aftronomifchen Beobachtungen geben für den» 
feldben Abftand 12° 1,13. Der Unterfchieb biefer beiden Zahlen, 
oder 1,98°° iſt nach dem Berfafler die Wirkung der Anziehung bes 
Berges Mimet. Was den Längenunterichied anlangt, fo ift der aus 
den geodätifchen Beobachtungen hergeleitete um 10,67° größer ale 
die aftronomifch beftimmte Differenz. 

Dies find die Refultate der v. Zach'ſchen Operation; es blieb 
aber zu zeigen, daß bie kleine Differenz von 1,98, die er zwiſchen den 
beiden Abftänden gefunden hat, nicht Beobachtungsfehlern zugefchries 
ben werden darf; dies ift der Zweck, welchen der Verfaffer in dem 
Kapitel verfolgt , deffen Ueberfchrift Tautet: „Beweis der Genauigfeit 
unferer Operationen und ihres Nefultats, welches barthut, daß bie 
Wirfung der Anziehung wirklich beobachtet worden ift, nebft mehreren 
andern Refultaten, die aus der Gefammtheit unferer Beobachtungen 
folgen. * 

Der Verfafler unterfucht zunächft alle Quellen von Ungenauig⸗ 
feiten, welche die geodätifche Operation betreffen fönnen, und beweift, 
wie mir fcheint, einwurfsfrei, daß die wahrfcheinlichen Fehler ber 
Azimute den Werth, des zwifchen den beiden äußerften Stationen ges 
legenen Bogens nur um unmerfliche Größen haben ändern fönnen. 

In Betreff der aftronomifchen Beobachtungen wollen wir nad) 
einander die Berificationen betrachten, die v. Zach fich verfchafft hat 
und zur Befeitigung aller Zweifel geeignet hält. 

Jeder der drei in Notre-Dame des Anges und auf Planier beobs 
achteten Sterne gibt venfelben Werth für die Größe des Bogens. 
Dies beweift, daß wenn in dem reife ein Fehler war, berfelbe bie 
Beobachtungen jeded der Sterne in gleicher Weife traf, aber feines» 





ich fah, daß es zur Entdeckung und Verbeflerung des von Zach gerügten Fehlers 
genügte, das Blatt umzumwenten, und das Glied, das auf ©. 212 incorrect gedruckt 
worden, auf S. 213 zu nehmen. 
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wegs, daß der Fehler auf Planier und am Berge Mimet derfelbe ge: 
wefen iſt. Die Uebereinftimmung der drei partielen Refultate ift um 
fo weniger auffallend, ald a im Schlangenträger, « und & im Adler 
menig verfchiedene Höhen haben; nichts deſto weniger ift bie Ampli⸗ 
tue, welche @ im Schlangenträger gibt, um O, 46“ von der aus den 
beiden Sternen des Adlers hergeleiteten verſchieden. 


Herr v. Zach hatte 1808, 1810 und 1812 die Breiten dreier 
Punfte in der Umgegend von Marfeille gemeffen, die weit genug von 
den Bergen entfernt find, um die Annahme zu geflatten, daß tocale 
Anziehungen die Richtung des Bleilothes nicht geändert haben. Da 
nun diefe Breiten mit der von Planier übereinftimmen, fo fchließt der 
Verfaſſer daraus, daß auf biefer legten Station fein Repetitionskreis 
mit feinem Fehler behaftet par. 


Ich bemerfe zuerft, daß in Marfeille die Breiten durch den Polar 
ftern beftimmt, für Planier aber aus Beobachtungen von « im Abler 
hergeleitet wurden. Werden nun aber die Aftronomen nicht ganz und 
gar die Folgerungen, bie fid) aus dieſer Verification herleiten laſſen, 
zurücdweifen, wenn fie bemerfen, daß die Declination, die v. Zach für 
e im Adler annimmt, blos das Refultat aus vier in Mailand 1808 
gemachten Beobachtungsreihen ift, und daß fie ferner um 2,5 fowohl 
von derjenigen abweicht, die Pond neuerdings mit dem fchönen 
Troughton’fchen Inftrumente gefunden hat, als auch von derjenigen, 
welche fi) aus dreizehn in Paris mit dem großen Reichenbach’ ichen 
Repetitionöfreife ausgeführten Reihen ergibt? 


Herr v. Zach ſcheint viel auf den Umſtand zu rechnen, daß et 
„die Zwifchenzeit zwilchen den in Notre-Dame des Anges und den 
auf Planier gemachten Beobachtungen möglichft kurz nahm, damit fie 
gewifiermaßen als gleichzeitig betrachtet werben fönnten. . . ." Weir 
terhin fegt er hinzu: „Wenn mein Kreis irgend einen Fehler für 
abfolute Beobachtungen geben follte, fo würde berfelbe ſich aufheben 
und vollftändig eliminirt werden, wenn man nur bie Differenzen 
unferer Beobachtungen nimmt.” Dies fegt voraus, daß ber Fehler, 
der fich in einem SKreife finden fann, ftetö derfelbe bleibt, und dies ift 
in der That die von v. Zach vertretene Anficht; es fcheint mir aber 
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leicht, ſelbſt mittelft der eigenen Beobachtungen biefes Aftronomen dag 
Gegentheil zu beweifen. 

In der That fand im Monat Juni 1808 v. Zach aus dem Polar⸗ 
ſtern die Breite von Mailand gleich 450 28° 1,70°, ganz ebenſo mit 
feinem Kreife als mit dem Oridni’s. Zu berſelben Zeit gab aber das 
erſtere dieſer Inſtrumente für die Breite aus dem Arktur berechnet 
45% 28° 1,97'°, während man mit dem zweiten Inftrumente 45° 
28‘ 4,35 fand. Wie man fieht, weicht Died Refultat von dem vor⸗ 
bergehenden um 2,38‘ ab, alſo um eine beträchtlichere Größe als die, 
welche Herr v. Zach für die Anziehung des Berges Mimet gefunden hat. 

Würde man fich jegt durch einen Unterfchied von 2° zu der Ber 
bauptung für berechtigt halten, daß jener Berg auf das Bleiloth eine 
merflihe Wirkung ausgeübt habe, wenn man fieht, daß 2 ähnliche Kreife 
von gleichen Dimenftonen und gleicher Vollkommenheit, weil fie beide 
von Reichenbach herrührten, die an demfelben Orte (auf der mailänder 
Sternwarte) aufgeftellt und von demfelben Aftronomen (Herrn v. Zach) 
gehandhabt wurden, an denfelben Tagen identifche Refultate gaben, 
fobald der Polarftern beobachtet wurde, und conftant um 2° von 
einander verfchiedene Werthe, fobald man nach dem Arktur vifirte? 
Rehmen wir für einen Augenblid einmal an, daß die Fehler der Beob⸗ 
ahtungen im Meridian blos dem Kreife Oriani's angehangen haben, 
und ſehen, ob wir nicht einige Gründe haben dürften zu glauben, daß 
der Kreis des Herrn v. Zach ebenfall leichten Anomalieen unterworfen 
it. Wenn diefer. Afttonom fih an die Beobachtungen, die er in bie 
Bibliotheque britannique eingefandt hat, erinnern will, fo wird er 
ichen, daß im Jahre 1808 124 mit feinem 12zÖlligen Kreife ausge⸗ 
führte Repetitionen ihm für die Breite von Mailand 450 28° 1,76 
gegeben haben, und daß er 1809 1,1°' mehr fand. Wenn nun diefe 
Bemerfungen beweifen, daß ber 12zoͤllige Kreis Zach's pofltive und 
negative Fehler von einer Secunde geben kann, fo folgt daraus, wie 
mir fcheint, unbeftreitbar, daß dieſes Inftrument nicht geeignet war, 
eine Anziehung von 2’ entdecken zu laflen. 

Es würde mir leicht fein, diefe Einmwürfe durch Beifpiele aus der 
franzöfifchen Gradmeflung zu verftärfen; indeß iſt es mir angemeffener 
erihienen, mich auf die eigenen Arbeiten bed Herrn v. Zach zu be⸗ 
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ſchraͤnken, und jogar nur diejenigen in Betracht zu ziehen, bie mit 
deınfelben Inftrumente gemacht worden find, deſſen er fich bei feinen 
neuen Operationen bedient hat. 

Was aber kann ſchließlich die Urſache der Anomalieen fein, 
welche die Repetitionskreiſe darbieten? In der Connaissance des 
temps für 1816 *) hat man davon Rechenſchaft zu geben verſucht 
durch die Annahme, daß die unregelmäßigen Strahlen, von welchen das 
Bild eines Sternes in einem Heinen Sernrohre ſtets begleitet ift, den 
Beobachter über die Lage ded wahren Mittelpunftes des Geſtirns 
täufchen Fönnen. Herr v. Zach verwirft diefe Erflärung, die er be 
handelt „al8 eine wohlfeile Hypothefe, die Nichts erfläre, abfolut 
Nichts, die fogar nicht zuläfftg ſei.“ Indeß weiß Jeder, daß bie in 
Fernröhren gefehenen Firfterne eine merkliche Winfelbreite befien, die 
aber fchnell abnimmt, wenn die Vergrößerung wächſt. Wenn das 
parafitifche Licht, wovon die wahre Scheibe umgeben ift, wie wahr 
fcheinlich, von den vereinigten Wirfungen der Unvollfommenheiten der 
Fernroͤhre und unferer Organe abhängt, fo kann es nicht für alle 
Augen diefelbe Form haben; was die conftanten Differenzen erflärt, 
die man zwifchen den partiellen und mittleren Refultaten mehrerer 
Beobachtungsreihen angetroffen hat, die in berfelben Zeit, an dem⸗ 
felben Orte mit deinfelben Inftrumente, aber von verichiedenen Aftro- 
nomen ausgeführt worden find. Die Ausdehnung und die Lage der 
unregelmäßigen Strahlen, weldye dad Bild eines Firfternd erweitern, 
würden auch durdy eine leichte Veränderung des relativen Abftanded 
bes Objectivs vom Deulare Aenderungen erleiden können, und wenn 
ich mich nicht täufche, fo liegt hierin der Hauptgrund für die Anos 
malieen, die einige Kreife dargeboten haben. Wie dein audy fein 
möge, der Urheber der Hypothefe **) hatte bei ihrer Veröffenttichung 
Eorge getragen, fie mit Beobachtungen zu begleiten, aus denen fie 
eine Bolgerung zu fein ſchien; wäre e& nicht für Herrn v. Zach gleich 
falls Pflicht geweien, dem PBublicum die Gründe mitzutheilen, aus 
denen er fie verwerfen zu müſſen glaubte? Was würde bieler 


*) ©. oben ©. 103 bis 122 die Abhandlung über die Repetitionskreife. 
) Arago, f. oben ©. 112. 
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Aftronom gelagt haben, wenn wir, anftatt wie gefchehen, mit allen 
entfprechenden Detail zu zeigen, daß in feiner Weife aus feiner neuen 
Operation hervorgeht, daß der Berg Mimet das Bleiloth um 2° an- 
gezogen habe, und begnügt hätten zu fagen, „daß fie Nichts beweife, 
abjolut Richts, daß fie felbft nicht zuläffig ſei?“ 

Beim Schluffe diefer Abhandlung muß ich mich übrigens beeilen, 
die Aftronomen zu beruhigen, welche fürchten fönnten, daß dieſe Frage 
lange Zeit unentfchieden bleiben koͤnnte. Es geht in der That aus 
einer von Herrn v. Zach erzählten Anefdote hervor, daß als er feine 
Briefe in der Bibliotheque britannique veröffentlichte, er eine Falle 
Rellte, in welche diejenigen gerathen find, welche der Urſache der Fehler, 
die er den Repetitionskreiſen vorwarf, nachgeforicht haben. „Seine 
Antwort war damals noch nicht fertig; er wird fie aber geben, wenn 
fie e8 frin wird.” Wenn jedoch Herr v. Zach feine Verfprechen nad) 
der Ordnung ihred Datumd hält, fo wird er und zuvor die jonderbare 
Differenz von mehreren Secunten erklären, die man zwilchen ben 
Schiefen der Efliptif im Sommer und im Winter findet. Die Aftro- 
nomen erwarten mit um fo größerer Ungeduld die Loͤſung, welche 
Herr v. Zach vor faft vier Jahren verfprochen hat, als die erwähnte 
Anomalie hatte fürchten lafien, daß es irgend einen Heinen Fehler in 
den Reftactionstafeln gäbe. 

Die Grenzen, in weldyen wir und halten müffen, geftatten nicht, 
über mehrere Kapitel des v. Zach'ſchen Werkes Bericht zu erftatten, 
bie überdied nur fehr indirect mit dem Hauptgegenftande feiner Ope⸗ 
tation zufammenhängen ; doch wollen wir die Titel derfelben anführen. 

Der fiebente Abfchnitt ift der Beftimmung „der Höhen der Sta- 
tionen über dem Mittelmeere” gewidmet. Der Verfaſſer hat für dies 
ſen Zweck ohne Unterſchied reciprofe Zenithdiftanzen, Depreffion bes 
Horizontes und Barometerftände angewandt. Die Vergleichung ber 
Refultate, die er an einer und derfelben Station für jede diefer Me- 
thoden findet, liefert ihm die Mittel, die Genauigkeit zu fchägen, deren 
fe fähig ift. 

Sin achten Abfchnitte gibt und Herr v. Zac) die „geometrifche 
Beſchreibung der Stadt Marfeille und ihres Territoriums.” Dieſer 
Gelehtte hat fi in diefem Kapitel mit intereffanten Unterfuchungen 
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beichäftigt, um zu entveden, in welchem Theile der jegigen Stadt 
Pytheas 350 Jahre vor unferer Zeitrechnung jene berühmte Beobady- 
tung des Sommerfolftitiumd machte, die und Strabo im 5. Kapitel 
des 2. Buches feiner Geographie aufbewahrt hat. Er beftimmt eben» 
fall8 die Lage ber Obfervatorien von Gaflendi, Dom. Caſſini, Cha⸗ 
zelles, Louville, des Pater Feuillée und mehrerer anderer Xiebhaber 


der Aftronomie. 


Das Werk fchließt mit einer Tafel der Längen und Breiten der 
wichtigften Orte im füblichen Theile von Frankreich, die theild durch 
aftronomifche, theild durch geodätifche Operationen erhalten worden 
find, und mit einigen Reflerionen bezüglih der Operation, welche 
Dr. Madfelyne am Yuße des Shehallien in Schottland zur Ermit- 
telung der Anziehung dieſes Berges ausgeführt hatte. 


Ueber die in Italien durch die franzöffchen Inge- 
nienre ausgeführten geodätifchen Operationen”). 


Das Netz von Dreieden erfter Ordnung, welches die franzöfifchen 
Ingenieure in Italien gebildet haben, befteht der Hauptfache nach: 

1) Aus einer fenfrecht auf den Meridian von Mailand gerich- 
teten Kette, die fi) von der Bafid ded Ticino bis nach Venedig 
erſtreckt. 

2) Aus einer zweiten noͤrdlicheren Kette, die ſich ebenfalls auf die 
Baſis des Ticino ftügt, und an die vorhergehende grenzt, dergeſtalt, 
dag die nördlichen Seiten ber Dreiede diefer leßteren die fütlichen Sei⸗ 
ten jener zweiten fette find. Die beiden Ketten vereinigen fich, ehe fie 
Venedig erreichen, in dem Dreiede Solferino — Verona — Mantua. 

3) Aus einer dritten von Norden nad) Süben gerichteten Kette 
zwifchen Venedig und Rimini, die fi) mit ber des Parallels von 
Mailand in dem Dreiede Monte Cero — Padua — Chioggia vereinigt. 

A) Aus einer Kette, welche die Baſis des Ticino mit der von 
Rimini in der Richtung ihres Fürzeften Abftandes verbindet. 

5) Aus einer Kette, welche die Bafid des Ticino mit derjenigen 
verfnüpft,, die Beccaria bei feiner Operation in Piemont benugt hatte. 

6) Endlich aus einigen Dreieden, die bis Sriaul geben, zum 
Anfchluffe an die von dem öftreichifchen General Baron von Zach ge⸗ 
meflenen Bafen. 

9 Im Jahre 1824 in der Connaissance des temps für 1827 veröffent: 
lichter Aufſatz 

Arago's fämmtl. Were. XV. 10 
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Sehen wir zunächft, welchen Grad von Zutrauen biefe erften 
Dperationen verdienen. Zwei verfchiedene Mittel werden und zum 
Ziele führen. Das erfte befteht darin, zu prüfen, welche Fehler ſich 
in bie Beftimmung der Winfel verfchiedener Dreiede eingefchlichen 
haben; das zweite darin, zu fuchen, in wie weit bie berechneten Bafen 
mit den gemeflenen übereinftimmen. 


In den 22 großen Dreieden der auf den Meridian von Mailand 
fenfrechten Kette, die fi von ber Baſis des Ticino bis zur Seite 
- Benedig — San Salvatore erftredt, find die Fehler in der Summe 
der drei Winkel: 4 0,14; — 0,53; — 1,12; + 7,42°°; 
1,28; — 0,24; — 0,74"; +2,78; +4,23°; +1,65; 
+2,13; — 3,81; — 2,83; +1,79; +4,91‘; +5,73°; 
— 1,26; + 4,13; + 1,41; + 1,25° ; +7,93; — 1,29. 
Der Eleinfte Winkel in allen diefen Dreieden beträgt 270 23°. 


Fuͤr bie 10 Dreiecke der an bie vorhergehende grenzenden nördlichen 
Kette, welche ebenfalls die Bafis des Ticino mit Venedig verbindet, gibt 
die Summe ber drei Winfel folgende Reihe von Fehlen: + 3,33” ; 
— 2,54; +1,70; — 2,32”; +4,46; +2,38, — 2,53°° ; 
+7,26; +1,64; — 3,34. Diefe Dreiede haben ziemlich gute 
Berhältnifie: der kleinfte Winfel beträgt 320 59°. 

In den 16 Dreieden ber von Rorben nach Süden gerichteten 
Kette zwiichen Venedig und Rimini findet man: — 0,79; 4 0,90°°; 
— 1,11°'; — 3,29; — 4,82° 5 — 0,795 — 2,60; +2,90”; 
— 3,26; 40,74; 41,99"; +1,36; 4+2,15°; +3,81; 
— 2,305 — 4,419. Der Hleinfte Winkel beträgt 230 13°. 

In den 9 Dreiecken ber direct von Ticino nad) Rimini gerichteten 
Kette, die feinen Theil der bereitd erwähnten Ketten bilden, find bie 
Fehler geftiegen auf: — 3,47; 45,77; — 0,78"; — 5,04"; 
— 3,19; +3,34”; 45,01”; +3,99; —-2,71,. Der Heinfte 
Winkel beträgt 400 53°. 

In den 6 Hauptdreieden der piemontefifchen Kette endlich findet 
man bie folgenden Yehler: —+ 4,58”; + 6,98; + 1,35; 
+ 3,32; — 2,36; 41,33. Der Eleinfte Winkel beträgt 
26° 58°. 
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Wer mit geodätifchen Rechnungen vertraut ift, wird auf den 
erſten Blick ſehen, daß vie Fehler, womit die Winfel diefer verfchie- 
denen Ketten behaftet find, auf die Beftimmung ber Seiten nur einen 
ſehr fleinen Einfluß haben fönnen. Folgendes ift übrigens ein hand⸗ 
greiflicher Beweis dafür. 

Die füdliche und bie nördliche Kette des Paralleld von Mailand 
haben mehrere Seiten gemeinfchaftlih. Berechnen wir die Länge der- 
felben von der Bafis des Ticino ausgehend, und fehen, welche Diffe- 
renzen wir erhalten: 


Unterſchied. 
1, Kette... 31177,39 Meter 
Buſto — Mailand . 12 Kette... 3117823 ner —+- 0,85 Meter. 


1. Kette... 40389,34 „ . 
Railand — Grema . la} Kette... 40390,45 „ | r132, 


Erema — Berola: “R . Kette... 30845,35 
2, 


Nuovo Kette... 30844,03 —132 „ 


Sehen wir ferner, wie die im Jahre 1788 von den mailändifchen 
Aronomen gemefjene Baſis, deren Länge nicht weniger ald 9999,25 
Meter beträgt, mit einer in ber Nähe von Rimini gelegenen Baſis 
von 11917,62 Meter, deren Länge durch die franzöftfchen Ingenieure 
ermittelt worden ift, übereinftimmt. 

Die Verbindungsfette der erfteren dieſer Bafen mit der von Ri- 
mini gibt für die Länge der lesteren 11918,A8 Meter; nach ber 
unmittelbaren Meffung hatte man 11917,62 Meter. Der Unterfchieb 
beträgt 0,86 Meter. 

Wenn man eben dieſe Bafis von Rimini’ berechnet, indem man 
zuerft irgend einer der Ketten des Parallels von Mailand bis Venedig 
folgt, und dann von Norden nady Süden durch eine zweite Kette, 
die nicht weniger als 16 Dreiede befigt, hinabgeht, fo wird man 
11917,91 Meter als Refultat erhalten. Trotz ‚eines fehr großen 
Umweges gibt ſonach die Rechnung faſt genau die von ber direeten 
Neſſung gelieferte Zahl. 

Die Bafis von Schwarzaned in Kärnthen, und, eine andere 
Bafid von 12124 Meter in Friaul, welche beide von dem öftreichifchen 
General Baron von Zach gemeſſen worden find, gewähren ganz ebenſo 
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genügende Berificationen. Was bie Baſis bei Rom betrifft, auf 
welche Boscowich feine Operation geftütt hatte, jo weidjt die aus 
der Bafis des Ticino berechnete Länge von .der directen Meffung um 
3,90 Meter auf eine Gefammtlänge von 11964 Meter ab. Sch über- 
gehe hier die Angaben, bie ınan hätte aus Beccaria’d Arbeit entnehmen 
fönnen, weil feit einigen Jahren bewieſen ift, daß diefe Arbeit weder 
in dem geodätifchen Theile noch in Bezug auf die aftronomifchen Be- 
obachtungen Zutrauen verdient, fo daß fe jet nicht mehr weber zur 
Stüge noch ald Gegenbeweis citirt werden darf. 

Man darf, gaube ich, aus den zahlreichen und mannichfachen 
Verificationen, denen die Dreiede unferer Ingenieure unterworfen 
worden find, fchließen, daß das von ihnen über die Oberfläche Sta- 
liens auögebreitete Neg im Allgemeinen Nichts zu wünfchen uübrig läßt, 
und daß ſich nur fehr Feine Fehler in den Werthen der räumlichen Ab- 
ſtaͤnde, welche daraus folgen, finden koͤnnen. 

Gehen wir jegt zu den aftronomifchen Beobachtungen über. 


An drei Punkten, nämlich in SansSalvatore, in Venedig umd 
in Rimini haben unfere Ingenieure die Breite direct beftimmt. Sn 
San-Salvatore haben fie nur den Polarftern beobachtet. Die Breite 
von Venedig ftüßt fich auf Beobachtungen von 4 im Fleinen Bären und 
von Antares; die von Rimini auf «, A, y im Heinen Bären und auf 
Antares. 

In Rimini hat der Polarfiern gegeben 440 347,17" 
ee en een. 44 3 47,96 


Ye .. . . 44 3 46,25 
Antares. 44 3 50,66 


Mittel . . . 440 348,01“ 
In Venedig (Marcusthurm) wurde ge⸗ 


funden; durch 4 im Eleinen Bären 45° 25' 53,04” 
Durch Antared . 2 2 2 0 20..45 25 56,68 


Mittl . 2. 45025’ 54,86 


212 Beobachtungen von Meridianbiftanzen der Sonne, an dem» 
jelben Drte ausgeführt, würden dieſe Breiten nur um 0,2” ver- 
größern. Ä 
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In SansSalyatore endlich hat der Polarftern 450 50° 47,57 
gegeben. Ä 

Ohne Zweifel habe ich nicht nöthig hinzuzufegen, daß alle Redy- 
nungen mit berfelben Refractionstafel und mit denfelben Declinationen 
durchgeführt worden find. 

Antares würde vielleicht wegen feiner geringen Höhe ‚über den 
Horizonten von Rimini und Venedig als kein glüdlich gewählter Stern 
erſcheinen. Ich zweifle jedoch nicht, daß Jeder, der ſich an bie 
Anomalieen erinnert, welche die Nepetitionökreife jelbft in den Händen 
der geübteften Beobachter darbieten, einräumen werde, baß Antares 
den Refultaten eine viel größere Sicherheit gibt, als ein anderer, wie 
Bim Heinen Bären, nörblid) vom Zenith gelegener Stern vermocht 
haben würde. Meine Ueberzeugung gründet ſich übrigend auf %ol- 
gendes : 

Es ift eine erwieſene Thatfache, daß die an verfdjiedenen Tagen 
von einer und derfelben Perſon und mit demfelben Repetitiondfreile 
gemachten Beobachtungen vollfommen unter einander übereinftimmen. 
Wenn alfo ein Fehler im Kreife ift, fo ift er conftant. Was nun 
aud) die Urfache diefes Fehlers fein möge, möge man ihn einer Er» 
eentrieität, oder einem todten Gange in den Schrauben, oder den 
Inregelmäßigfeiten, welche durch die Schwäche der Vergrößerung des 
Femrohrs in der Geftalt des Bildes des Geftirnd veranlaßt werden, 
zuzuſchreiben geneigt fein: fo leuchtet doch ein, daß wenn er bie Zenith: 
tiftanzen der nördlichen Sterne zu vergrößern ftrebt, er auch ebenfo die 
Zmithdiftangen der fübliihen Sterne vergrößern wird. Schäpt man 
nun den Merivianabftand eined Sterned vom Zenith, der nördlich 
vom Zenith durch den Meridian geht, zu groß, fo ertheilt man dem 
Zenith eine ſuͤdlichere Tage als es befigt, fest alfo die Breite zu Mein; 
nimmt man dagegen den Meridianabftand eines füdlich vom Zenith 
gelegenen Sternes zu groß, fo folgt daraus gerabe entgegengefeßt für 
dad Zenith eine zu nörbliche Lage, man findet alfo bie Breite zu groß. 
Combinirt man Beobachtungen von Sternen, die auf beiden Seiten 
des Zeniths durch den Meridian gehen, fo ift man folglich ficher, bie 
wahre Breite zu erhalten, welches auch der Fehler des Inftrumentes 
ſein möge. 
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In allem bisher Geſagten gibt es nichts Hypothetiſches, auper 
baß ber Fehler des Kreifed für alle Neigungen des Fernrohrd gegen 
den Horizont und für alle Sterne gleich groß geſetzt if. Sollteman in 
diefer Beziehung Befürdjtungen hegen, fo würbe,man darauf halten 
müffen, nahe gleich weit nördlic, und füdlich vom Zenith abftehende 
Sterne zu vergleichen, und biefelben von möglichft gleicher Hellig- 
feit zu wählen. Wie groß müßten aber bie abjoluten Fehler fein, 
wenn eine Aenderung in der Neigung des Fernrohrs fie in merflicher 
Weiſe modificiren fönnte? Uebrigens ift Far, daß wenn die von nörd- 
lichen und von füdlichen Sternen gelieferten Breiten unter einander, 
z. B. um 1 Minute differirten, man nur einen Entfchluß zu faflen 
haben würde: nämlid) das Inftrument zu ändern. 

Wenn Herr Coraboeuf, dem wir hauptfächlid, die angeführten 
Beftimmungen verdanken, nur auf einer Seite des Zeniths beobachtet 
hätte, fo würden wir und zu fragen haben, ob er fich ſtets deſſelben 
Kreifes bedient, ob der Fehler beim Transport von einer Station zur 
anderen fidy nicht habe ändern können u. f. w. Unterfuchungen hier: 
über find nur aus dem Grunde, daß er gleichzeitig nördliche und fübliche 
Sterne beobachtet bat, überflüffig. - Diefer Umftand hauptfächlich 
fcheint mir jede Art von Zweifel, den man über ben Bogen am 
Himmel zwifchen den Zenithen von Venedig und Rimini hegen Eönnte, 
zu bejeitigen. Da jedoch diefer Bogen uns zu den fonderbarften %ol: 
gerungen führen wird, fo dürfte es nicht überflüffig fein, die Größe 
deffelben durch andere Beobachtungen zu verificiren zu fuchen. 

Im Jahre 1807 beftimmte der Baron v. Zach die Breite des 
Marcusthurmes durch eine Reihe von Circummeridianbeobadytungen 
der Sonne; er fand 45° 25° 59,91”. 

Eine im Dominicanerflofter gemachte und auf denfelben Thurm 
reducirte Beobadhtungsreihe gibt 450 25° 61,03”, 

Zwei im Palaſte Moro ausgeführte Reihen von Beobachtungen 
ber Eircummeridianhöhen deſſelben Geftirnes liefern nad) den nöthigen 
Reductionen A959 25° 56,58, 

Die Breite des Marcusthurmes nach Baron v. Zach würde alſo 
fein A50 25° 59,17. 

Coraboeuf hat gefunden 450 25° 54,86. 
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Es ift nicht wahrfcheinlich, daß das Mittel 450 25° 57,00° 
mit einem größeren Fehler ald 2 oder 3° behaftet fei. | 
Die Breite von Rimini ift nad) Baron v. Zach 4403’ 45,5”. 
Die Älteren Beobachtungen Boscowich's geben 440 3° 43°. 
Unfere Ingenieure haben gefunden 449 3° 48". 
Das Mittel 440 3’ A5,5° muß bis auf 2 oder 3°’ genau fein. 
Die Breite ded mailänder Doms ift durch zu gefchicte Aftro- 
nomen beflimmt worden, ald daß man den geringften Zweifel über 
ihre Genauigkeit erheben Fönnte; dieſelbe beträgt A50 27° 36,35°'. 
Die Breite der turiner Sternwarte ift nicht minder gut be⸗ 
fannt. 


Im Jahre 1809 fand v. Zach durdy den Polarſtern 450 3° 59,85 
„ im Adler. A5 3 60,43 
„ die Sonne. . 45 37 59,22 

Im Jahre 1813 fand Plana dur den Polarfiern. 45 3 60,20 


Mittel . . . 450 3° 59,92 

Da diefe verfchiedenen Stationen durch das Dreiedöneb der In⸗ 

genieure verbunden find, fo wollen wir jegt ſehen, wie die aſtronomi⸗ 
ſchen und geodätifchen Meffungen unter einander ftimmen. 


Breite von Turin, aus der von Mailand hergeleitet = 450 3' 50,98 
Die unmittelbare Beobachtung hat gegeben. . . 45 3 59,92 


Difſerenz. .. 8,94“ 
Breite von Venedig, and der von Mailand hergeleitet = 450253' 47,5 
Die direrte Beobachtung hat gegeben. . . . „45 25 57,0 
Differen. . . E 9,5 
Breite von Venedig, aus der von Rimini hergeleitet = 450 26’ 14,2‘ 
Die directe Beobachtuug hat ergeben. . . . .' 45 25 57,0 
Differen. . . 17,2 
Breite von Rimini, aus der von Mailand hergeleitet = 449 3° 18,1'' 
Veobachtete Breite. . . .. 20... 44 3 45,5 
Differenz. .. 27,4“ 


Aus allen dieſen Beobachtungen ſcheinen die beiden Folgerungen 
fich zu ergeben: 


=“ 
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1) In der Ungegend von Mailand gibt es eine locale Urfache, 
welche das Bleiloth ablenft, und das fcheinbare Zenith nach Süden 
verlegt, fo daß die Breite diefer Stadt merklich ki kleiner erſcheint, als 
ſie in Wirklichkeit iſt. 


2) Bei Rimini exiſtirt eine analoge Urſache localer Ablenkung, 
die noch ſtaͤrker iſt als die zu Mailand, aber in entgegengejeptem 
Sinne wirft. 


Die locale Abweihung von Mailand wird ferner durch eine von 
den öftreichifchen Ingenieuren gemeſſene Dreiedöfette angezeigt. Die 
Breite nämlich, welche Oberſt Salon für die Hauptfladt der Lombarbei 
aus der von Wien gefunden hat, übertrifft das Refultat der Directen 
Beobachtungen um 19. 


Was die Ablenfung des Bleilothes zu Rimini in entgegenge- 
jeßtem Sinne betrifft, fo ergibt fie ſich ebenfalls aus der Vergleichung, 
die fich leicht zwilchen der Breite diefer Stadt und der Breite von Rom 
mittelft Boscowich's Dreiede anftellen läßt. 


‚Die Breite der Kuppel der St. Peterskirche ift nad 
den im Collegio romano gemachten Beobachtungen 41054’ 8,5 


Aus der Breite von Rimini berechnet, findet man . Al 54 18,8 


Größe, um welche die berechnete Breite die beobach- 
tete übertriftftt:. . 10,3“ 


Die Unterſchiede, die man bisher zwiſchen den berechneten und 
beobachteten Breiten, überall wo man Bogen von Meridianen oder 
Parallelkreiſen gemeſſen, gefunden hat, lagen innerhalb der Fehler⸗ 
grenzen, die bei den mit den beften Inftrumenten ausgeführten Mef- 
fungen noch moͤglich find. Wie wir zuvor gefehen, verhält es fich 
mit den wahrhaft außerordentlichen Abweichungen, welche die Operas 
tionen in Italien darbieten, nicht fo. Es gibt in diefem Lande unbes 
ftreitbar eigenthümliche Anziehungscentra, die mit großer Kraft wir 
fen. Die Beitimmung der Anzahl diefer Centra, der Grenzen ihrer 
Wirfung u.f.w. ift eine intereffante Aufgabe, fehr würdig den Scharf- 
finn der gefchickten Aftronomen von Mailand, Turin, Padua und 
Rom zu beichäftigen. 
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Zum Schluß darf ich nicht vergeflen hinzuzuſetzen, daß man bie 
Abweichungen, auf welche ich die Aufmerffamfeit der Leſer gelenkt 
babe, vergeblich durch Rechenfehler zu erflären fuchen würde. Diele 
fhönen Operationen find nämlich erft von Gorabveuf und dann von 
Damoifeau mit der größten Sorgfalt biscutirt worten: ihre Re 
fultate ffimmen volftändig überein. Man hat ferner bie an ver: 
Ihiedenen Punkten des allgemeinen Netzes beobachteten Azimute Beri- 
ficationen unterworfen, welche beweifen, daß die Fehler, womit diefe 
Elemente behaftet fein Eönnen, feinen angebbaren Einfluß auf bie 
Berehnung ber Breitenunterfdhiede auszuüben vermocht haben. 


Meber die auf der erften Reife des Rapitäns 
Parry gemachten Pendelbeobachtungen *). 


Die zur Ermittelung der Befchleunigung des Pendels zwifchen 
London und ber Melvillesinfel beftimmten Beobachtungen find vom 
Kapitän Sabine ausgeführt worden. Der Bericht des Kapitäns 
Barry enthält nur einen ſehr Furzen Auszug aus diefer Arbeit; da 
aber feitbem die Originalabhandlung in den Philosophical Trans- 
actions erfchienen ift, fo werde ich einige der mitzutheilenden Details 
daraus entlehnen. 

Sabine hat zwei Uhren von Shelton benupt, bie fchon Kapitän 
Coof auf feiner Reife um die Welt mitgenommen hatte. Die an 
dieſe Uhren angebrachten Pendel beftehen aus maffivem Kupfer, find 
in einem Stüde gegofien und werden von fehr harten Stahlichneiden 
getragen. Die Schneiden ruhen auf Achaten, denen man, um jedes 
leiten zu verhindern, eine concave Form gegeben hat. Jeder Apparat 
war während der Berfuche an einem dreiedigen hölzernen Geftelle nach 
MWolafton’d Angabe aufgehangen, deſſen Solidität, wie verfichert 
wird, fi) bewährt hatte. Der größeren Deutlichfeit wegen wollen 
wir die eine der Uhren ald Nr. 1, und die andere als Nr. 2 bezeichnen. 

Vor der Abfahrt der Erpedition im Jahre 1819 machte bie 
Uhr Nr. 1 zu London im leeren Raume bei einer Temperatur von 
4- 7,20 C. 86392,57 unendlidy Heine Schwingungen in einem mitt» 


*) 1824 in der Connaissance des temps für 1827 veröffentlichte Notiz. 
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lern Sonnentage. Rach der Rüdfehr im Jahre 1820 war viele 
Zahl 86392,34. Die Uebereinftimmung diefer Refultate beweift, 
daß die verſchiedenen Theile dieſes erfteren Apparate während ber 
Reife feine Veränderung erlitten hatten. 


Ebenſo verhält es fich mit der Uhr Nr. 2; denn im Jahre 1818 
betrug die Anzahl der Schwingungen 86497, 00 und.in Jahre 1820 
nad) der Rückkehr der Erpedition 86496,97. 

Die Befchleunigung der Uhr Nr. 1 zwifchen London und der 
Relvillesinfel, für eine Breitenänderung von 230 16° A’, ergab ſich 
gleih 74,82 Schwingungen. Die Uhr Nr. 2 gab unter benfelben 
Umftänden 74,65. 

Ehe man London verließ, war man auf den Gedanfen gefommen, 
die Uhr Nr. 1 mit dem Pendel der Uhr Nr. 2, und umgefehrt zu 
combiniren. Die Bergleihung diefer Verfuche mit den analogen auf 
der Melvillesinfel gemachten hat als Belchleunigungen 75,60 und 
74,87 Schwingungen ergeben. Das Mittel der vier Nefultate ift 
74,73 und entfpricht einer Abplattung von !/sı3. Da das Secunden» 
pendel in London unter 519 31’ 8,4 nördlicher Breite 39,1393 eng⸗ 
liſche Jolle (0,974107 Meter) beträgt, fo muß es auf der Mel- 
viledinfel unter 740 47 12,4“ nördlicher Breite eine Länge von 
39,207 engl. Zollen (0,99573976 Meter) befigen. 

Die im Jahre 1818 vor der Abfahrt des Kapitäns Roß ınit der 
Uhr Rr. 2 zu London ausgeführten Beobachtungen, und die während 
diefer erſten Expedition auf ber fhetländifchen Inſel Braffa unter 
60° 9° 42° und auf der Infel Hare in der Baffinsbai unter 709 
26‘ 17° n. Br. erhaltenen Beſtimmungen geben ebenfalls eine Ab- 
plattung von 1/s4,, in welcher Weife man auch je zwei und zwei vers 
gleihen mag. Wir fegen hinzu, daß die fehr zahlreichen partiellen 
Peobachtungen , woraud die mittleren Rejultate hergeleitet worden 
ind, felbft in den ertremen Fällen faum um 2 Schwingungen auf 
86000 von einander abweichen. 

Nachdem ich die fehöne Uebereinftimmung hervorgehoben habe, 
welche die verfchierenen vom Kapitän Sabine erhaltenen Beftimmungen 
tigen, wird man vielleicht einigen Grund haben ſich zu verwundern, 
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wenn ich diefe Notiz mit Fritifchen Bemerfungen entige: folgendes find 
übrigens meine Einwände; der Leſer ınöge felbft darüber urtheilen. 

Um fowohl in London ald auf den Infeln Brafla, Hare ober 
Melville die Anzahl der Schwingungen der kupfernen Pendel Nr. 1 
und Nr. 2 zu ermitteln, hat Sabine fie ald Regulatoren an Uhren 
angebracht, d. 5. an einem Syſteme von Rädern und Federn, welde 
auf die Dauer jeder Schwingung , und folglich auf die Geſammtzahl 
der in 24 Stunden von dieſen Pendeln zu vollbringenden Schwin⸗ 
gungen einen mehr oder minder beträchtlichen Einfluß ausüben mußten. 
Unter der Vorausſetzung, daß diefer Einfluß an allen Stationen der: 
felbe geblieben, wird die Befchleunigung der ‘Pendel beim Uebertragen 
von London nad) den drei Infeln, wo Sabine gelandet, ebenjo genau 
beftimmt worden fein, als wenn man die Pendel hätte ifolirt Schwingen 
(affen. Kann man aber ohne Bedenken diefe Annahme gelten laſſen? 
Zeigt nicht der Gang der vollfommenften Uhr bisweilen von einem 
Tage zum anderen merfliche Unregelmäßigfeiten und nach einer ge: 
wiften Zahl von Monaten Aenderungen von inehreren Secunden? 
Darf man Günftigered von einem Apparate erwarten, der nicht an 
feinem Plage geblieben ift, den man mehrere Male aufzuftellen und 
wieder hinwegzunehmen gezwungen war? Das Pendel Nr. 1., an 
der Uhr Nr. 1 angebracht, machte in London 86392,45 Schwin- 
gungen in einem mittleren Sonnentage ; eben daffelbe Pendel, an ber 
Uhr Nr. 2 angebracht, machte nur 86388,10 Schwingungen. 

Man fteht alfo, daß die Räderwerke, woraus diefe Uhren be 
ftanden, nicht einen gleichen Einfluß auf die Bewegung des Pendels 
Kr. 1. ausübten, unt daß in 24 Stunden die Uhr Nr. 2 gegen die 
andere eine Verzögerung von ungefähr A!/, Schwingungen veranlaßte. 
Ich werde hinzufegen, baß mit dem Pendel Nr. 2 diefe Verſchieden⸗ 
heit im Einfluffe der beiden Uhren A8 Schwingungen in 24 Stunden 
betrug, anftatt der A Schwingungen, welche ber vorhergehende Ber: 
ſuch gegeben hatte. 

Auf diefe Einwände wird man ohne Zweifel erwiedern,, indem 
man ſich zunaͤchſt auf die Uebereinſtimmung der partiellen Beobach—⸗ 
tungen und dann auf den geringen Unterſchied ſtuͤtzt, der zwiſchen der 
aus ihnen bergeleiteten Abplattung und der aus den beiten Grad⸗ 
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meflungen und- aus den Ungleichheiten in der Mondbewegung folgen- 
den befteht. Ich meinerfeitd will aber die Frage ftellen, ob man an 
den allgemein angenommenen Ideen über die Geftalt der Erde etwas 
geändert haben würde, felbft wenn bie obigen Beobachtungen ſich fehr 
weit tavon entfernt hätten? Iſt es im Gegentheil nicht einleuchtend, 
daß man alle Anomalieen aus den Fehlerquellen erflätt haben würde, 
weldhe von der von Sabine befolgten Methode unzertrennlich find, 
deren ganzes Verdienſt meines Erachtens in ber leichten Ausführ- 
barfeit der Beobachtungen befteht. Diefe letztere Erwägung ift ohne 
Widerſpruch von großem Gewicht, wenn es fi) um eine weite und 
gefahrvolle Erpedition handelt; aber abgefehen davon, daß in vors 
liegendem Falle die außerordentliche Geſchicklichkeit Sabine's alle 
Hinderniffe überwunden haben fünnte, wie dies die Mannichfaltigfeit 
und Genauigfeit feiner anderen Meflungen erwarten läßt, darf man 
doch behaupten, daß auf dem jegigen Zuftande der Wiffenfchaft fein 
Bedürfniß von Arbeiten vorliegt, gegen welche ſich a priori gewichtige 
Einwände erheben laſſen. Nach meinem Ermefjen können Beobad)- 
tungen, die man unbedenklich zurüdweifen würde, wenn fie den ange- 
nommenen Anfichten widerfprächen,, nicht zur Stüge derfelben dienen. 


Meber die vielfachen Sterne *). 


Die Aftronomen bezeichnen als Doppelfterne, dreifache, vier: 
fache u. f. w. Sterne ſolche Gruppen von zwei, drei, vier u. |. w. 
Sternen, welche nahe bei einander erfcheinen. Gewöhnlich beftken 
in jeder biefer Gruppen die Sterne ziemlich verfchiedene Helligkeiten. 
Wenn man die Boraudfegung macht, daß der Unterfchied im Glanze 
im Allgemeinen von dem Unterfchiede in der Entfernung abhängt, fo 
daß ein Stern zweiter und dritter Größe zwei oder drei Mal fo weit 
entfernt ift, als ein Stern erfter Größe, fo muß bie Beobachtung ber 
relativen Lage dieſer Sterne die Mittel liefern, um über den Werth 
ihrer jährlichen Barallare zu urtheilen. Die Fortbewegung der Erbe 
in ihrer Bahn wird nämlic) in jedem Sterne eine um fo ftärfere Orts 
veränderung hervorrufen, je näher berfelbe ift, und der Winfelabftand 
zweier Sterne von fehr ungleichen Größen wird, 3. B. alle ſechs Mo 
nate merfliche Aenderungen erleiden, vorausgefegt, daß bie jährliche 
VBarallare des hellften nicht unterhalb aller meßbaren Größen Tiegt. 


Dies Mittel, den Abftand der Firfterne von der Erde zu ermit- 
teln, hatte bereits Galilei in Vorfchlag gebracht; der Dr. Long brachte 
es in Anwendung; fpäter nahm es Herfchel feinerfeitd auf und unter 


*) Im Jahre 1825 in der Connaissance des temps für 1828 erfchienene Ab: 
handlung. — Im Annuaire des Längenbureau für 1834 hat Arago über denfelben 
Gegenftand einen Auffa aufgenommen, der revidirt und vervollftändigt dad 
10. Buch der populären Afteonomie Bd. 11. S. 389 geworden ifl. 
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warf alle Gruppen, welche ſich zu einer derartigen Unterſuchung eig- 
neten, einer genauen Prüfung. Bald indeß belehrten ihn die Beob- 
achtungen, daß die ungleid, hellen Sterne, welche bie vielfachen Sterne 
bilden, keineswegs, wie er anfänglicy mit Galilei und Dr. Long an- 
genommen hatte, blos durch eine Wirfung der Projection oder ber 
Peripective in einem fehr Heinen Raume vereinigt find; er entbedte, 
daß diefe Sterne fich in einer gegenfeitigen Abhängigkeit befinden, daß 
Re wirkliche Syfteme bilden, daß fie im Raume faft diefelben eigenen 
Bewegungen haben, und daß endlich die Kleinen ſich um bie großen 
bewegen, ebenfo wie die Erbe, Jupiter, Saturn u. f. w. um bie 
Sonne laufen. 


Diefe Entdeckung ift unbeftritten eine der intereflanteften, bie in 
der Aftronomie im Laufe des 18. Jahrhunderts gemacht worden find. 
Sie hat dad Sternenfyftem unter einem ganz neuen Geſichtspunkte 
gezeigt ; fie hat ein außerordentlich weites und fruchtbared Feld für 
Unterfuchungen geöffnet, in welches die mit hinreichend ftarfen Tes 
Ieifopen verfehenen Beobachter ohne Zweifel ſich beeilen werden ein- 
judringen. 


Der erſte Katalog der Doppelfterne von William Herfchel ift in 
den Philosophical Transactions für die Jahre 1782 und 1785 er- 
Ihienen. Die Nachweiſung der in den relativen Lagen diefer Geſtirne 
von 1780 bis 1801, 1802, 1803 und 1804 eingetretenen Veraͤnde⸗ 
tungen findet man in zwei Abhandlungen diefes großen Aftronomen, 
weldye einen Theil der Transactions für 1803 und 1804 bilden. 
Struve, Director der dorpater Sternwarte hat fich feitdem mit vielem 
Erfolge mit diefer intereffanten Unterfuchung befchäftigt; und endlich 
haben fo eben Herfchel Sohn und South einen A00 Seiten ftarfen 
Band veröffentlicht, welcher die detaillirten Refultate der Beobachtung 
von 380 vielfachen Sternen enthält. Dieſes wichtige Werf, das von 
der Afademie der Wiffenichaften die von Lalande gegründete Medaille 
erhalten hat, wird für die Zukunft ald Ausgangspunkt für alle ana⸗ 
logen Beobachtungen dienen. Sch bin der Anftcht geweſen, es würde 
ven Lefern der Connaissance des temps nicht unlieb fein, daraus 
einen Auszug zu erhalten. Der Kürze wegen habe ich nur die Grup: 
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pen nambaft gemacht, in welchen die Veränderungen nad) ciner ge: 
ringen Anzahl von Jahren merklich werben. | 

Wenige Worte werben genügen, um die Tabellen verſtändlich 
zu machen. Die erfte Columne enthält dad Datum der mittleren Bes 
obachtung, in ganzen Jahren und Bruchtheilen derjelben ausgedrückt. 
In der zweiten findet man bie entfprechenden Werthe des Poſitions⸗ 
winfelde. Der Winkel, den man fo nennt, ift derjenige, weldyen bie 
den größeren Stern mit dem fleineren verbindende gerade Linie mit 
einer durch den eriteren gehenden und dem Aequator parallelen Curve 
macht. Wir wollen annehmen, viefer Fleine Stern befinde ſich im 
Eentrum eines fehr Fleinen Kreiſes und ftehe ferner, um von einem 
beftimmten Balle auszugehen, im Meridian. In diefem Sale wird 
der Theil des Declinationsparalleld , der in den Kleinen Kreis fällt, 
als geradlinig betrachtet werden fönnen und feinen horizontalen 
Durchmeffer bilden. Legen wir durd) daſſelbe Centrum einen auf den 
zuvor genannten fenfrechten Durchmeffer, fo wird der Kreis auf Diele 
Weiſe in vier gleiche Theile getheilt jein, von denen zwei nördlich und 
zwei ſüdlich vom Declinationdfreife liegen. Bon diefen vier Theilen 
find zwei öftlicher ald der centrale Stern und gehen nach ihm durch 
den Meridian; man nennt fie aus dieſem Grunde die nach fol: 
genden Duabranten. Die anderen beiden Quadranten, welche 
früher ald der Stern durch den Meridian gehen, beißen die voran» 
gehenden. Dies ift der Urfprung der Abkürzungen, wovon bie 
Pofttionswinfel begleitet find. Der erfte Buchftabe n. oder f. lehrt, 
ob ber fleine Stern nördlich oder ſüdlich von dem durch den großen 
gehenden horizontalen Durchmeffer liegt; der andere Buchflabe v. ober 
f. zeigt an, ob ber Heine Stern dem großen vorangeht oder nady 
folgt. Wenn man fich ferner erinnert, daß der Pofttionswinfel ftets 
vom horizontalen Durchmefler gezählt wird, fo wird man niemals 
Schwierigkeiten finden, um tie Sterne in ihren wahren relativen 
Stellungen auf eine Zeichnung aufzutragen. 

‚Ueber jeder Tabelle habe ich angegeben, welches die Farben der 
beiden Sterne find. Der Lefer wird bemerken, daß im Allgemeinen, 
wenn ihre Intenfitäten fehr verfchieden find, ver Fleinere eine entfchies 
ben bläuliche oder grünliche Färbung zeigt. Dies gilt gleichfalls von 
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einer großen Zahl folcher Sterne, zu. deren Anführung der Auszug 
and dem genannten Kataloge feine Beranlaffung gibt‘, und von denen 
ich hier erwähnen will: 


35. und 77. in den Fifchen. 

26. im Walfiſche. 

y in der Antromeba (ber eine Stern iſt jmaragdgrän). 
. 32. im Eridanus. 

e im Berjeus. 

p im Stier. 

1. in der Giraffe. 

62. im Eridanus. 

23. und 33. (n) im Orion: 

ö und 15. und 201. (Bode) in den Zwillingen. 

56. im Yuhrmann. 

54. im Löwen. | 

24. im Saar der Berenice (der Unterfchied in den Farben tritt 

fehr hervor). 

o in der Jungfran. 

d im Bootes. 

& in der Krone. 

ß, » im Skorpion. 

« im Herkules. 

o im Schlangenträger. 

a in der Schlange. 

C, 9 in der Leyer. 

o im Drachen (der eine dunfelroth, der andere blau). 

P, 9 tm Schwan. 

G im Schügen. 

x im Cepheus. 

107. im Waffermann, 

47. und 6 in der Caſſtopeja. 


In den Katalogen werben drei oder vier Gruppen angeführt, bie 
aus zwei Sternen beftehen, welche beide eine ſchwach bläuliche Faͤr⸗ 
bung zeigen; indeß haben biefe Sterne wenig verfchiedene Intenfi« 
täten. Ich Babe nicht bemerkt, daß unter den 700 bis 800 unter 
ſuchten Doppelfternen ein einziger eriftirt, ber aus einem fehr hellen 
Rarf blau oder grün gefärbten, und-aus einem ſchwachen weißen oder 
wihen beftände. Das Umgekehrte ift zu allgemein der Fall, als daß 
man fich nicht veranlaßt finden follte, nad) der Urfache davon zu 

Arago’s fümmtl. Werke. XV. 11 
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fragen. Einen Augenblid batte ich gedacht, daß bie an ven Eleinen 
Sternen wahrgenomniene Farbe feine objective wäre, daß man fie, wie 
die farbigen Schatten, einer Contraftwirfung zufchreiben könnte ; dann 
würde aber erfordert werden, daß die benachbarten glänzenden Sterne 
ſtets eine rothe Farbe befäßen ; dies ift jedoch nicht der. Fall, und 
würde jedenfalls nicht weniger eine Erflärung nöthig haben. Wie 
dem auch fein möge, es ift gewiß, daß in den fraglichen Gruppen bie 
beiden Sterne ſich in verfchiedenen phyſikaliſchen Verhältniffen finden. 
Vieleicht zeigt fi darin die Verbrennung in verfchiedenen Graben; 
vielleicht auch beginnt der eine ber beiden Sterne zu erlöfchen. In 
wenigen Jahren wird man aller Wahrfcheinlichfeit nach nicht mehr 
darauf beichränft fein, auf diefe Fragen mit bloßen Bermuthungen 
antworten zu müffen. 


n in der Gaffiopeja, 


(Die beiden Sterne find fehr ungleidh ; der große ift roth, der 
Eleine grün.) 


Datum. Pofttiens and e. Beobachter. . 
1779,8 — 11,1“ Herſchel. 

1780,5 — 11,5 Derſelbe. 

1782,4 290 9 nf. — Derſelbe. 
1803,1 19 22 n. f. — Derſelbe. 

1819,8 o 8n.f. 108EStruve. 

1821,9 7 9nf 8,8 Herſchel u. South. 


Aus dieſen Beobachtungen geht hervor, daß der kleine Stern ſich 
in der Richtung von Often nach Weſten (?) mit einer Winkelgeſchwin⸗ 
bigfeit.von 0,51% im Jahre um den großen zu bewegen fcheint. Die 
Dauer der ganzen Umlaufszeit würde alfo ungefähr 700 Jahre be- 
tragen, Da die legten Meflungen, verglichen mit Herichel’8 Be 
flimmungen eine Aenderung von 3° im Abftande der beiden Sterne 
anzeigen, jo muß der fcheinbare Umlauf eliptifch fein. 

Die beiden Sterne, woraus 7 in ber Baffiopeia befteht, haben 
im Raume eine jährliche gemeinfchaftliche Bewegung von 2 Bogen- 
ſecunden. 
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m im Verſeus. 
(Beide Sterne gleich hell.) 


Poſitions⸗ Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 


1783,46 71051’. v. 96,42 GHerſchel. 
1821,91 71 875.0 110,19 Herſchel. u. South. 


Der Pofitionswinfel hat fih nicht geändert; dagegen hat fich 
der Abſtand, wenn ſich in die Meflungen von 1783 fein Fehler eins 
geſchlichen Hat, beträchtlich vermehrt. Diefe Gruppe verdient bie 
Aufmerffamkeit der Beobachter auf ſich zu ziehen. 


C im Drion. 


(Zwei fehr nahe Sterne; der große iſt weiß, etwas ins Gelbe 
ziehend, der andere bläulidh.) 


Poſitions⸗ Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 
1821,24 57048 ff. — Struve. 
1822,12 59 49 ſ. f. 2,73° Herſchel u. South. 


Im Jahre 1782 hatte Wiliam Herfchel mehrere Male Z im 
Orion mit einem fehr feinen Sterne, der in Bezug auf ihn in 830 
25’ n. f. fland verglichen ; im Jahre 1822 wurde diefer Winfel zu 
820 50° n. f. gefunden; er fcheint fich alfo nicht geändert zu haben. 
Was die beiden fehr nahen Sterne anlangt, aus benen Z im Orion 
befteht, fo fpricht William Herfchel weder in feinem Kataloge von 
1782, noch in dem von 1785 davon, obgleich nad) feinen Beobach⸗ 
tungsregiſtern feft fieht, daß er den Stern mit einer A60fachen Vers 
größerung beobachtet hat. - 


Es liegt alfo die Bermuthung nahe, daß im Jahre 1782 bie 
beiden Sterne von & im Orion einander viel näher ftanden, weil 
fie gegenwärtig eine 133fache Vergrößerung deutlich trennt. ine 
Öruppe, in welcher man hoffen darf, einen Stern durd einen an- 
deren verfinftert zu fehen, wird ficher das Interefie der Afttonomen 
erregen. 

11 * 
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12. im Luchs (dreifacher Stern.) 


(12. im Luchs ift eine Gruppe von drei Sternen; der eine, den wir 
A nennen wollen, ift 7. Größe; der zweite B, der fehr nahe an A fteht, 
erfcheint ein Elein wenig glänzender; der dritte C ift 9. Größe und von 
einer fehr entichiedenen blauen Bärbung). 


Voſition von A und B, 


Poſitions⸗ Abſtand 

Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 

1782 88038 ſ. v. — Herſchel. 

1821,32 69 42 1. f. — Struve. 

1822,81 68 39 1. f. 2,59 Herſchel u. South. 
PBofition von A und C. 
Pofitions⸗ Abſtand 

Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 

1782 32033’ n.v. 9,38" Gerſchel. 

1821,32 34 12 n. v. — Struve. 

1822,59 36 50 n.v. 9,85 Herſchel u. South. 


Im 40,81 Jahren hat B um A einen Winfel von 22,740 be 
ſchrieben, was für jeine mittlere jährliche Gefchwindigfeit im rüd 
lAufigem Sinne 0,56° gibt. 

Die Pofttionsänderungen in biefer dreifachen Gruppe führen 
zu der Annahme, daß die zwei Sterne A und B fih um ihren 
gemeinſchaftlichen Schwerpunft bewegen, während C unbeweglid 
bfeibt, | 


38. in den Zwillingen. 
(Zwei fehr ungleihe Sterne; der helle ift weiß, der Kleine 


bläulich.) 
Poſitions⸗ Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 
1783 890534 ſ. f. 7,95" Herſchel. 
1802 86 6 ſ. f. — Derſelbe. 
1820 86 18 ſ.f. — Struve. 


1822,67 BA 24 Sf. 5,52 Herſchel u. South. 
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Hier wird die Aenderung befonder® in dem Winfelabftande ber 
beiden Sterne merklich. 


Gaftor oder « in den Zwillingen. 
(Der hellfte if 3., der andere A. Größe.) 


ions⸗ bſtand 
Datum. Pd ber an. Beobachter. 
1759,8 560 6'n.v. — Bradley u. Maskelyne. 
1779,8 32 48 n. v. 5,3“ Herſchel. 
1791,6 25 6n.v. — Derſelbe. 
1796,0 13 54 n.v. — Derſelbe. 
1802,0 11 24 n. v. — Derſelbe. 
1813,8 2 541. v. — Struve. 
1817,0 0 0 _ Herichel Sohn. 
1819, 1 02 ſ. v. 5,5 Struve. 
1820,7 2 18 |.v. — Derſelbe. 
1821,2 2.54 ſ. v. — Herſchel u. South. 
1823,1 5 0 ſ. v 5,4 Dieſelben. 


Aus dieſer Tabelle folgt, daß in 63 Jahren der Poſitionswinkel 
fih um 619 geändert hat; was ald Mittel im Jahre eine rüdläufige 
Bevegung von 0,970 gibt. - Da der Abſtand der beiden Sterne ſich 
richt geändert hat, fo ift die feheinbare Bahn ein Kreis. Wenn 
bie wirflihe Bahn auch Freisförmig wäre, fo wiirde die Rota- 
tionsbewegung gleichförmig fein; Died geht aber nicht aus den 
Beobachtungen hervor: die Winfelgefchwindigfeit feheint geringer zu 
werden. 

In den 20 Sahren von 1759 bis 1779 findet man nämlich eine 
Anderung von 23,30, 

In der Periode von 22 Jahren zwifchen 1779,8 und 1802 er: 
hält man 21,40. 


Endlich, gibt die Periode von 21 Jahren von 1802 bis 1823 
0 
Ale diefe Refultate vereinigen fih, um zu beweifen, daß die 
wirffiche Bahn elliptiſch ift; fie erfcheint mur durch eine Wirkung der 
. Btojection kreisfoͤrmig. 
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Cim Krebfe. 
(Die Heiden Sterne find ziemlich ungleidy.) 


tions⸗ bſtand 
Datum. a ben a. Beobachter. 
1781,9 - 880 16° |. v. 8,05° Gerſchel. 
1802,1 81 47 ſ. f. - Derfelbe. 
1820,3 71 21 f. f. — Struve. 
1821 1 zo inf. 5,71 Derſelbe. 
1822,1 68 17 1. f. 6,24 Herichel u. South. 


In 40,2 Jahren hat die Aenderung im Pofitionswinfel 23,4 
betragen, was 0,58% für die jährliche rüdläufige Bewegung gibt. 
Der Abftand fcheint ebenfalld geringer geworben zu fein: dieje Gruppe 
verdient die Aufmerkſamkeit der Beobachter auf ſich zu ziehen. 


vim Krebfe. 
- (Zwei Sterne 7. und 8. Größe.) 


Poſitions⸗ Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 
1783 320 9’ n.f, weniger als 4“ Herſchel. 
1820,9 55 30. n. f. — Struve. 
1822 52 13 nf. 6,5 Herfchel u. South. 


Die jährliche Aenderung des Poſitionswinkels beträgt 0,519 in 
rüdläufigem Sinne. Der Abftand fcheint ſich ebenfalls ftarf geändert 
zu haben; der fcheinbare Umlauf muß alfo merklich elliptifch fein. 


sim Krebie. 


(Zwei Sterne von fehr ungleicher Intenfltät ; der hellere ift ſchön gelb, 
der andere indigblau.) 


Pofitions⸗ Abſtand 


Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 
1783,00 39054“n. v. 29,90“ Herſchel. 

1821,13 37 6 nN.v. — Struve. 

1822,26 37 42 n. v. 29,38 Herfchel u. South. 


Poſitionswinkel und Abftand haben ſich nicht in merklicher Weiſe 
geändert. " Auch habe ich diefe Angaben nur aufgeführt, um Gelegen⸗ 
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beit zu erhalten, bier eine intereffante den Manuferipten William 
Herſchel's entnommene Beobachtung mitzutheilen. Am 8. Yebruar 
1782 fand viefer große Beobachter, daß der Heine Stern eine tief 
granatrothe Färbung hatte; am 28. December 1782 erfchien er ihm 
bläulih,, und am 12. März 1785 von fchön blauer Farbe. 


Regulus. 


Gwei Sterne von ſehr ungleichen Helligkeiten: das Licht des helleren 
it weiß, das des anderen hat eine ziemlich auffallende bläuliche 


Färbung.) 
Bofttions: Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 
1781,84 350 5‘ 2 48,35 Herſchel. 
1821,21 37 16 2 54,91 Herſchel u. South. 


Dieſen Angaben zufolge ſcheint der Abſtand ſich um 6,58 ges 
ändert zu haben, während der Poſitionswinkel wenig varirt hat. 
Die Ungenauigkeiten, womit meined Erachtend mehrere Meflungen 
von PBlanetendurchmeflern‘, die William Herfchel gegeben bat, bes 
baftet find, machen mich geneigt zu glauben, daß bie Aenberung 
von 6° in dein Winfelabftande der beiden Sterne einer neuen Prüfung 
unterworfen werben muß. 


yim Löwen. 
(Zwei Sterne von ungleichen Helligfeiten, beide röthlich.) 


Darm. "inf der Gteme. Beobachter. 
1782,71 60 30n. f. — Herſchel. 

1801,72 4 42 ſ. f. — Derſelbe. 
1820,28 859 5. f. — Struve. 

1822,24 8 24. f. 3,24 Herichel u. South. 


Die aus den beiden Außerften Beobachtungen berechnete jährliche 
Bewegung beträgt 0,30%; fie erfolgt von Welten nad) Often (9). 

Außer der Gruppe, deren Elemente ich fo eben angegeben habe, 
befinden fich noch zwei andere äußerft fchiwache Sterne in. dem Qua⸗ 
dranten n. v. Ihr Winfelabftand von y im Löwen ift nicht genau 
beftimmt worden. | 


ur — — — nm 
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E im großen Bären. 
(Zwei Sterne von nahe gleicher Helligfeit.) 


ns⸗ and 
Datum. 9— Boftiond: te erne. Beobadhter. 
1781,97 53047’. f. ungefähr A* Herſchel. 
1803,08 5 41. f. — Derielbe. 
1820,01 719 ſ. v. 2,56 * Struve. 
1821,75 743 f.v. -- Derielbe. 
1823,29 1131 f.v. 2,81 Herſchel u. South. 


In dem Zeitraume von 21,11 Fahren von 1781,97 bis 1803,08 
bat der eine der Sterne einen Bogen von 48,720 um den anderen bes 
ſchrieben, woraus eine jährliche Bewegung von 2,319 folgt. 

Während ber 16,93 Jahre von 1803,08 bis 1820,01 ftieg die 
gefammte Bewegung auf 177,759, wat einer mittleren jährlichen Be: 
wegung von 10,5 entſpricht. 

Bon 1820,01 bis 1821,75 betrug bie gefammte Bewegung 
12,039, woraus eine jährliche Bewegung von 6,919 folgt. 

In dem furzen Zeitraume von wenig mehr als 11/, Iahren zwis 
fhen den Beobachtungen von Struve und denen von Herfchel und 
South war die gefammte Bewegung nur 6,84%, was für bie jährliche 
Hortrüdung 4,440 gibt. 

In diefen Zahlen fieht ınan bie Geſchwindigkeit raſch abnehmen. 
Später zu Paſſy von South gemachte Beobachtungen geben eine nicht 
ganz fo flarfe Gefchwindigfeitsabnahme. Vielleicht ift in einer zwi⸗ 
chen 1803 und 1820 liegenden Epoche die jährliche Bewegung bie 
auf 20 oder 30% geftiegen. Wenn bie Beobachtungen ohne Unter: 
brechung während einer hinreichend langen Zeit fortgefegt fein werden, 
wird man die Elemente der wahrfcheinlich elliptilchen Bahn, die ber 
kleine Stern um den großen befchreibt , berechnen können. 


yin der Jungfrau. 
(Zwei weiße, gleidy helle Sterne.) 


Poſitions⸗ Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 
1756,0 54022’n.v. 6,50" Tobias Mayer. 


1781,9 a0 Ak n. v. 5,70 Herſchel. 


Ueber die vielfachen Sterne. 169 


1803,2. 30919‘ n. v. — Herſchel. 
1820,2 15 15 n. v. 3,56“ Struvbe. 
1822,3 13 24 n.v. 3,30 Herſchel u. South. 


In 60 Jahren hat die Winfelbewegung 410 in rüdläufigem 
Einne betragen. Die Aenderungen im Abftande find mehr als hin- 
reichend, um von den Ungleichheiten in der jährlichen Geſchwindigkeit 
Rehenichaft zu geben, wenn man die Bahn elliptifch annehmen will. 


e im Boote. 
(Der große Stern ift gelb, der Feine grünlich blau.) 


Datum, el der @teme. Deobadhtr. 
1781,73 350 T’n.v. 4,06 Herſchel. 
1803,01 44 39 n. v. — Derſelbe. 
1819,60 54 6n. v. 4,96 Struve. 

1822,55 52 59 n.v. 3,93 Herichel u. South. 


Die Bewegung ift deutlich, und zwar rechtläufig; im Mittel bes 
trägt fie 0,449 jährlich. 


dinder Schlange, 
(Beide Sterne find blau). 


Datum. —— d „uam e. Beobadter. 
1782,99 42048’. v. — Herſchel. 

1802,10 6127 ſ. v. — Deerſelbe. 

1819,70 67 Al f.v. 3,42" Struve. 

1820,12 71 of». — Derielbe. 
1821,33 70 37 |. v. 3,05 Herfchel u. South. 


Die mittlere jährliche rüdläufige Bewegung ift 0,73%, 
49. in der Schlange. 
(Beide Sterne find weiß und faſt gleich Hell.) 


Pontionss Abftand 
Datum. winfel. der Sterne. Deobadter. 
1783,18 21033’ n.v. — Herſchel. 
1802,39 32 52 n.v. — Derſelbe. 


1803,25 35 10 n. v. — Derſelbe. 
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1820,10 46033’ n,v, — ©Siruve. 
1823,28 4157 no». 4,22 Herſchel u. Sonth. 


Die mittlere jährliche rechtläufige Bewegung beträgt 0,51°. 
o in der Krone. 
(Zwei Sterne 6. und 7. Größe; der Fleinere ift blau.) 


Bofttions: Abfland 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 


1781,79 77932’ n.v — Herſchel. 

1802,74 78 36n. f. — Derſelbe. 
1819,60 40 0On.f. — Struve. 

1821,30 24 45 nf. — Herſchel u, South. 
1822,83 18 27 nf. 1,45 Diefelben. 
1823,47 17 An f. — Diefrlben. 


Die mittlere jährliche Winkelbewegung des Heinen Sterne if ge 
wefen: 


von 1781 bi8 1802 . . 2. 2 ..1,149 
von 1802 bid 1819 . . » 2 ...2,30 
von 1819 bi8 1823 . . . ....6,98 


Diele rafche Vermehrung der Geſchwindigkeit ift von einer merk 
lichen Verminderung in dem Abftande der beiden Sterne begleite. 
Im Jahre 1782 fand nämlich Herfihel, daß der Heine Stern von dem 
großen um 11/, Durchmefler des leßteren entfernt war, wenn er eine 
22Tfache Vergrößerung anwandte; im Jahre 1825 ftehen aber bie 
beiden Sterne einander fo nahe, daß bei nicht ſehr günftigen atmo 
ſphäriſchen Zuftänden ihre Scheiben ſich berühren. Uebrigens reicht 
diefe Verminderung im Abftande nicht aus, um die Ungleichheit in 
der Winfelgefchwintigfeit zu erklären; man muß ferner noch die Ans 
nahme machen, daß die Bewegung in einer faft durch die Erde gehen- 
den Ebene erfolgt. 

C im Herkules. j 

Diefer von Herfchel und South unter den günftigften Umftänden 
im April 1821, im Juni 1822 und im October 1823 mit 133, 
303, 381 und felbft 578fachen BVergrößerungen unterfuchte Stern 
ift immer einfach und vollfommen rund, ohne irgend eine Verlänger 
rung erfchienen. 

Wir wollen nun damit vergleichen, was ſich über denfelben 


Ueber die vielfachen Sterne. 171 


Stern in dem erften Herfchel’ichen Kataloge aus dem Jahre 1782 
findet: „Schöne, aus zwei fehr ungleichen Sternen zuſammengeſetzte 
Gruppe. Der bellere ift weiß; ber andere erfcheint aſchfarbig. Mit 
einer 460fachen Vergrößerung ift der Abftand, welcher die Ränder der 
beiden Scheiben trennt, Heiner ald der Durchmeſſer des Fleineren. “ 

Im Jahre 1795 war der zweite Etern fehr fchwierig zu fehen ; 
im Jahre 1802 war er vielleicht nicht ganz volltändig verfinftert ; bei 
Anwendung einer fehr ftarfen Vergrößerung glaubte man eine ſchwache 
Heworragung an einem Punkte der Scheibe des großen Sterned zu 
ſehen. 

Herſchel und South endlich glauben, daß gegenwaͤrtig der kleine 
Stern vollſtaͤndig von dem großen bedeckt iſt. 


u im Drachen. 
(Zwei gleich helle Sterne.) 


Datum. nl der@teme. Bedbachter. 
1781,73 37038’ |. v. 4,35"  Herfcel. 

1803,45 49 52 f.v. — Derſelbe. 

1831,80 60 17 j.v. 3,91 Struve, Herſchel und 


South. 
Die mittlere jährliche rüdläufige Bewegung beträgt 0,589. 


pim Schlangenträger. 


(Zwei an Helligkeit fehr ungleiche Sterne; der eine ift weiß, der 
andere bleifarbig.) 


Datum. Boktione dans .. Beobadter. 
1779,77 0° 0 — Herſchel. 
1781,74 9 14 1. f. 4,49 Derſelbe. 
1802,34 66 8 nv. — Derjelbe. 
1804,42 48 AB nv. — Derſelbe. 
1819,63 78 42 f. f. 4,55 Struve. 

1820,23 72 6% f — Derſelbe. 
1821,31 66 2. f. 3,68 Herſchel u. South. 
1821,72 67 39 . f. — Struve. 

1822,42 64 48 ſ. f. 4,85 Herſchel u. South. 
1822,33 63 25 f. f. — Diefelben. 
182531 5317 f. — South. 


Bose 
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Die Combination biefer Beobarhtungen gibt fehr verfchiedene 
jährliche Winfelbemegungen ; die geringfte beträgt 1,049, Die größte 
fteigt auf 11,00%. Bielleicht hat fidy in die Meflungen ein Fehler 
eingeichlichen. 


a in der Schlange. 


(Zwei Sterne von fehr ungleichen Größen; der bellere ift weiß, der 
andere blau.) 


Poſitions⸗ Abſtand 
Datum. winkel. der Sterne. Beobachter. 


1781,79 44033’ n.v. ungefähr 4“ Herſchel. 
1802,34 42 25 n. v. ungefähr 7° Derielbe. 
1822,95 48 5n. v. 4,15“ Herſchel u. South. 


Der Poſitionswinkel hat fi wenig geändert; dagegen würde 
der Abftand, wenn anders die Schägungen William Herſchel's feinen 
Einwänden unterliegen, merflicye Aenderungen erlitten haben, Sie 
würden ſich übrigens fehr einfach durch die Annahme erflären, dab 
die Bewegung des Fleinen Sterned in einer faft durdy dad Auge drd 
Beobadhterd gehenden Ebene erfolgt, und daß er im Jahre 1802 feine 
größte Elongation erreicht hatte. Wenn diefe Folgerungen irgend 
begründet find, fo wird die Gruppe « in der Schlange eines Tages 
daß eigenthümliche Phänomen der Bedeckung eined Sterned durch einen 
anderen darbieten. 


dim Schwan. 


Diefer Stern ift ſtets einfach, rund ohne merkliche Verlängerung 
erfchienen, welche Vergrößerung auch Herichel und South anmwandten, 
und wie günftig aud) die atmofphärifchen Zuftände fein mochten. 

Im Jahre 1783 war nad) Herfchel diefer Stern doppelt, und 
befand aus einem hellen fehr weißen und aus einem fleinen aſch⸗ 
farbenen etwas ind Rothe ziehenden Sterne. Bei Anwendung eine 
278fadyen Vergrößerung war der Abſtand der Scheiben gleich dem 
halben Durchmeſſer des großen. 

Sm Januar 1804 erfchien der Stern verlängert; aber feine 
Bergrößerung .löfte ihn in zwei auf. Ende Mai deſſelben Jahres 
erichien der Stern volltommen rund. Warum ift der Fleine Stem 
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jet nicht auf Die entgegengefehte Seite des großen gegangen? ift er. 
noch verfinftert ? follte er nicht vielmehr verſchwunden fein? 


zim Adler. 
(Zwei fehr nahe Sterne.) 
Datum Pofitions⸗ Abſtand 


winkel. der Sterne. Beobachter. 
1783,65 34024ſ. f. — Herſchel. 
1802,72 37321. f. — Derſelbe. 
1823,70 45 271. f. 1,96’ Herſchel u. South. 


Die Bewegung ift offenbar. 


61. im Schwan. 
(Zwei Sterne von gleicher Größe.) 


oſitions⸗ and 
Datum. Pet er ine. Beobachter. 
1753,8 54036’ n. f. 19,63 Bradley. 
1778,0 39 2 nf. 15,24 Mayer. 
1781,9 36 iin. f. — Herſchel. 
1800,0 19 43 n. f. 19,26 Piazzi. 
1805,0 11 32 n. f. 14,50 Derielbe. 
1812,3 10 53 .n. f. 16,74 Beſſel. 
1819,9 6 58n. f 19,10 Struve. 
1822,9 5 19n.f. 15,42 Herſchel u. South. 


Aus der Geſammtheit dieſer Beobachtungen folgt, daß die mitt⸗ 
lere jaͤhrliche Winkelbewegung eines Sternes um ben anderen 0, 730 
in rechtlaͤufigem Sinne betraͤgt. 

Die eigene jährliche Bewegung von 61. Cygni beträgt 5,38” 
in Rectafeenfion und 3,30% in Declination. Dies allein ift ein 
Beweis des Zufammenhanges der beiden Sterne;. denn es würde 
ſonſt fehr auffallend fein, daß fie in einem Zeitraume von 70 Sahren 
nicht getrennt worden wären. infolge der Schnelligkeit diefer Bewe⸗ 
gung hatten Mathieu und ich gehofft, daß 61. Cygni Spuren einer 
jährlichen Parallare darbieten dürfte; indeß beträgt nach ben von 


und angeftellten Unterfuchungen dieſe Barallare ficherlich nicht eine 
Secunde. 
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dim Waſſermann. 
(Zwei Sterne derſelben Größe.) 


no⸗ 

Datum. ill, der@teme. Beobachter 
1779,90 719 5’, f. 4,56° Herſchel. 
1781,73 7139 nf ebenſo. Derfelbe. 
1782,47 72 7nf. — Derſelbe. 
1802,01 78 3nf. — Derſelbe. 
1819,64 8 On.v. — Struve. 
1820,92 88 19 n. v 4,40 Derſelbe. 
1821,76 88 12 n. v — Derſelbe. 
182227 89 29 n.f. 4,99 Herſchel u. South. 


Nah Piazzi beträgt die eigene jährliche Bewegung von L im 
MWaflermann 0,173, was in 42 Sahren 7,27 macht. Da der 
Abftand beider Sterne ſich in diefem Zeitraume nicht geändert hat, fo 
ift es natürlidy anzunehmen, daß fie in gegenfeitiger Abhängigkeit 
“ ftehen. . Die mittlere jährliche Winfelbewegung des einen Sterns 
um den anderen ift 0,450 in rüdläufigem Sinne. 


— — — — 


= 


Meber die Parallaxe des 61. Sternes 
im Schwane. 


Mit der Beftimmung der Parallare des 61. Sternes im Schwane 
habe ich mich feit dem Jahre 1812 befchäftigt ; ich unternahn dieſe 
Unterfuhung mit Mathieu, Unfere Refultate wurden dem Längen 
bureau am 20. December 1815 mitgetheilt, jedoch ohne veröffentlicht 
zu werden. Später, am 18. Juli 1825 legte ich fie der Akademie 
vor, und gab in dem Berichte über die betreffende Akademieſitzung bie 
folgende Notiz (Annales de chimie et de physique, Bd. 18, ©. 318): 


„Arago theilt die Beobachtungen mit, die er im Verein mit 
Mathieu über die Deelination ded 61. Sternes im Schwane gemacht 
bat, und aus denen hervorzugehen Icheint, daß dieſer Firitern, den 
man in Anbetracht der großen Geſchwindigkeit feiner eigenen Bewe⸗ 
gung als einen der Erde am nächften ftehenden betrachten darf, deſſen⸗ 
ungeachtet nicht eine Parallare von einer einzigen Secunde befigt. “ 

Später kam ich auf diefen Gegenftand zuerft im Jahre 1834 in 
dem Annuaire ded Längenbureau, und dann im Jahre 1838 in der 
Aademie der Wiflenfchaften zurüd. Nachdem ich an dem leßtges 
nannten Zeitpunfte einen bdetaillirten Bericht über einen intereffanten 
Brief Beſſel's am meinen berühmten Freund A. von Humboldt 
über die Beftimmung der Parallare jenes Sternes mittelft Heliometers _ 
beobadytungen gegeben hatte, bat ich die Akademie um Erlaubniß, ihr 
ine in das Annuaire des Längenbureau von 1834 eingerüdte Notiz 
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vorlefen zu bürfen. Ich glaubte damals, daß es den Aftronomen 
angenehm jein würde zu fehen, daß die Beftimmung ber abjoluten 
Zenithabftände mittelft des Repetitionskreiſes fehr nahe denſelben 
Werth gegeben hätte, wie Beſſel's Meflungen mit dem SHeliometer. 
Folgendes ift die Notiz aus dem Annuaire: 


„Zufolge der im Allgemeinen ˖ ſehr wahrfcheinlichen Idee, daß bie - 
hellſten Sterne von der Erde am wenigften entfernt fein müßten, hatten 
die Aftronoinen ſich ehemald dahin geeinigt, befonder8 nach ben 
Parallaren der Sterne erfter und zweiter Größe zu ſuchen. Geittem 
hat man einigen Grund zu glauben, daß gewifle durch ihre Helligkeit 
wenig auffallende Sterne wohl zu ten näheren gehören fönnten. 
Die Anzeichen dafür find folgende: 


„Ehemals nannte man die Sterne Firfterne, d. h. feftftehente. 
Sie verdienen diefe Benennung nicht mehr; denn alle bewegen ſich, 
alfe haben eine eigene Bewegung. Es iſt bier nicht meine Abficht, 
von den Umlauföbewegungen eined Fleinen Sterns um einen großen, 
womit wir und fo lange befchäftigt haben, zu reden, fondern von 
einer Bewegung, die, feitbem man fie beobachtet, ſtets in bemfelben 
Sinne gerichtet ift, von einer Bewegung, welche auf die Länge bie 
Sterne der verfchiedenen Bilder untereinander mengen muß. 8 liegt 
nun die Anficht nahe, daß je ftärfer diefe eigene Bewegung. ift, um ſo 
näher der Stern, der fie zeigt, und fiehe. Demzufolge fchien es, ald 
ob der 61. Stern im Schwane, der eine eigene jährliche Bewegung 
von mehr als 5 Secunden beſitzt, wohl Ausfichten zur Auffindung 
einer merflichen PBarallare darbieten könnte. 


„Sn diefer Abficht beobachteten Mathieu und ich denfelben wäh— 
rend des Auguft 1812 und des darauf folgenden Rovembers fehr forg 
fältig. Die Winkelhöhe des Sternes über dem Horizonte von Parie 
zu einer biefer Zeit übertraf die am andern Zeitpunkte beobachtete nut 
um 0,66 Secunden. Eine abfolute Barallare von einer einzigen 
Secunde würde zwifchen dieſen beiden Höhen nothwendig eine Dife 
. venz von 1,2 herbeigeführt haben. Unſere Beobachtungen zeigen 
alſo nicht an, daß der Radius der Erdbahn, daß 20 Millionen Mer 
fen vom 61. Sterne im Schwane aus gefehen unter einem Winkel 


% 


*  Meber die Parallare des 61. Sternes im Schwane. 177 


von mehr als einer halben Secunde erfcheinen. Eine in perpendi- 
culaͤrer Richtung geſehene Grundlinie umipannt aber einen Winfel . 
von einer. halben Secunde, wenn man um das A12000fache ihrer 
Länge bavon abſteht. Der 61. Stern im Schwane befindet fich alfo 
wenigſtens in einem Abftande von der Erbe, der gleich. 412000mal 
‚Millionen Meilen if. Die aus biefer Multiplication hervor 
gehende Zahl gibt eine Entfernung, welche das Licht erſt in ſechs 
Jahren zu durchlaufen vermag, obwohl es bekanntlich 42000 Meilen 
in der Secunde zurüdlegt. 


„Ein einziges Wort noch, und ich bin am Ende, Der Stern 61. 
im Schwane ändert alljährlich feinen Ort in gradliniger Richtung um 
mehr ald 5 Secunten. In der Entfernung, welche und von ihm 
trennt, entipricht eine Secunde wenigftens 40 Millionen Meilen. 
Mjährlihh durchläuft alfo der Stern 61. im Schwane wenigftens 
200 Millionen Meilen. Und doc nannte man ihn vor Kurzem noch 
einen Firftern !“ 


Am 7. November 1838, am brittfolgenden Tage nach dem⸗ 
jenigen, an welchem ich die vorftehente Note der Akademie vorlegte, 
hob ich in der Situng des Längenbureau hervor, daß Beſſel's Helios 
meterbeobachtungen zur Beftimmung der jährlichen Parallare der Fir- 
ferne den Vortheil darboͤten, feine Vergleihung von Meſſungen zu er- 
fordern, vie feche Monate auseinander liegen, und von denen bie einen 
bei Tage und die andern bei Nacht angeftellt worden find. Selbft in 
einem Fernrohre, feste ich hinzu, zeigt ein Stern eine in verfchiedenen 
Rihtungen ungleiche und ſchlecht begrenzte Lichtmaffe. Die Augen 
der Beobachter mobdificiren die ſcheinbare Form diefer Lichthaufen ver: 
Ihieden. Je nachdem der Himmel, je nachdem der Grund des Geſichts⸗ 
feldes ungleich erhellt ift, Fönnen tie unregelmäßigen Ränder des 
Bildes zum Theil verfchwinden, und daher fommt es, daß die erhaltenen 
Refultate aufhören vergleichbar zu fein. Ich erinnere an diefe That- 
fahen, um zu erflären, warum die von Mathieu und mir ausge 
führten Beobachtungen, nachdem fie mit größerer Sorgfalt, als zuvor 
geſchehen, berechnet wurden, zu einer Parallare, nicht von einer Se- 
ambde, fondern von Null und feldft in gewiſſen Fällen zu einer nega= 
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tiven führen konnten, wie ich in einer Note im 1. Bande der popu- 
lären Aftronomie S. 380 berichtet habe. Die von Beſſel gefundene 
Parallare von 0,32 bis 0,35 ift diejenige, weldye bis jet bie 
größten Wahrfcheinlichfeiten von Benauigfeit vereinigt; fie Darf aber 
auch nur mit gewiſſen Befchränfungen angenommen werden, und zwar 
wegen der Borausfegung einer gänzlichen Abwefenheit von Parallan 
in den Vergleichsſternen. 


%“ 


Meber den Erfinder des Ocularmikro- 
meters.*) 


ng — 


Das Philosophical Magazine vom Juni 1820 und das Edin- 
burgh philosophical Journal vom Juli defjelben Jahres hatten anges 
jeigt, Daß der ehrwürdige Dr. Pearfon in der Iondoner aſtronomiſchen 
Geſellſchaft die Beichreibung eines neuen Mikrometers feiner Erfin- 
dung, dad zur Meflung fehr Feiner Winkel beſtimmt fei, mitgetheilt 
habe. Das Inftrument befteht, jo wird Hinzugefügt, aus einen 
Ocular mit veränderlicher Vergrößerung und aus einem Doppelprisma 
von Bergfryftall, das außerhalb des Fernrohrs an der Dcularfafiung 
da angebracht wird, wo man bei Sonnenbeobachtungen die gefärbten 
Glaͤſer anbringt. Diefe Anzeige hat mich, wie ich geftehe, nicht wenig 
in Erſtaunen gelegt; ich habe nichts befto weniger faft drei Monate 
gewartet, bevor ich auf eine Rüge alles deſſen, was fie Ungenaues 
enthält, eingegangen bin, in der Hoffnung, daß Dr. Pearſon, deſſen 
Adreſſe ich unglüdlicherweife vergefien habe, mir dieſe Mühe erfparen 
würde. Da indeß die Juli- und Augufthefte des Philosophical Ma- 
gazine, die ich fo eben erhalten habe, nicht ein Wort über biefen 
Segenftand enthalten, fo jehe ich mich in die Nothwendigkeit verfegt, 
jelbft hier das Hiftorifche des neuen Inftrumentes anzugeben. 

De. Pearfon, deſſen Bekanntſchaft ich vor vier Jahren in London 
gemacht hatte, Fam im Juli 1819 nad) Paris, und äußerte bei einem 


*) Im 14. Bd. ©. 434 der Annales de -chimie et de physique im&ahre 1820 
veröffentlichte Notiz. 
12* 


180 Funfzehnter Band. 


feiner Befuche auf der Sternwarte, daß er, da er neulich zum Mitgliete 
ber Royal Society ernannt worden fei, irgend eine aftronomifche Arbeit 
zu unternehmen wünijche, um hierdurch die Wahl diefer berühmten Ge: 
ſellſchaft zu rechtfertigen. Ich bezeichnete ihm die Beobachtung der 
Bewegungen ber Doppelfterne als einen Gegenftand zur Unterfuchung, 
ber wichtige Relultate zu verfprechen ſchien: Herr Pearſon hatte audı 
daran gedacht; aber Mangel an Mifrometern zur Meſſung kleiner 
Winkel hatte ihn, wie er fagte, biöher gehindert, feine Idee ausju- 
führen. Ich zeigte ihm damals ein eigenthümliches Inftrument, das 
ich zu meinem Gebrauche felt 8 oder 9 Jahren hatte anfertigen laſſen, 
und das fich vollftändig für derartige Meflungen eignete. Ich brachte 
ed unmittelbar an dem Lerebours’fchen Fernrohre an, und aus Mangel 
an bimmlifchen Objecten, da dad Wetter trübe war, maßen wir zu: 
fammen ben Winfeldurchmeffer einer kleinen Kugel, in welche ter 
Kirhthurm von Villejuif endigte. Herr Pearfon ſchien durch die 
Prüfung überzeugt, daß mein neues Inftrument zur Realiftrung feiner 
Adfichten tauglich wäre, und gab fogleich die Abficht Fund, fich ein 
ähnliches zu verfchaffen. Portin, der fie bis dahin angefertigt hatte, 
war damals mit der Herftellung des großen aftronomijchen Kreijes der 
Sternwarte befchäftigt, und ich wied Herrn Pearfon zu dem Optiker 
Soleil (Baffage Feydeay), der in derfelben Zeit eines diefer Mikrometer 
für den berühmten Rebacteur der Annalen der Phyſik, Dr. Gilbert in 
Leipzig, arbeitete. Soleil übernahm auf meine Bitte Diefen neuen 
Auftrag, und das Inftrument wurde dem englifchen Gelehrten vor 
feiner Abreife eingehänbigt. 

Sonad hat Herr Pearfon bei mir ein neues Inftrument zur Beob- 
achtung ſehr Feiner Winkel gefehen; den Gebrauch deſſelben durch 
Meſſung eines terreſtriſchen Objectes (der kleinen Kugel des Kirch⸗ 
thurms in Villejuif) kennen gelernt, und ein ähnliched von dem Optiker 
Soleil *) (Paffage Feydeau), der ed unter meiner Leitung conftruirt 


*) Wenn ich mich recht erinnere, fo hat Soleil, da er für gewoͤhnlich nit 
in Meffing arbeitet, bei dem von ihm an Dr. Bearfon gelieferten Inftrumente ſich 
begnügt, dis eine der Linfen des zufammengefeßten Oculars in einer Nuth und auf 
bloße Reibung beweglich zu machen, während in allen übrigen aus Fortin’s Werk 
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hatte, gelauft. Diefes vor einem Jahre von Herm Pearſon in Paris 
geiehene, geprüfte und gefaufte Inftrument mın ift genau dasjenige, 
deſſen Erfindung ihm jetzt die engliſchen Journale zuſchreiben. 

Uebrigens iſt es billig, daß ich darauf aufmerkſam mache, daß 
das Verſehen, worüber ich mich beklage, vielleicht ausſchließlich den 
Journaliſten zur Laſt fälft, welche über die Abhandlung bes Dr. Pear⸗ 
fon Bericht erftattet Haben. Ich denfe, daß diefer Gelehrte, den ich 
nur nach fehr achtbaren Beziehungen kenne, falls er die Beſchreibung 
des Orularmifrometerd ohne meine Einwilligung veröffentlichte, zum 
wenigften nicht vergefien haben wird zu fagen, von men er ed erhielt. 
Benn ich in biefer Beziehung irgend Zweifel hätte, jo würde ich 
meiher Reclamation eine ganz andere Geftalt gegeben haben. Es 
würde mir 3. B. leicht fein, mit dem neuen Mikrometer gemachte 
Beobachtungen des Saturn und ded Mars beizubringen, die für den 
erften Blaneten bis zum Auguft 1814 und für den zweiten bid zum 
October 1815 zurüdgehen ; ferner den Beweis zu führen, daß dieſes 
Inftrument auf mehreren Sternwarten eriftirt, z. B. in Warſchau, 
wohin ed vor ungefähr ſechs Jahren Arminsky mitgenonmen hat. 
In Gunften aller meiner Behauptungen würde ich mich audy auf das 
Zeugniß einer Perſon berufen fönnen, welche Herm Bearfon das neue 
Inftrument auf der parifer Sternwarte hat probiren fehen, fowie auf 
bie Ausfage des Optifers, der es ihm geliefert hat, u. |. w. Indeß 
fürchte ich, Herrn Pearſon Unrecht zu thun, indem ich auf biefe Weife 
ſo viele Beweife haͤufe. Wenn diefer Gelehrte von diefen Zeilen 
Kenntniß erhalten wird, fo wird er, davon bin ic) überzeugt, fidy beei- 
im, felbft das Geſchenk, das ihm unkluge Freunde haben machen 
wollen, zurüczumeifen. 

Ich fandte diefe Notiz in die Druckerei mit dein Bedauern, nicht 
angeben zu können, ob Herr Pearfon, defien Abhandlung mir nur 
durch einen fehr kurzen Auszug befannt ift, nicht irgend eine Bervoll- 
fommnung an meinem Ocularmifrometer angebracht habe; indeß hat 


Rätten hervorgegangenen bie Verſchiebung derſelben Linſe mittelſt eines Getriebes, 
das in eine Zahnſtange eingreift, erfolgt und auf einer äußerlich angebrachten ge: 
theilten Sale, über welcher ein Nonius läuft, gemeffen wirt. 
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Herr Stawinsfi, ein junger polnifcher Aftronom , der von London 
fommt, mir fo eben eins dieſer Inftrumente, das von Themas Jones, 
am Eharing Croß, ausgeführt ift, gezeigt, und ich kann. verfichern, daß 
es genau denjenigen gleicht, welche Fortin für die parijer Sternwarte 
sonftruirt hat. Nur vermag ich nicht zu begreifen, warum bie 
englifchen Künftler geglaubt haben, an die Stelle der jehr dünnen 
Prismen von 1 Millimeter Dide, die wir bier anwenden, Brismen von 
10 Millimeter Dicke, die aber fonft nach denfelben PBrincipien con: 
firuirt find, feben zu müffen, da doch biejelben bei jehr ftarfen Ber: 
größerungen abjolut unbrauchbar find. Ich mil hinzufügen, daß fie 
ebenfowenig bemerkt zu haben jcheinen, daß bei dem üblichen Schnitte 
des Bergkryſtalles die Wlächen des äußern Doppelprismas auf- der 
optifchen Are des Fernrohrs nicht fenkrecht fein können, wenigftend 
wenn man fich nicht befchränft, nur in einem ſeht beſchraͤnkten Theile 
bes Geſichtsfeldes zu beobachten. Wenn ich die Beichreibung des 
Ocularmikrometers *) veröffentliche, werde ich in diefer Beziehung in 
die nöthigen Details eingehen; ich werde der Abhandlung gleichfalls 
einige ber Beftimmungen beifügen, welche das Inftrument mir geliefert 
bat, indem ich vorzugsweife Objecte wähle, wie die Schatten ber 
Monde des Jupiter, die wegen ihrer Kleinheit bis jetzt mehr bloßen 
Schägungen: ald directen Meflungen unterworfen worden find. Ich 
weiß nicht, ob ich mich fchmeicheln darf, daß der Leſer in Rückficht auf 
die Genauigkeit, weldye dad Deularmifrometer liefert, und auf die 
zahlreichen Anwendungen, deren es fähig ift, mir dieſe lange Reca- 
mation verzeihen wird ; jedenfalld werde ich meine Entſchuldigung in 
folgender Stelle Fontenelle's finden, deren Richtigkeit zu erfennen bie 
praftifchen Aftronomen alle Tage Gelegenheit haben: „In der Aſtro⸗ 
nomie ift Hebung und Kennmiß der praktischen Handgriffe von außer: 
ordentlicher Wichtigkeit; und die Art zu beobachten, die blos bie 
Grundlage der Wiffenfchaft bildet, ift felbft eine große Wiffenfchaft.“ 





— — 


) ©. populaͤre Aſtronomie Bd. 2, S. 73 ff. — Das Protocoll ter Sitzung 
des Längenbureau vom 19. October 1814 erwähnt die Vorlegung tes Ocular⸗ 
prismenmiftometers mit veränderlicher Vergrößerung feitens Arago's. 


— — — — 


Meber einige aftronomifche Inftrumente und 
Beobachtungen. 


I. 


In der Sigung des Längenbureau vom 25. November 1812 
habe ich folgende Methode zur Prüfung des Mauerfreifes durch einen 
vor dad Objectiv geftellten Spiegel vorgefchlagen: 

Mittelft eines vor dem Objective des Fernrohrs am Mauerfreife 
unter verfchiedenen Neigungen angebrachten Spiegel® würde man nad) 
einander den Abftand zweier Sterne auf verfchiedenen Punften des 
Limbus meſſen und jo die Fehler ber Theilung des Kreifes ermitteln 
fönnen. 


ll. 

In der Situng der Akademie der Willenichaften vom 8. Aprit 
1816 hat Rochon ein Dollond'ſches Objectiv von ungefähr 3'/, Zoll 
im Durchmefler vorgelegt, das zerbrochen und durch Zufammentitten 
mit Terpentin wieder hergeftellt worden war. 

Diefes Objectiv war achromatifch und beftand aus drei Bläfern; 
die eine der beiden Crownglaslinſen war in ſehr viele Stuͤcke zer: 
ſprungen, von denen mehrere ſich verloren hatten; bie andere war 
unbeſchaͤdigt. Was bie Flintglaslinſe anlangt, fo befteht fie aus 
zweiundzwanzig dreieckigen Segmenten von ungleicher Größe, bie faft 
alle in ihrem Centrum endigen. Diele fo gut ald.möglich wieber in 
Drbnung gebrachten Segmente wurden auf die erfte Erownglaslinie 
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gelegt; eine neue Linſe derfelben Glasſorte mit paflenden Krümmungen 
erfeßt diejenige, deren Brucdhftüde nicht hatten geſammelt werden fön- 
nen. Zwifchen die Flächen der drei aufeinander gelegten Gläfer ward 
Terpentin gebracht, fowohl um die Wirkungen der Unregelmäßigfeiten 
in ber Bearbeitung der Oberflächen zu vermindern, ald auch um bie 
verfchietenen Bruchftüde des mittleren Glaſes in einer unveränberli- 
chen Lage zu erhalten. Dieſes Objectiv, das ich Gelegenheit hatte zu 
prüfen, erzeugt eine viel befiere Wirkung, ald man in Rüdficht auf die 
zahlreichen Stüde, aus denen es befteht, zu hoffen wagen würbe; «& 
ftand hauptfächlidy zu befürchten, daß jedes der zweiundzwanzig Stüde 
der mittleren Flintglaslinſe ein befonderes Bild erzeugen Fönnte, wie 
die beiden Hälften des Objectivs im Heliometer, und daß man entweder 
vielfache Bilder oder ein durch das theilmeile Uebereinanderfallen meh: 
rerer, mehr ober minder getrennter Kocalbilder erzeugtes diffuſes Bild 
wahrnehmen würde ; indeß war bie Genauigfeit, mit welcher bie fleinen 
Bruchſtücke der Blintglaslinfe fid) wieder hatten vereinigen lafſen, fo 
groß, daß man feine doppelten Bilder unterfchied, felbft wenn man 
das Inftrument auf einen fehr dünnen Gegenftand, 3. B. auf bie 
Stange eines Bligableiterd, der einen Winkel von noch nicht 5 Se- 
cunden umfpannte, richtete. Uebrigend erfcheint e8 mir ziemlich zweifel- 
haft, ob man zu einem ebenfo guten Refultate gelangt fein würde, wenn 
man gleichzeitig beide Linfen aus Crownglas hätte erfegen müſſen. 
Wie dem auch fein möge, jedenfalld genügt diefer Verſuch, um ben 
Beobachtern zu beweifen, daß bie Bruchflüde eined guten Objectivs 
einigen Werth haben können, und daß ed möglich if, daß ein ge 
ſchickter Künftler, unter gewiſſen Umftaͤnden wenigſtens,e einen ziemlich 
großen Vortheil daraus ziehen kann. 


II. 


In der Sigung des Längenbureau vom 11. Auguft 1819 habe 
ich ein bequemes Mittel angegeben, um die Beobachtungen der Bir 
fieene leichter zu machen. Man bevient ſich dazu eines Prismas, 
welches die Abweichungen in ber Brechung, bie in unferem Auge 
exiſtiren, corrigirt. Diefes Prima verwandelt den Stern in cin 
borizontale® Spectrum für Die Zenithdiſtanzen, .oder in ein verticaled 
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Spectrum, wenn es fi um Meridiandurchgaͤnge handelt. Das Ein- 
fielen iſt äußerk feicht, und ber Faden ift auf dem Bilde fietd gut 
ſichtbar. 

IV. 


Das Protocoll der Sitzung des Laͤngenbuͤreau vom 30. Juli 
1823 enthält die folgende Mittheilung: 

„Arago hat einen Turmalin angewandt, um aus dem erhellten 
Felde, auf welches Fleine Sterne fi) projiciren, die ganze Menge bed 
in ihm enthaltenen polarifirten Lichtes hinwegzunehmen; er fchlägt 
vor, eben dieſes Mittel zu benugen, um das zur feitlichen Beleuchtung 
der Fäden des Meridianfernrohrs dienende Licht allmälidy bis zum 
völligen Verſchwinden zu fchiwächen. ” 


V. 


In der Sitzung des Laͤngenbureau vom 12. März 1828 habe ich. 
angeführt, daß ich die Nothwendigkeit erfannt hätte, bie Mikroffope 
bei Tage und bei Nacht auf diefelbe Weiſe zu erleuchten, wenn bie 
Beobachtungen vergleichbar werben follen. Eine einzige Argand’fche 
Lampe hatte mir dazu genügt. 

VI. 


Das Protocol der Sigung der Akademie vom 2. März 1835 
enthält folgende Mittheilung: 

„Bei ©elegenheit dieſes Factums citirt Arago von Olbers in 
Deutfchland angeftellte Prüfungen, die ein negatives Refultat gegeben 
hatten. Uebrigens glaubt Arago, ebenfo wie Biot, daß ed noch nicht 
ausgemacht fei, daß es nicht Perſonen geben könne, welche die Jupi⸗ 
terömonde ohne Hülfe eines Fernrohrs zu fehen vermögen. Der vierte 
Jupiterömond ift cbenfo hell wie ein Stern ſechſter Größe. Wenn 
man ihn alfe in feinen größten Abfländen vom Blaneten nicht ficht, 
ſo liegt Died daran, daß er felbft dann in die von dem Planeten aus» 
gehenden Lichtfirahlen, wovon die .unvellfommenen Bilder Kleiner, 
Hlänzenber und entfernter Objecte beim Beobachten mit bloßen Augen 
gewöhnlich begleitet find, eingetaucht ift. Bringen wir, fagt Arago, 
biele Strahlen zum Verſchwinden, fo ift e8 vielleicht nicht unmoͤglich, 
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daß ein menschliches Auge hinreichend vollfonmen ift, um auf natür 
lihem Wege ein fo gereinigtes Bild mit fcharfen Rändern zu geben; 
und die Monde. werben leicht wahrgenommen werden. Es gibt, fept 
Arago hinzu, ein Mittel, diefe Idee einem enticheidenden Verſuche zu 
unterwerfen ; daflelbe würde darin beftehen, den Jupiter mit einem 
nicht vergrößernden Fernrohre zu beobachten. Man könnte ſich fo nad 
Belieben in die Bedingungen eined Auges, das von den zuvor erwaͤhn⸗ 
ten Strahlen frei ift, verfegen, weil die abfoluten Lichtmengen nadı 
Belieben geändert werben fönnten. Arago hat für eine andere Unter: 
ſuchung ein ſolches Fernrohr conftruiren laflen. Die Prüfung wird 
leicht anzuftellen fein, da Jupiter jept ded Abends über dem Horizonte 
ſteht.“ 
VII. 

In einer dem Längenbureau am 20. Maͤrz 1839 gemachten Mit⸗ 
theilung habe ich die Beobachtungen erwähnt, die ich über die Irra- 
biationsphänomene ausgeführt hatte. Ich hatte die Doppelbilder einer 
Scyeibe einander erft fo weit genähert, daß zwijchen ihnen noch deut: 
lich eine feine ſchwarze Linie fichtbar blieb, und dann fo weit, baß fi 
ein wenig über einander griffen. Die Summen der Durchmeffer muß 
ten -in biefen beiden Fällen un dad Doppelte der Irrabiation, ver: 
mehrt um bie ſchwarze Linie im erſten und um die helle Linie im 
zweiten Falle, von einander abweichen. Ich babe nicht eine Secunde 
gefunden. 

vn. 

Im Jahre 1838 hat der gelehete Director der königlichen Stern: 
warte in Reapel, Capocci, der Akademie der Wiſſenſchaften mehrer 
Inftrumente vorgelegt, welche zur Bereicherung jenes ſchoͤnen Inſtituts 
beftimmt waren. Das erfte ift ein Bhotometer, dad Bapocei zur Be 
flimmung ber relativen Größe der Sterne verwenden will. Das zur 
Bergleichung beftimmte Bild entſteht durch Reflexion des Lichtes einer 
Heinen Wachöferze auf einer Stahlkugel. Diaphragmen mit verän: 
berlihen Deffnungen dienen, um bie Inttenfitäten angemefien abzu⸗ 
ftufen. Bei Erſetzung der Metalifugel durch eine Elfenbeinkugel 
hofft der Berfaffer dem Kerne und dem Schweife der Kometen ziemlich 
ähnliche Bilder zu erhalten, um im Stamde zu fein, die Aenderungen 
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in Geſtalt und Intenfität dieſer geheimnißvollen Himmeldförper ge- 
nauer, ald es biöher möglich geweſen ift, zu erforfchen. 

Die von Capocci vorgelegten grimen Glaͤſer find Kombinationen, 
durch weiche es unter Benutzung der fchönen Unterfuchungen Melloni's 
möglich geworben ift, die Wärmeftrahlen, welche den Lichtfirahlen bei- 
gemengt find, und weil fie zugleich mit ihnen im Brennpunfte ſich 
vereinigen, die Sonnenbeobadhtimgen fo beſchwerlich machen, faſt voll- 
fündig aufzuhalten. 

Das dritte Inftrument ift ein zur Beobachtung ſchwacher Ko- 
meten beflimmted Mikrometer. Das Yabennep vertreten vier Fleine 
elektrifche Büfchel, welche fi) an den Spitzen von vier zu je zwei einan- 
der gegenüber geftellten Metallprähten bilden. Capocci hat auch bie 
Abſicht, fih eines fehr feinen Drahtes zu bedienen, der durch ein zur 


Seite ded Oculars befindliches Bolta’fches Element leuchtend gemadt - 


wird. Savary und ich hatten, jeder für fi), aud) an dieſe leßtere 
Einrihtung gedacht, und davon in unferen Vorträgen geiprochen. Ich 
batte die Ausführung aufgegeben aus der vielleicht nicht hinreichend 
begründeten Yurcht, daß der dünne glühende Metallpraht Luftftröme 
erzeugen koͤnnte, die ber Deutlichfeit der Bilder zu fchaden vermödhten. 


IX. 


Das Protocol! der Sigung ded Längenbureau vom 17. Juni 
1840 enthält folgende Stelle: „Biot erinnert an eine von Arago 
bei den Beobachtungen der Zenithdiftanzen angegebene Thatſache. 
Arago hob die Nothwendigkeit hervor, nicht blod Sterne im Norden 
und Süden, fondern auch Sterne von gleichen Intenfitäten zu beob- 
adıten, und fügte hinzu, daß Fernröhre mit kurzen Brennweiten mehr 
Schlerquellen darböten ald Fernröhre mit großen Brennweiten. Biot 
fpricht den Wunfch aus, daß diefe Beobachtungen mit mehr Details 
befannt werden möchten ; fie fcheinen ihm volftändig zu der Urſache 
zu ſtimmen, der er fie zufchreibt. “ 

Das Protocoll der folgenden Sigung vom 24. Juni fügt Fol⸗ 
gendes hinzu: „Arago nahm die Discuffien, welche Biot in ber legten 
Sitzung rüdfichtlich der Wirkung der Fernröhre angeregt hatte, wieder 
auf, Arago Hat gefunden, daß das verworrene Licht, woraus bas 


188 Funfzehnier Bant. 


Bild eines Sternes befteht, um fo geringere Ausdehnung hat, ie 
ſtaͤrker die Vergrößerung if; daß bie Vergrößerung die Wirfung ber 
Gegenwart von Strahlen ſchwaͤcht, die in einem ſehr ſchwachen Fern⸗ 
tobre ebenfo wie im bloßen Auge beftehen. Diele Strablen hängen 
aber von ber Bildung des Auges ab. Mandye Perſonen ſehen fie 
gleichmäßig rings um ben wahren Ort bed Sternd, andere ſehen eine 
größere Menge oberhalb ald unterhalb, und noch andere mehr rechts 
als links. Diefer Vorgang kann alfo einen Fehler erzeugen, den man 
um fo mehr vermindern wird, je ftärfer man bie Bergrößerung nimmt, 
oder je genauer man das Fernrohr in den Brennpunkt einſtellt. So⸗ 
nach erhält man alfo, ohne daß eine Biegung der Yernröhre eintritt, 
blos durch die Geſtalt der Bilder Sehler, wenn man nur auf einer 
Seite des Zeniths beobachtet. 


X. 


Am 30. December 1840 war in der Situng ded Längenbureau 
von der Vergrößerung der Bilder der Sterne, welche durch die Ans 
wendung eines durdy ein Diaphragma verkleinerten Objectivs entfteht, 
die Rede. 

Diefe Vergrößerung nimmt man aber nicht wahr, wenn man 
einen Planeten betrachtet. Man fieht ebenfo wenig um die Scheiben 
diefer Geftirne die Reihe von hellen und dunklen Ringen, welche ben 
runden und leuchtenden Kern eined Firfterned umgeben. 

Ich habe erklärt, daß died davon herrühren fünne, daß bie 
dunflen Ringe, weldye aus den verfchiedenen Punkten des Umfangs 
entftehen, durch die hellen Ringe, welche den innern Punkten entfpres 
chen, ausgefüllt werden und umgefehrt. Nach diefer Erklärung würde 
man durch dad Nebeneinanderlegen der Ringe von dem weißlichen 
Lichtfcheine Rechenſchaft geben fönnen, womit die Focalbilder der Pla: 
neten ſtets umgeben erjcheinen. 

xl. 

Am 8. September 1841 babe ich dem Längenbureau ben von 

mir gefaßten Plan erläutert, die Doppelfterne zu beobachten, indem 


fie auf einem nahe am Oculare befindlichen beweglichen Spiegel 
reflectirt werben. 
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xl. 

Das Protocol der Sigung ded Längenbureau vom 7. Februar 
1844 enthält folgende Zeilen: „Arago hat von Neuem beftätigt, daß 
ein Kreis in feinem rechten Auge eine merklich verlängerte elliptiſche 
Geſtalt, und in feinem linfen Auge eine in berfelben verticalen Richtung 
mehr abgeplattete Geftalt annimmt.” 


XI. 

Die folgenden Berfuche fint im Jahre 1844 auf der parifer 
Sternwarte ausgeführt worden, um das Lerebours'ſche Yernrohr von 
38 Gentimeter (14 Zoll) Deffnung zu prüfen: 

Der grünliche Stern der Gruppe y in der Andromeda wurde 
deutlich in zwei aufgelöft, wie in Pulfowa. Don Zeit zu Zeit fah 
mar den Saturn in fehr befriedigender Weife, felbft mit einer mehr 
ald 1000fachen Vergrößerung. Endlich hat eben diefe Vergrößerung, 
auf die Betrachtung des Mondes angewandt, gezeigt, daß wir in Be 
treff der phyſiſchen Konftitution des Mondes bei weiten nod) nicht 
am Ende find. Es ift ſehr zu wünfchen, daß dieſes große Objectiv 
bald auf einem Rohre aufgeftellt wird, das der Bewegung des Him- 
meld mittelft paffender Räderwerfe zu folgen vermag. 


Weber neue Mittel, die Fäden und Mikro- 
meter zu beleuchten. *) 


— — — — — 


Der von Hind am legten 5. Februar entdeckte Komet iſt ſehr 
ſchwach und daher Außerft ſchwierig zu beobachten. Wenn man bie 
Fäden bed Mifrometerd nach den gewöhnlichen Methoden beleuchtet, 
jo verfhwindet das Geftirn ; wenn dagegen der dünne Rebel wahr: 
nehmbar ift, fo fieht man die Fäden nur mit unendlicher Mühe. Diele 
Umftände haben mid, an Projecte erinnert, die ich vor länger als 
fünfundzwanzig Jahren entworfen hatte, um die Fäden der Mikro 
meter und Nege jo ſchwach und fo augenblidlich zu erleuchten, als es 
nöthig fein fönnte, während das ganze übrige Feld in vollftändiger 
Duntelbeit bleibt. 

Anfangs hatte ich daran gedacht, durchfichtige Fäden, Glasfäden 
anzuwenden, die durch eine Lampe feitlich, d. h. im Sinne ihrer Länge 
erleuchtet würden; indeß entfprach der Verſuch den Erwartungen nidtt. 

Auf die Idee, die Elektricität zur Beleuchtung von Platinfäden 
anzuwenden, fam ich, ald Wollaſton einen Apparat erfunden hatte, 
in welchem ein fehr feiner und äußerft kurzer Draht durch die Wirfung 
eines gewifjermaßen mifroffopifchen Volta’fchen Elemented, das man 
in eine fehr ſchwach faure Flüffigfeit tauchte, leuchtend wurde. Ich 
habe der Akademie diefen Apparat vorgelegt. Ich verdankte ihn ber 
Freundfchaft des berühmten englifchen Chemifers, der ihn vor meinen 


*) Der Afademie der Wiflenfchaften am 1. März 1847 mitgetheilte Notiz. 


Ueber neue Mittel, die Faͤden und Mikrometer zu beleuchten. 191 


und Gays Luflac’® Augen auf einer Reife, die wir nach England 
machten, in Thaͤtigkeit fegte. 

Seit diefer Zeit habe ich diefe Idee in meinen öffentlichen Vor⸗ 
trägen und in den Sigungen des Laͤngenbureau wiederholt ausgefpre: 
den, aber dabei Bervorgehoben, daß einerfeitd ein einfaches Mittel. zu 
finden fei, um fchnell.die Lichtintenfität des Drahtes abändern zu koͤn⸗ 
nen, und daß man andererfeits ſich überzeugen müfle, daß die Bilder 
entfernter Dbjecte, wenn fie in die Rähe eines glühenden Drahtes 
kommen, nicht undulicend werden. *) Da dad Mittel, das Glüͤhen 
des Blatindrahtes nach Belieben .zu jchwächen und ‚wieder hervorzu- 
rufen, ‘jegt in mehreren Apparaten des berühmten Wheatſtone eriftirt, 
fo fonnte das Probiren eines neuen Fadennege® nicht mehr aufge 
ihoben werden. Froment, dem ich die Ausführung anvertraut hatte, 
bat in diefer feinen Arbeit Alles geleiftet, wad man von einem fo 
unterrichteten und fcharffinnigen Künftler erwarten konnte. Die Fäden 
gehen faft ploͤtzlich aus abfoluter Dunkelheit in lebhaftes Glühen 
über; man erhält mit gleicher Leichtigkeit und Schnelligkeit ale Zwi⸗ 
Ihengrade von Helligkeiten. Der an zwedentiprechenven Federn ans 
gebrachte Draht bleibt trog der enormen Temperaturänderungen, bie 
er erleidet, gradlinig. - Endlich habe ich mich durch einen Directen Ver⸗ 
ud, freilich nur mit einer ſchwachen Vergrößerung überzeugt, daß 


nabe am glühenden Drahte ftehende Bilder nicyt unduliren, und daß 


fe feine auf eine Secunde fleigende dauernde Ablenkung erleiden. 

Während Froment an der Conftruction ded neuen Mifrometerd 
arbeitete, verfuchte mein Freund Breguet auf meine Bitte, dad Problem 
auf eine andere Weife zu löfen. Ich wünfchte einen durch die gals 
vaniſche Efeftricität glühend gemachten Draht zur Beleuchtung der 
daden eines gewöhnlichen Netzes anzuwenden. Da der erleuchtende 

) Beim Ausgange aus einer meiner Borlefungen hörte ih von Savary, daß 
dieſer ſcharffinnige und ſo beklagenswerthe Phyſiker ebenfalls an dieſe Verwendung 
der galvaniſchen Ströme gedacht hatte. Endlich theilte im Jahre 1838 der gelehrte 
Director der Sternwarte in Neapel Capocci, ohne von dem in Frankreich Beſpro⸗ 
denen Kenntnig gehabt zu haben, feine Abficht mit, dieſelbe Idee der Prüfung 
durh) den Verſuch zu unterwerfen. Ich habe nicht erfahren, ob Capocci fein Vor⸗ 
haben ausgeführt hat. (S. oben ©. 187.)- Ä 





a — — 


192 | Bunfjehmter Band. 


Draht fehr dünn war, fo ſchlug ich vor, ihn in das Deularſtück felbft 
zu legen bergeftalt, daß er die Fäden des Weges auf der dem 
Beobachter zugefehrgen Seite befendytete, und daß die Lichtftgahlen, 
welche von diefen Fäden nicht aufgehalten worten, durch ben ſchwar⸗ 
zen Firniß im Innern des Rohres abjorbirt würden oder durch das 
Dbjectiv austraͤten; kurz ich wünfchte ein, elektriſches Licht an die 
Stelle ver Lampe zu fegen, welche Fraunhofer bei einem feiner finn- 
reichen Mikrometer angewandt hat. Die Dünne bed beleuchtenven 
Drahtes mußte die Mittel liefen, die Ocularlinſen gänzlicy gegen 
jeden nachtheiligen Refler zu ſchuͤtzen. Breguet;hat eine andere, allem 
Anfcheine nach vorzüglichere Anordnung getroffen. > 

Er hat die Röhre, welche dad Ocular trägt, mit einer Quer⸗ 
fpalte verfehen, und oberhalb diefer Spalte, außerhalb des Rohres in 
einer zwiſchen der Ocularlinfe und dem Yadennege liegenden Ebene 
ben Beleuchtungsbraht angebracht. Diefe Einrichtung bat ihren 
Zwed vollftändig erreicht. 

Es ift überflüfftg noch zu erwähnen, daß man auch bier bie 
Leuchtkraft des Drahtes nady Belieben in unmeßbar kurzer Zeit ver 
ringern und vergrößern kann, und daß infolge gewiſſer Anordnungen 
die nad) der Säule gehenden Drähte dem Beobachter nirgends im 
Wege find. Alles läßt alfo glauben, daß die Bolta’fche Säule, von 
der man ſchon fo zuhlreiche, fchöne und eigenthümlicdye Anwendungen 
gemacht hat, nächftend ald ein nügliches Hülfsmittel unter den aſtro⸗ 
nomifchen Inftrumenten genannt werben wird. 


— — — —j — 


Meber sin Orularmikrometer mit Doppel- 
brechung. *) 


Rochon, ein Mitglied der alten Akademie der Wiſſenſchaften, kam 
zuerſt auſ den Gedanken, die Doppelbrechung zur Meſſung ſehr kleiner 
Winkel zu benutzen. Er brachte ein achromatiſirtes Bergkryſtallprisma 
im Innern eines Fernrohres an, und mittelft feiner gradlinigen Ver: 
(hiebung vom Ocular gegen das Objectiv hin geftattete died Prisma, 
alle Planeten» oder Sterndurchmeffer, welche zwiſchen Null und ben 
von dem regelmäßigen und unregelmäßigen Strahlfe bei ihrem Aus⸗ 
tritte aus dem achromatifchen Prisma gebildeten Winkel fallen, zu 
meflen. 

Ich habe diefes Inftrument lange Zeit gebraucht; es Hat mir zu 
mehr ald 3000 Beftimmungen von Blanetendurchmeflern gedient. In⸗ 
deß hatten fich mehrere Uebelftände gezeigt: der Achromatismus des 
Prismas konnte für die beiden Bilder nicht gleichzeitig vollfommen fein ;. 
mit fehr flarfen Vergrößerungen wurde diefer Sehler unerträglich) ; 
andererfeitö wenn das Prisma zur Beftimmung des Nuftpunftes ber 
Efale oder zur Meffung ber Feinften Winkel ſich fehr nahe an ber 
Orularlinfe befand, wurben bie geringften Unvolffommenheiten im 
Kruftall oder in der Bearbeitung der Oberflächen beträchtlich ver- 
größert; furz, um ed mit wenigen Worten zu fagen, ed war nicht an- 
genehm ; in das Fernrohr einen Theil einzuführen, der feine Güte 
unvermeidlich verringerte. 


*) Der Akademie der Wiflenfchaften in ber Sitzung vom 15. März 1847 mit: 
getheilte Notiz. 
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Diefem Uebelſtande habe ich ſchon feit vielen Jahren abgeholfen, 
indem ich das boppeltbrechende Prisma außerhalb bes Fernrohr 
zwifchen Ocular und Auge grade an der Stelle anbrachte, wo man 
bei Sonnenbeobachtungen bie farbigen Gläfer anfeßt. Die Berührung 
der beiden Bilder wurde dann erhalten, indem ich die Vergrößerung 
bes Fernrohres mittelft einer Acnderung in dem Abſtande ber beiden 
Linfen des zufammengefegten Oculars änderte. 


Aber auch dieſe Aenderung in dem Abftande war nicht ohne 
Uebelflände; man mußte nad) jeder Aenderung bed Abftandes ber 
‚ beiden Linſen wieder in den Brennpunft einftelen. Dazu kommt, daß 
zur Erzielung der möglich beften Wirkung eined Doppeloculars ein , 
ganz beftimmter Abftand der beiden Linfen, aus denen es befteht, er- 
fordert wird ; daß dieffeitd und ienſeits diefer Grenze die Bilder etwas 
an ihrer Schärfe verlieren ; daß endlich died Verfahren zu mikrome 
trifchen Meflungen nicht brauchbar ift, wenn man einfache Oculare 
und fehr ſtarke Vergrößerungen anwenden will. 


Bei der Einrichtung, bei welcher ich zulegt ftehen geblieben bin, 
find alle dieſe Mebelftände verfchiwunden.*) Das Prisma liegt ftets 
außerhalb des Fernrohrs, feine Mängel werben niemald vergrößert. 
Die Vergrößerung bleibt ungeändert ; die fürzeften einfachen Oculare, 
die heutigen Tages zu ſehr vernachläffigten biconcaven, können anges 
wandt werden. ‘Prismen, ein wenig breiter als die Pupille, werden 
in continuirlicher Reihe, von den Heinften Trennungen der ordentlichen 
und außerordentlichen Strahlen an bis zu den größten, angefertigt, fo 
daß die Winkel der einzelnen aufeinander folgenden fih faum um 30 
und felbft um 15 Secunden untericheiden. Diefelben werben dann, 
immer je fünf neben einander, in den Deffnungen mehrerer Metall 
ftreifen befeftigt, in Scyiebern, welche fi längs einer Rinne beivegen, 
die ihrerfeitd mit der Ocularhülfe eines beliebigen . Fernrohres ober 
Spiegeltelejfopes verbunden if. Der Aftronom hat jegt nur ben 
Schieber vor feinen Augen zu verrüden, und zu unterfuchen, welches 
Prisma ihn die beiden Bilder des beobachteten Objectes in Berührung 


*) ©. populäre Aftronomie Bd. 2, ©. 74. 
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mit einander zeigt; er dividirt fodann den Winkel, um welchen dieſes 
Prisma die Strahlen trennt, durch die Vergrößerung des Fernrohres. 

Es kann ber Fall eintreten, daß das eine Prisma die Bilder 
nit hinreichend von einander getrennt hat, während fie beim folgen» 
den bereit® zu weit auseinander rüden; dann erhält man für den 
Werth, des gefuchten Durchmeſſers zwei Grenzen, zwifchen denen man 
dad Mittel zu nehmen hat. Unterſuchen wir jest, wie viel die Unges 
wißheit dabei betragen kann: | 

Wenn bie Prismen in Intervallen von 15 Secunben aufeinander 
folgen, jo wird bei Anwendung einer 200fachen Vergrößerung jede 
Meſſung von der, welche das vorangehende Prisma gibt, ſich nur um 
5/00‘ oder 7/ 100 einer Secunde unterfcheiden; die Unficherheit des 
Mitteld würde alfo noch nicht vier Hundertftelfecunden betragen, eine 
Größe, die gar nicht in Betracht fommen kann. 

Diefe Vorrichtung eined boppeltbrechenden Ocularmikrometers 
ift auf der parifer Sternwarte feit mehreren Jahren im Gebraud). 

Ih darf nicht unterlaffen, der wahrhaft ausgezeichneten Ges 
ſchicklichkeit rühmend zu gedenken, welche Herr Soleil bei Ausführung 
der langen Reihe von geriffermaßen mifroffopifchen Prismen, die in 
den Schiebern des Mikrometerd enthalten find, an den Tag gelegt hat. 
Dabei verdienen nicht weniger die mäßigen Preife Erwähnung, die 
jener Gefchiclichkeit erft den rechten Werth verleihen. 


13* 


Weber die Schiefe der Ekliptik und über 
das Vorhandenfein einer individuellen 
Collimation.*) 


Die Schiefe der Ekliptik ift eind der Grundelemente der Aftro 
nomie. Sie fpielt bei der Verwandlung der Rectaicenfionen und 
Declinationen in Rängen und Breiten eine Hauptrolle ; fie ändert fih 
unaufhörlicy in ihrer Größe. Die Mathematifer haben diefe Aenderung 
durch analytifche Formeln mit andern Elementen unſeres Sonnen 
ſyſtems, zu deren Werthbeftimmung fie dienen fol, verfnüpft. Bedarf ed 
noch mehr, um die Wichtigkeit der Arbeit zu erfennen, welche die Herren 
Eugen Bouvard und Bictor Mauvais fo eben ausgeführt haben? 

Die Berfaffer ver beiven Abhandlungen haben die auf der parifer 
Sternwarte in den Jahren 1835, 1836, 1837, 1838, 1839, 1840 
und 1841 in den Sommer» und Winterfolftitien angeftellten Beob⸗ 
achtungen discutirt. Wenn wir die Beobachtungen der Ießten ſechs 
Jahre nehmen, die, weil fie doppelt gerechnet find, feine Unficherheit 
übrig laffen, fo haben wir 12 Beftimmungen für die Schiefe ber 
Efliptif, 6 für den Winter und 6 für den Sommer. Das mittlere 
auf den 1. Januar 1841 bezogene Refultat ift: 

230 27° 35,56’. 


*) Der Akademie der Wifienfchaften am 21. November 1842 von Arago im 
Namen einer aus Damoifeau, Liouville und Arago beftehenden Commiſſion erftatteter 
Bericht über eine von Eugen Bouvard und eine andere von Victor Mauvais eins 
gereichte Abhandlung. 
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Eine einzige der 12 Schiefen, die. vom Winter 1838, weicht vom 
dem Müttel faft um eine Secunde (0,85°% ab. Die andern Abwei⸗ 
dungen erreichen kaum eine halbe Secunde, *) 

Um eine ſolche Vebereinfimmung in aftrenomifchen Unterfu⸗ | 
dungen zu erreichen, genügt es nicht, über gute Beobachtungen dis⸗ 
yoniten zu fönnen; man muß außerbem auch den Einfluß aller Feh⸗ 
lerquellen, gegen welche die Beobachter unabläfftg anzufämpfen haben, 
genau in Betracht zu ziehen wiflen. Die Verfaſſer- ver beiden Ab⸗ 
handlungen haben ſich in diefer Beziehung vollſtaͤndig auf der Höhe 
aller Zweige der Wiſſenſchaft gezeigt. Die Aberration, die Rutation und 
die Refractien finb den beten Tafeln entnommen worden; die Polar» 
difanzen der bei ber Berechnung der Eollimationen bed Mauerkreifed 
benugten Sterne find die genaueflen, welche man wählen konnte. 
Schr gelibte praftifche Aſtronomen allein konnten die ganze Wichtig« 
fit der Temperaturänderungen bei den Ablefungen an den ſechs 
Nitroitopen erfennen, und der Erfahrung die Elemente zu dieſer 
feinen Correction entlehnen. Fuͤgen wir endlich) noch hinzu, daß 
unjere jungen Aftronomen eine Sehlerquelle in Betracht gezogen haben, 
die bis jegt niemald in irgend einer analogen Arbeit aufgetreten iſt; 
wir meinen die individuelle Gollimation, eine Correction in der Ein« 
Rellung ; die von einem Beobachter zum andern und felbft für einen 
und denfelben Beobarhter mit dein Auge, das er benutzt, variirt. 

Bor vielen Jahren war von einem Mitgliede **) diefer Afademie 





) Das Brotoroll der Sigung des Längenbureau vom 23. Juni 1813 weil 
nad, daß Arago Durch die Disverfion des Lichtes und die eigenthümliche Ab⸗ 
ierption gewiſſer geiärbter Gläſer den Unterfchied zwiſchen den Werthen der Echiefe 
der Gfliptik, die aus den im Sommer: und Binterfolkitium angeflellten Beobach⸗ 
Dingen hergeleitet find, erflärt hat. Das Protocol der Sigung vom 7. Januar 
1818 feßt hinzu, daß Arago gezeigt habe, daß man bei ter Erflärung der in den 
Solfitien beobachteten Differenzen auch auf die Aenderung der Temperatur des 
Femrohrs Rückficht nehmen muß; taß er die von der Temperatur auf bie Bänge 
des Fernrohrs am Mauerquatranten ausgeübten Ginflüfle nachgewieſen habe, die 
bieher vernachläffigt worden fint, und term Wirkung in einer Aenderung der 
Foralpiftang der Feruroͤhre befleht. 

“) 1810 und 1813 von Arago. — ©. oben die Abhandlung über tie Re- 
petitionskreiſe S. 107. 
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auf dad Vorhandenfein einer individuellen Gollimation, als auf eine 
natürliche Erflärung der großen Differenzen, welche Mechain In Monts 
Jouy und Barcelona zwifchen den aus der Beobachtung nördlich und 
füplich gelegener Sterne fidy ergebenden Breiten gefunden hatte, bins 
gewiefen worden. “Die individuelle Gollimation allein konnte eben⸗ 
falls den Schlüffel zu den paradoren und conftanten Aenderungen 
geben, welche Humboldt, Mathieu und Arago infolge der geringften 
BVerichiebung des Objectivs des Fernrohrs an ihrem Repetitiondfreife, 
oder was auf baflelbe hinauskommt, infolge einer unmerflihen Ges 
ftaltänderung in den Bildern der beobachteten Sterne für bie Breite 
von Baris fanden.*) Dieſe Hypothefe hat trog ber optiichen Bes 
trachtungen, welche ihr Gewicht zu geben fchienen, doc, feinen Beifall 
gefunden. Mehrere berühmte Aftronomen befämpften fie. Gauß 
unter Andern hat fie, wenn wir recht unterridjtet find, mit einiger 
Strenge in der leipziger Literaturzeitung (?) beurtheilt. Bei der 
Erörterung über mehrere diefer Kritifen vor dem Längenbureau gab 
ein Mitglied **) der von Ihnen gewählten Commilfion ein untrüg- 
liches Mittel an, um jedes Bedenken zu befeitigen. Er fchlug vor, 
bie Sterne mit dem Fernrohre des Mauerfreifes erft in der gewöhn- 
lichen Lage des Körpers des Beobachterd und unmittelbar darauf in 
der umgefehrten Rage zu beobachten. Bür einen nahe am Zenith 
ftehenden Stern würde dies alfo darauf hinauslaufen, nad) demfelben 


*) Das Protocoll der Sigung des Längenbureau vom 25. April 1810 enthält 
folgende Stelle: „Breite von Baris, mittel eines Fleinen Reve: 
titionsfreifes vonA.v. Humboldt, Mathieu und Arago beffimmt. 
— Diele Breite varüirt mit der Focaldiſtanz des Obfectios, wenn Humboldt und 
Arago beobarhten ; dies tritt aber nicht ein, wenn Mathieu nad tem Sterne vifirt. 
Man hat ſich verfichert, Daß diefe Aenderung in der Breite nicht von einer Biegung 
bes Fernrohrs beim Mebergange von der zweiten Beobachtung zur dritten abhängen 
kann, denn vermittelft der Alhidaden war das Fernrohr in jenem Momente auf zwei 
Punkten befefigt. Arago erklärt Die beobachteten Thatfachen, indem er hervorhebt, 
daß die mit, bloßen Augen geiehenen Sterne fehr unregelmäßige Formen haben, und 
daß in den von ſchwach vergrößernden Fernroͤhren erzeugten Bildern ein Theil Liefer 
Unregelmäßigfeiten noch fortbefteht.” Vergl. oben die Gntwidelung biefer Anficht 
in der Abhandlung über die Repetitionslreiie S. 112. 

**) Arago. 


Ueber die Schiefe der GMiptik u. Aber das Vorhandenſein ıc. 1968 j 


zu viftten, indem man fd) auf den Rüden legt, zuerſt mit den Füßen 


nah Süden, und fobann mit ben Füßen nach Norden gewandt, 


Vollte man einen nahe am Horizonte befindlichen: Stern. auswählen, 
fo würde-man ihn beobachten müffen, zuerft die Fuͤße abwärtd, und 
dann die Füße aufwärts. Selbfiverftändlich konnten die Veobach 
tungen am Zenith allein verſucht werden; bie erhaltenen Reſuttate 
ſind folgende: 

Wenn Vietor Mauvais ſeine Füße nach Norden legt, findet er 
ſtets 5°‘ weniger für die Polarbiftanzen der Sterne, ale wenn er fie 
nach Süden wendet. 


In denſelben Lagen erhält Eugen Bouvard Abweichungen von 
2,7”, aber in entgegengefebtem Sinne. 

Bei Laugier fteigt diefer Unterfchied nur auf 0,5”, und zwar in 
demfelben Sinne wie bei Bouvarb. 

Wie wir gejehen, erfordern die Beobachtungen Mauvaid’ eine 
Correction von 5”, wenn man die Beobachtungen, wobei feine Füße 
nad) Norden gewandt waren, mit ben in ber entgegengefehten Lage 
ausgeführten vergleichen will. Wenn nun aber eben diefer Aftronom 
anftatt de rechten Auges das linfe benugt, fo ift gar feine Correction 
nothwendig. 

Die Eorrection von 2,7, die Eugen Bouvard an feinen nad) 
Rorden gemachten Beobachtungen anbringen muß, um fie mit den nach 
Süden ausgeführten in Mebereinftimmung zu bringen, ift nidyt mehr 
nöthig, wenn dieſer Beobachter beim Viſiren nach den Sternen feinen 
Körper anftatt in die Ebene des Meridians in eine darauf fenfrechte 
Lage bringt. 

Wir hoffen, daß in wenigen Wochen der Akademie eine Abhand⸗ 
lung vorgelegt werden wird, welche die phyſiſchen Urſachen dieſer ſo 
verdrießlichen und eigenthuͤmlichen Anomalieen aufhellt. Fuͤr jetzt ſoll 
es uns genügen, hervorzuheben, wie ſehr die in den beiden Abhand⸗ 
lungen discutirten Beobachtungen von einander abgewichen ſein wuͤr⸗ 
den, wenn nicht die perſoͤnlichen, ſehr von einander abweichenden Col⸗ 
limationen eines jeden der Aſtronomen der pariſer Sternwarte in 
Rechnung gezogen worden wären. 
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Die Aabeite, wonkber wir vorſehend Bericht erflattet, ſcheinen 
uns der Approbation von Seiten: der Alademie ſehr würdig. Man - 
findet. barin eine ſtrenge und gruͤndliche Discuſſion der Beobachtungen, 
und das erſte Beiſpiel einer Art von Gorrection, an bie man bisher 
nicht gedacht hatte. Das Reſultat If übrigens wichtig und von fel- 
tener Genauigkeit. Wir würsen daher der Mfademie vorfchlagen, die 
beiden Abhandlungen in die Bände der Savanıs etrangers aufzunch- 
men, wenn wir. nic in Erfahrung gebracht hätten, daß fie einen 
Theil der großen Sammlung aſtronomiſcher Beobachtungen, welche 
das Längenbureau, veröffentlicht, bilden follen. 





Abhandlung über ein fehr einfadhes Mittel, fi 
von den perfönlichen Fehlern in den Beobachtungen 
der Durchgünge der GHeflirne durch den Meridien 
| zu befreien. 


In den Discuffionen , die fich neulich im Schooße der Akademie 
über die Genauigfeit, mit welcher man die Breiten beftimmen fann **), 
erhoben haben , hat ſich vielfache Veranlaffung dargeboten, von den 
perjönlichen Fehlern der Beobachter in der Meſſung der Zenithdiftangen, 
ſo wie der Mittel zu ihrer Beſeitigung zu reden. Heute beabftchtige 
ih in dem folgenden Auffage die fehr beträchtlichen und viel auffallen- 
deren perjönlichen Fehler zu behandeln, weiche den Aftronomen in 
der Mefiung der Rectafeenfionen begegnet find. Am Schluſſe werde 
ih die Mittel angeben, um dieſe zweite Fehlerklaſſe zu befeitigen. 

Ver auch nur wenig in die aftronomifchen Methoden eingeweiht 
iR, weiß, daß eine nad) Sternzeit forgfältig regulirte Pendeluhr zur 
Neffung der Rectafcenfionen dient. Ein in der Meridianebene auf- 
geſtelltes und um eine horizontale Are drehbares Fernrohr trägt in 
einem Centrum und in feinem Brennpunfte einen verticalen undurch⸗ 
Ahtigen Faden. Ein Stern tritt in das Gefichtöfeld des paſſend ge⸗ 
richteten Fernrohrs auf ‚der Oftfeite ein, erreicht den Baden, geht 





*) Am 14. Februar 1853 in der Sigung der Afademie der Wiflenfchaften 
gelefene Abhandlung. 


",&. oben S. 123 u. 124. 
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unter ihm bin und tritt auf der Weftfeite aus biefem Felde wieder 
aus. Die Beobachtung des Durchganges bed Sterns durch den 
Meridian befteht nun darin, nad) der zur Seite de Fernrohrs aufs 
gefteliten Uhr die Stunde, Minute, Secunde und felbft Zehntel: 
fecunde zu notiren, weldye dem Verfchwinden des Sterns hinter dem 
centralen Faden entipricht. 

Diefe Genauigfeit ift Fein eitler Lurus, weil bei der Verwand⸗ 
lung der gemeſſenen Zeitintervalle in Bogentheile für Sterne im 
Aequator eine Zehntelfecunde in Zeit nicht weniger als 11/, Secunde 
im Bogen ausmadıt, weil eine halbe Zeitiecunde 7,5 Bogenſecunden 
entipricht, und eine ganze Zeitiecunde 15 Bogenfecunden gleich fommt. 

Seit langer Zeit bat man die Gewohnheit, in dem Geſichts⸗ 
felde gleichweit von einander entfernte und mit dem centralen Faden 
parallele Faͤden, und zwar zwei auf der Oft» und zwei auf der Wels 
feite von ihm, auszufpannen. Alle fünf Fäden zufammen heißen das 
Gadenneg. Da die Bewegung ded Himmels gleichförmig und in 
der Nühe des Meridians fenfrecht auf die eben erwähnten fünf Fäden 
erfolgt, fo wird der Stern, um vom erften zum zeiten zu kommen, 
ebenjo viel Zeit gebrauchen, als um vom zweiten zum dritten zu ges 
langen. Die Zeiträume zwijchen den Durchgängen unter dem britten 
und vierten, unter dem vierten und fünften Faden werden ebenfalld 
unter fi) und auch ben vorhergehenden Intervallen gleich fein. 
Daraus folgt, daß wenn die Beobachtungen genau find, man ein 
einfaches Mittel dies zu erkennen fi) verfchaffen kann, indem man bie 
vier Zeitintervalle, die unter ſich gleich fein müffen, vergleicht. Es 
leuchtet ein, daß wenn man unter berfelben Borausfegung den Augen 
blick des Verfchwindens des Sterns hinter dem erften Baden des Nehes 
und ben Augenblid feines Verſchwindens hinter dem fünften Faden 
nimmt, die halbe Summe diefer beiden Zahlen dem Augenblide ded 
Verſchwindens unter dem mittleren Baden gleich fein wird. Durch 
eine entiprechende Eoimbination der am zweiten und vierten. Faden ges 
machten Beobachtungen wird man baffelbe Rejultat erhalten. Dit 
Gleichheit der vier Zeitintervalle ift ein Zeichen, das anzugeben ſcheint, 
welches Zutrauen man der Beobadhtung ſchenken darf, Und doch, 
was wahrhaft unerflärlic ift, können in Bezug auf dieſe Gleichheit 
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gleich gut übsreinftimmende Beobachtumgen zu fehr abweichenden Res 
fultaten für den Durchgang eines Sterns durch den Meridian, ſowohl 
bei der Directen Beftimmung, ald auch bei der Herleitung aus den 
Durchgaͤngen an den fünf Fäden des Netzes führen. 

Geuͤbten Aftronomen gelingt e8, das Verfchwinden eines Sterns 
hinter den fünf Fäden dergeftalt zu beftimmen, daß bie Zwifchenzeiten 
bis auf eine Zehntelfecunde übereinftimmen. Und deffenungeadhtet 
fönnen die won zwei Beobachtern erhaltenen abfoluten Durchgaͤnge bei 
ihrer Bergleihung mit einander bisweilen um eine ganze Secunde 
differiren. Die Größe, welche man allen von einen Afttonomen B 
beobachteten Durchgängen hinzufügen oder von eben diefen Augen: 
piten abziehen muß, um fie auf die von einem Aftronomen A bes 
fimmten Durchgänge zu reduciren, nennt man die perfönliche 
Gleihung oder den perfönlichen Fehler des Aftronomen B. 
Im biefe perfönliche Gleichung zu finden, wird e8 hinreichen, daß ber 
Aſtronom B die Durchgaͤnge des Sterns an dem erften und fünften 
Baden des Netzes, und der Aftronom A feinerfeits die Durchgänge an 
dem zweiten und vierten Faden beobachtet. Die Mittel diefer beiden 
Beobachtungsgruppen müffen daffelbe Refultat geben, wenn die pers 
föntichhe Gleichung Null iR. Stimmen die Refultate nicht überein, 
ſo ift die Differenz der perfönliche Fehler von B. 

Wir wollen jetzt fehen, auf wie viele Zehntelfecunden diefe per- 
önlichen Fehler Reigen können: 

Maskelyne führt in den greenwicher Beobachtungen für 1795 
an, daß fein Gehülfe Kinnebroof nad) und nach die Gewohnheit an- 
genommen hatte, die Durchgänge an den Fäden des Meridianferns 
rohrs fpäter als er felbft zu beobachten. 

Im Auguft 1795 betrug diefe Differenz zwifchen den beiden Bes 
obachtern 0,5 Secunden; im Laufe des Jahres 1796 ftieg fie bis 
0,8 Serunden. Im Jahre 1794 und im Anfange ded Jahres 1795 
hatten beide Beobachter übereingeftimmt. 

Im Jahre 1820 fand Beffel*), daß Walbeck den Durchgang 





*) Bergl. Briefwechſel zwiſchen Olbers und Beſſel II. S. 188 und fräter. 
Anmerk. d. d. Ausg. 
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ber Sterne unter ben Fäden des Eönigöberger Berribianferncohre eine 
ganze Secunde fpäter als er felbft beobachtete. 

Im Jahre 1823 ermittelte Beſſel, daß der berühmte. Aſtronom 
Argelander den Durchgang der Sterne 1,2 Secunden nach ihm ber 
obachtete. 

1821 beobachtete Walbed in Dowat 0, u Secunden ſpaͤter als 
Struve. 

1823 beobachtete Atgelander in Dorpat 0,20 Secunden ſpaͤter 
ald Struve. 

Aus diefen Zahlen ſchloß Beflel, daß im Jahre 1823 Stine 
(man fieht, welche wifienfchaftlichen Autoritäten dabei im Spiel waren) 
eine ganze Secunde fpäter als er, beobachtete. Ä 

Aus verfchiedenen Betrachtungen leitete Beffel Die Folgerung ber, 
daß die fraglichen Unterſchiede fehr variabel fein-fönnen. Er finde 
naͤmlich: 

daß 1814 Struve in demſelben Momente, wie er ſelbſt, beob⸗ 
achtete; 

bag er 1821 0,8 Secunden fpäter beobachtete; 

dag 1823 dieſer Unterfchied bis auf eine Secunde geftiegen war. 

Bei den Beobachtungen von Bedeckungen, alfo nicht bei Meri⸗ 
biandurchgängen, fand Beflel, daß Argelander das Verſchwinden und 
Wiedererfcheinen 0,3 Secunden fpäter als er notirte. 

Als Beſſel die mit einem Pendel, dad halbe Secunden fchlug, 
gemachten Beobachtungen mit denen verglich, welche mit einem ge 
wöhnlichen Pendel ausgeführt waren, ſo fand er, (was fehr auf 
fallend), daß er mit dem neuen Inftrumente die Durchgaͤnge durch 
den Meridian 0,49 Secunden fpäter ald mit bem ganze Secunden 
fchlagenden Pendel beobachtete. 

Seit der Zeit, wo Beſſel die fehr auffallenden Refultate feine 
Berfuche veröffentlichte, haben fich die Aftronomen mit diefem Gegen 
ftande nicht hinreichend befchäftigt-, obgleich er geeignet iſt, über ihte 
Beobachtungen die peinlichfte Unficherheit zu verbreiten. - 

Im Jahre 1843 faßte Otto Struve auf Veranlafſung ber de 
ftimmung des Längenunterfchiedes zwifchen Pulkowa und Altena den 
erperimentellen Theil der Frage von Neuem ind Auge. 
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Mm dem 1844 erfchienenen Werke dieſes Aftronomen findet man 
die perfönlichen Fehler der folgenden Aftronomen. Wenn Strunk, 
ver Bater, al Ausgangspunft genommen wirb, fo beobachtet: 


Otto Struve früher um 0,11 Secunden. 


Peters ſpäter0,13 
Sabler früher, 0,11 . 
Savitih fpätr „ 0,11 " 
Peterien fpäter „. 0,15 . 
Nehns fpäter „ 0,13 . 


Der Unterſchied zwiſchen Otto Struve und Peterſen ſteigt alfo 
auf 0,26 Secunden. 

Später, im Jahre 1844, hat ſich Dtto Struve mit einer 
analogen Unterfuchung befchäftigt, deren Refultate man in einem 
1846 erfchienenen Werke finde. Diefe Refultate find, wenn bie 
von Otto Struve beobachteten Durchgänge zur Bergleihung ger 
nommen werben: | | 


Döllen beobacdtet früher um 0,22% Secunden. 
Struve, der Baterr „ ipäterr „ 0,09 n 
Peterjen » fräter „ 0,2% . 


Henry aus Greenwich, fpätr „ 0,40 n 


woraus folgt, daß bei Beobachtungen von Meridiandurhgängen 
zwiſchen Döllen und Henry ein Unterfchied von 0,62 Secunden 
ſtattfand. | 

Folgendes find die im Jahre 1852 von Airy veröffentlichten 
Refultate der Unterfuchungen über die im Jahre 1850 vorhandenen 
perfönlichen Behler der unter feiner Direction an ber greenwicher Stern⸗ 
warte angeftellten Aftronomen. Wird Dunkin ald Ausgangspunft 
genommen, fo findet man: 


Dunkin — Rain. . - . — 0,03 Secunden. 


Dunfin — Say . . . + 0,08 » 
Dunkin — Ele. -. .».. —05 R 
Dunfin — Rogerion. .. . — 0,48 n 


Dunfin — Bergufon. . . — 0,01 . 
Dunkin — Slaifserr. . . + 0,04 . 
Dunfin — Sendefon . - — 0,26 „ 
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woraus folgt, daß zwiſchen Henn und Rogerfon der Unterfchieb bei 
Meridiandurchgaͤngen bie 0,56 Secunden fleigt. 


Als mir um die-Mitte des Jahres 1842 infolge einiger Ver: 
gleichungen zwilchen einer Pendeluhr und den der Sternwarte über 
gebenen &hronometern einfiel, daß jeder perfönliche Fehler verſchwin⸗ 
den dürfte, felbft bei denjenigen Beobachtern, bei denen er den größten 
Werth erreichte , fobald dieſe Beobachter nur eins der Elemente, wor: 
auf die Beobachtung eined Meridiandurdyganges beruht, zu beobachten 
hätten, fo veranlaßte ich meine Mitarbeiter, meine Vermuthung zu 
prüfen; was durch die folgenden Beobachtungen geichah. 


Der eine dieſer jüngeren Aftronomen, Herr Goujon, bei weldem 
fich die größte perfönliche Gleichung gefunden hatte, wurde aufge 
fordert, durch einen kurzen Laut oder Schlag den Augenblid anzu⸗ 
geben, wo feiner Meinung nad ein Stern unter einem Baden im 
Fernrohre hindurchging, während die Sorge, nad} einer benachbarten 
Uhr die jenem Zeichen entiprechende Secunde und ihren Bruchtheil zu 
Ihäten, Herrn Eugen Bouvard überlaffen blieb. So wurde ermittel, 
daß bei diefer Beobachtungsart der perfönliche Fehler Goujon's gänzlich 
verfchwunden war, obgleich er nad) dem gewöhnlichen Verfahren nidt 
unter 0,4 Secunden betrug. Diefe Beobachtungen find vom 1 Ja⸗ 
nuar 1843. 


So unmahrfcheinlich die Annahme, daß der perfönliche Fehler 
von einer Trägheit des Gehoͤrorganes herrühre, auch fein mochte, ſo 
wurden doch, um in diefer Beziehung alle Zweifel zu befeitigen, fol 
gende Beobachtungen angeftelt: Herr Laugier gab unvermuthet kurze 
hörbare Zeichen, während die Herren Bouvard und Goujon nad) eine! 
vor ihnen ftehenden Pendeluhr die entfprechenden Secunden und beten 
Bruchtheile beftimmten. Eine vierzigmalige Wiederholung dieſes Ber 
ſuchs ergab feinen Unterfchied, obwohl bei den am Meridianfern⸗ 
rohr gemachten Beobachtungen der perfönliche Fehler Goujon's, wit 
wir gefehen haben, 0,4 Secunvden und zwar als Verſpaͤtung be 
trug. Im Anfange des Jahres 1843 übergab ich meinen Mit 
arbeitern ein Punktirchronometer von Breguet, das ich früher bei 
den Beobachtungen über die magnetifche Intenfität Häufig benuft 
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hatte*). Im Augenblide, wo die Sterne unter den Fäden anlangten 
fieß der.mit der Beobachtung beauftragte Aftronom felbft den Drüder 
einwärts; die von der Spige auf dem Zifferblatte des Chronometers 
Iinterlafienen Punkte beftimmten die Augenblide der Durchgänge ber 
Geſtime unter den Faͤden. Während die Beobachtungen von Durch⸗ 
gängen durdy den Meridian feitend der Herren Mauvais und Goujon 
um 0,58 Secunden bifferirten, wenn fie auf bie gewöhnliche Weile 
beobachteten, ſtimmten diefelben beftändig überein, fobald ſie das 
Punktirchronometer benutzten. 

Um die Unterſuchung zu vervollſtandigen, brauchte man fie nur 
mit einem eben. folchen Ehronometer, das aber Zehntelſecunden mit 
voller Sicherheit angab, zu wiederholen. Dies ift im Kaufe diefes 
Jahres geichehen, als mir Breguet ein Ehronometer geliefert hatte, 


9 Um den in der Schäßung ter Bruchtheile von Secunden nicht geübten 
Berfonen zu Hülfe zu kommen, haben die Uhrmacher eigenthümliche Shronometer 
erdacht, von denen die einen Punktirchronometer (chronomötres a pointage), und 
die andern Chronometer mit Auslöfung (chronometres à detente) genannt worden 
Änd. Bei den erflern trägt der Zeiger, welcher die Secunden angibt, an feinem 
Ende, man könnte fagen, Dintenfaß, Feder und Dinte. Wenn eine Erfcheinung 
eintritt, fo drückt ber Beobachter auf eine elaftifche Feder, und augenblicklich macht 
die am Ende des Secundenzeigers befindliche Schreibfeder oder vielmehr fehr feine 

"Epige einen ſchwarzen Punkt auf das getheilte Zifferblatt, welcher der Lage ent- 
frigt, die der Zeiger in jenem Augenblide einnahm. Die Lage biefes Punktes 
gegen zwei auf einander fulgende Theilftriche geflattet die ganze Secunde und den 
Bruchtheil, in welchem die Grfcheinung eintrat, zu ermitfeln. — Die Chronometer 
mit Auslöfung beruhen auf einem anderen Princip, das meines Willens zuerſt 
von Berrelet ausgeführt worden iſt. In den Ghronometern dieſes gefchickten 
Künftlers beſteht der Secundenzeiger aus zwei über einander liegenden Zeigen. 
Wenn man auf einen Drüder wirft, fo bleibt nur einer der Zeiger flehen, und 
zeigt dann durch feinen Ort die Secunde und den Bruchtheil, in melchem der 
Drud auf die Auslöfung erfolgte. Merkwürdig ift bei dieſer Eonftruction, daß 
jener Zeiger, nachdem man fih die Zeit genommen, den Augenblid aufzufchreiben, 
in welchem ex ſtehen geblieben ift, durch eine neue Bewegung des Auslöfungs- 
medanismus die verlorne Zeit wieder einholt, und ſich auf ben anderen in feinem 
tegelmäßigen Gange nicht unterbrochenen Zeiger genau wieder einftellt; fo daß der 
Veobachter in den Stand gefegt wird, das Eintreten eines zweiten Phänomens zu 
notiten u, f. w., ohne nöthig zu haben, in der Zwifchenzeit das Chronometer mit 
der zur Regulirung dienenten Pendeluhr zu vergleichen. 
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womit man biefen Grad von- Genauigkeit erreichen Tonnte. Die 
Beobachter waren nad) einanker die Herten ®oujon, Laugier und 
Ernft Liouville. | 

Aus wiederholten und vollſtaͤndig übereinftimmenden Beobach 
tungen hatte ſich ergeben, daß Goujon die Meridiandurchgänge 
0,45 Secunden fpäter als Laugier und Liouville beobachtete. Sobald 
man aber mit dem Punktirchronometer beobachtete, fand ſich der Unter- 
fehled zwifchen den von den drei genannten Herren gemachten Beob⸗ 
achtungen aufd Unmerkliche reducirt. 

Wenn man künftig fi) von den perjönlichen Fehlern unabhängig 
machen will, fo wird man, fo zu fagen, einem Chronometer mit Aus 
löfung die Sorge überlaffen muͤſſen, bie bem Durdygange der Sterne 
durch die Fäden im Fernrohre entfprechende Secunde und deren Bruch 
theil zu fchägen; das Ehronometer, das hier nur eine Zwilchenver 
richtung abgibt, wird überdied mit der zur Regulirung dienenden 
aftronomifchen Pendeluhr forgfältig verglichen werben müffen. Ein 
Bedenken trat ein: man mußte fich verfichern, daß eine folche Ver 
gleichung mit feinem perfönlichen Fehler behaftet war. Dies ift durd 
zahlreiche von Goujon und Ernſt Liouville vor Kurzem mit demfelben 
Ehronometer ausgeführte Beobachtungen dargethan worden, Der 
Gang des Ehronometers im Verhältnig zur Pendeluhr gab biefelben 
Zahlen, nicht nur im Mittel, fonbern auch für die von beiden Beob— 
achtern erhaltenen partiellen Refultate. 

Zum Schluffe feiner Abhandlung *) fagt Beſſel: „Es wär 
fehr zu wünfchen, daß man ein Mittel fände, über diefe räthfelhaft 
Erfcheinung erfchöpfende Unterfuchungen anzuftellen ; allein ich halte 
dieſes faft für unmöglich, indem die Operationen, von welchen dei 
Unterfchied herrührt, ohne unfer Bewußtfein vor fich gehen.” 

Wenn ich die Aufgabe, welche Beffel als unmöglich bezeichnete, 
nicht gelöft habe, fo ift e8 mir dad}, was vom aftronomifchen Stand: 
punfte aus mehr Werth hat, gelungen, ein Mittel anzugeben, um 
jede verfönliche Gleihung bei den Meridiandurchgängen zum Ber 


*) Vorwort der 8. Abtheilung der aftronomifhen Beobachtungen auf ter 
föniglichen Mniverfitätsfternmwarte in Königsberg von Beſſel, S. VII. 
Anmerf. d. d. Ausg. 
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ſchdinden zur bringen, und die Beobachtungen von Fehlern aber wenig⸗ 
fen6 ſehr verbrießlichen Unficherheiten zu befreien. zu 

Yuf dem PBunftirchronometer, das bei den letzten Beobachtungen 

benugt wurde, Bann man mit voller Sicherheit Zehntelſecunden ab- 
lien, während das frühere kaum das Doppelte Liefer Größe angab. 
Sch glaubte unterfucyen zu müßfen, ob es wirklich nothwendig wäre, 
Anordnungen zu treffen, welche noch geringere Bruchtheile einer Se⸗ 
cande zu fchägen gefatteten. Indeß ift mir ein Zwanzigſtel als bie 
äußerfte Grenze von Genauigkeit erſchienen, weldye unfere Sinne in 
dem eben bezeichneten Beobachtungsſyſteme zu erreichen. vermögen, 
Um diefe Shatfache feſtzuſtellen, Habe ich ein mir gehöriges, in Wien 
verfertigtes Chronometer benmpt, in welchem ber Zeiger in ber Secunde 
den ganzen Umlauf auf dem Zifferbiatte macht, und das alſo reich» 
lich ein Sechzigftel einer Secunde abzulefen geftattet. | 

Ich hatte eben die letzten Zeilen biefer Abhandlung gefchrieben, 
al ein Freund meine Aufmerkſamkeit auf eine-Eurze Notiz in bem Bes 
tihte der British association für 1851 Ienfte. Im derfelben haben 
die Afttonomen Bond in Amerifa eine Einrichtung befchrieben, wie 
man bei Beobachtungen von Meridiandurchgängen das gewöhnliche 
Berfahren durch tie von einer elektriſchen Uhr gelieferten Anzeigen ers 
kpen kann. Diefe Methode fcheint nicht blos theoretifch aufgeſtellt, 
ſondern auch praktiſch ausgeführt werben zu fen; denn bie Verfaſſer 
jener Notiz fagen zum Schluß: 

„Die Grenzen ber indivibuellen Fehler werben durch dieſe Mes 
thode viel enger. So weit bie bis jetzt gemachten Beobachtungen für 
ven Beweis hinreichen , find die perfönlichen Gleichungen oder Fehler 
der verfchiedenen Beobachter; wenn nicht ganz und gar unmerflich, 
doch wenigftens bis auf einige Hundertſtelſecunden reducirt.“ 

Die Herren Bond ſind, wie man ſieht, mit der elektriſchen Uhr 
zu derſelben Folgerung gekommen, die ich aus den Beobachtungen mit 
dem Punktirchronometer hergeleitet hatte. Ich will nur bemerken, 
daß die von mir angezogenen Beobachtungen bis 1843 zurückgehen, 
daß ſie in jener Zeit dem Laͤngenbureau mitgetheilt, daß ſie außer⸗ 
dem coram populo unter Mitwirkung faſt aller an ber pariſer Stern⸗ 
warte angeftellten Aftronomen ausgeführt worden find, während 

Arago’s ſaͤmmtl. Werke. XV. 14 
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das Datum ber in Amerika mittelft der deftrifchen Uhr gemachten 
Berfuche unbelannt ift, und allem Anfcheine nach nicht viel über 1851 
zurückgeht. 

Die Prioritaͤtsfrage gänzlich beiſeite laſſend, will ich darauf hin⸗ 
weiten , daß die Herren Bond nicht fagen, wie groß bie perfönlichen 
Fehler waren, welche ihr Beobadhtungsverfahren mit ber eleftrifchen 
Uhr zum Berfchwinden brachte. Diefer Vorwurf fann dem auf meine 
Aufforderung auf der parifer Sternwarte. ausgeführten Beobachtung 
fofteme nicht gemacht werben, weil aud ben im Jahre. 1843 von 
Mauvais nnd Goujon beobachteten Meribiandurchgängen fich ergab, 
daß die Benugung eines Punktirchronometers einen perfönlichen Fehler 
von 0,58 Secunden zu befeitigen vermochte. 

Es erübrigt jegt nur noch zwifchen der von ben Herren Bond 
angegebenen auf die Benugung eleftrifcher lihren gegründeten Mies 
thode und dem Gebrauche der Punktirchronometer bezüglich ber Ger 
nauigfeit und Bequemlichkeit zu enticheiden. Wenn die Erfahrung, 
was mir zweifelhaft ericheint, der eleftrifchen Methode den Borzug 
geben jollte, fo würde in Betreff des vorliegenden Gegenſtandes bie 
Initiative ben Herren Bond gehören. Ich muß indeß bemerfen, daß ber 
Apparat, welchen die genannten beiden Aftronomen benust haben, zu 
ber von Bache für die große Operation der trigonometrifchen Aufnahme 
der Küften der Bereinigten Staaten, an deren Spige diefer berühmte 
Ingenieur zum großen Bortheile der Wiffenfchaft im Allgemeinen und 
der Geographie insbeſondere geftellt worben ift, eingerichteten Samm⸗ 
lung von Inftrumenten gehört. Es ift mir aber unmöglich, anzu- 
geben, ob etwa bie Idee ber eleftrifchen Uhr von ihm ausgegangen iſt. 
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Erſtes Kapitel, 
Dorwort. 


Die Wiffenfchaften zeigen bei: ihrem Ausbreiten, ebenfo wie 
große Ströme nahe an ihrer Mündung, zahlreiche Verzweigungen. 
Das forgfältige Studium eines einzelnen diefer Zweige reicht gewöhns 
ih hin, um bie Kräfte eines Mannes von größter Thätigfeit und 


) In der Sigung der Akademie der Wiflenfchaften vom 31. Sanuar 1883 
hat Arago tiefe Abhandlung als den erften Theil einer Arbeit unter dem Titel: 
Abhandlung über die Geſtalt und.phyfifche Beſchaffenheit der 
unfer Sonnenfyfem bildenden Himmelsförper, vorgelegt. Der 
Bericht über die betreffende Sigung enthält nur die folgende Notiz: 

„Diele Abhandlung fol aus ſechs getrennten Kapiteln beſtehen, in welchen 
der Berfaffer die beiden in dem Titel genannten Punkte für Sonne, Mond, Venus, 
Rare, Jupiter und Satum unterfuchen wird. 

„Die heutige Mittheilung bat ſich nur auf die Geſtalt und phyftiche Bes 
ſchaffenheit des Mars erfiredt. Da die Ausdehnung diefes Kapitels und nicht 
erlaubt, daffelbe in tag Compte rendu aufzunehmen, fo befhränfen wir uns auf 
die Angabe, daß Arago darin durch Meflungen, welche ihm völlig einwurfsfrei 
zu fein ſcheinen, gezeigt hat, daß Mars eine ficherlich größere Abplattung als 
so befigt. 

„Der Berfafler der Abhandlung hat die verfchiedenen Erklaͤrungen discutirt 
und befämpft, die man von einem fo wenig mit der Attractionstheorie im Cinklange 
Rehenden Refultate gegeben hat. Aus photometrifchem Gefihtspunfte hat er bie 
weißlichen hellen Flecken von veränderlicher Größe, welche die Umdrehungs⸗ 
pole des Planeten umgeben, unterfucht. Er hat ferner, fi auf die bewährteften 

14* 
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Ausdauer zu erſchoͤpfen. Bevorzugte Beifter allein vermögen mit 
Erfolg ihre Unterfuchungen auf mehrere diefer getrennten Zweige aus⸗ 
zubehnen. So begreift 3. B. die Aftronomie in ihrem weiten Gebiete 
verfchiedene Unterfuchungen,, die alle auf daffelbe Ziel hinauslaufen 
und doch nur den Ramen mit einanter gemein haben. Infolge einer 
allgemeinen Neigung bed menfchlichen Geiſtes, infolge einer feiner 
Schwächen bildet ſich Jeder ein, dad Wefentlichfte in der gemeinfchaft- 
lichen Wiſſenſchaft ausgewählt zu haben, und rechnet alle übrigen 
Studien unter die Detailarbeiten, ich möchte fat fagen, unter bie 
Ausfüllungsarbeiten. 

Die wahren Gelehrten können dieſe Art und Weile, die zum 
Fortfchritte unferer Kenntnifle beitragenden Unterfuchungen: zu be 
trachten, nicht genug mißbilligen. Man kann durch Arbeiten hoben 
Ruhm erwerben, für welche gewiſſe Geifter eine ftolze Verachtung 
hegen, wofern fie nur in der ausgezeichneten Richtung ausgeführt 
werden, die unlere Zeit den wiflenichaftliden Studien gegeben bat. 
- Rewton fürchtete mit vollem Rechte nicht ſich herabzuwuͤrdigen, als er 
mit ber peinlichften Sorgfalt die Farben unterfuchte, welche auf den 
GSeifenblafen glänzen, die den Kindern als Spielwerf dienen. 

Doch ehren wir zur Aftronomie zurüd. 

Diefe Wiflenfchaft umfaßt gegenwärtig die mit den feinften In⸗ 
firumenten zur Beftimmung der abfoluten Orte ber Himmeldförper zu 
einer gegebenen Zeit auögeführten Beobachtungen ; fie erforfcht ferner 
die Veränderungen, welche dieſe Orte mit der Zeit erleiden. 


Principien der Wiſſenſchaft ſtützend, nachgeforſcht, warum tie dunklen Flecken 
des Mars verſchwinden, wenn fie fi dem Rande der Scheibe nähern, und warum 
in der Nähe eben diefer Ränder die Theile, welche im Centrum ſehr roͤthlich er- 
ſchienen, diefe Färbung faft beftändig verlieren. 

„Gr Hat endlich gezeigt, durch welches Beobachtungsverfahren es möglich 
fein muß, mittel des großen parallaftiichen Kerntohrs, das Brunner, bald in dem 
großen Thurme der Sternwarte aufftellen wird, zur Kenntniß ber optifchen Eigen⸗ 
Ichaften der den Mars umgebenden Atmofphäre zu gelangen.“ 

Der berühmte Aftronom Hat fein Unternehmen nicht vollenden können. Man 
wird Hinter diefer Abhandhung die Meffungen und Beobachtungen finden, die er über 
die verfchiedenen Planeten gemacht hat, wie fie aus feinen hinterlaſſenen Journalen 
haben entnommen werden können. 
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Ein zweiter Zweig biefer Wiſſenſchaft hat als Ziel vie Beſtim⸗ 
mung ber phnfifchen Befchaffenheit ber Himmelskoͤrper, welche das 
Firmament unferen Bliden barbietet, und macht dabei von allen Unter 
ſuchungsmitteln Gebrauch, welche bie Yortfchritte der Optik und ber 
allgemeinen Phyflf nach und nach in die Hänte ber Aftronomen ges 
legt Haben. Ä 

Man hat fh gewoͤhnt, als einen dritten Theil der Aſtronomie 
denjenigen zu betrachten, der auf analytiſchem Wege zu beſtimmen 
ſucht, welches die Richtung und Groͤße ber Störungen ift, die ein 
ſpecieller Himmelstörper in feinem Gange von Seiten aller‘ übeigen 
erfährt. 

Solche, ausſchließlich mittelſt der Halfoquellen der Rechnung 
und mathematiſchen Analyfis ausgeführten Arbeiten haben ſicherlich 
einen fehr hohen Werth und verdienen fehr die Bewunderung, bie 
man ihnen allgemein zollt; folgt aber daraus, daß die Leiftungen 
der Beobachter relativ erſt in zweite Linie geftellt werben muͤſſen, daß 
derjenige, ber niemals feine Blicke auf den geftirnten Himmel gerichtet, 
ber niemals fein Auge einem Fernrohre genähert hat, ausfchließlich auf 
den Titel eined Aftronomen Anſpruch machen, und fich nicht mit dem 
mit vollem Rechte beneideten Titel eines Mathematiters begnügen 
dürfe? Diefe Frage ift einft in der eriten Klafie des Inftitutd de⸗ 
bettitt worden, und Lagrange, deſſen analytiſche Theorieen mit fo 
großem Erfolge auf bie Löfung der ſchwierigſten Probleme des Welts 
ſyſtems angewandt worden find, faßte feine Anficht in folgende Worte 
zuſammen, bie auf alle anweſenden Afabemifer einen großen Eindrud 
machten: „Kurz gefagt, meine Herren, dad Fernrohr macht den 
Aftonomen. u 

Es gibt in der aftronomifchen Wiffenfchaft noch eine vierte Rlaffe 
von Mitarbeitern, die man forgfältig von den eigentlichen Mathematis 
fern ſcheiden muß. Sie befteht aus denjenigen, welche auf bereits vors 
gezeichneten und gebahnten Wegen etwas weiter gehen ald ihre Vor⸗ 
gänger, und ohne felbfiftändig neue Wege einzufchlagen und ohne 
ingend Erfindungsgabe nöthig zu haben, durch Sorgfalt und Aus- 
dauer dahin gelangen, ihre Namen an nuͤtzliche Entdeckungen auf bem 
Gebiete der planetarifchen Störungen zu knüpfen. Zu ihnen gehörte 
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vor wenigen Jahren unfer College Damoifeau, befien Arbeiten über 
bie Wieberfehr des Halley’ichen Kometen, über die Tafeln der Jupiters⸗ 
monde und. über die Bewegungen des Montes einen ausgezeichneten 
Hang in den aftronomifchen Jahrbuͤchern tiefes Iahrbunderts ein- 
nehmen. Ich febe noch hinzu, daß der achtbare Afabemifer in feiner 
redlichen Beicheidenheit feine Arbeiten nicht als binreichend betrach⸗ 
tete, um ihn Anfprud auf den Zitel eined Mathematikers machen 
zu laflen. 

Wie es ſich auch mit dieſen Reflexionen verhalten moͤge, die 
Abhandlung, welche ich heute der Aklademie vorlege, haͤngt, wie man 
ſehen wird, durch verſchiedene Punkte mit den beiden erſten Zweigen 
der beobachtenden Aſtronomie zuſammen; ſie wird ferner auf einen offen⸗ 
baren Widerſpruch zwiſchen einer Thatſache, mit der ich mich beichäfs 
tigen muß, und der Attractiondtheorie hinweifen. 


Zweite Kapitel, 


Geſchichtliche Ueberſicht der über die Geſtalt und phrſiſche Beſcheſſeneit 
des MAars angeſtellten Unterſuchungen. 


Im Alterthume war ber einzige Zweck der aftronomifchen Beob⸗ 
achtungen die Beftimmung bed Ortes ber Geftirne in einem gegebenen 
Zeitpunfte und ihrer eigenen Bewegung. Die Planeten oder beweg⸗ 
lichen Sterne erfchienen den Aftronomen als verworrene Tichtanhäu: 
fungen. Durch bie Entbedung der Bernröhre im Jahre 1609 wurden 
bie Geftalten der Planeten angebbar, und man fonnte innerhalb ges 
wiffer Grenzen beginnen, ihre phyſiſche Beichaffenbeit zu erforfchen. 
Damals entftand der zweite Zweig der beobachtenden Aſtronomie, ber 
jeden Tag neue Fortfchritte macht, ſowohl wegen der unerwarteten Stärfe, 
welche man den bioptrifchen ober .fatoptriichen Fernroͤhren gegeben 
bat, als audy infolge der neuen Unterſuchungsmethoden, weiche die ver 
vollfommnete Phyſik und Optik unaufhörlid den Aftronomen liefern. 
Die Unterfuchungen,, die ich über den Planeten Mars gemacht habe, 
gehören hauptſaͤchlich dieſem Zweige ber Wiffenfchaft an. Meine 
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Beobachtungen werden Fragen hervorrufen, bie meines Erachtens für 
die Phyſtk des Himmels das höchke Interefie darbieten. 

Bor ber Entdeckung ber Fernröhre war Mars den Beobachtern 
nur als ein röthlicher Stern erſter Größe erſchienen. . Erft nach ihrer 
Entvedung konnte man nachweiſen, daß biefer. Himmelsförper einen 
merklichen Durchmeſſer befaß umd fein Licht von ber Sonne: entlehnte. 

Galilei fchrieb am 30. December 1610 an Pater. Eafleli: „Ich 
wage nicht zu behaupten, beim Mars Phaſen beobachtet zu haben ; 
irre ich aber nicht, fo glaube ich doc) zu bemerfen,, daß feine Scheibe 
nicht vollfommen rund ift. 

Am 24. Auguft 1638, erzähft Riccioli, fah Fontana in Neapel 
den Mars ganz deutlich in Phafengeftalt (gibbosus), Yür die das 
malige Zeit hat man dieſe Beobachtung für eine wahre Entdeckung zu 
halten; heutzutage freilich erfennt auch der ungeübtefte Aftronom um 
die Quadraturen des Planeten diefe Lichtgeftalt ohne Schwierigfeit, 
wenn ihm ein gutes Fernrohr zu Gebote ſteht. Sonad) ift von biefer 
Seite der Wiffenfchaft volftändig Genüge geleiftet. 

Gehen wir jeßt zu dem über, was ſich auf bie phuftfche Be⸗ 
Ihaffenheit des Geſtirns bezieht. 

Schon im Jahre 1636 fing man an, einen ber dunflen perma- 
nenten Flecken, welche auf den Planeten vorhanden find, wahr: 
zunehmen. $ontana verdanken wir dieſe Entdeckung; ähnliche Flecken 
erwähnt Pater Zuchi im Sahre- 1640, und im December 1644 
ſchtieb Pater Bartoli zu Neapel, er habe unterhalb der Mitte der 
Scheide zwei dunkle Kleden wahrgenommen. Da indefien Andere, 
die mit guten Fernröhren verfehen waren, zur Zeit ihrer Beobach⸗ 
timgen diefe von Water Bartoli erwähnten Flecken nicht bemerkt hatten, 
fo fing man bereitö an, zu vermuthen, daß der Planet und nicht 
immer diefelbe Seite zufehre und wohl eine Rotationsberwegung haben 
nme. Direct wurde nun diefe Umbrehungsbewegung durch Beob⸗ 
abtungen beftätigt, welche Dom. Gaffini im Jahre 1666 zu Bor 
logna anftellte. Diefer Aftronom fand, daß eine volle Umdrehung 
des Mars von Weit nad Oft in 24 Stunden 40 Min. vollbracht 
wurde; eine Zahl, welche fpätere Beobachtungen nur wenig modificirt 
haben. William Herfchel gab im Jahre 1781 nicht nur eine neue 
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Beftimmung: der Umdrehungszeit bed Mars, fordern ermittelte auch 
bie Neigung ſeines Aeqquators gegen bie Ebene der Efliptif und bie 
Lage ber Durchſchnitislinie ber beiden Ebenen. Ohne unchrerbietig 
zu erfcheinen, darf man indeß annehmen, daß biefe beiden (Bemente 
neuen Pruͤfungen zu unterwerfen find. 

Gaffini, der bereits im Jahre 1665 die Abplattung des Jupiter 
erfannt hatte, äußert nirgends, weder in den zu Bologna gefchriebenen 
Abhandlungen, noch in feinen fpäteren zu Baris mit flärferen Fern⸗ 
röhren ausgeführten Arbeiten, daß ihm jemals die Scheibe de8 Mare 
nicht vollfommen rund erfchienen wäre. 

Auch in den von Maraldi über diefen Planeten verfaßten Ab- 
handlungen findet man ebenfo wenig eine Abplattung erwähnt. 
Diie erſten Beobachtungen über die Abplattung des Mars rühren 
von William Herfchel her und find vom Jahre 1784. Dieler be 
rühmte Aftronom feßte die Abplattung auf ?/ıs fe. Obgleich Dies 
Refultat aus den Beobachtungen abgeleitet war, über welche Die Ein- 
zelheiten in den Philosophical Transactions verzeichnet waren, jo 
wurbe e8 doch nicht allgemein angenommen. Schröter, deſſen Meis 
fungen viel genauer waren, ald man gewöhnlic) annimmt, ers 
flärte fich gegen die Beſtimmung des Aftronomen in Slougb, und 
behauptete, daß, wenn überhaupt eine Abplattung vorhanden fei, 
diefelbe höchftens 1/50 betragen fönne. 

In einer vor Kurzem veröffentlichten Schrift berichtet Hind, daß 
Masfelyne fi anhaltend mit Unterfuchungen, um die Abplattung 
bes Mars zu ermitteln, befchäftigt habe; daß ed ihm aber nicht 
gelungen fei, in biefer Beziehung irgend etwas Angebbares aufs 
zufinden. 

Später hat ſich Beflel, deſſen Autorität in dergleichen ragen 
nicht zu bezweifeln it, gleichfalls gegen das Vorhandenfein einer Abs 
plattung des Mars ausgefprochen, wenigftend einer jolchen,, die noch 
mit unferen heutigen Inftrumenten, fogar mit feinem berübinten 
fönigöberger Helisineter meßbar wäre. 
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Drittes Kapitel. 
Meſſung der Abplattung des Mars. 


Eine von William Herichel angefündigte Thatſache, deren. 
Eriſtenz von fo gewichtigen Autoritäten wie Schröter, Masfelyne und 
Defiel *) in Zweifel gezogen worden war, verbiente ſicherlich einer 
neuen Bröfung unterworfen ju werden. Dieb war ber Grund, ber 
mid, feit dem Jahre 1811 veranlaßte, mich mit diefer Untetfuchung 
zu befhäftigen. Ich werbe jet die Refultate anführen. 

Um nidyt die Phafen in Rechnung ziehen zu müflen, find bie 
nachſtehenden Mittelwerthe nur aus den vier ober fünf Tage vor oder 
nad der Oppofttion gemachten Beobachtungen hergeleitet worben. 

Die aus meinen Unterfuhungen für die Abplattung bed Mare 
Ah ergebenden Werthe find folgende: 


Datum der | Mittlerer Werth 
Oppofition. Zahl der Beobachtungstage. der Abplattung. 
24. Mai 1811. . 6 Beobadhtungdtage . . . ur 
31. Juli 1813. . 6 , . .. 1/0 


16. October 1815. 4 " ee 1go 
Eine einzige Reihe von Mei- 
8. December 1817 fungen, 7 Zage nach der 1/ng 
Oppofttion gemacht. 
3. Bebruar 1837 . 2 Beobachtungdtage . . . 1/00 
18. Auguft 1845 . 8 " . Asa 
31. October 1847. A " oo. 1/ao 


Aus diefer Tabelle fieht man, bag wenn ich nur während ber 
Oppofitionen der Jahre 1815, 1817 und 1837 beobachtet hätte, ich 
ebenfo wie Schröter, Maskelyne und Befjel **) die Abplattung bes 
Mars unmerklich gefunden haben würde, Das unmittelbare Refultat der 





*) Da ich fehe, daß Sir John Herfchel in feinem Treatise on astronomie 
vie Abplattung des Mars in Feiner Weife erwähnt, halte ich mich für überzeugt, 
daß er felbft über das von feinem Vater gefundene Refultat Zweifel gehegt hat. 

Vergl. die 5. Anmerkung im 4. Bd. der populären Aftronomie ©. 644. 

Anmerf. d. d. Ausg. 
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Beobachtungen bürfte aber einen folhen Schluß nicht geftatten. 
Prüfen wir allo die Rebuctionen, welche man an ihnen anbringen 
muß, um zu unangreifbaren Kolgerungen zu gelangen. 

Zuerft ift einleuchtend, ‚daß die beiden gemeflenen Durdymeffer 
bie eines Schnittes find, den eine durch den Mittelpunft bed Wars 
gehende und auf der Berbindungslinie dieſes Mittelpunfts mit dem 
Beobachtungsorte fenfrechte Ebene in der Marokugel erzeugt. Ange 
nommen, bie Geſtalt des Mars fei ein Umbrehungsellipfoid,, fo wer: 
den die von der Erde aus gemachten Meflungen die beiden Axendurch⸗ 
meſſer nur in dem Halle geben, wo beide Enden der Fleinen Are (die 
Umdrehungspole) von der Erde aus fichtbar find, d. 5. wenn fie zwei 
diametral entgegengeſetzte Punkte auf dem Umfange des von der zuvor 
genannten Ebene gebildeten Schnitted bilden. . In jeder anderen Lage 
muß die gemefiene Abplattung geringer fein als die wirkliche; und 
wenn bie Umdrehungsare ded Planeten mit einer auf der Ebene der 
Efliptik fenfrechten Linie einen ſehr merflichen Winfel macht, fo kann 
der Unterfchieb zwifchen der wirflichen und der gemeffenen Abplattung 
beträchtlich werden. Allerdings würde man, wenn die Lage der Ums 
drehungsare oder die Neigung des Aequatord des Planeten gegen bie 
Ebene der Efliptit, und die Lage der Durchichnittslinie diefer beiden 
Ebenen befannt wäre, innerhalb gewiffer Grenzen die wahre Abplat⸗ 
tung aus der beobachteten herleiten fonnen ; indeß wird diefe Rech: 
nung nur ausführbar fein, wenn bie Lage der Umdrehungsaxe bed 
Planeten Mars von Neuem mit großer Genauigfeit beftimmt wor⸗ 
den ift. 

Gehen wir nun zu der Prüfung ber Unficherheiten über, welche 
in den Beobachtungen felbft ihren Urfprung haben fönnen. Inder Nähe 
der Umdrehungspole des Mars gibt es weiße Flecken, von denen ih 
fogleich reden werde, und die ohne Zweifel infolge einer Irrabiationds 
wirfung über den allgemeinen Umfang bed Planeten etwas hervor- 
zuragen fcheinen. Diefer Umftand wird dahin ſtreben, den Winkel⸗ 
werth der Fleinen Are zur Zeit ber Oppofition ein wenig zu vergrößern. 
Im Augenblide feines Durchganges durch den Meridian ift bie Fleine 
Are ded Mars. faft vertical; die Disperfion ber Atmofphäre, womit 
die Aſtronomen fidy mit Unrecht fo wenig befchäftigt haben, (ich meine 
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bie ungleiche Brechung , welche die verfchiedenfarkigen Strahlen, aus 
denen das weiße Licht beſteht, erleiden) muß ebenfalls ben verticalen 
Durchmeſſer zu vergrößern fircben. Kurz, Alles vereinigt fi, um 
uns die Abplattung kleiner erfchemen zu laffen, als fie in Wirklichkeit 
iſt. Es iſt alſo geftattet, aus der vorfiehenden Tabelle den Schluß 
zu ziehen, daß die Abplattung ded Ward nicht nur merklich ift, ſon⸗ 
dem daß fie 1/,. uͤberſteigt. 

Wendet man zur Beſtimmung der Abplattung bed Mars ‘die 
Theorie an, welche, als eö ſich um ben Jupiter handelte, ein mit der 
Beobachtung fo gut übereinftimmendes Refultat gegeben hatte, fo 
findet man für jene Abplattung ungefähr !/aso. Un das Rejultat 
der Rechnung mit der Beobachtung in Einklang zu bringen, würbe 
man die Mafle des Mars acht Mal fleiner als bie bis jegt benutzte 
annehmen müflen, was nicht zuläffig erfcheint. Hier liegt alfo ein 
wirfliher Widerſpruch zwifchen der Theorie und der Beobachtung vor; 
es wird zweckmäßig fein, zu unterfuchen, ob irgenb eine befondere 
Annahme über bie innere Beichaffenheit des Planeten diefe Anomalie 
wird zum Verſchwinden bringen fönnen, oder ob man zu analogen 
Vetrachtungen wie die, weldye Henneſſy in einem der legten Bände 
der Philosophical Transactions zu entwideln begonnen hat, feine 
Zuflucht wird nel,men müfjen. 

As ich mic) einft gegen Laplace über den angeführten Wider: 
ſotuch äußerte, antwortete er mir, daß feiner Anficht nach „locale 
Umwäßungen, ähnlic) denen, deren Wirkungen man in verjchiedenen 
Teilen der Erde, beſonders in den Gegenden am Aequator, fieht, 
auf die Geftalt eines Heinen Planeten einen größeren Einfluß haben 
müßten, als auf die des Jupiter und unferer Erde.“ Diele Anficht 
des berühmten Berfaflerö der Mecanique celesie unterliegt aber ernfts 
lichen Bedenken. Die Geftalt des Mars ift fehr regelmäßig; noͤrd⸗ 
lich und ſuͤdlich vom Aequator des Planeten erjcheint Alles ähnlich, 
und die Durchmeſſer, die ich ſpeciell unter 450 Breite gemeſſen 
habe, ergaben eine intermediaͤre Länge zwiſchen dem Aequatoreal⸗ 
und Polardurchmeſſer, gerade wie es eine elliptiſche Geſtalt erfordern 
würde, 


Seitdein die obigen Meflungen ausgeführt und das mittlere 
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Refultat in die Expositioe du systäme da monde *) aufgenonsmen 
war, bat Airy, Director der greenwicher Sternwarte fidy mit derſelben 
Unterſuchung beichäftigt.; ich finde nämlich in bem von dem koͤnig⸗ 
lichen Aſtronomen bem Beard of visitors erflatteten Berichte vom 
5. Juni 1852 bie folgende Stelle: „Die mittel eines Mikrometers 
mit doppelten Bildern gemachten Beobachtungen geben für Mar eine 
Ellipticität von ungefähr 1/0 ; biefe Abplattung ift faft identiſch mit 
derjenigen, weldye man früher gefunden hatte.“ 

Der Mangel an MWebereinftimmung tritt hier zwar weniger 
entfchieden hervor, als zwiſchen William Herſchel's und meinen 
oben angeführten Beobachtungen, bleibt aber nicht minder ſchwierig 
zu erflären. Hiernach mußte ich mich wundern, in einem neuen 
Were, den Lecons de cosmographie von Faye, dad für bie 
Jugend unferer Schulen beftimmt ift, die folgende Stelle anzu 
treffen: „Die Abplattung des Mars ift unmerflih.” Indem ber 
Berfafler ſich fo ausbrüdte, feste er dad von William Herfchel 
erhaltene, das aus meinen Unterfuchhungen fich ergebende und be: 
reits in die Exposition du systeme da monde aufgenommene, fo 
wie dad von Alry gefundene Refultat bei Seite; ja er rebucirt feine 
eigenen Beobachtungen auf Nichts. ALS ich mich nämlich im Jahre 
1845 verfihern wollte, daß in den Meflungen, bie ich feit langer 
Zeit an dem Durchmeffer des Mars gemacht hatte, Fein perfönlicher 
Fehler der Einftellumg vorhanden wäre, lud ich alle jungen Aftro- 
nomen der Sternwarte, die Herren Laugier, Eugen Bouvard, Goujon 
ımd Faye ein, fi) mit mir zur Wiederholung meiner Beobachtungen 
zu vereinigen. Der Legtere fand nun nicht blos, daß der Planet abs 
geplattet fei, fondern das numerifche Refultat, zu dem er gelangte, 
übertraf die von feinen Eollegen erhaltene Abplattung. So 3.2. 
erhielt Herr Faye am 17. Auguft 1845 1/gs, während ich 1/,, und 
€. Bouvard !/,, fand. Ich überlaffe e8 Herrn Faye, wenn er es 
vermag, feine Behauptung mit feinem Refultate zu vereinigen ; wenn 





7) 4. Buch 6. Kapitel fagt Laplace: „Der Durchmefler des Mars ift etwas 
feiner in ter Richtung feiner Pole als in der feines Aequators. Nach Arago’s 
Meſſungen flehen die beiden Durchmefler im Berhältniß von 180 zu 194. 
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ich mich ſelbſt mit dieſer Sorge befaßte, jo würde ich fürchten als ein- 
zige Erkärung Gründe zu finden, die nichts Afttonsmifches haben. 
Um indeß zu verhüten, daß diejenigen, welche verſucht fein fönnten” 
eine folche Nachforſchung anzuftellen, nicht irre gehen, will ich an: 
führen, daß das benupte Inftrument, als ed zur Meſſung einer voll⸗ 
iommen treisförmigen terreſtriſchen Mire diente, die genau auf dem 
Geſichtoſtrahle von ihrer Mitte nach dem Objective des von unferem 
berähmten Künftler Brunner ausgeführten Fernrohrs ſenkrecht fland, 
feine Spur von Abplattung zeigte. 


— — — —— — — — 


Biertes Kapitel, 
Phrſiſche Sefchaffenheit des SMars. 


Dei Anftellung ber Beobachtungen, über die ich fo eben lange 
geiprochen habe, vergaß ich nicht, Innerhalb der befchränften ver: 
großernden Kraft meines Fernrohrs den folgenden, ſich auf die phy⸗ 
ſiſche Beichaffenheit des Planeten bezichenden Umftänden eine ſorg⸗ 
Kältige Aufmerffamteit zu widmen. 

Bei den Hebräem hieß Mars der Brennende. Wenn Grie- 
hen und Römer einen rothen Stern bezeichnen wollten, wählten fie 
zur Bergleihung Mars. Auch heutzutage ift Mars derjenige Stern, 
der von allen Sternen am Himmel am meiften röthlidy erfcheint. So 
haben alfo zwei bis drei Jahrtauſende die eigenthümliche Farbe des 
Lichtes nicht verändert, dad Mare refleetirt, und das von ber Bes 
Ihaffenheit der Materie, woraus gewiſſe Regionen dieſes Planeten 
gebildet find, herzurühten fcheint. Unter den Afttonomen, Phyſikern 
und Beologen haben bei diefer Gelegenheit einige an oderhaltiges 
Erdreih, an rothen Sandſtein und dergleichen Subftanzen gedacht, 
welche das Sonnenlicht mit der bezeichneten Farbe würden reflectiren 
Innen. Lambert nahm zur Erklärung diefer Erfcheinug an, bie ge- 
ſammte Begetation auf dem Mars fei röthlicy gefärbt. Andere da- 
gegen waren ber Anficht, Die Farbe des Mars werde burd) die Modi⸗ 
fication hervorgerufen, welche dad Sonnenlicht beim Durchgange Durch 
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die den Planeten umgebende Atmofphäre erleidet, und dachten dabei 
an den Umſtand, daß bei uns zumeilen bie auf» oder untergehende 
"Sonne über alle Gegenftände einen‘ röthlihen Schimmer verbreitet. 
Aber diefe Erklaͤrungsweiſe ift unzuläfig; denn wäre fie die richtige, 
jo müßte die Faͤrbung an den Rändern und in den Polargegenden am 
intenfivften fein, während bie Beobachtung gerade dad Gegentheil er- 
gibt. So groß iR in biefer Beziehung der von ben verfchiebenen 
Theilen der Scheibe des Planeten dargebotene Linterfchied, Daß man 
ohne zu ftarfe Uebertreibung hat jagen fünnen, daß ber centrale röth- 
liche Theil des Mard von zwei verhältnigmäßig weißen Menisken ein- 
gehüllt ericheine.. Man fieht, daß wenn wir, um über die Farben 
ded Planeten Audfunft geben zu können, die Vorausſetzungen ver 
Geologen oder Lambert's Anficht annehmen, uns zu erflären übrig 
bleibt, warum das Roth eined Stüded Materie, das die Mitte ber 
Scheibe einnimmt, in dem Maaße fchwächer wird, als ſich daſſelbe 
burch die Umdrehungsbeiwegung des Geſtirnes dem Rande nähert. 

Man hat zu bemerfen geglaubt, daß die rothe Farbe des Mars 
bem bloßen Auge viel intenfiver erfcheine, ald wenn man fie im Fern⸗ 
rohre betrachtet. Geſetzt die Thatfache wäre richtig, fo fehe ich nicht, 
welche Kolgerung man daraus würde ziehen können. Wenn man mit 
bloßem Auge beobachtet, fo vermengt fd) das von allen Punkten des 
Planeten, vom Mittelpunfte wie vom Rande ausgehende Licht auf 
ber Netzhaut in ein ungeformtes Bild, das farbig erfcheinen muß, 
fobald in der Gefammtheit aller ind Auge dringenden Strahlen mehr 
rothe Strahlen vorhanden find, als zum weißen Lichte gehören. Wenn 
man mit einem ftarf vergrößernden Fernrohre beobachtet, fo unters 
ſcheidet man gettenmt die ſehr röthlichen centrafen Regionen und die 
verhältnißmäßig weißen in der Nähe des Randed. Die genannten 
Theile bilden ſich auf verichiedenen Punkten der Nebhaut ab, und ich 
jehe nicht, von welchem optiſchen Principe man ausgehen follte, um 
die Behauptung zu wagen, daß in biefem , von dem erften fehr vers 
Ichiedenen Halle der allgemeine Eindrud in Bezug auf die Farbe ber 
jelbe fein müßte. - 

Mebrere der beftändigen dunflen Flecken, mittelft deren man bie 
Rotationsbewegung des Blaneten beftimmt hat, erfcheinen bisweilen 
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gruͤnlich. Dies if ſicherlich ein Contraſtphaͤnomen; feine vollſtoaͤndige 
Eflaͤrung wuͤrde aber bie Zugiehung mehrerer photometrifcher Prin⸗ 
cipien erfordern, beren Erläuterung und bier.zu weit führen dürfte. 

Ein anderes noch merkwuͤrdigeres Phänomen ift.das Verſchwinden 
eben diefer dunklen Flecken, wenn fie ſich dem Rande nähern. Diefes Ver⸗ 
ſchwinden, fagen diejenigen, welche ed erwähnt haben, beweift, daß um 
ven Mars eine merfliche Atmofphäre eriftirt, welche die von den Raͤn⸗ 
dern des Planeten ausgehenden Strahlen vorzugsmweife ſchwaͤcht. Diefe 
Atmofphare .feheint in der That die Urſache des Verſchwindens ber 
dunfien Flecken, jedoch nicht aus dem allgemein angegebenen Grunde, 
zu fein. 

Eine Atmofphäre, wie unvollfommen durchſichtig man fie audy 
annehmen möge, würde dad von den dunklen Regionen des Planeten 
und dad von den umliegenden Theilen ausgehende Licht in der Mitte, 
am Rande und in ben dazwiſchen liegenden Theilen in demſelben Ver⸗ 
haͤltniſſe ſchwaͤchen. Die bunfeln Fleden würden alfo am Rande, 
wie auf allen übrigen Theilen der Scheibe fidytbar fein müflen; denn 
von dem geometrifchen Verhältniffe des von ihnen ausgehenden Lichtes 
zu dem Lichte der umliegenden Regionen hängt die Berfchiebenheit 
berielben ab. Segen wir an die Stelle der fehlerhaften Theorie eine 
mit dem Principien der Photometrie beffer im Einflange ſtehende 
Erklärung. - | 

Wir fönnen es als eine beobachtete Thatfache betrachten, Daß wenn 
dad Sonnenlicht frei den materiellen und feften Theil eined Planeten 
erleuchtet, von fern gefehen, Rand und Mittelpunkt der fcheinbaren 
Scheibe nahezu dieſelbe Helligkeit haben müflen. Dies ift eine That 
ſache, die ſich durch Beobachtung des Vollmondes conftatiren läßt. 
Über dieſe gleich heile Beleuchtung fällt natuͤrlich fofort hinweg, wenn 
biejenigen Strahlen, welche Rand und Mittelpunkt des Geftirns er- 
leuchten, nicht von derfelben Helligkeit find. 

Denn falls die Sonnenftrahlen, weldye die Ränder ded Ge⸗ 
Kimes erleuchten, mehr gefchwächt find, als diejenigen, welche auf 
den Mittelpunkt fallen, fo werden die Ränder offenbar weniger hell, 
als der Mittelpunkt erfcheinn. If nun Mars mit einer unvoll- 
tommenen buschfichtigen Atmofphäre umgeben, fo werden biejenigen 
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Strafen, welche ven Rand des Planeten treffen, jedenfalls ſchwaͤcher 
fein, al® die auf die Mitte auffallenden , weil fie einen längeren Weg 
durch Die Schichten der Atmofphäre zuruͤckzulegen Haben. Schon aus 
diefem ®runde allein, felbft abgefehen von ber. Schwächung, welche das 
Licht erleidet, indem es ein zweites Mal die eben erwähnten atmofphäs 
rischen Scyichten durchlaͤuft, muß der feſte Theil der dem Rande bes 
nachbarten Gegenden dunkler erfcheinen, als der fefte Theil Der mitt 
leren Regionen. 

Außerdem ift noch eine zweite Urſache vorhanden, welche Pie 
optifchen Folgerungen bed Refultats beträchtlich modiſtcirt. In ber 
Richtung nad) jedem materiellen Punkte des Planeten muß man näm⸗ 
lich gleichzeitig dasjenige Licht wahrnehmen, welches von diefem Bunte 
zurädgemworfen wird, und dasjenige, welches in berfelben Richtung 
die entiprechenden, dazwiſchenliegenden Punkte der Blanetenatmofphäre 
reflectiren. Dieſes zweite Licht ift offenbar um fo intenfiver, je höher 
hie Atmofphäre felbft ift; und fomit ift einleuchtend, daß in der Nähe 
des Randes das atmofphärifche Licht, indem es zu gleichen Theilen 
zu dem Lichte eined Fleckens und zu bem ber benachbarten, helleren 
Regionen hinzutritt, diefe nahezu als gleich hell erfcheinen läßt. Es 
geichieht dies nach dem Grundſatze, daß: zwei Lichter gleich hell er- 
fcheinen, fobald der Unterfchied nicht mehr ald ungefähr 1/,, beträgt. 

Machen wir beifpieldweife die Borausfegung, ein gewifler Fleden 
und bie ihm benachbarte Gegend fländen ihrer Lichthelligfeit nach zu 
einander im Verhaͤltniß der Zahlen 30 und 31. Angenommen nun, 
es fomme nahe am Rande zu jeder biefer Intenfitäten eine durch 30 
ausgedrückte Lichtmenge hinzu; fo werben die Helligfeiten ſchließlich 
durch 60 und 61 audgebrüdt werden. Während der Flecken ſich vors 
ber von den umliegenden Gegenden in Helligfeit ſehr unterſchied, wirb 
diefer Unterfchieb jest unmerflicdh werben, weil er von 1/0 auf lien 
reducirt worden ift. 

Ganz analoge Betrachtungen führen, in Verbindung mit ges 
wifien photometrifchen Meflungen der bunten Stellen ſowohl, als der 
helleren PBartieen in der Mitte und in verfchiedenen Abfländen vom 
Rande, zu Bolgerungen über bie optifchen Befchaffenheiten ber 
Marsatmofphäre, von denen man hätte glauben follen, fie würden 
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uns ſtets verborgen. bfeiben. Derartige Meflungen fönnen aber nur 
mit einem großen parallaktiſch aufgeftellten und durch eine Uhr in Be⸗ 
wegung gefebten Fernrohre aufgeführt werden. Um in biefer Be: 
ziehung in größere Details einzugehen, werden wir daher warten, bis 
Brunner ben prächtigen Fuß, mit dem er gegenwärtig befchäftigt ift, 
auf dem Obfervatorium aufgeftellt haben wird. Für den Augenblid 
begrüge ich mich mit der Bemerfung, daß dieſelben optifchen Bes 
ttachtungen, welche gedient haben, um von dem Verſchwinden ber 
Sleden in der Nähe des Randes Rechenfchaft zu geben, aud) zur Er- 
flärung dienen werden, warum in ber Nähe eben diefed Randes die 
rothe Farbe merklich weniger intenfiv ift al& im Centrum. 

Um tie Rotationspole ded Mars hat man zwei weiße Flecken 
wahrgenommen, die auf eine fehr merfwürdige Weife an Größe wach» 
fen und abnehmen. Der fübliche Fleden verliert während bes Früh: 
jahrs und Eommers der füdlichen Halbfugel des Planeten allmälich 
an Ausdehnung, und waͤchſt während der beiden folgenden Jahres» 
zeiten. Analoge Bhänomene zeigen fi) am Nordpole, weshalb man 
mit großer MWahrfcheinlichfeit das Wachſen und Abnehmen in ber 
Größe der fraglichen Flecken dem Nieberfchlage und dem Schmelzen 
einer weißlichen unferem Schnee ähnlichen Maffe zufchreiben kann. 

Meiner Anficht nad) dürfte es, fei ed um die Erklärung wahrs 
[heinlicher zu machen oder um fie zurüdzumeifen, Intereffe haben, 
die Lichtintenfität der weiblichen Polarfleden im Verhältniß zu dem’ 
umliegenden, von der weißlichen Materie nicht bededten Theile zu 
ermitteln. Nun, wenn ich die Ränder der beiden Bilder in den Aequas 
torealgegenden übereinanderfallen ließ, fo fand ich, daß das aus ihrem 
Ücbereinanderfallen bervorgehende Segment ein Hein wenig minder 
hell war, als der gleichzeitig in jedem der getrennten Bilder gefehene 
Polarfleden. Zu den biöherigen Kenntniffen läßt ſich alfo die neue 
Angabe hinzufügen, daß das Licht, welches von ber die Polarfleden 
bildenden Materie refleetirt wird, an Intenfität mehr als doppelt fo 
Hark ift als dasjenige, welches von ben übrigen Punkten des Um⸗ 
fanges des Geftirns zu und gelangt: Die von mir über die Winfel- 
ausdehnung der Polarfleden angeftellten Meffungen werden zu bes 
Rimmen erlauben, bis auf welche Breite fie fich bisweilen erftreden, 
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wenn es möglich fein wird, für alle Oppofitionen bie Lage der Rotas 
tionspole in Bezug auf den Umfang des Planeten zu beſtimmen. Yür 
jegt konnen wir behaupten, daß die weißliche Materie des Polarfleckens 
bis zum 60. und felbt 50. Grade der Breite reicht. 


Die zuvor erwähnten Beobachtungen find mit einem Rochon’fchen 
Prismenfernrohre angeftellt worden, das jener fcharffinnige Akademiker 
eigenhändig conftruirt hatte. Ich hoffe, man wird anerfennen, daß 
ich von dieſem Inftrumente den größtmöglichen Vortheil gezogen habe. 
Uebrigens unterwerfe ich midy im Voraus und ohne Vorbehalt dem 
Urtheile, dad die beobachtenden Aftronomen in diefer Beziehung aus⸗ 
fprechen werden. Weniger nachgiebig werbe ich in Betreff meiner 
jungen Mitarbeiter fein; die Zweifel, weldye man gegen ihren Eifer 
und ihre Genauigfeit zu erheben verfucht, würden verbrießlichere Folgen 
haben und in mehreren Beziehungen ihre Zukunft gefährden können. 
Um zu verhüten, daß in biefer Hinficht Die gelehrten Körperfchaften 
und felbft die Behörven fehlgreifen, will ich hier mehrere einem be« 
rühmten Rechner *) entlehnte Stellen folgen laſſen, welche die hohe 
Adıtung bezeugen werben, bie er einft den auf ber parifer Sternwarte 
gemachten Beobachtungen zollte. Die neuern Arbeiten, deffen bin ich 
ficher, werben der Lobſprüche aller Teidenfchaftslofen Aftronomen nicht 
weniger würdig fein. 

Verfucht man jetzt, den Eifer der parifer Afttonomen in Zweifel 
zu ziehen, fo ift hier meine Antwort, die ich aus einer über den Um⸗ 
lauf des Mercur von einem gelehrten Afademifer ausgeführten Arbeit 
entnehme : 


„Die Meridianbeobachtungen diefed Planeten find feit vierzig 
Jahren vervielfältigt worten ; und durch den Eifer, die Ausdauer und 
die Gefchilichfeit ihrer Aftronomen befigt die parifer Sternwarte mehr 
davon ald irgend eine andere in Europa. In den lebten Jahren, 
von 1836 bis 1842, find zweihundert vollftändige Beobachtungen des 
Mercur ausgeführt worden: eine ungeheure Zahl, wenn man an die 
Schwierigkeit denkt, die ed hat, dieſen Planeten in -unfern Klimaten 


*) Leverrier. Anmerf. d. d. Ausg. 
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zu fehen, und die es nöthig machen, ſorgfaͤltig jede Gelegenheit dazu 
zu ergreifen. 

„Auch iſt es nicht zweifelhaft, daß man kaum halb ſo viel auf 
den übrigen Sternwarten Europas finden wuͤrde, obwohl ich uͤbrigens 
gern ihren gerechten Ruf anerkenne.“ (Théorie du mouvement de 
Mercure, 1845.) 

Handelt es ſich um Genauigkeit, fo ſpricht ſich derſelbe Verfafſer 
folgendermaßen aus: 

„In Bezug auf Genauigkeit gebührt ber Vorzug noch Frankreich, 
und zwar um Bieles. Die Discuffion zahlreicher Sonnenbeobady- 
tungen bat mir gezeigt, daß ber mittlere Fehler jeder derfelben auf der 
parifer Sternwarte nicht 1/,, Secunde in Zeit überfteigt.”) Es ift 
ein bewundernswürdiges Refultat der Bollfommenheit der Beobadh- 
tungen, auf dad man um fo mehr Recht hat ftolz zu fein, als es leicht 
fein würde, irgend einen andern Ort namhaft zu machen, wo man mit 
ebenfoviel Eifer und Gefchidlichkeit beobachtet, und wo dennoch der 
begangene Fehler faft doppelt jo groß ifl.“ ‚(Journal de mathema- 
liques pures, 1843.) 

MWünfchte man den Antheil zu. wiffen, welchen berfelbe Rechner 
für gut hielt, damald dem. Director der Anftalt zuzumelfen, fo würde 
ich folgende Stelle. woͤrtlich anführen : 

„Der wifienichaftlichen Kiberalität des gelehrten Directors unferer 
Sternwarte, Herrn Arago, verdanke ich ed, daß ich aus feinen koſt⸗ 
baren, noch nicht veröffentlichten Sammlungen habe Ichöpfen können. 
Ich habe alle meine Kräfte angeftrengt, um die Genauigfeit meiner 
Theorie nicht hinter der Genauigfeit der mir anvertrauten Beobad)- 
tungen zurücdbleiben zu Taflen.“ 

Endlich erhätt felbft der Künftler, dem wir unfern erften Mauer: 
kreis verdanken, feinen gerechten Antheil Lob in der bedeutungsvollen 
Phraſe: „Die Genauigkeit des Bortin’fchen Kreiſes ift bekannt.“ 

Nach diefen Anführungen wird man ſich ohne Zweifel fragen, 
wie dad, was des Lobes fo würdig fehlen, ſeitdem Gegenſtand fo gro⸗ 
ben Tadels geworden it? Es würde für mich nicht paflen, bie Loͤſung 


*) Ich meinerfeits zeſtche, daß ich eine ſolche Genauigkeit nicht erwartet hatte. 
15* 
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biefer Frage zu fuchen; doch muß ich für diefenigen, für weldye eine 
ſolche Rachforfchung Intereffe haben könnte, bemerken, daß der Berfafler 
der-vorftehenben Stellen noch nach feinem Eintritte in die Afademie eine 
fehr günftige Meinung von den auf ber parijer Sternwarte ausges 
führten Arbeiten behalten hat; wofür folgende Worte als Beleg 
dienen: 

„Bon 1835 bis 1845 habe ich die neue, noch unveröffentlichte 
Reihe der ausgezeichneten in Parid gemachten Uranusbeobadhtungen 
benugen fönnen, weldye Arago fo freundlicd war mir anzuwertrauen. “ 
(Comptes rendus, Bd, 22, ©. 910.) 


Meſſungen der Durchmeffer des Mars mit dem Rochon'ſchen Brismen- 
fernrohre. 


[Die Mefiungen, die hier folgen, find aus drei von Arago hinter: 
laffenen TZagebüchern entnommen. 

Die unmittelbaren Refultate der Beobachtungen find wegen des 
Fehlers des Nullpunftes ver Sfale an dem angewandten, von Rochon 
ſelbſt conſtruirten Prismenfernrohre corrigirt worden. 

Um den Nullpunkt der Theilung zu beſtimmen, hat Arago in den 
Jahren 1810 und 1811 nach verſchieden gelegenen Objecten viſirt. 
Folgendes iſt eine Zufammenftellung von dieſen Beobachtungen: 


Beobachtungsreihen, die ſich auf die Beſtimmung des 
Nullpunktes der Theilung beziehen. 


30. Mai 1810. Mittleres Ocular. Stange auf dem Thurme von 
Villejuif. Mittel aus 10 Beobachtungen = 84,90. 

29. $uni 1810. Stange eines der Pavillons auf dem Schloffe Bicetre. 
Ungünftige Umftände. Mittel aus 7 Beobachtungen = 74,14. 

29. Juni 1810. Mittlere Vergrößerung. Sehr dünne Schnur des 
Zelegraphen von Saint«Sulpice. Mittel aus 8 Beobachtungen = 80,55. 

29. Juni 1810. Mittlere Vergrößerung. Stange des Telegraphen- 
arms von Saint-Sulpice. Mittel aus 8 Beobachtungen = 80,75. 
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17. Juli 1810. Starke Vergrößerung. Eine Stange, die den Bavillon 
überragt, den man im Welten und jenfeits des Schlofles Bicetre bemerkt. 
Mittel aus A Beobachtungen = 83,50. 

18. Juli 1810. Mittlere Vergrößerung. Stange der Wetterfahne 
auf dem Schloffe Bicetre. Mittel aus 10 Beobadtungen = 81,27. 

28. September 1810. Stange des Ihurmed von Villejuif, Mittel 
aus 10 Beobadhtungen — 86,11. 

7. November 1810. Iupiterötrabanten. Da e8 fehr ſchwierig iſt, 
den Vunkt des Uebereinanderfallens zweier Objecte genau zu bezeichnen, 
jo habe ich den Nullpunkt durch eine Gleichheit in ten Abſtänden zu bes 
ſtimmen geiucht. Die erfte der untenftehenden Verticalreihen enthält die 
Zahlen, die der Inder anzeigte, während die beiden Bilder des Satelliten 
getrennt waren ; Die zweite Verticalreihe enthält die Zahlen der Skale, 
weldhe einem gleichen Abftande, aber auf der andern Seite des Null⸗ 
punkte, entfprachen. Die tritte Reihe gibt die Mittel aus den beiden 
Zahlen, oder den Nullpunkt: 


135 36 85,0 
130 35 82,5 
134 35 84,5 
140 35 87,5 
130 36 83,0 

Mittel. 2... . 845 


| 24. December 1811. Starke Vergrößerung. Stange des Bligab- 
leiter des Luxembourg, Die über dem großen Eingange der Rue de Tournon 
Recht. Mittel aus 8 Beobachtungen — 79,50. 

An demfelben Tage. Schwache Vergrößerung. Daffelbe Object. 
Mittel aus 9 Beobachtungen = 80,06. 

An demfelben Tage. Daffelbe Object. Mittlere Vergrößerung. Ich 
juhe den Nullpunkt zu beftimmen, indem ich die Bilder auf beiden Seiten 
von dieſem Punfte entferne. Die conifche Form des Bligableiterd erleich⸗ 
tert Diefe Beobachtungen ſehr: 


Mittel 
oder Nuflpunft. 

60 103 81,5 
60 100 80,0 
47 113 80,0 
36 122 79,0 
38 122 80,0 
36 123 79,5 
36 123 80,0 


Mitt... ... 80,0 
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Juli bis Detober 1812. 


Als ih Figuren aus Pappe, Streifen und 


Kreije, an dem weftlichften Fenſter des Lurembourg angebracht hatte, erhielt 


ich die folgenden Reſultate: 
Die um 19908 von einander abftehenden oberen Streifen 





haben durch 18 Verfuchsreihen gegeben . . . 477,48 
Die un 403=® von einander entfernten äußerflen Seele 
haben durch A Doppelreihen gegeben . . 887,42 
Es geht hieraus hervor, daß ohne Irradiation und unab- —— 
hängig vom Nullpunfte 204" entfprechen . . . 409,94 
Nun aber hat man 
2040m. 19g9um — 409,94:x — 399,89 
477,48 
Daber der Nullpunft = 77,59 
Die um 204” von einander entfernten unteren Streifen 
haben durch 18 Neihen gegeben . . 2 2 2 2 00. 0. 489,08 
Die äußerften Streifen entfprechen . . . 887,42 
Daraus geht hervor, daß 19972 zum Werth Haben . 398,34 
Nun bat man aber 
{99mm . 204mm — 398,34: —= 408,34 
489,08 
Der Nullpunft entfpridt . 80,74 
Die weißen Streifen find A6mM breit und haben, unmit⸗ 
telbar gemefjen, durch 8 Beobachtungsreihen gegeben 168,27 
Man hat aber 
204mm : 46mm — 409, 9A:xı = . . .» 92,42 
Daber entjpricht der Rullpunft der Thetlung . 75,85 
Der weiße Kreis von Alj®m Durchmeſſer entipridt . 904,70 
Die um 204m yon einander abſtehenden unteren Streifen 
haben gegeben 489,08 
Hieraus folgt, daß 207mm entforedjen 415,62 
Man hat nun aber 
207mm: 46mm — 415,62: —= 20.923,36 
Die unmittelbar gemeſſenen Streifen haben gegeben 168,27 
Der Nullpunft entfpriht lo - » 2 0. 75,91 
Der weiße Kreis von Atem Hat gegeben . . . « 904,70 
Die oberen um 199”m entfernten Streifen 477,48 
Es folgt hieraus, daß 212”@ entfprechen . 427,22 
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Kun bat man 
212mm: 427,22 — Am re , . . 92,80 
168,27 


Der Anfang der Theilung liegt uf . . 75,58 


Die durch innere und äußere Berührung gemeflenen 

Streifen find nach dem Mittel aus 4 Reiben gefunden m worden 

di . . 0. .. 0.990,35 
Die directe Meſſung hat gegeben ee nee. 168,27 


Es folgt daraus, daß Null entipriht . . . . . . 7792 
Der mittlere Streifen von 121,50m ‚Fänge bat durch 

5 Reihen gegeben . . . nn. 324,75 
Aber für A6mm Hat man . R ee 2.200. 168,27 
Daher geben 75, 520 . ee. 156,48 


Nun aber bat man 
75,598. A600 u 156,48: 1 , 








. 95,34 
168,27 
Der Nullpunkt entfpriht babe . . . . 72,93 


Der obere Streifen von 117,5== hat durch 5 Reihen 
gegeben . . . ee ee. 316,28 
Wenn man für 4682 ee en ee ee. 168,27 
abzieht, fo erhält man für am 148,01 
Run aber hat man 
71,5u0: 46mm — 148, 01:ı — 





. 95,22 
168,27 
Der Nullpunkt entfpriht . . - . . . 73,05 


Der untere Streifen von 115mm hat in 5 Reihen ge⸗ 





geben ... .. 311,98 
Zieht man für 46mm een nn. 168,27 
a, fo erhält man fr 69mm 0. 2 2 22. 143,71 


Nun aber hat man 

Gym: a6 — 143,71: =. . .. . 95,81 

168,27 

Der Nullpunkt entipriht - - -» . . . 72,46 

Das allgemeine Mittel dieier 9 Veſtimmungen tft 75,78. 
Da die Focaldiſtanz des Prismenfernrohrs 2,350 Meter, und die 
eufernung der Sübfeite des Lurembourg von dem wehllichen Thurme des 
Obſervatoriums 1306,9 Meter beträgt, fo folgt daraus, daß die Focal⸗ 


‘ 
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diſtanz für die Miren 2,35506 Meter ifl. Außerdem hat man gefunden, 
dag 1 Millimeter 1,77315 Sfalenthetlen gleich if. Daraus folgt. daß 
die Focaldiftanz des Fernrohrs um 5,06%" oder 8,97 Sfalentheile länger 
ift, wenn man nad der Façade des Lurembourg, ald wenn man nad 
den Sternen viflrt. . 





Daher ift 
der Nullpunft für bie Diftanz des Zurembourg = 75,78 
. 8,97 
der Nutlpunft für Objecte am Himmel = . . . 84,75 


Die Refultate der aus Arago's Beobachtungsregiften entnom- 
menen birecten Meffungen der Marddurchmeffer find mit diefer Zahl 
corrigirt in die folgende Tabelle aufgenommen worden. 

Alle mit dein PBrismenfernrohre ausgeführten und in die Regifter 
aufgenommenen Beobadytungdreihen beftehen aus drei Columnen, von 
denen bie eine, die in der Mitte, der Berührung der beiden Scheiben 
entfpricht, während die beiden anderen die Punkte bezeichnen, wo fie 
getrennt find und wo fie ineinander eingreifen. Es folgen hier die 
Mittel aud den Zahlen der mittleren, 5 bis 15 Meflungen enthal- 
tenden Columne; die einzelnen Werthe differiren untereinander immer 
um weniger ald 10 Sfalentheile.] 


Zufammenftellung von Arago's Meifungen der Mars— 
durchmeſſer, ausgedrückt in Skalentheilen des 
Rochon'ſchen Prismenfernropre. 


1811, 21. Mai. Moment des Meridiandurchgangs des Mars. Der 
Planet iſt verwaſchen und undulirend, beſonders in verticaler Richtung. 
Horizontaler Durchmeſſer 252,12; verticaler Durchmeſſer 243,25; Ab⸗ 
plattung 1/gg. Beobachtungen von Arago. 

22. Mai, 116 15” wahrer Zeit. Mars ift undulirend und fchlecht 
begrenzt. Der Himmel jcheint ziemlich rein, aber die Sterne funfeln ſehr. 
Horizontaler Durchmeffer 252,00; verticaler Durchmeffer 242,75; Ab— 
plattung 1/gq- 

23. Mai, 11% A459 wahrer Zeit. Mars ift undulirend und ver- 
waſchen. SHorizontaler Durchmeffer 248,05; verticaler Durchmeffer 
241,87; Abplattung ?/,,. Beobachtungen von Arago. 

24. Mai, von 11h 450 His 12h A5m wahrer Zeit. Mars wird 
gegen 1° jo verwaichen, daß man die Beobachtungen unterbrechen muß. 
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Sorigentaler Durchmeſſer 248,58; verticaler Durchmeſſer 243,92; Ab⸗ 
plattung !/a3. Durchmeſſer nach 45° linfs 245,60; Durchmeffer nach 
450 rehtd 241,25. Beobachtungen von Arago. | 

28. Mai, von 11h 30= His 12h 15@ wahrer Zeit.. ' Mars ift 
nach der verticalen Richtung fehr undulirend und nad) beiden Richtungen 
ſehr verwaſchen. Sorizontaler Durchmefier 251,41; verticaler Durch⸗ 
mefier 243,25, Abplattung 1/z,. Beobachtungen von Arago. . . 

29. Mai, 116 45%, Augenblick des  Meridianturchganges des 
Mars. Der Planet ift glänzend und wohl begrenzt, aber er wird ſchwach, 
weil ihn die Dünfte erreichen. SHorizontaler Durchmeffer 248,25; ver 
tialer Durchmefler 244,75; AUbplattung m Beobachtungen von Arago. 

2. Juni, 11h 30® wahrer Zeit. Die flarken Undulationen des 
Planeten geſtatten feine lange Bortiegung Der Beobachtungen. Horizon⸗ 
taler Durchmefjer 244,32. Beobachtungen von Arago. 

10. Juni, 10% 45% wahrer Zeit. Bolardurchmeffer 241,25; Ae⸗ 
quatorealdurchmefler 240,95. Der Planet ift in biefem (egtern Sinne 
ausgeichnitten. Beobachtungen von Arago. 


1813. Nacht vom 5. zum 6. Juli, von 1h 30m bis ıh 45%, Der 
Planet ift undulirend und verwaichen. Horigontaler Durchmeſſer 278,25; 
verticaler Durchmeffer 277,00; Abplattung N/gog. Beobachtungen von 
Arago. 

Nacht von 7. zum 8. Juli, von 12h 45m His Ih. Mare iſt ein 
wenig verjchleiert und verwaichen. Horizontaler Durchmeſſer 282,00; 
berticaler Durchmefjer 280,42; Abplattung Alyy. Beobachtungen von 
Arago. 

Nacht vom 12. zum 13. Juli, von 125 bis 126 450, Mars ift 
ein wenig verwajchen und jeine Ränder unduliren in geringem Maaße. 
Horigontaler Durchmefler 296,92; verticaler Durchmefler 294,83; Ab⸗ 
plattung 1/45. Beobachtungen von Urago. . 

16. Suli, von 105 50" Gig 12h 15m, Der Hinmel ift- verjchleiert 
ud Mars ein wenig verwaſchen. Uequatorealdurchmeiler 302,12; Bolar- 
turdmefjer 299,57 ; Abplattung Is. Beobachtungen von Arago. 

Nacht vom 21. zum 22. Juli, von 125 bis 12 307. Mars ift 
ziemlich gut zu ſehen. Nequarorealturchmefler 313,81; Polardurchmeſſer 
306,36; Abplattung! /. Beobachtungen von Arago. 

27. Juli, von 116 450 his 12h. Die Ränder des Planeten undu⸗ 
lisen art. Aequatorealdurchmeſſer 317,03; Polardurchmeſſer 310,54; 
Abplattunge! / . Beobachtungen von Arago. 

28. Juli, von 116 550 His 12h 150. Mars iſt ein wenig ver⸗ 
waſchen. Aequatorealdurchmefier 320,48; Polardurchmeſſer 308,95; 
Abplattung lag. 
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29. Juli, 118 558, Mars iſt undulirend und verwaichen und Die 
Beobachtungen find wenig ficher. Aequatorealdurchmeſſer 325,75. Beob- 
achtungen von Arago. 

Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguft, von 120 30m His 1b. Der 
Blanet if gut zu fehen. WUequatorealdurchmefler 322,89; Polardurd« 
mefler 312,33; Abplattung 9/s0. Beobachtungen von Arago. 

In derfelben Radıt, von 1b 15= bis ıh 400. Mars iſt immer 
ziemlich gut begrenzt und noch gut zu feben. Aequatorealdurchmefſſer 
321,67; PVolardurchmeſſer 313,35; Abplattung I/r. Beobachtungen 
von Arago. 

1. Auguft, von 106 A5= His 116 30%, Obgleich der Himmel 
dunftig, iſt Mars doch gut zu fehen, ausgenomigen gegen Ende Der “Beob- 
achtungen bed geneigten Durchmeflerd. Durchmeſſer des Aequators 322,33; 
Durchmeffer in der Richtung der Pole 312,65, Abplattung 1/,, ; Durch⸗ 
mefjer in der um 45° geneigten Richtung 316,81. Beobachtungen von 
Arago. 

2. Auguſt, von 116 450 bis 12%. Mars iſt gut ſichtbar, aber 
undulirt ein wenig. Aequatorealdurchmeſſer 324,12; Polardurchmeſſer 
309,25; Abplattung 1/gs. Beobachtungen von Arago. 

Nacht vom 3. zum A. Anguft, von 116 55= bis 12h 15m. Mars 
ift ein wenig verwaſchen. Aequatorealdurchmeſſer 322,17; Polardurch⸗ 
mefler 311,17; Abplattung ! /9. Beobachtungen von Arago. 

7. Auguft, von 115 20= bis 11b 452, Mars ift etwas verwaſchen. 
Nequatorealdurchmefier 319,67; PBolardurchmefler 306,45; Abplattung 
YUgs. Beobachtungen von Arago. 

13. September, 8b 15”. Mars iſt verwaſchen und Ichlecht begrenzt. 
Polardurchmefler 241,25. Beobachtungen von Arago. 

16. September, 9b. Mar tft ziemlich gut zu fehen. Polardurch⸗ 
mefler 230,25. Beobachtungen von Arago. 

”— 19. September, 96 30=. Der Planet iſt etwas verwaſchen, wie ger 
wöhnlich. Polardurchmeſſer 230,11. Beobachtungen von Arago. 

27. September, 8b 30=@. Mars ift verwafchen, ſchlecht begrenzt umd 
undulirend. Polardurchmefler 212,05. Beobachtungen von Arago. 

29. September, 8 30%. Mars ift äußerft verwafdhen. Größter 
Durchmeſſer 210,58. Beobachtungen von Arago. 

11. October, von 7b 30= bis’ 7b 450, Der Planet ift in der 
Richtung des Aequatord ausgefchnitten; feine Scheibe ift verwafchen und 
die Beobachtungen find ſehr Ichwierig. Aequatorealdurchmefler 171,25; 
Polardurchmefier 185,75. Beobachtungen von Arago. 

19. October, von 8b 30= bis HH. Die Scheibe ift etwas ver: 
wafchen. Durchmefler des ausgeichnittenen Yequators 156,05. Polar⸗ 
durchmefler 170,39. Beobachtungen von Arago. 
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24. October, von 6b 30" His Tb, Mars ift fehr undulirend und 
verwaichen, und Die Beobachtungen find fehr ichwierig. Durdymefler des 
auögeichnittenen Aequatord 144,00; Polardurchmefler 164,84. Beob⸗ 
achtungen von Arago. 

5. November, von 6* 452 bis 7b. Mars iſt leidlich gut zu ſehen. 
Durchmeſſer des ausgefchnitterren Aequators 131,04; Polardurchmeſſer 
147,42. Beobachtungen von Arago. 


24. Rovember, von 5b 30m his 6b. Mars undulirt ein wenig und 
die Beobachtungen werden gegen 68 fehr ſchwierig. Durchmeſſer des aus⸗ 
geihnittenen Aequators 116,39; Durchmeſſer in der Richtung der Pole 
128,00. Beobachtungen von Arago. 


8. December, 6b. Mars ift durch den Nebel etwas ſchwach. Polar⸗ 
durchmeſſer 116,25. Beobachtungen von Arago. 


11. December, 5b 30= His 5b 45°, Mars ift für Augenblide ver- 
waſchen. Durchmeſſer ded ausgefhnittenen Uequatord 102,87; Polar- 
durhmefier 113,03. Beobachtungen von Arago. 

27. December, 8 30%. Mars ift ein wenig verwafchen. Die Beob⸗ 
achtungen find fchwierig und unſicher. Die Meſſungen des Eleineren 
Durchmeſſers find immer viel weniger Jeicht ald die anderen. Das Segment 
mit doppelter Helligkeit nimmt man nur dann deutlich wahr, wenn die eine 
Scheibe merflich in die andere eingreift. Durchmefler des auögeichnittenen 
Arquatord 96,58; Polardurchmeſſer 99,42. Beobachtungen von Arago. 

28. December, von 7b bis 7b 30=. Der Planet iſt verwafchen. 
Durchmeffer des ausgefchnittenen Aequators 94,55; Polardurchmefſſer 
97,56. "Beobachtungen von Arago. 

30. December, von 6b A5m his 7b 15m. Mars iſt trog des Nebels 
ziemlich gut au fehen. Durchmefler des ausgefchnittenen Aequators 92,35 ; 
Polardurchmeſſer 96,11. Beobachtungen von Arago. 


1814. 1.Ianuar, 7Th 15°. Mars iſt verwaſchen. Polardurchmeſſer 
96,04. Beobachtungen von Arago. 

1. Kebruar. Die Beobachtungen find fchwierig. Verticaler Durch⸗ 
welee 77,55. Beobachtungen von Arago. 


1815. 27. September, von 11 bis 11h 15=. Mars Ift ver 
weichen und Die Beobachtungen find ſchwierig. Größerer Durchmefier 
282,08; Fleinerer Durchmefler 279,42. Beobachtungen von Arago. 

3. October, von 106 A5® His 11. Der Blanet ifl ein wenig ver- 
waſchen. Größerer Nequatsrealdurchmefler 287,15; Eleinerer Durchmefler 
219,85. Beobachtungen von Arago und Mathieu. 

7. October, von 75 30" bis 7b A5m. Mars ift momentan ver- 
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waſchen. Geößerer Durchmefler 254,08; Eeinerer Durchmeller 249,67. 
Beobachtungen von Arago. 

8. October, von Ob A5m his 10°, Der Himmel ift rein und Mars 
gut zu fehen. Aequatorealdurchmeſſer 290,32; Polardurchmeſſer 286,45. 
Beobachtungen von Arago. 

15. October, von 105 bis 10h 30=, Der Himmel ift bewölft, eẽ 
ift ein wenig neblig; Mars erfcheint etwas undulirend. Aequatorealdurch⸗ 
mefler 288,82; Polardurdymefier 284,88; Ubplattung Ya. Beobach⸗ 
tungen von Arago. 

16. October, von 106 15= His 11b. Obgleich der Himmel jehr 
nebelig ift, fo iſt Mars doch nicht jchlecht begrenzt, und gut zu ſehen. 
Mequatorealburchmeiler 289,00; Polarturchmefier 285,67; Abplattung 

a7. Beobachtungen von Arago. 

17. October, von 106 bis 106 30m, Mars ift zeitweilig verwafchen. 
Der Himmel ift rein. WUequatorealdurchmefler 286,45; der gemeflene 
Durchmeſſer iſt faft Horizontal. Polardurchmefler 285,67; der gemeflene 
Durchmeffer ift faft vertical. Abplattunge! / z03. Für diefe Mefiungen, fo 
wie für die einiger vorhergebender Reihen, ift als Polardurchmeſſer der 
Durchmeffer angefehen worten, der durch den Theil der Scheibe geht, an 
dem zu gleicher Stunde an den lebten Tagen der glänzende Polarfleck ge 
fehen wurde; ſenkrecht auf diefem wurde ber Nequatorealdurhmefler ans 
genommen. Jedoch ift man nicht ficher, diedmal genau die beiden Axen 
der Ellipfen gemefien zu haben. Beobachtungen von Arago. 

Nacht vom 20. bis 21. October, 12h A5m bis 1b 15°. Hequa- 
torealdurchmefier 283,45; Polardurchmefler 280,05; Abplattung 1/gs. 
Beobachtungen von Arago. 

24. October, 8b 150 bis 8 30m. Mars ift ein wenig verwaichen 
und undulirt, Aequatorealdurchmefler 274,75; Polardurchmefler 277,65. 
Beobachtungen von Arago. 

6. November, 7b 45® bis Sb. Nequatorenldurdhmefler 244,58; 
Bolardurchmefler 248,08. Beobachtungen von Arago. 


1817. 10. December, von 8b 30m His HR wahrer Zeit. Das Wet: 
ter ift nebelig, Mars fchwach und fehwierig zu beobachten; die Reſultate 
der Meflungen find etwas unficher. Aequatorealdurchmeſſer 224,58. 
Beobachtungen von Arago. 

15. December, von 7h a5u His 8b. Mars ift etwas verwaſchen. 
Aequatorealdurchmefler 215,25; Polardurchmefler 213, ‚95; Abplattung 
1/9. Beobachtungen von Arago. 

20. December, 7R 45". Wequatorealdurchmeffer 211,25. Beob⸗ 
achtungen von Arago. 
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1837. 5. Februar, 10%. Der Blanet undulirt ein wenig. Aequa⸗ 
torealdurchmefler 190,505 Polardurchmeſſer 187,65; Abplattung 1er. 
Beobachtungen von Arago. 
7. Bebruar, 106 300. Aequatorenldurchmeffer 190,92;. Polar⸗ 
turhmeficr 189,95, Abplattung I/ygr. Beobachtungen von Arago. 


1845. 7. Auguft, Mitternacht. Acquatorealdurchmefler 320,35 ; 
Bolardurchmefier 323,25. Beobachtungen von Arago. 

9. Auguft, 116 30m, Verfchiedene, abwechfelnd ton Arago und 
den jüngern Aftronomen der Sternwarte angeftellte Beobachtungen haben 
folgende Reſultate geliefert: 


Aequatoreal: Polardurch⸗ 
Beobachter. durchmeſſer. meſſer. 
Arago .. 326,45 320,85 
Eugen Bowvard. . 325,75 321,05 
Zaugier . 326,25 320,08 
Goufon . 325,65 320,25 
Bay . 324,25 315,92 
Nacht vom 12. bis 13. Auguft, 12h 150 His 1b 3om. 
Arquatoreal: Polar⸗ 

Beobachter. durchmeſſer. durchmeſſer. Abplattung. 
Zaugier . 326,25 319,45 1/,g 
Faye . 331,47 325,75 U 
Eugen Bouvard 326,45 323,75 Ya 


Nacht vom 14. bis 15. Auguft, 126 30m. Der Himmel ift rein 


und der Planet erfcheint ruhig. 


Aequatoreals Bolar: 
Beobachter. durchmefler. durchmefler. Abplattung. 
Eugen Bouvard 328,45 320,85 re 
Baye . 328,50 322,65 M/ng 


16. Auguft. Hequatorealdurchmefler 331,25; Polardurchmefſer 
318,25; Abplattung 1/5. Beobachtungen von Arago. 


17. Auguft, 106 ı5" bis 12h. 


Aequatoreal- Polar: 

Beobachter. durchmefier. durchmeſſer. Abplattung. 
Arago 331,47 321,92 ur 
Laugier . 329,55 321,85 las 
®oujon . . 333,25 313,45 17 
Baye 000. 334,85 319,65 1/gg 
Eugen Bouvard 329,63 318,97 E 
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19. Auguft, Mitternacht. 
durchmefier 321,75; Abplattung 1/,. 

20. Auguft, 11% 30" His 1b 3om, 
dann ziemlich ruhig. Der Himmel ift bewölkt. 


Aequatorealdurchmefler 328,75; Bolar- | 
Beobachtungen von Arago. 
Mars undulirt anfangs, wird 


Kequatoreal: Bolar: 
Beobachter. durchmefler. durchmefler. Abplattung. 
Laugier... 331,00 322,92 —— 
Eugen Bouvard 331,25 318,92 gs 
Goujon . 331,25 319,05 Yon 
22. Auguft, 10 30m, Mars ift fehr undulirend. 
Aequatoreal⸗ Polar⸗ Abplat⸗ Durchmefler 
Beobachter. durchmefler. durchmefler. tung. nach 489 rechts. 
Aragd . . . . 331,68 320,75 1/ao 330,50 
Eugen Boudard 332,25 318,25 Up 328,25 
Goujon 332,25 317,58 1a 329,25 
24. Auguft, von Mitternacht big 1b. 
Aequatoreal⸗ Polar⸗ 
Beobachter, durchmeſſer. durchmeſſer. Abplattung. 
Eugen Bouvard 328,68 316,75 
Goujon . 329,85 319,85 1/33 
Faye. 328,75 317,65 ao 
25. Auguft, 11b 450 His 1. Mars undulirt flark. 
Aequatoreal: Polar⸗ 
Beobachter. durchmeſſer. durchmeſſer. 
Faye.. 328,25 319,05 
Goufon . . . . 323,50 314,00 
328,25 317,25 - 


Eugen Boward . 


29. Auguft, 10°. Mars undulirt ſtark und die Beobachtungen 


find ſchwierig. 


Aequatoreal⸗ 
Beobachter. durchmeſſer. 
Goujon .. 320,25 
dar. . . .. 324,58 
Eugen Bouvard. . 323,08 
30. Auguft, 10b A5m, 
Aequatoreal⸗ 
Beobachter. durchmeſſer. 
Eugen Bouvard 320,55 
Goujon . 320,45 


Polar: 
durchmefler. 
312,00 . 
314,85 
311,58 


Bolar: 
durchmefler. 
310,85 
310,65 
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31. Auguft, 116. Mars ift ziemlich rubig. Aequatorealdurchmeffer 
317,65; Polardurchmefier 307,95. Beobachtungen von Arago. 


1847. 28. October. Aequatorealdurchmefier 276,45 ; Polardurch⸗ 
mefler 265,95. Beobachtungen von Laugier. 

25. October. Der Planer ift Augerft undulirend; die Beobachtungen 
find unftcher. 


Aequntoreal: Polar: 
Beobachter. ducchmefler. durchmeſſer. 
Laugier... 275, 25 270,92 
Petit 270,58 266,50 
26. October. 
Aequatoreal⸗ Polar⸗ 

Beobachter. durchmeſſer. durchmeſſer. Abplattung 
Arago 280,25 267,85 1igg 
Zaugier . 275,92 267,25 A 

27. October, 8h A5m, . 
Aequatoreals Bolar: 

Beobachter. durchmefler. durchmeffer. Abplaftung. 
Arago 279,25 . 267,75 Um 
Zaugier . 278,92 268,50 las 

28. October, 8h 15®, 
Aequatoreal⸗ Polar⸗ 

Beobachter. durchmeſſer. durchmeſſer. Abplattung. 
Arago 281 ‚42 27 2,25 1/30 
Laugier . 276,42 270,85 !/a 

30. October. 
Aequatoreal⸗ Polar⸗ 

Beobachter. durchmeſſer. durchmeſſer. Abplattung. 
Arago .275,25 267,58 15 
Laugier . 276,85 263,75 a 


[Um den Werth der Sfalentheile des Prismenfernrohrs, in wel- 
hen die in der vorſtehenden Tabelle angeführten Meffungen der Durch⸗ 
mefler ausgedrüdt find, zu beftimmen, hat Arago in den Jahren 1811 
und 1812 verfchiedene Beobachtungen gemacht, die fih in feinen 
Beobachtungsregiſtern aufgezeichnet finden. Unter dem Datum des 
26. December 1811 enthalten fie folgende Bemerfung:*) „Ich habe 


*) Aus welchem Grunde dieſe Notizen erft hier folgen, und nicht, wie zu 
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heute zwei verfehiebene Figuren aus Papier an dem weitlichften Fenſter 
des Lurembourg angebracht und gemeflen, um den Werth der Sfa- 
lentheile zu beftimmen. Zwei Streifen weißen Papierd von 69,5" 
Breite waren auf ſchwarze Pappe aufgeklebt, fo daß ihre inneren Raͤn- 
der 306,5"® von einander abftanden und die Entfernung ber beiden 
äußeren Ränder AA6,0"= betrug. Die Mittelpunfte waren um 
376,20 von einander entfernt. Jeder biefer Streifen nahm nur die 
Mitte der Breite der Bappe ein, fo daß man die durch das Prismen⸗ 
fernrohr verfihobenen Bilder der Streifen mit ihren Rändern an einan 
der legen und folglich ihren Abftand unabhängig von der Irradiation 
jedes Streifens meffen konnte. Die Pappe mit den Streifen war an 
dem weftlichflen Laden bed Fenſters angebracht. Auf dem öftlichen 
Laden des weftlichften Senfters im Luxembourg hatte ich ebenfalls eine 
ſchwarze Bappe befeftigt, worauf ein weißer Kreis von 268"= Yurd: 
meſſer geklebt war. Neben dieſem brachte ich auf Demfelben Fenſter⸗ 
laden noch eine weiße Pappe an, worauf fich ſchwarze Streifen und 
ein fchwarzer Kreid befanden. 


„Der Schwarze Kreid und die ſchwarzen Streifen hatten urjprüng: 
lich mit dem weißen Kreife und den weißen Streifen völlig gleiche 
Dimenftonen; da aber die Pappe, worauf die ſchwarzen Figuren auf 
geflebt waren, während der Nacht vom 26. bis 27. der Beuchtigfeit 
ausgeſetzt geweſen war, fo war fie etwas bauchig geworden, welcher 
Umftand die Meffungen hätte ftören fönnen. Ich wiederholte daher 
im Lurembourg an der Pappe, die nicht mehr vollftändig glatt war, 
die folgenden Meffungen: verticaler Durchmeffer des ſchwarzen Kreiſes 
267== ; horizontaler Durdymefler deſſelben Kreifes 268"" ; Entfer 
nung der Streifen 307°” ; Breite derfelben 68,5", * 

- Die Mittel der auf dem weftlichen Thurme der Sternwarte ge 
machten Meffungen haben in Skalentheilen des Fernrohres ergeben: 

Durchmeſſer ded weißen Kreifed (268m) . „ 617,53 


Abftand der Mittelpunfte der weißen Streifen 
(376,200) 2 2222... .838,36 


erwarten ftand, weiter oben in den Anfang dieſes Kapitels geftellt find, ift nicht 
einzufehen. Anmerk. d. d. Ausg. 
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Breite der weißen Streifen (69m) . . 2.0.2. 221,78 
Breite der ſchwarzen Streifen (68,5"m) . . SS x. 219,37 
Durchmefler des ſchwarzen Kreiſes (267 ‚sum) .. 617,63 
Zwiſchenraum zwiſchen den ſchwarzen Streifen (375 ‚5un) 838,39 

Bon allen biefen Zahlen muß man 75,78 wegen bed Fehlers im 
Rulpunkte der Skale abziehen (ſ. oben ©. 232). 

Am 10. Juli 1812 hat Arago nochmals Miren auf dem weft 
lichten Senfter des Lurembourg anbringen laſſen. Diefe Miren, bie 
an demfelben Tage, an welchem man fie nad) dem Lurembourg ges 
bracht hatte, gemeflen wurden, befaßen folgende Dimenflonen : 

i Durchmefler . . 00. 411,0m8 

Mit dem Zirkel wurde ge unden .. 411,5. 
Beifer Kreis Der — — hat geben, 205,5 

Eine dritte Meffung ergab. . . “ 411,0 


Durdmefier . . .» 2.0. 421,5 


Mit dem Zirkel wurde gefunben 00. 421,0 

Schwarzer Kreis Der ebenfo gemeffene Radius hat gegeben 211,0 
Eine dritte Meffung ergab . . . . 421,0 

Breite der weißen Streifen . . 20.20. 46,0 
Abſtand der inneren Ränder zweier Streifen 2.2.1580 
Abſtand der inneren Ränder zweier anderer. . . . .. 153,0 
Abſtand der äußeren Ränder zweier Streifen . . . . 250,0 
Abſtand der äußeren Ränter zweier anderer. . . . . 244,5 


Zu diefen Meffungen muß man die folgende von Arago in feinen 
Beobachtungsregiſtern verzeichnete Bemerkung Hinzufügen: 

„Ih ließ am 24. October 1812 die Platte, auf der meine Miren 
befinblich waren, vom Lurembourg abnehmen. Da das ſchlechte Wet- 
ter, die Sonne und der Regen fie ein wenig gefrümmt hatten, fo wies 
derholte ich auf der Sternwarte die Meffung und fand: 

Horizontaler Durhmefir . . . . . 409,5" 

.. I Berticaler Durdhmeflr . -. . . . .. 410,5 

Weißer Kreis | m, rapmefler * I 240090 
Anderer Durchmeſſer unter 450 . ... 409,5 
Horizontaler Durhmefler . . . . 421,0 
Andere Meſſung defjelben Durtmefin . 422,0 
Schwarzer Kreis | Durchmefler unter 450  . . . 421,5 
Anderer Durchmeffer unter 450 0... 421,5 
Berticaler Durdhmeflr . . » . . . 421,5 
Arago's ſämmtl. Werke. XV. 16 


243 Eunfjehater Band. 


„Die weißen Streifen haben nicht biefelbe Länge. Bei ven am 
26. October 1812 angeftellten Meſſungen babe ich gefunden, daß der 
mittlere Streifen ber längfte und zwar gleich 121,5"= if, daß ber 
(fcheinbare) obere Streifen gleih 117,5°®, und dag der (fcheindare) 
untere Streifen der Fleinfte von allen und gleich 115,0"® iſt.“ 

Die im Yuli, Auguft, September und Ortober 1812 ausge 
führten Beobachtungen haben die folgenden Refultate gefiefert, von 
denen jedes das Mittel einer fehr großen Anzahl von Beobachtungen 
it, die auf dem weſtlichen Thurme der Sternwarte angeſtellt wurden. 

Skalentheile des 


Prismenfernrohres. 
Abſtand der oberen Streifen (199m) . . . A77,48 
Abſtand der äußeren Streifen (403me), . . 887,42 
Breite der weißen Streifen (Abu) . . . . 168,27 


Abftand der inneren Streifen (20480), . . 489,08 
Durchmefſer des weißen Kreites (A11”®) . . 904,70 


Durchmeſſer des Schwarzen Kreiſes (A214, >) . 924,88 
Länge der Streifen (121,570) . . . 324,75 
Länge der Streifen (117,570) . . 2... 316.28 
Länge der Streifen (115,0mm) . . . 2... 311,98 


Bon allen diefen Zahlen muß man 75,78 als Correction für 
ven Fehler ded Nullpunftes abziehen. 

Um aus dielen Meffungen Nutzen zu ziehen, mußte Arago eine 
trigonometrifche Operation zur Beitimmung der Entfernung des Lurem- 
bourg von der Sternwarte vornehmen; dieſe Operation wurde im 
Auguft und September 1812 ausgeführt. 

Die Entfernung des Mittelpunfted des öftlichen Thurmes der 
Sternwarte von dem Mittelpunfte des weitlichen Thurmes iſt ge 
meſſen worden: 1) mit grauen Maaßftäben (regles grises), und gleid 
36,742 Meter gefunden worden, 2) mit rothen Maaßjtäben (rögles 
rouges), und gleich 36,743 Meter gefunden worden, 3) mit einem 
Meter aus Kupfer, das in die Richtung zwilchen beide Mittelpunfte 
ohne Hülfslineal gebracht wurde, und gleih 36,777 Meter gefunven 
worden. 

Der in dem öftlihen Thurme gemeffene Winkel zwifchen der Mire 
bed weftlichen Thurmes umd der Mitte des Fenſters im Lurembourg, 
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auf dem bie Miren angebracht waren, ift burch das Mittel aus 
10 Beobadytungen gleich 890 51’ 26,622 gefunden worden, 

Der im weftlihen Thurme zwifchen der Mire tes öftlichen 
Zhurmes und der Mire des Lurembourg gemefienen Winkels iſt gleich 
88° 32° 0,91’’ gefunden worden. 

Der Mittelpunkt des zur Meffung dienenden Kreifes und die 
Miren in den Thürmen waren gleich hoch über dem Fußboden dericlben. 

Rimmt man alfo 36,76 Meter als Entfernung der Mittelpunfte 
der beiden Thürme ber Sternwarte an, fo hat man 1308,84 Meter 
ald Entfernung des Lurembourg von dem öftlihen Thurme und 
1309,27 Meter al8 Entfernung von dem weftlichen Thurme. Mit 
dem Werthe von 36,74 Meter als Diftanz der Mittelpunfte ber 
Thürme findet man refpective 1306,43 Meter und 1306,86 Meter 
für die Entfernung vom Lurembourg. 

Arago hat, indem er 1308 Meter ald mittlere Entfernung ans 
nahm, berechnet, daß nach den 15 oben angeführten Beobachtungs⸗ 
reihen eine Secunde entſpricht: 

;12,819\ 
|1284 


. 13,285 
für die Meffungen von Es 


Sfalentheilen des Bernrohrs. 
12,847 
12,878 
12 ‚Bol 
12,771 
12,750 
- 112847 | | 
für die Meffungen von 1812 12,790 ) Sfalentheilen bed Fernrohrs. 
12,774 
12,98% 
112.989 
13,015 
Allgemeines Mittel. . . . 12,979 
Nach diefem Werthe der Sfalentheile ift berechnet worden, daß die 
Meflungen der Marsdurchmeſſer, die in der obigen Zufammenftellung 
(6. 232 bis 239) angeführt find, folgende in Secunden aueges 
drüdte Größen ergeben :] 
16* 
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Tafel der in Secunden ausgedrüdten Marsdurchmeſſer. 


Nacht vom 6. zum 7. Juli 


1813. Horizontaler Durchmeſſer 21,42 . 
Berticaler Durchmeffer 21,33 | Derielbe. 
Nacht vom 7. zum 8. Juli Horigontaler Durchmefjer 21,71 | Derfelbe 
Berticaler Durchmefler 21,59 j 
Racht v. 12. zum 13. Juli Horizontaler Durchmeffer 3 86 zever ſelbe 
Verticaler Durchmeſſer ſelbe. 
16. Juli. Aequatorealdurchmeſſer 3326 
| Polardurchmeifer 23,07 | Derfelbe. 
Nacht v. 21. zum 22. Juli Aequatorealdurchmeſſer 24,16 
Polardurchmeſſer 23,59 | Derſelbe. 
27. Juli... Aequatorealdurchmeſſer 24,48 
VPolardurchmeſſer 23,91 | Derfelbe 
28. Juli. Aequatorealdurchmeffer 24,68 
Polardurchmefler 23,79 | Derjelbe. 
29. Juli. . Nequatorealdurchmefler 25,08 Derfelbe. 
Nacht v. 31. Juliz.1 Aug. Mequatorealdurdmefler 20! Derfelbe 
Bolardurchmeffer 24,05 erſelde. 


Werthe der Marsdurchmeſſer Namen der 
Tag der Beobachtung. in Secunden. Beobachter. 
21. Mat 1811. Horizontaler Durchmefier 19,41 Araao 
Verticaler Durchmeſſer 18,73 go. 
22. Mai Horizontaler Durchmeſſer 19,40 Derſ 
Verticaler Durchmeſſer 18871 ehe. 
23. Mai SHorizontaler Durchmefler 19,10 
Verticaler Durchmefler 18,62 Derſelbe. 
24. Mai... Horizontaler Durchmeſſer 19,14 
Verticaler Durchmeſſer 18,78 
Durchm. nach 450 linka 18,91 Derſelbe. 
Durchm. nach 450 rechts 18,57 
.28. Mi . . . . Horizontaler Durchmeſſer 19,36 
Berticaler Durchmeffer 18,73 Derſelbe. 
29. Mai.. Horizontaler Durchmeſſer 19,12 
Verticaler Durchmeſſer 18,84 Derſelbe. 
2. Juni . Sorizontaler Durchmeffer 18,81 Derfelbe. 
10. Iuni Polardurchmeſſer 18,58 
Aequatorealdurchmefſſer 18,55 Derſelbe. 
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Y Werthe der Marsdurchmefler Namen der 
Tag ber Beobachtung. in en Beobachter. 
In derfelben Nacht. Aequatorenldurchmefler 24,77 Ara 
Polardurchmeſſer 2118) rago. 
1. Auguft . Aequatorealdurchmefler 24,82 
Polardurchmeſſer 24,05 } Derfelbe. 
Durchmefler nad 450 24,39 
2. Auguft . Hequatorealdurchmefler 24,96 
\ Bolardurchmefier 23,81 | Derfelbe 
Rahtvom 3. zum 4. Aug. Aequatorealdurchmeſſer 24,81 19 b 
Polardurchmeſſer 23.16Derſelbe. 
7. Auguſt. Aequatorealdurchmeſſer 24,61 
Polardurchmefſſer 23,60 Derſelbe. 
13. September . Polardurchmefler 18,58 Derfelbe. 
16. September . . . Bolardurchmefler 17,73 Derjelbe. 
19, September . . . Polardurchmeſſer 17,72 Derfelbe. 
27. September . Polardurchmeffer 16,33 Derfelbe. 


29. September . . 
11. October. . 


19. October 


24. October 


5. November . . . 


24. November . 


8. December 
11, Deeember 


27. December . 
28, December . 


30. December . . 


Größter Durchmeffer 
Aequatorealdurchmefler 
Polarturchmefler 
Aequatorealdurchmefler 
ausgeſchnitten 
Polardurchmeſſer 





16,21 Derſelbe. 


13,19 
14, a0 Derſelbe. 


12,01 
13,12 


Derjelbe. 





Aequ.»-Durdim.audgefchn. en 31 9912 erfelbe. 


Polardurchmeffer 


Aequ.⸗Durchm.ausgeſchn. 3 Derſelbe. 


Polardurchmefſer 


Aequ.⸗Durchm. ausgeſchn. 


Polardurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequ.⸗Durchm.ausgeſchn. 


Polardurchmeſſer 


Aequ.-Durchm.audgefchn. 


Polardurchmeffer 


Aequ.⸗Durchm. ausgeſchn. 


Polardurchmefler 


Aequ.⸗Durchm.ausgeſchn. 


Polardurchmeſſer 


36 | Derfelbe. 
95 Derfelbe. 


8170 Derfelbe. 
7,44 
7,66 
7,28 
7,51 
7,11 
7,40 


| Derfelbe. 
| Derfelbe. 


| Derfelbe. 
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Tag der Beobachtung. 


1. Sanuar 1814 . 
1. Februar 


27. September 1815 . 
3. October 
7. October . . . 
8. October 

15. October 

16. October 

17. October . . 


Nacht v. 20. 3. 21. Octbr. 


24. Octobtet... 


6. Rovembr . . . 


. December 1817 
15. December 


20. December 


5. Februar 1837. 


T. Februar 


7. YAuguft 1845 . 


9. Auguf . 
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Wertbe der Marspurchmefler 


in Secunden. 
Polardurchmefſſer 
Verticaler Durchmeſſer 


Größter Durchmeſſer 
Kleinſter Durchmeſſer 


Größter Durchmeſſer 
Kleinſter Durchmeſſer 
Größter Durchmeſſer 
Kleinſter Durchmeſſer 
Arquatorealdurchmeffer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Acquatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeffer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Acquatorealturchmeffer 
Volardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmefler 
Polardurchneffer 


Namen der 
Beobachter. 


7,39 Arago. 
5,97 Derfelbe. 


21,72 
21,51 Derfelbe. 


22,11) Arago und 
21,44) Mathieu. 
1922 Arago. 
23,15 
22,06 
22,24 
21,93 
22,25 
22,00 
22,06 
21,99 
21,82 
21,56 
21,16 
21,38 
18,83 
19,19 


| Derjelbe. 
| Derfelbe. 
| Derfelbe, 
| Derfelbe. 
| Derfelbe. 
Derfelbe. 
| Derſelbe. 


17,29 Derſelbe. 


16,57 
16,47 Derſelbe. 


16,26 Derſelbe. 


14,77 
14,45 
14,70 
14,63 


24,66 
24,89 
25,14 
24,71 


Derfelbe. 


Derfelbe. 


| Derfelbe. 


| Derfelbe. 


Tag der Beobachtung. 
9. Auguft . 


Nacht v.12. 3. 13. Aug. 


Nacht v. 14. 3.15. Aug. 


16. Auguft . 


17. Auguſt.. 


19. Auguf. .. 
20. Auguft . 


26. Auguſt. - . 


Abhandlung Aber den Mars. 


Werthe der Marsdurchmeſſer 


in Secunden. 
Aequatorealdurchmeffer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 


Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


. Mequatorealdurchmeſſer 


Polardurchmefſer 


Aequatorealdurchmeſſer | 
PBolardurchmefler 


21 


Ramen der 
Beobachter. 


25,08 | E. Bouvard. 


24,72 
25,12 
24,65 
25,07 
24,66 
24,97 

24,32 |Bape. 
25,12 

24,59 | Baugier 


2,751. 
25,08 | Babe. 
25,14 
24.92 E. Bouvard. 
25,29 
24,71 


25,29 

24,84 | Faye. 
25,50 
24,50 Atago. 
25,52 

2479| Derfelbe 
25,37 
24,78 
25,65 
24,14 


25,73 

24,60 Bape. 
3338 | &. Bouvard. 
25,31 
22,77 
25,48 
24,87 
25,50 
24,55 


| Laugier. 


Goujon. 


Derſelbe. 


| Zaugier. 


| Goujon. 


| Arago. 
| Zaugter. 


E. Bouvard. 


— 4 
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tung dividiren, bie jeder Stellung der verfchiebbaren Linfe, wobei fh 
die beiden Bilder berühren, entfpricht. Die folgende Tabelle ift nadı 
dieſem Principe berechnet.) 


Skalentheile, Den Skalen⸗ 
Bezeichnung der Bereqh⸗ 


die der Be⸗ theilen ent⸗ 
Tag der nete 
gemeſſenen Durch⸗ rührung der ſprechende 
Beobachtung. meſſer. beiden Bilder Bergröße: —* 
entſprechen. rungen. 
23. Sept. 1815 Polardurchmeſſer 67,50 102,50 21,20“ 


Aequatorealdurchmeſſer 65,67 104,33 20,83 


27. „ Polardurchmeſſer 72,00 98,00 22,17 
Aequatorealdurchmeſſer 71,50 98,50 22,06 

8. October Polardurchmeſſer 71,67 988,33 22,09 
26. „ Aequatorealdurchmefler 73,50 97,50 22,28 
Polardurchmeſſer 71,60 98,40 22,08 

3. November Volardurchmeſſer 65,55 104,45 20,82 
Aequatorealdurchmefjer 66,50 103,50 20,99 

6. „ Arquatorealturchmefier 61,90 108,10 20,10 
Polardurchmeſſer 62,83 107,17 20,28 

"41. December Polardurchmeſſer 46,50 122,50 17,74 
Aequatorealdurchmeſſer 46,40 122,60 17,72 

16, „ Aequatorealdurchmeſſer 45,50 124,50 17,45 


Polardurchmeſſer 42,40 127,60 17,03 


Siebentes Kapitel, 
Beobachtungen der Marsflecen. 


1813. 


5. Juli. — Am Abend zwifchen. 11 und 12 Uhr habe id 
mehrere Male den Mars durch das Lerebours'ſche Yernrohr mit vers 
ſchiedenen Bergrößerungen betrachtet, und ſtets an dem fcheinbaren 
oberen Rande dieſes Planeten .einen weißen Flecken von ziemlicher 
Ausdehnung bemerkt, ber- etwad heller al& der übrige Theil ber 
Scheibe war. 


Tag der Beobachtung. 
22. October 1847. . 


25. October. . . 


26. October. 


‚27. October. 


28. October. . . 


30. October. 


v· 
Mn; 


Abhandlung über den Mars. 


Werthe der Marsdurchmeſſer 


in Secunden. 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 2 


Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polarturchmeffer 


Aequatorealdurchmeffer 
Polardurchmeſſer 
Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Aequatorealdurchmeſſer 
Polardurchmeſſer 


Sechstes Kapitel. 


9 


Namen der 


Beobachter. 


21,29 
20,48 


24119)... 
20 ga | Petit 


Zaugier. 


rn 59 52 | Derielbe 


21,58 
20, 62 Araso. 
21,25 
20,58 
21,51 
20,61 
21,48 
20,67 
21,67 
20,96 
21,28 
20,85 
21,19 
20,60 
21,32 
20,31 


Zaugier. 
Arago. 


Laugier. 


| Zaugier. 
| Arago. 


| Zaugier. 


| Arago. 


Aeſſung der Marsdurchmeſſer durch das Orularmikrometer mit veränder- 
licher Vergrößerung von Arago. 


[Diefelben Beobadhtungsregifter Arago's, aus denen die obigen 
Tabellen auögezogen worden find, enthalten auch eine Anzahl Mef- 
jungen der Marsdurchmeſſer, die mit dem Ocularmikrometer mit vers 
änderlicher Vergrößerung , das in ber populären Aftronomie (II. Bb. 
$. 73) befchrieben it, angeftellt worben find. Um aus diefen Meflungen 
die Größen der Durchmefler zu finden, muß man ben unveränbers 
lihen Winfel des Prismas, der 2173” betrug, durdy bie Bergrößes 
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rung dividiren, die jeder Stellung der verfchiebbaren Linſe, wobei ſich 
die beiden Bilder berühren, entfpricht. Die folgende Tabelle ift nad 
diefem Principe berechnet.) 


Sfalenfheile, DenSfalm Weredh⸗ 


Tag der — der die der Be⸗ theilen ent⸗ nete 
gemseflenen Durch⸗ rübrung der ſprechende 
Beobachtung. meſſer. beiden Bilder Vergröße⸗ En 
entiprechen. rungen. " 


23. Sept. 1815 Polardurchmeſſer 67,50 102,50 21,20” 
Aequatorealdurdmefler 65,67 104,33 20,83 


27. „ PBolarturchmeffer 72,00 98,00 22,17 
Aequatorealturdhmefler 71,50 98,50 22,06 
8. October Polardurchmeſſer 71,67 98,33 22,09 
26. „ Aequatorealdurchmefler 73,50 97,50 22,28 
Bolardurchmeffer 71,60 98,40 22,08 
3. November Polardurchmeſſer 65,55 104,45 20,82 
Aequatorealdurchmefler 66,50 103,50 20,99 
6. „ Arquatorealturchmefler 61,90 108,10 20,10 
Polardurchmeſſer 62,83 107,17 20,28 
"411. December Polardurchmeſſer 46,50 122,50 17,74 
Aequatorealdurdmeiler 46,40 122,60 17,72 
16. „ Aequatorealdurdmeffer 45,50 124,50 17,45 
Polardurchmeſſer 42,40 127,60 17,03 
Siebentes Kapitel, 
Beobachtungen der larsfichen. 
1813. 


5. Juli. — Am Abend zwifchen 11 und 12 Uhr babe id 
mehrere Dale den Mars durch das Lerebours’iche Fernrohr mit vers 
fchiedenen Bergrößerungen betrachtet, und ſtets an dem fcheinbaren 
oberen Rande dieſes Planeten .einen weißen Flecken von ziemlicher 
Ausdehnung bemerft, der etwas heller al& der uͤbrige Theil der 
Schreibe war. 
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7. Juli. — Am fcheinbaren oberen Rande des Mars nimmt 
man einen weißlichen Flecken wahr, der nad Maraldi's und Her⸗ 
ſchels Beobachtungen den Südpol des Planeten umgibt. Diefer 
Sleden fcheint, wie die genannten beiden Beobachter bemerkt haben, 
vor ben übrigen Theile ber Scheibe hervorzuragen; er. hat mir bei den 
Beobachtungen, die ich über den Polardurchmeſſer angeftellt Habe, als 
Marke gedient; denn bei diefen Meffungen flellte ich die Berührung 
der beiden Bilder in ber Mitte der Breite des hellen Segmente her; 
für den Aequatorealdurchmefler drehte ich das Fernrahr um 909% aus 
der erften Page. 

Ich glaubte, es würde Intereſſe haben, möglichft genau bie 
Breite diefes weißen Fleckens zu beftimmen. Zu diefem Zwede ließ 
ih während der Meffungen des Aequatorealdurchmeflers bisweilen 
bie beiden Bilder dergeftalt über einander greifen, daß fie in dieſer 
Richtung ein helles Segment bildeten, welches demjenigen ähnlich 
war, das ich am fcheinbaren oberen Rande jedes Bildes wahrnahm. 
Durch drei nad) einander angeltelte Meſſungen babe ich gefunden, 
daß diefer Umftand eintrat, wenn der Zeiger des Priemas auf 
315, 319, 319 fand. Im Mittel würde man 317,67 erhalten. Zieht 
man diefe Zahl von 365,17 ab, weldye der Berührung der beiden 
Scheiben entſprach, fo wird die Differenz von 47,50 Sfalentheilen 
die Breite des Segmente, das man durch Uebereinanderlegen ber 
beiden Bilder erzeugt bat, und folglic die Breite des Polarfledens 
auödrüden, ver der Annahme zufolge dieſem Segmente gleich ifl. 

(Nach den oben angegebenen Werthen entfprechen 47,50 Sfalen- 
theile 3,667], 

Hierbei ift der Umftand wohl zu bemerfen, daß das kuünſtlich 
durch Deckung ber beiden: Enden bed Aequatorealdurchmeſſers gebildete 
Segment merklich weniger hell iſt als der Polarfleclen. Dies iſt um 
ſo merfwuͤrdiger, als die Ränder tes Planeten merklich heller find, 
als das Centrum. Die angeführte Vergleihung der Intenfitäten 
war übrigens aus dem Grunde fehr leicht, weil die beiden Flecken 
Nahe an einander lagen. Dean ficht übrigens, daß aus biefer Beob⸗ 
tung unmittelbar der Schluß folgt, daß der leuchtende Flecken am 
wirllichen Suͤdpole des Mars eine mehr als doppelt fo große Lichts 
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intenfität beſttzt, als die übrigen Theile der Scheibe dieſes Blaneten. 
Roc ift zu erwähnen, daß die allgemeine Färbung des Mars ein 
ziemlich merkliches Roth if, während ber ‘Bolarfleden fehr entfchieden 
weiß ericheint. 

12. Iuli. — Während der an diefem Tage (ſ. S. 233) ge⸗ 
machten Reihe von Meflungen des AUequatorealdurchmefiers des Mare 
babe ich das Prisma zu wiederholten. Malen in diejenige Stellung 
gebracht, wo daß helle Segment, das aus der Dedung der Ränder 
der beiden Bilder hervorging, eine gleiche Breite zu haben ſchien, wie 
der am Südpole (fcheinbaren oberen Rande) des Planeten wahr 
nehmbare weiße Flecken. Der Zeiger blieb ver Reihe nach ftehen bei 


333 332,5 333 woraus das Mittel. . 332,83 
Die Berührung der beiden Scheiben gab mir . . . 379,58 


Hieraus folgt die Breite des Segments oder des Yledend 46,75 


[Diefe Beftimmung entſpricht 3,60, während der Aequatoreals 
durchmeſſer gleich, 22,86 ift.] 

Das Segment war etwas weniger heil, ald der Polarfleden, 
woraus man fchließen fann, daß legtere Gegend bed Planeten eine 
mehr als doppelt jo große Helligkeit befigt, als die übrigen Theile 
der Scheibe. 

16. Juli. Die folgende Figur (Fig. 12) ſtellt die Flecken ded 
Mars dar, fo wie fie mir in dem die Bilder umfehrenden Fernrohre 
erfchienen find. 

Der obere weiße Flecken a fcheint mir merklich weniger breit ald 
in den vergangenen Tagen, b. h. ald am 7, und 12. Juli. 

Das Intervall b erſcheint mir kleiner als das Drittel der Scheibe 
des Planeten. 

Ich benutzte das Lerebours ſche dernrobt mit verfchiedenen Ver⸗ 
größerungen. 

22. Juli. Indem ich die beiden Nequatorealdurchmefler über 
einanber greifen ließ, erhielt ich ein helles Segment, deſſen Breite mit 
gleich der des Polarfleckens erichien, wenn der Inder auf 368, 366, 374, 
alfo im Mittel auf 369,33 ftand. Dies künftliche Segment erſchien 
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Beobachtungen unter ſehr ungänftigen atmafpkärifchen Umftänden ges 
macht worden. 

28. Juli. — Als ich die beiden ſeitlichen Ränder des Pla⸗ 
neten über einander fallen ließ, fand ich das helle Segment ebenfo breit 
wie den Polarflecken, als der Zeiger ftand auf 


383 und 380, alfo im Mittel auf. - . - .. 381,50 
Die Meflung des Aequatorealdurchmeffers gab. . 402,68 


Man hat alio für die Breite des Polarfledend.. . 21,18 


[Diefe Meffung gibt 1,63 für die Breite des Polarfledens, 
während der Aequatorealdurchıneffer 24,48° beträgt.) 

1. Augufl. — Zwiſchen 103/, und 11% fand ich, daß die 
. feitlichen Ränder der beiten Bilder des Planeten fi) um eine dem 
Polarfleden gleiche Größe decken, als der Zeiger ftand auf 


377, 376, 373, alfo im Mittel auf . - . .. 375,33 
Die Meffung ded Aequatorealdurchmeflerd gab . . 407,08 


Man Hat alfo für die Breite des Fledend . . . 31,75 


[Diefe Meflung entſpricht 2,44, während der Aequatoreals 
burchineffer 24,82°° beträgt. ] 

2. Auguft. — Bei den heute gegen 11°/, Uhr wahrer Zeit 
gemachten Meffungen des Aequatorealdurchmeflerd fand ich, daß der 
weiße Flecken des fcheinbaren oberen Randes an Breite dem hellen 
burch theilmeife Deckung der beiden Bilder entftehenden Segmente 
gleich war, wenn der Zeiger fand auf 


375. 374, 375, alfo im Mittel uf . . . . 374,67 
Die Meffung ded Hequatorealdurdmefierd gab . . 408,87 


Die Breite ded Fleckens beträgt allo. - . 2... 34,20 


[Diefe Meſſung entipricht 2,63°, während der Wequatoreals 
durchmeſſer 24,96“ beträgt.] 

18. Auguft 1813 (19 50° Sterngeit, gegen 10& wahrer 
Zeit). — Die Flecken des Mars find in Fig. 14 fo dargeftellt, wie 
fie in umgefchrter Lage in dem LXerebours’jchen Fernrohre bei einer 
ungefähr 190fachen Vergrößerung erjcheinen. 
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mals auf dar Scheibe des Planeten dem ſchwarzen Streifen bemerft zu 
haben, ber in ber beigefügten Figur von mir gezeichnet wurde. 





Sig. 13. Am 21. Juli 1813 von Arago auf dem Mars beobachtete Flecken. 


Bei diefen Beobachtungen habe ich das mit 150 und 200fadyer 
Vergrößerung verfehene Fernrohr des Kaiſers benutzt; mit der erflen 
waren bie Farben, welche die Disperfion des Lichtes in der Atıno- 
fohäre hervorruft, unmerklich; mit der zweiten erſchien der fcheinbare 
obere Rand roth und ber untere bläulich grün. 

27. Juli (19 10 Sternzeit, gegen 102/, Uhr wahrer Zeit). — 
Während einer Aufhellung babe ich Mars mit dem Lerebours'ſchen 
Bernrohre unterfucht; die Scheibe war undulirend und. verwafchen, 
indeß glaubte ich zu erkennen, daß ber weiße Flecken, weldyer ben 
ſcheinbaren oberen Pol umgibt, von Neuem den Glanz und die Größe 
erreicht habe, die er bei den Beobachtungen am 7. und 12. Juli hatte; 
fo viel bleibt immer ausgemacht, daß er den Zleden vom 22. Juli 
merklich übertrifft. Man nimmt den ſchwarzen hafenförmig umge 
bogenen Streifen nicht wahr, den ich in biefen legten Tagen (Fig. 12 
und 13) gezeichnet habe, und der zur Beſtimmung ber Rotationd 
dauer des Planeten fehr geeignet ſcheint. Uebrigens find alle dieſe 
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Beobachtungen unter fehr ungänftigen aimefohärifihen Umfländen ges 
macht worden, 

28. Juli. — Als ich die beiden ſeitlichen Känber des Pla⸗ 
neten uͤber einander fallen ließ, fand ich das helle Segment ebenſo breit 
wie den Polarflecken, als der Zeiger ſtand auf 


383 und 380, alſo im Mittel auf.... 3881,50 
Die Meſſung des Aequatorealdurchmeſſers gab. . 402,68 


Ran hat alſo für die Breite des Polarfledene.. . 21,18 


[Diefe Meffung gibt 1,63 für die Breite des Polarfledeng, 
während der Aequatorealdurchneffer 24,48 beträgt.] 

1. Auguſt. — Zwiſchen 103/, und 11% fand ich, daß bie 
. fitlihen Ränder der beiten Bilder des Planeten ſich um eine dem 
Polarflecten gleiche Größe decken, als der Zeiger fland auf 


377, 376, 373, alfo im Mittelauf . . . . 375,33 
Die Meffung des Vequatorealdurchmeflers gab . . 407,08 


Man bat alfo für die Breite des Bleden8 . . . 31,75 


[Diefe Meflung entfpricht 2,44, während ber ANequatoreal- 
durchınefier 24,82” beträgt.] 

2. Auguft. — Beiden heute gegen 113/, Uhr wahrer Zeit 
gemachten Meflungen ded Aequatorealdurchmeffers fand ich, daß ber 
weiße Flecken des fcheinbaren oberen Randes an Breite dem hellen 
durch theilweife Deckung der beiden Bilder entftehenden Segmente 
gleich) war, wenn der Zeiger fand auf 


375. 374, 375, alfo im Mittel auf . . . . 374,67 
Die Mefjung ded Hequatorealdurdmeilerd gab . . 408,87 
Die Breite des Fleckens beträgt allo. - - . . 34,20 


[Diefe Meffung entfpricht 2,63, während der Aequatoreals 
durchmefier 24,96°° beträgt.] 

18. Auguft 1813 (19 50° Sternzeit, gegen 10% wahrer 
Kit). — Die Fleden des Mars find in Fig. 14 fo dargeftellt, wie 
fe in umgefehrter Lage in dem Lerebours’jchen Fernrohre bei einer 
ungefähr 190fachen Vergrößerung erſcheinen. 
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nicht ſchlecht geſehen. Die angewandte Vergrößerung ift 191fach. 
Geobachtung Mathiews.) u 

24. Auguft 1813 (um 21% 10= Sternzeit). — Mars it 
etwas unbulirend; indeß gelingt die Beobachtung (Big. 18) gut; die 
Vergrößerung beträgt 191. 


Fig. 18. Ausfehen des Mars am 24. Auguft 1813. 


11. October. — Man bemerft den hellen Flecken, welcher den 
fcheinbaren oberen Pol des Mars umgibt, noch fehr deutlich. Ich 
führe bier diefe Beobahtung an, weil Flaugergues in dem legten 
Hefte des Journal de physique angegeben hat, daß der Flecken einen 
Monat nad) feiner erften Erfcheinung verſchwunden wäre. 

19. Detober. — Der helle Sleden des Suͤdpoles (des ſchein⸗ 
baren oberen Poles) iſt fehr ſichtbar; bei verfhiedenen Prüfungen it 
es mir vorgefommen, als ob feine Breite über 1’, und vielleicht fogar 
1,5% betrüge. J 

5. November. — Der weiße Polarflecken des Mars iſt jetzt 
fehr klein und kaum zu ſehen; jedoch habe ich ihn anfangs bei den 
Meffungen wahrgenommen , die ich um 7 und fpäter um 81/, Uhr 
init dem Lerebours’fchen Fernrohre ausführte. 

24. November. — Man fieht nod) den glänzenden Flecken 
am Südpole des Mars an dem fcheinbaren oberen Rande der Scheibe. 
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20. Auguf (gegen 20% 20” Sterngeit). — Mars ift trübe 
und verwafchen; der Flecken⸗(Fig. 16) ift nie recht deutlich ſichtbar 
doch müflen feine Geftalt und feine Lage ziemlicy genau fein. (Beob⸗ 
achtung Mathieu's.) 


Big. 16. Aueſehen des Mars am 20. Auguf 1813. 


Fig. 17. Nusfehen des Mars am 23. Auguf 1813. 


23. Auguft (gegen 20h 25= Sternzeit). — Mars ift etwas 
trübe und an feinen Rändern verwafchen; man hat in Intervallen, aber 


allerdingd nur während fehr furzer Augenblide den Bien (8ig. 17) 
Arago's fämmil. Werte. XV. 
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nicht fchlecht geiehen. Die angewandte Vergrößerung ift 191fach. 
Geobachtung Mathieu’s.) > 

24. Auguft 1813 (um 214 10= Sterngeit). — Mars if 
etwas undulirend; indeß gelingt die Beobachtung (Fig. 18) gut; bie 
Vergrößerung beträgt 191. 


Fig. 18. Ausſehen des Mars am 24. Auguft 1813. 


11. October. — Man bemerft den hellen Flecken, welcher den 
fcheinbaren oberen Pol des Mars umgibt, noch fehr deutlich. Ich 
führe bier diefe Beobachtung an, weil Flaugergues in dem legten 
Hefte des Journal de physique angegeben hat, daß der Flecken einen 
Monat nad) feiner erften Erſcheinung verfhwunden wäre. 

19. October. — Der helle Flecken des Suͤdpoles (des fcheins 
baren oberen Poles) ift fehr fichtbar ; bei verſchiedenen Prüfungen iſt 
es mir vorgefommen, als ob feine Breite über 1°, und vielleicht fogar 
1,5” betrüge. 

5. November. — Der weiße Polarflecken des Mars ift jept 
fehr Elein und kaum zu fehen ; jedoch habe ich ihn anfangs bei den 
Meffungen wahrgenommen, die ih um 7 und fpäter um 81/, Uhr 
mit dem Lerebours’fhen Fernrohre ausführte, 

24. November. — Man fieht noch den glänzenden Flecken 
am Sübpole ded Mars an dem fcheinbaren oberen Rande ver Scheibe. 
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11. December. — Auf Augenblide fehe idy noch den Polar, 
fleden des Mars wie einen Keinen weißen Punkt, und hiernach läßt 
ich beflimmen, in weldyer Richtung ich den Polardurchmeſſer zu 
nehmen habe. Uebrigens ift die Ungleichheit der Durchmeſſer für das 
Auge fehr merflich. 

30. December (6°/, Uhr). — Mars iſt ziemlich gut fihtbar. 
Auf Augenblide habe ich Spuren des Polarfleckens wahrzunehmen 
geglaubt. Uebrigens bin ich ziemlich fiher, den größten Durchmeſſer 
des Planeten gemeſſen zu haben. 


1815. 


2. October. — Es iſt 111/, Uhr wahrer Zeit: der leuch⸗ 
tende Flecken des fiheinbaren oberen Randes (Südpoles des Planeten) 
berührt den Rand nicht; der Fleden ift weniger ausgedehnt als im 
vorigen Jahre. 

71. October (71/, Uhr). — Wan fieht den hellen Bolarfleden ; 
er beruͤhrt den Rand und iſt äußerſt klein. 

73/, Uhr. — Wan fieht ven Polarflecken noch, aber er ift ſehr 
fein; nach verfchiedenen Verfuchen glaube ich nicht, daß er mehr 
als 1“ mißt. 

8. October (23h 25m Sternzeit, gegen 101/, Uhr wahrer 
Zeit). —- Der Polarfleden ift äußerft Fein; er mißt nicht 1°. Ich 
glaube nicht, Daß er den Rand des Planeten berührt; er fteht ihm 
aber fehr nahe. 

15. October. — Während der heutigen Meffungen habe ic) 
den hellen Flecken am Sübpole nicht bemerkt ; die Umflände waren 
bei diefer Beobachtung nicht günftig. Wenn aber die Dimenfionen 
des Fleckens ebenſo beträchtlich gewefen wären, wie in einigen ber 
vorhergehenden Beobachtungen, fo würde er ficherlich wahrgenommen 
worden fein. 

16. October. — Den hellen Flecken am Südpole des Mars 
habe ich nicht bemerft. War dies eine Folge feiner außerorbentlichen 
leinheit, oder ftand er hinter der fihtbaren Scheibe? Dies wird ſich 
duch fpätere Beobachtungen entfcheiden laſſen. 





17* 
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17. Dctober (111/, Uhr). — Ich habe den Mars durch das 
Lerebours ſche Fernrohr mit 134facher Vergrößerung unterfucht, aber 
feine Spur des hellen Bledens am Sübpole gefunden. Bei Ein 
fegung einer 191fachen Vergrößerung an die Stelle der vorhergehenden 
ſah ich ihn ebenfo wenig. 

20. October (genau um Mitternacht, nad) wahrer Zeit). — 
Bon Zeit zu Zeit glaube ich ſchwache Spuren eines hellen Fleckens 
am Sübpole des Mars zu bemerken, der in dem Fernrohre das 
Big. 19 dargeftelte Ausſehen hat; fein Durchmefier ift aber fo Hein, 


Fig. 19. Am 20. October 1815 von Arago auf dem Mars beobachtete Flecken. 


feine Erſcheinungen find fo vorübergehend, daß ich nicht wagen würde 
für ihre Realität einzuftehen. Ich beobachtete in den abineten durch 
das Lerebours’fche Fernrohr mit 134facher Vergrößerung. 

26. October (genau Mitternacht). — Der helle Flecken am 
Südpole des Mars (Fig. 20) berührt den Rand des Planeten und 
feheint auf Augenblice fogar ein wenig über ihn hinauszuragen ; fein 
Durchmeſſer ift höchftens eine Halbe Secunde. Der dunkle Streifen 
berührt auf feiner Seite den Rand des Planeten. 

Die Beobachtungen find mit dem Lerebours'ſchen Fernrohre bei 
191facher Vergrößerung gemacht. 
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3. Rovember (11%, Uhr). — Man fah den Polarfleden 
des Mars ein wenig; er ſchien mir den Rand bes Planeten zu be 
rühren. . 


Fig. 20. Am 26. October 1818 von Arago auf dem Mars beobachtete Flecken. 


6. November (73/, Uhr). — Man fieht den Kleinen weiß» 
lichen Polarfleden. 

111/, Uhr. — Man ficht die Detaild des ſchwarzen Fleckens 
wegen der Undulationen der Luft, welche das Bild des Mars oft vers 
waſchen machen, nicht vollkommen. 


1817. 
11. December. — Man fieht nur einen fehr Keinen Theil 
des hellen Polarfledens. 
16. December. — Man ahnet kaum den hellen Polarflecken. 
20. December. — Man fieht den hellen Flecken ein Hein 
wenig am Rande ded Planeten. 
1845. 


16. Auguft. — Die theilweife Dedung der beiden Scheiben 
lieferte ein helled Segment, das an Breite und Intenfität dem Polar 
fleden glei war, wenn der Zeiger auf 365 fand. Zieht man biefe 
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"Zahl von 416 ab, wo der Zeiger für den Aequatorealdurchmeſſer fteht, 
fo erhält man 51 Sfalentheile oder 3,93’ für die Breite des Fleckens. 

17. Auguft. — Das Uebereinandergreifen ver beiden Bilder 
liefert ein helles Segment von gleicher Breite mit dem Polarfleden, 
wenn der Zeiger auf 368 fteht; für den Aequatorealdurchmeſſer finde 
ich 416. Die Breite des Fleckens beträgt alfo 48 Skalentheile oder 
3,70”. Der Bleden fieht etwas weniger heil aus ald am geftrigen 
Abend, und fcheint den Rand zu erreichen. 

22. Auguft. — Die Stelle, wo beide Scheiben über einander 
fallen , ift gleich dem Polarflecken, aber weniger hell, wenn der Zeiger 
auf 376,5 fteht. Ziehe ich diefe Zahl von dem Aequatorealdurd: 
mefler 416,4 ab, fo erhalte ich 39,9 Skalentheile oder 3,07°° für die 
Breite des Fleckens. 


1847. 


27. October. — Man erfennt den PBolarfleden nicht. 
28. Detober. — Man glaubt den oberen Polarfleden zu 
ſehen. 


Ueber den Einfluß der Sernröhre auf die 
Bilder. 


Erſtes Kapitel. 
Dorwort. 


Als Galilei zuerft die Fernroͤhre auf die Erforfchung unfered 
Planetenſyſtemes und bed geftirnten Himmels anmwandte, war bie 
Wirkungsweiſe der beiden Linfen, woraus dieſe Inftrumente beftehen, 
burhaus unbekannt; auch fieht man, daß fid, Zweifel an der Richtig⸗ 
feit der von dem berühmten florentiner Raturforfcher angekündigten 
Refultate erhoben. 


Eine Akademie, ich glaube ed war die zu Cortona, — denn bie 
Aademieen ald Körperfchaften täufchen ſich bisweilen ebenfo wie bie 
einzelnen Individuen — ſprach fogar aus, daß die von Galilei ent- 
ſchleietten Wunder in Wirflichkeit nicht vorhanden wären, fondern 
durch die angewandten Fernröhre erzeugt würden. 


Der gelehrte Clavius, Verfaffer eines großen Werkes über den 
Kalender, fagte zu einer gewifien Zeit, daß das Fernrohr die Jupiterd- 
monde erzeuge, bevor es fie fehen laffe. (Venturi, Bd. 1. ©. 142.) 

Ein Philofoph aus Pifa, Namens Libri, zeigte in diefer Be: 
ziehung eine folche Hartnädigfeit, daß er niemals dahin zu bringen 
war, durch ein Fernrohr zu bliden, um bie Supiterömonbe zu fehen. 
Benturi, Br. 1. ©. 144.) 
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Seitdem iſt der Skepticismus zwar nicht wieder fo weit getrieben 
worden; man darf fidy aber mit Recht fragen, ob die Gegenftände in 
den fatoptrifchen und dioptrifchen Fernroͤhren in ihrer wahren Ge 
ſtalt und Größe erfcheinen, da diefe Inftrumente, wie man zugeben 
muß, niemals die mathematifche Vollendung haben, die man vor 
ausjebt. 

In Anbetracht des jegt erftrebten Grades von Genauigkeit fann 
man fagen, daß die mit der größten Sorgfalt gemachten Reihen von 
Mefiungen nur dann ein vollkommenes Zutrauen verdienen, wenn ber 
Beobachter fich durch directe Prüfungen verfichert hat, daß das von 
ihm angewandte Fernrohr oder Teleffop nichts Irrthümliches in die 
Refultate einführt. 

Bevor idy meine Mittheilungen über Geftalt, Dimenſionen und 
phyſiſche Beichaffenheit der Planeten fortfege, habe ich es daher für 
unerläßlich gehalten, in meinen Tagebüchern die Mittel zur Beſeiti⸗ 
gung der zuvor angebeuteten Bedenken aufzufuchen und die Fehler des 
von mir angewandten Inftrumented in ihre wahren Grenzen einzu 
fhließen. Dies ift der Zwed der Abhandlung, die ich heute die Ehre 
habe, der Akademie vorzulegen *). 


Zweite Kapitel. 
Mein Serneohr änderte die Form der Gegenflände nicht! 


Auf der Sübfeite ded Lurembourg brachte ich einen weißen, auf 

ein ſchwarzes Bret gezeichneten Kreis an, ſtellte Lies Bret ſenkrecht 
auf die von feiner Mitte nach dem weftlichen Thurme der Stem- 
warte, wo mein Fernrohr ſtand, gezogene Linie, und maß bann bie 
Durchmefler diefes Kreiſes (f. oben S. 240 bis 242). Auf dieſe 
Weife ergab fi: | 





*) Diefe, wie der Text fagt, zur Vorlage an die Akademie der Wiffenfchaften 
beftimmte Abhandlung ift von Arago nur vier Monate vor feinem Tode dictirt 
worten. 
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der verticale Durhmeflr - . » . . 41,67 

der horizontale Durchmefier  - . . . 41,70 

der unter 450 gegen den bortzont geneigte 
Durchmeflr . . . .» 41,66 


Man wird als gefegmäßige Folgerung aus diefen Beobachtungen 
annehmen dürfen, daß ein freisförmiger Gegenftand in dem Fernrohre 
vollftändig Freisförmig geblieben ift, und daß dies Inftrument feine 
Geſtalt in feiner Weiſe geändert hat. 


Drittes Kapitel. 


Waren in meinem Sernrohre bemerkbare Wirkungen von fphärifcher und 
thromatifcher Aberration und von Irradiation vorhanden? 


Die von der fphärifchen ©eftalt der Oberflächen und der un- 
gleihen Brechung ter verfchiedenen Farben herrührenden Aberrationen 
müflen im Verein mit der Irrabiation ben Durchmefler eines weißen 
auf ſchwarzen Grund proiirirten Sreifes vergrößern, dagegen ben 
Durchmefier eines fchwarzen auf weißen Grund projicirten Kreifes 
verkleinern. Im dem Fenſter des Lurembourg, wo ſich der im vorigen 
Kapitel erwähnte weiße Kreis befand, fand auch ein ſchwarzer Kreis 
von gleicher Größe, den ich von derfelben Stelle aus und mit bem- 
ſelben Fernrohre gemefien habe. Ich fand: 


den horizontalen Durchmefler . . . . 41,56 
- den verticalen Durchmefler . . . . . 41,69 


Die Differenz zwifchen diefer Meflung und den Meffungen des 
weißen Kreifes ift hinreichend Hein, um uns zu dem Schluffe zu be 
tehtigen, daß die drei zuvor genannten Fehlerquellen zufammen nicht 
eine Zehntelfecunde erreichten, 

Diefer Schluß wird durch weitere Meſſungen beftätigt, welche 
ih nicht mehr an zwei Kreifen, fondern an gerablinigen weißen und 
ſchwarzen Streifen von gleicher Breite, von denen die erfteren ſich auf 
einen ſchwarzen und Die zweiten auf einen weißen Grund projicirten, 
angeftellt habe. 
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Die Breite des weißen Streifens ergab ſich zu 11,24” 
Die Breite des ſchwarzen Streifend ergab fihzu 11,21 


Am 17. Rovember 1810 machte ich ferner mehrere Reihen von 
Meffungen an dem horizontalen und verticalen Durchmeſſer einer 
hellen Scheibe, welche mittelft eined Schirmed aus dem Lichte einer 
mit Reflector verfehenen und in einem der Säle des Luxembourg 
aufgeftellten Lampe herausgefchnitten war. Der Durchmeffer ver 
Scheibe betrug 273”=, Bei einer erften Reihe von Beobachtungen 
mit einer 140fachen Vergrößerung fand ich: 


den horizontalen Durchmefler . . . . .  42,92° 
den verticalen Durhmefler -. . » 2... 42,91 


AS ich in einer zweiten Reihe eine 200fache Vergrößerung 
anmwandte, erhielt ich: - 


den horizontalen Durchmeflr . . » . . 42,75 
den verticalen Durhmeflr -. - . . ... 42,73 


Viertes Kapitel. 


Mebt die Intenfität des Lichtes einen Einfluß auf die Durchmeffer der 
Scheiben aus? 


Um dieſe Frage zu beantworten, habe idy den verticalen Durch— 
meffer eines weißen Kreiſes erft mit einem aus vollfommen durchſich— 
tigen Linſen gebildeten Dculare, und dann mit einem Oculare aus 
Linfen von fehr grünem Glafe gemefien. Die erften Mefiungen er 
gaben 41,67°°, die zweiten mit dem grünen Olafe 41,63”. Man 
fieht, daß die durch das grüne Glas in dem Lichte hervorge- 
brachte Schwädjung feinen merflichen Einfluß auf die Meffungen 
gehabt hat. 
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Fünftes Kapitel. 
Hat die Helligkeit eines Geſtirns Einfluß auf die Werihe der Durch⸗ 
meffer ? 
Die folgenden Beobachtungen werden dienen fönnen, um bie 
Frage zu entfcheiden, ob die Helligkeit eines Geftirnd auf die bei 
den Meflungen feiner Durchmeſſer erhaltenen Werthe einen Einfluß 


ausuͤbt. 


26. Maͤrz 1812. 


Durchmeſſer der Venus. Man benuzz ein dunfel« 


14,26“ 


rothes Glas. 
Derſelbe Durchmeſſer durd ein 1 ichwadh grüne Slas 13,89 
Derfelbe Durchmeſſer ohne farbiges Glas 13,65 
Der Planet ift flarf undulirend. 
17. Mai 1812. 
Durchmefier der Venus; bei Tage gemachte Beob- 
achtung . . 22,17 
Derfelbe Durchmeffer, bei Nacht ausgeführte Meffung 22,12 
5. Juni 1812. 
Durchmefler der Venus ohne farbiges Glas (es ift 
noch Tag) .. 28,80 
Derfelbe Durchmeffer mit einem dunkelrothen Slafe 28,40 


Die Beobachtungen find fhwierig, wenn man das farbige Glas vor 


dad Deular ſetzt. 
Durchmeſſer der Venus mit einem duntelgrünen 
Slate . . 27,92’ 
Derielbe Durämeffer ohne frsiges Gias i 
Nacht). 28,11 
9. Juni 1812. 
Durchmeſſer der Venus mit einem dunkelrothem 
Glaſe .. .. 29,70“ 
Derſelbe Durchmeſſer ohne farbige Glas ... 30,01 


Venus iſt ſtark undulirend. 
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11. Juni 1812. 
Durchmefler der Venus ohne farbiges Glas (es 


iſt Tag) ... . 30,59“ 
Durchmeſſer der Venus mit einem dunkelgrünen 
Glaſe (völlig NachJdt. 30,36 


Venus iſt undulirend. 
12. Suni 1812. 
Durchmefler der Venus mit einem grünen Glaſe (es 
ift Tag). .  . 2. 31,00% 
Derfelbe Durchmeffer ohne farbiges Glas 0... 31,06 
28. Juni 1812. 
Durchmefjer der Venus ohne farbige8 Ola . . 39,30 
Derfelbe Durchmefler mit einem grünen Olafe . . 39,15 
1 
29. Juni 1812. 
Durchmefler der Venus mit einem grünen Glaſe 39,27 
Derfelbe Durchmefler ohne farbige Gl . . . 39,42 


Die Beobachtungen find fchwierig. 


Die Helligfeitöveränderung im Lichte der Venus durch Einichal- 
tung eines farbigen Glaſes hat, wie man fieht, nur eine Abnahme 
von 1 bi8 2 Zehntelfecunden in der Meflung der Durchmeffer herbeis 
geführt. 


Sechstes Kapitel. 
Don der Wirkung der Diaphragmen auf die Größe der Bilder. 


Zu den gegenwärtig volftändig bewieſenen Thatfachen in ber 
Aftronomie gehört auch, daß die Firfterne in dem Abftande, der fie von 
uns trennt, feine meßbaren Durchmefler befigen ; und doch erfcheinen 
ihre Durchmeffer, durch welche Yernröhre man fie audy beobachten 
möge, unter fehr merklichen Winfeln. 

Die enormen Unterfchiede, welche anfänglich die Geftalten der mit 
Fernroͤhren beobachteten Sterne zeigten, und die von verſchiedenen Aſtro⸗ 
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nomen für den Durchmeſſer eined und defielben Sternd angegebenen 
Werthe Eonnten wohl vermuthen laflen, daß diefe Durchmefler nicht in 
Wirklichkeit exiftirten. Hevel gelang es, die Geflalten der Sterne 
conftant, rund und gut begrenzt zu machen, indem er vor dad Ob⸗ 
jediv feined Fernrohrs eine von einem kleinen runden Loche durch⸗ 
bohrte Metallplatte feste; er war damals überzeugt, die Schwierig» 
kit ded Problems befiegt zu haben. Hätte er indeß die erfte Deffnung 
durch eine noch Fleinere erfegt, fo würde er feine Scheiben, ohne etwas 
von ihrer Schärfe zu verlieren, ſich vergrößern geliehen haben. 
Wie dem auch fein möge, er fand, daß: 


Sirius einen Durchmeffer hatte von . . . 6,3" 


Gapella „ „ un er. 60 

Megulud „ . a  ; 75 | 

‚ Die Sterne zweiter Größe nee. 45 
u. f. w. 


Infolge von Beobachtungen durch ein. Objectiv mit verfleinerter 
Ocffnung gab Gaffendi dein Sirius einen Durchmefler von 10°. 

Jakob Caſſini legte nach Beobachtungen mittelft eines 3Afüßigen 
Fernrohrs und einer in Pappe gefchnittenen und vor das Objectiv ges 
Rellten Deffnung demſelben Durchmeffer einen Werth von 5° bei. 

Halley führte im Jahre 1720 (Philosophical Transactions 
Bd. 31. S. 3) die Sternbedeckungen durch den Mond als ein Mittel 
an, um zu beweifen, daß die ziemlich merklichen Durchmeſſer, welche 
die Sterne in den beften Fernröhren zeigen, in Wirklichkeit nicht 
eriftiren, vielmehr von einer optifchen Täufchung berrühren. Sch 
weiß nicht genau, ob er der erfte ift, der dieſe Idee gehabt hat. 

. Über ift meines Wiſſens der erfte, der in einer im zweiten Bande 
der Memoiren der irifchen Afademie 1788 veröffentlichten Abhandlung 
im Allgemeinen die wahre Urfache der Erweiterung des Durchmeſſers 
ter Sirfterne und ber freiöförmigen Oeftalt, die fie beim Betrachten 
durch ein Fernrohr mit beträchtlich verkleinerter Deffnung bdarbieten, 
angegeben hat. 

„sch habe, fagt er, gefunden, daß Die Vergrößerung der Bilder 
der Firfterne im Brennpunfte der Bernröhre einer Beugung bes Lichtes 
jugeichrieben werden muß. Als ich die Deffnung des Diaphragınas 
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beträchtlich verminderte, wurde das Bild des Bolarfterns fo groß, io 
rund und fo fcharf begrenzt, daß ich die Durchgänge feiner beiden 
Ränder und feines Mittelpunftes getrennt beobachten konnte.“ 

Seitdem find mehr oder weniger vollftändige, auf die Lehre von 
den Interferenzen gegründete Theorieen über die Entftehung ber ver: 
größerten Bilder der Sterne im Brennpunkte der Objective veröffent 
licht worden; unter diefen Beröffentlichungen würden wir ein fehr 
ausführliches und gelehrtes Werk von Schwerd*) anführen fönnen. 

Unterfuchen wir nun, in welcher Weife eine Eleine Deffnung auf 
die Dimenfionen des Bildes nicht mehr von einem bloßen. Punkte, 
fondern von einem Planetenförper, d. h. von einem Körper mit merk 
licher Scheibe, alfo 3. B. auf die Dimenftonen der Bilder von Venus 
und Mars, wirken muß. 

Da jeder Bunft des Umfangs des Planeten als ein Stern ohne 
merfliche Ausdehnung betrachtet werden fann, fo wird fein Focalbild 
durch die Wirfung der Ränder des Diaphragmas gerade fo, wie dad 
Bild eines Firfterned vergrößert werden müflen. Gin Diaphragma, 
welches den Sternen einen falfchen Durchineffer- von 4“ gäbe, würte 
den jcheinbaren Durchmeffer der Benus, ded Mars, des Jupiter und 
Saturn um diefelbe Größe vermehren müſſen. 

Diefe Schlußfolgerung ift natürlich, und ich finde fie in folgen 
den Ausdrüden einer von dem berühmten Aftronomen Beffel an 
A. v. Humboldt gerichteten Notiz auögefprochen : 

„Die Sterne zeigen in den beften Sernröhren falfche Scheiben, 
und es unterliegt feinem Zweifel, daß die Vergrößerung der Scheiben 
nicht auch bei den Planeten eintreten follte. “ 

Eine von einer ſolchen Autorität ausgehende und fo ausdrid⸗ 
liche Erklärung legte mir die Pflicht auf, in meinen älteren mike 
metrifhen Meflungen nachzufuchen, um wie viel man fidy von den 
wahren Dimenfionen der Geftirne entfernen würde, wenn man fid auf 
ihre fcheindaren Dimenfionen ftüßt. Dies ift der Hauptzwed be 
Erörterung, auf die ich jet eingehen will. 

Das Fernrohr, deſſen ich mich bei allen meinen mikrometriſchen 


*) Schwerd, die Beugungeerfheinungen u. ſ. w. ©. 74. 
Anmerf. d. d. Ausg. 
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Beobachtungen bediente, hatte eine Brennweite von 2,35 Meter, und 
der Durchmefler feines Obiectivs betrug 162 Mikimeter. 

Ein Diaphragma, das die nahe am Rande des Objectivs vor- 
beigehenden Strahlen auffängt, befeitigt oder vermindert die fphärifche 
und chromatifche Aberration, und muß folglich zur Verminderung ber 
Icheinbaren Größe der Bilder beitragen. S. 265 haben wir durch 
vergleichende Beobachtungen eined weißen Kreifed auf ſchwarzem 
Grunde und eined fchwarzen Kreife auf weißem ‚Grunde gefehen, 
daß jene beiden Arten von Aberrationen in dem von mir benußten 
Gernrohre , wenn ich die ganze Deffnung bed Objectivs frei lieb, 
unmerflich waren. Ich habe alfo nur die ganz fpecielle Wirfung , die 
ein Diaphragına würde ausüben koͤnnen, zu unterfuchen. 

Ich wandte vier Diaphragmen an, von benen das erftere A5=m 
Deffnung hatte; der Werth, des Durchmeſſers des zweiten ift verloren 
gegangen; das britte hatte eine Deffnung von 20==, und das vierte 
von 10== Durchmeſſer. 

Am 2. October 1811 zeigte mit dem Diaphragma Rr. 1 Arktur 
eine Scheibe von 3,95°. | 
- Mit dem Diaphragma Nr. 3 maß die Scheibe 7,63. "Mit dem 
Diaphragma Rr. 2, deſſen Oeffnung zwijchen der von Nr. 1 und 
Rr. 3 lag, mußte folglich der Stern einen zwiſchen 3,95° und 7,63 
liegenden Durchmeſſer, alſo von ungefähr 6° haben. 

Mit dem Diaphragma Rr. 4 betrug der Durchmeffer der Scheibe 
1 3,65 *), . 

Am 23. November 1810 war der Durchmeffer der Venus in 
demſelben Inftrumente, als ich die ganze Oeffnung des Objectivs 
frei ließ, 42,62; und 42,41’, ald ic dad Diaphragma Nr. 2 
anwandte, 

Am 31. Mai 1812 war ber ohne Diaphragma beobachtete 


— —— 





) Es wäre ſehr wünſchenswerth geweſen, dieſen Beobachtungen den Werth 
tes Durchmeſſers des mit der ganzen Oeffnung des Objectivs beobachteten Fixſterns 
hinzufügen zu können; dieſer Durchmefler war aber, weil er zu unregelmäßig er: 
fhien, nicht gemeflen worden. Warum gab ein Fernrohr, das einen Stern fo 
ichlecht begrenzt zeigte, eim leidlich ſcharfes Bild der Benus? Dies ift eine Frage, 
die ernſtlich geprüft zu werden verdient. 
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Durchmeſſer der Venus 26,33°; mit dem Diaphragma Nr. 1 26,18, 
und mit dem Diaphragma Wr. 2 26,06 *). 

Als es fih um einen Firktern handelte, fo vermehrte ſich beim 
Uebergange vom Diaphragma Nr. 1 zum Diaphragma Nr. 2 der 
Durchmefier des Arktur um 2°; unter benfelben Umfländen nahm 
ter Durchmefler der Venus, anftatt zu wachſen, vielmehr um 0,12 
ab. Man kann alto annehmen, daß jeder einzelne Punkt der Scheibe 
des Planeten fich bei diefer Beobachtung nicht wie ein ifolirter Punkt 
verhält; und Beſſel's Vermuthung wird durch die Thatfachen widerlegt. 

Würde man beredjtigt fein, hieraus zu fchließen, daß das res 
flectirte Licht fich anders verhalte ald das directe und viel lebhaftere 
von ben Firfternen auögehende? Keineswegs ; es ift wahrfcheinlich, 
daß jeder Punkt des Umfanges eines Planeten durdy den Einfluß des 
Schirmes ganz ebenfo wie das Bild eines Fixfternd erweitert wird, 
daß aber infolge der Schwäche des Lichtes dieſes erweiterte Bild ſich 
auf einen Punkt reducirt. Die dunklen und hellen Ringe, wovon 
dad Bild eined Firfternd umgeben ift, werden nicht wahrgenommen 
werben koͤnnen, wenn man unter denfelben Umftänden einen Planeten 
beobachtet ; denn die dunfeln Ringe, weldye von den am Außerften 
Rande gelegenen Punkten auögehen, müſſen den hellen Ringen ent 
fprechen, welche die im Innern der Echeibe gelegenen Punkte liefern, 
was ein ſchwaches und nicht unterbrochened Licht zur Folge hat. 
Dies ift wahrfcheinlich der Grund jened umbeftimmten Lichticheines, 
wovon die Bilder der Himmeldförper in den beften Fernröhren um⸗ 
geben find , felbft in folchen , deren Objective und Oculare aus dem 
reinften Glaſe beftehen. Wie es fid) auch mit diefer Erflärung 
verhalten möge, fo fönnen wir aus diefer Thatfache die unerwartete 
Folgerung herleiten, daß die Durchmefler ber glänzendften Planeten, 
wie 3. DB. der Venus und ded Mars, durchaus nicht erweitert werden, 
wenn man anftatt der ganzen Oeffnung des Objectivs nur den von 
einem Diaphragma freigelaffenen Theil deffelden benutzt. 








*) Mit dem Diaphragma von 40mm waren die Ränder bes Planeten ver: 
walchen ; dabei war es aber fehr merkwürdig, daß man in biefem Kalle das Ocular 
2 bis 3 Centimeter einfchieben fonnte, ohne die Undeutlichkeit zu vergrößern. 
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Die Beftimmung ber Dimenfionen ber Bahn des Venus und 
folglich die Beſtimmung ber Abftände dieſes Planeten von ber Erde 
zu den verſchiedenen Zeiten des Jahres beruht in Feiner Weiſe auf ver 
Meſſung der. Durchmefler des Planeten; man wird alfo auf diefe 
Abkände zurüdgehen fönnen, um bie Fragen in Bezug auf ben 
Durhmefler zu löfen, ohne fürchten zu müffen, eines Kreisſchluſſes 
beſchuldigt zu werden. Bereits ſeit vielen Jahren habe ich mich der 
Discuſſion der in verſchiedenen Abſtaͤnden gemeſſenen Durchmeſſer be⸗ 
dient, um zu beweiſen, daß in meinem Fernrohre die Bilder der 
Venus keiner Irradiation unterworfen ſind. Daſſelbe Raiſonnement 
wird dienen fönnen, um darzuthun, daß Die Diaphragmen auf diefe 
Durchmeffer feine merkliche Bergrößerung ausüben. 

Geſetzt nämlich, man mefle Venus unter Borfegung eines Dia- 
phtagmas, wenn ihr Durchmeſſer Fein ift, und es fei der gemefiene 
Durchmeffer gleich dem wahren Durchmeffer des Geſtirns, vermehrt 
nur um eine. halbe Secunde: fo wird man, wenn man aus biefem 
gemefienen Durchmeffer denjenigen berechnet, welchen der Planet haben 
müßte, wenn er der Erde näher fteht, und z. B. einen doppelt fo 
großen Winkel als bei der erfien Beobachtung umfpannt, nicht nur 
den wahren, dem erften Zeitpunfte entiprechenden Durchmeffer, fon- 
dern auch die halbe Secunde der aus ber Wirfung des Diaphragmas 
entſtandenen falfchen Lichthuͤlle mit 2 multipliciren. Da das Dia- 
dhragma auf den Rand eines großen und eines Fleinen Planeten 
diefelbe Wirkung ausuͤben muß, fo würde folglich ein Unterfchieb von 
einer halben Secunde zwijchen dem großen beobachteten und dem 
aus dem Fleinen durch Rechnung hergeleiteten Durchmeffer beftehen. 
Solche Unterfchiede eriftiren nun aber nicht ober zeigen ſich fogar in 
Mmigegengefegtem Sinne; wir duͤrfen daher behaupten, daß ber fleine 
Durchmeſſer eines Planeten in keiner Weiſe durch den Einfluß des 
Diaphragmas vergrößert wurde, was vollſtaͤndig mit den Reſul⸗ 
aten aus den directen an einem und bemfelben Tage mit verſchie⸗ 
denen Deffnungen des Objectivs ausgeführten Meflungen des Planeten 
übereinftimmt. 

A8 ich daran dachte aus meinen älteren mifrometrifchen Meſ— 
Jungen Nugen zu ziehen, fiel mir ein, daß es zwedmäßig fein dürfte, 

Arago's ſammtl. Werke. XV. 18 
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mich zu vergewiſſern, daß bie in Betreff der Birfung der Diaphragmen 
erhaltenen Refultate nicht meinen Augen eigenthümlich wären, und ic 
bat daher Herrn Zaugier, meine Beobachtungen mit bem bereit von 
mir früher benusten Priömenfernrohre zu wiederholen. Folgendes 
find die mir von ihm mitgetheilten Refultate : 


Nummer der Durchmeſſer der 
Diaphragmen. Diaphragmen. 
J..49868, omm 
Jr..... 3885,5 
32 een. 29,5 
A 2 2 2 2° 000202: 490 
Do rn. 8,0 


30. Januar 1851. — Sirius, ohne Diaphragma, 
ichledgt begrenzt, und fdhwierig zu beobahten „  6,5° 
Mit dem Diaphragma Nr. 1 ift der Durchmefler . 6,2 


„u . Nr.2 „ „ . 66 
oo“ „ Nr.3 „5 „ . 716 
W Nr. 4 . 10,2 
vn y NS „ 19,0 
14. Sanuar 1851. — Polardurchmeffer des Saturn 
ohne Diapfragma . . 2 2 0 2 16,8' 


Mit dem Diaphragma Ar.3 . . 2... J 16,6 


Man ſieht, daß mit dieſem Diaphragma der Durchmeſſer Heiner 
war, als ohne dafſſelbe, während man eine Vergrößerung von 7" 
hätte erwarten follen, wenigftend wenn man von ber Borausfegpung 
ausgeht, daß der wahre Durchmeffer des Firfternd unmerklich war, 

14. Januar 1851. — Volardurchmeffer des dupiter 


ohne Diaphragma . . oo... . 37,08“ 
Mit dem Diaphragma Nr. 3 ee ee 0.0. 37,17 


Hier ift die Differenz der beiden Beobachtungen die umgekehrte 
von der vorhergehenden. Man darf alfo fchließen, daß in Laugiers 
Beobachtungen ebenfo wenig ald in den meinigen ein durch die An 
weienheit der Diaphragmen auf den Durchmeſſer der Bilder ausge⸗ 
uͤbter Einfluß hervortritt. 





Ueber Brewfter’s Treatise on new phi- 
losophical instruments. 


[Der folgende Auffag uͤber Brewſter's Werf: A Treatise on new 
philosophical instruments for various purposes in the arts and 
sciences, with experiments on light and colours, ift im Jahre 1814 
in dem Bulletin de la Sociste philomatique abgebrudt worden.] 


In dem erften Buche des Werfes, über das ich Bericht erftatten 
will, gibt der Verfafler eine detaillirte Beichreibung der Mikrometer, 
die theilß bei Dioptrifchen oder Fatoptrifchen Fernroͤhren, theild bei den 
eigentlichen Mikroſkopen anwendbar find. Einige diefer Inftrumente 
find ganz neu; andere bieten bloße Mopificationen dar, über welche es 
und ſchwer fallen würde, eine entichiedene Anficht auszufprechen, bes 
vor es und möglich geweien ift, Verſuche zu beendigen, die bereits 
begonnen find und uns vielleicht in der Folge Gelegenheit geben wers 
den, auf diefen intereffanten Gegenftand zurüdzufommen. Aus glei- 
hen Gründen werden wir uns gezwungen fühlen, rafch über das 
zweite Buch binmwegzugehen, worin ber Berfafler die Befchreibung 
eines neuen Reflerionsgoniometers zur Meffung von Kryſtallwinkeln, 
eined anderen zu gleichem Zwecke dienenden Inftrumentes mit boppelten 
Bildern, eines Mikrometers mit Fäden zur Meflung von Winfeln, fowie 
einiger anderen Apparate gibt, die dazu dienen follen, den von zwei 
Linien gebildeten Winfel anzugeben, wenn dad Auge nicht in ihren 
Durchſchnittspunkt geftellt werben Tann. 

18* 
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Im dritten Buche feined Werkes beſchäftigt ſich Brewſter mit den 
Snftrumenten, welche zur rafchen Meflung von Standlinien oder Ent⸗ 
fernungen dienen können. Jeder weiß, daß es zur Loͤſung dieſes 
Probleme binreicht, den Winfel zu meflen, unter welchem ein Gegen- 
ftand von befannten Dimenftonen, der in zwedmäßiger Weife, 3. 2. 
vertical aufgeftellt ift, erjcheint; wobei freilich ein Fehler von einer 
gewiſſen Anzahl Secunden in der Beftimmung dieſes Winfeld unter 
fonft gleichen Umftänven einen um fo größern Fehler in der Berechnung 
ver Entfernung erzeugt, je ſpitzer dieſer Winfel iſt. Ungluͤcklicherweiſe 
wachſen in den meiften Mifrometern die Fehler, denen man ausgefegt 
-ift, über gewifle Grenzen, je mehr fi der Winfel öffne. Daher 
fcheint mir der Spiegelfertant, der diefen Fehler nicht hat und außer: 
dem zu fehr nüglichen und mannichfadhen Beobachtungen braudybar 
ift, das geeigneifte Inftrument zur Löfung derartiger Fragen zu fein. 
Wie dem auch fein möge, mehrere fehr geſchickte Phyfifer und Me- 
hanifer haben den Gebraudy der Spiegelinftrumente durch Verfahren 
zu erfegen gejudht, die, wenn fie auch nicht diefelbe Genauigkeit ges 
währen, doch wenigftend den Vortheil haben, faft feine praftifche 
Uebung von Seiten dedjenigen zu erfordern, ber fie anwendet. Unter 
diefen Inftrumenten verdienen dad Rochon'ſche Fernrohr mit Berg: 
kryſtallprisma, das die Aftronomen zur Meffung Heiner Winkel fo 
vortheilhaft verwenden fünnen, und dad Mikrometer von Ramsden, 
dad noch in der engliſchen Marine benugt wird, den erften Platz. 
Dies Mifrometer, dad man ein Ocularheliometer würde nennen fön- 
nen, läßt ſich an alle Arten von Fernröhren anbringen; es unterfcheibet . 
fi nämlich von einem gewöhnlichen Oculare nur dadurch, daß die 
Linfe in der Mitte durchgefchnitten ift. Die Gegenftände ericheinen 
einfach, wenn die Gentra beider Halblinfen zufammenfallen ; fobalt 
jedoch diefe Bentra etwas auseinander weichen, entftehen zwei Bilder, 
und ihr Abſtand wird um fo größer, je weiter die beiden Segmente 
bed Oculars aus ihrer urfprünglichen Lage entfernt werden. Kurz 
man fieht, daß die Berrüdung der Bilder, die man in dem Bouguer'- 
hen Heliometer durch die Verfchiebung der beiden Hälften des Ob⸗ 
jectivs erhält, in dem Ramsden'ſchen SInftrumente durch die Vers 
ſchiebung der beiden Hälften der Dcularlinfe erzeugt wird. Brewſter 
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bat nun eine dritte Combination ausgedacht, Die gleichfalls geftattet, 
bie Bilder eines entfernten Objeets mehr oder weniger zu trennen; er 
fegt zu diefem Ende zwifchen das Objectiv und dad Ocular eines 
Fernrohrs ein zweited in der Mitte durchgefchnittenes Objectiv, das 
fih außerdem im Rohre der Länge nad) verfchieben läßt. Die Mittel: 
punfte der beiden Hälften des zweiten Objectivd fallen nicht zufams 
men, aber ihr Abftand von einander bleibt conftant. Died vorauds 
geichict, fieht man leicht, daß wenn man dies Objectiv. längs ber 
Are des Fernrohrs verfchiebt, die Vergrößerung bed Fernrohrs fich 
fehr merflicdy ändern wird, fo daß man, um den betrachteten Gegen- 
ftand deutlich wahrzunehmen, fortwährend das Ocular verschieben 
muß; gleichzeitig ift aber Kar, daß die Mitten der beiden Bilder ſich 
einander nähern oder von einander entfernen werben, gerade jo ald ob 
ed möglid) geweſen wäre, die beiden Hälften in der Richtung ihres 
gemeinſchaftlichen Durchmeflers zu verfchieben. Mit einem Wort, man 
fee eine doppelte Linfe an die Stelle des doppelten Prismas aus ges 
wöhnfichern Glafe, defien fi) Rochon ehemals zur Conftruction feiner 
Mifrometer bediente, und man wird das neue Önftrument des Dr. 
Brewfter erhalten. 

Jeder weiß, daß man beim Meflen des Durchmefiers eines 
Gegenftandes mit einem gewöhnlichen Mikrometer denfelben möglichft 
genau zwifchen zwei Faͤden einzufchließen fucht, von denen ber eine 
feft, der andere aber mittelft einer Schraube beweglich ift, Brewfter 
fchlägt nun vor, die beiden Fäden in unverändertem Abftande von 
einander zu laffen, und durch ein optifches Mittel die fcheinbare Größe 
ded zu meflenden Gegenſtandes fo weit anwachfen zu laflen, daß er 
genau den Raum zwifchen ven beiden Fäden ausfült. Im erften 
Galle wird der gefuchte Werth in Umdrehungen der Schraube ausge: 
drüdt; im zweiten mißt man die Winfel durd, die Aenderungen, 
welche man an den Bergrößerungen anbringen muß, um den ſchein⸗ 
baren Durchmeffer des beobachteten Objectd dem unveränberlidhen Ab» 
ftande der beiden feiten Fääden gleich zu machen; und man hat nicht 
mehr die beträchtlichen Fehler zu befürchten, welche ein todter Gang 
der Schraube herbeiführen kann. Die allmälidye Veränderung ber 
vergrößernden Kraft läßt ſich überbied, wie Brewfter angibt, erhalten, 
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indem man zwiſchen dem Objective bed Fernrohrs und feinem Brenn 
punfte eine längs des Rohre verfchiebbare Linfe anbringt. *) 


Ich will mich nicht weiter auf eine eigenthümliche Art von Mi- 
frometer, das Brewſter zur Meffung von Diftanzen zur Nachtzeit ges 
eignet glaubt, noch audy auf den Nuten einlafien, ven man aus ber 
Brennpunftöveränderung eined Fernrohrs zur Löfung befielben Pro⸗ 
blems ziehen fann, wenn die Diftanzen Klein find, fondern fogleich zu 
dem intereffanteften Theile ded Werkes, nämlich zu dem vom Berfaffer 
in Bezug auf die brechenden und zerftreuenden Kräfte einer großen 
Zahl von Subftangen erhaltenen Refultate übergehen. 


Das am gewöhnlichften zur Mefiung der brechenden Kraft eines 
Körpers angewandte Mittel befteht darin, ihm eine prismatifche Form 
zu geben, und dann die Ablenkung zu ermitteln, welche die Strahlen 
beim Durchgange durch venfelben erleiden. Handelt es ſich um eine 
Slüffigkeit, fo kann man diefelbe nad) dem Vorgange Euler's zwifchen 
zwei Menisfen bringen und aus der Beobachtung der Brennweite ber 
zufammengefegten Linſe den Werth des Bredjungsvermögend der 
Flüffigfeit herleiten. Diefe beiden Verfahren, die genaueften, die man 
fennt, werden unzureichend oder unanwendbar, wenn es ſich um folche 
Körper handelt, von denen man nur fehr Kleine Bruchſtuͤcke befigt, ober 
die nur fehr unvollfommen durchſichtig find; in foldhen Fällen kann 
man zu dem von Dr. Wollafton in den Philosophical Transactions 
von 1802 veröffentlichten Verfahren feine Zuflucht nehmen, da daffelbe 
gleich gut auf undurchfichtige und ducchfichtige Subftanzen, wie klein 


*) Ein dem obigen ganz ähnliches Inftrument war, wie man in dem Recueil 
de l’Academie des sciences für 1701 fehen kann, von Römer und La Hire ange: 
wanbt worden. Brewſter hat von bdiefen Abhandlungen ficherlich Feine Kenntniß 
gehabt, denn er fchlägt in einem andern Kapitel feiner Abhandlung vor, Glasfäden 
an die Stelle ter in den Mikeoffopen gewöhnlich gebrauchten Metall: oder Spinns 
fäden zu fegen, und zwar ohne La Hire anzuführen, der vor länger als hundert 
Jahren dieſelbe Idee gehabt, und außerdem umftändlich finnreihe Mittel zur 
Herftellung diefer Fäden befchrieben hatte. Eben derfelbe Aftronom fcheint fich auch 
zuerft mit den Mikrometern befchäftigt zu haben, die man mit der Spibe eines 
Diamants auf Glas rigen kann. (Bergl. M&moires de l’Academie, 1701, S. 140 ff.) 
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auch die zur Dispofition ſtehenden Bruchftüde fein mögen, anwendbar 
it. Das Verfahren des Dr. Brewſter ift nun folgendes: 


Wenn man eine ebene Glasplatte vor bie Objectivlinfe eines 
Nifroffops ſetzt, fo bildet man einen Fleinen planconcaven Raum, ber 
auf der einen Seite von der converen Fläche der Linſe, auf der andern 
von der ebenen Fläche der Platte begrenzt wird, und der, fo lange er 
mit Luft gefüllt ift, die Brennweite bes Inftrumentes nicht ändert. 
Wenn man dagegen in diefen Raum irgend eine Flüffigfeit, 3. B. 
Waſſer einführt, fo verhält es ſich gerade fo, ald ob man zu den ur⸗ 
Iprünglichen Beftandtheilen des Mifroffops eine neue planconcave Waſ⸗ 
ferlinfe hinzufügte, deren Wirfung darin beftehen wird, die Divergenz, 
unter welcher bie von einem beftimmten Punkte ausgehenden Strahlen 
dieObjectivlinfe getroffen haben würden, merflic) zu vermehren. Daraus 
folgt, daß wenn anfangs dieſer Punkt deutlich erfchien, man ihn, wo⸗ 
tem er nach Einfdyaltung der Wafferlinfe dieſelbe Schärfe behalten fol, 
weiter vom Objective entfernen muß, um baburd) den Ueberſchuß an 
Divergenz zu compenfiren, ben die Einfchaltung jener Linfe erzeugt 
hatte. Ferner ift Elar, daß dieſe Divergenz un fo größer fein wird, 
je beträchtlicher Die brechende Kraft biefer Linſe an fich ift, fo daß man 
die verfchiedenen Diftanzen, in welche man den Gegenftand für das 
deutliche Sehen flellen muß, als Maaß für diefe Kraft wird nehmen 
koͤnnen. Hieraus läßt ſich dann das Verhältnig des Sinus bes 
Kinfalldwinfeld zum Sinus ded Brechungswinkels durch ziemlid, ein: 
fahe Formeln herleiten. 


Wenn die Subftanz, deren Brechung man auf biefe Weife ber 
kimmen will, weich und wenig durchfichtig ift, fo drüdt man das 
Planglas mittelft einer Schraube gegen das Objectiv des Mitroffops, 
und reducirt dadurch die eingefchaltete Schicht auf eine Außerft geringe 
Dicke. 

Auf dieſe Weiſe hat Brewſter vollkommen durchſichtige plan- 
concave Linſen von Aloe, Pech, Opium, Kautſchuck u. ſ. w. erhalten. 

Als Brewſter dieſe mikroſkopiſche Methode zur Beſtimmung ber 
brechenden Eigenſchaften der verſchiedenen Subſtanzen, woraus das 
Auge beſteht, anwandte, fand er, daß die wäflerige Feuchtigkeit und 
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der Glaskoͤrper genau biefelbe Brechung befigen, und daß fie etwas 
größer als die des reinen Waſſers if. 

Was die weißliche Fluͤſſigkeit anlangt, die zwifchen ber Kroftall 
linfe und ihrer Kapfel enthalten ift, fo bricht fie merflich Rärfer als 
bie vorhergehenden. 

Bei dieſen Verſuchen, ebenfo wie bei denen, weldye andere Phy⸗ 
fifer bereitöS an Thieren verfchiedener Gattungen angeftellt Hatten, *) 
ergab fih, daß die Dichtigfeit der Kryftalllinfe von der Oberfläche 
gegen das Centrum hin, fehr raſch zunimmt, fo daß diefe Zunahme, 
welche jehr wefentlicy zur Schärfe des Sehens beitragen muß, als ein 
allgemeines Geſetz der thierifchen Organifation betrachtet werden fann. 

Hamfsbee hatte bereitd vor langer Zeit die Brechungserponenten 
einer großen Zahl von wefentlichen und flüchtigen Oelen beftimmt ; 
Brewfier bat dieſe Liſte beträchtlich vermehrt und mehrere intereſſante 
Refultate gefunden. Die große brechende Kraft des Caſſiaöles z. 2. 
wird nügliche Verwendungen bei mehreren optiichen Unterfuchungen 
finden können; denn dieſe Klüffigfeit bricht das Licht ftärfer ald das 
ſchwerſte Flintglas, das die Optiker bis jest zur Conftruction aſtro⸗ 
nomifcher Fernroͤhre verwendet haben. 

Das Verhältniß des Sinus des Einfallswinfels zum Sinus des 
Brechungswinkels beim Uebergange eined Strahles aus Luft in 
Phosphor ift nach Brewſter 2,234; woraus ınan fieht, daß die 
Brehung bdiefer brennbaren Subſtanz zwifchen ver Brechung bes 
Diamants und ded Schwefels liegt. Wollafton hatte eine viel Fleinere 
Zahl gefunden ; dieſer Unterfchied rührt indeß wahrfcheinlich von ber 
Amvefenheit einer dünnen Schicht phosphoriger Säure her, und man 
würde Unrecht thun, hieraus etwas gegen die Richtigkeit der Prin- 
cipien, worauf fi) feine Methode ftüst, fchließen zu wollen. 

Das chromfaure Bleioxyd (das Rothbleierz aus Sibirien) befigt 
eine ungefähr drei Mal ftärfere Doppelbrechung als der Kalkſpath; 
und es verdient hervorgehoben zu werben, daß jede diefer Brechungen 
ftärfer ift, al die des Diamants. 


*) Die Flüffigfeiten, deren Brechung Breivfter gemefien hat, waren aus ben 
Augen eines jungen Scheflfifches und eines Lammes genommen. 
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Das Berhältniß des Sinus des Einfallswinkels zum Sinus bed 
Brehungswintels für Realgar ift 2,549, während daffelbe Verhaͤltniß 
für den Diamant nur 2,50 erreicht; woraus folgt, daß unter allen 
befannten: Körpern das chromfaure Bleioryd und der Realgar das 
Licht am ftärkften brechen. 


Daß dritte Kapitel des vierten Buches ift der Unterfuchung ber 
jerfireuenden Kräfte gewidmet. Um fie zu beftimmen, bedient fidh 
Brewfter eined Prismas mit veränberlichem Winfel, dad uns nicht 
ſehr wefentlich von dem finnreichen Inftrumente verfchieden zu fein 
ſcheint, das Rochon 1776 der Akademie der Wiffenfchaften vorlegte, 
und fpäter in dem 1783 gedrudten Recueil de M&moires sur la me&- 
canique et la physique unter dem Namen Diafporameter beſchrieben 
bat. Bei beiden Methoden ändert man den Winkel des Prismas, 
welches denjenigen, deſſen Disperfion man wiffen will, entgegenfegt 
wird, indem man jenes erfte Prisma parallel mit der Ebene, welche 
einen Winkel in zwei gleiche Theile theilt, oder was auf baffelbe 
hinausfommt, parallel mit einer feiner Flächen umdreht. 


Indeß findet zwifchen ben beiden Inftrumenten ber wefentliche 
Unterſchied ftatt, Daß das Brewfter’fche die Farben nur in einer ein- 
jigen Richtung aufhebt und man deshalb nad) einem geradlinigen Ob- 
jete vifiren muß, während die Geftalt der Mire gleichgültig ift, wenn 
man fi) des veränderlichen Prismas von Rochon bedient, das die 
darben nach allen Richtungen zum Verfchwinden bringt. Man wird 
alfo, wenn man es für zwedmäßig erachtet, das Fernrohr des 
Diafporameterd z. B. auf die Sonne oder den Mond richten und 
folglich den Augenblid des Eintretend des Achromatismuß fehr genau 
beobachten können; denn die Farben find in einer gegebenen Stellung 
der Prismen um fo auffallender, je heller das Licht iſt. 


Das chromfaure Bleioryd und der Realgar, welche beide das 
Licht fo Fark brechen, nehmen in der Tabelle der zerfireuenden Kräfte 
wieder den erften Rang ein. Für das erfte diefer Mineralien hat 
Brewſter gefunden, daß die Diöperfion gleich ſechs Zehnteln der 
Brechung ift; was enorm erfcheinen wird, wenn man biefe Disperfion 
mit ber des Crownglaſes vergleicht, die nach der Beflimmung von 
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Newton und mehreren andern Phyfilern ſoger nicht drei Hundertſtel 
ber Refraction beträgt. 

Die Disperfion des Caſſiaoͤls wird nur durch die des chrom: 
fauren Bleioxyd& und ded Realgard übertroffen; und da Bruchftüde 
biefer Körper felten und fehr wenig durchfichtig find, fo wuͤrde man 
fireng genommen fagen fönnen, daß unter allen Subftanzen, von 
denen man in der Optif einigen Bortheil ziehen kann, das Caſſtaoͤl 
das größte Zerfireuungsvermögen befigt. 


Wir führten oben an, daß bie wäflerige Feuchtigkeit und ber 
Glaskoͤrper dieſelbe Brehung haben. Ihre Zerftreuungsvermögen 
fcheinen ebenfall8 unter fi) und ınit dem des deftillirten Waſſers voll; 
fommen gleich zu fein, fo daß diefe beiden Flüſſigkeiten genau dieſelben 
optifchen Eigenfchaften befigen. 

In der Tabelle Brewfter's, wie in der 1802 von MWollafton in 
ben Philosophical Transactions veröffentlichten nehmen die Flußſaͤure 
als Beitanbtheil enthaltenden Subftanzen den lebten Plaß ein; bie 
Disperfion des Flußſpaths überfteigt nad) diefen Beſtimmungen nicht 
ben hundertften Theil der Brechung. 

Brewfter hat durch feine Methode zwei fehr verfchiedene Werthe 
für das Zerftreuungdvermögen des Kalkſpaths, des Weißbleierzes 
u. f. w. gefunden, von benen der eine ber regelmäßigen und ber 
andere der unregelmäßigen Brechung angehört; er ſchließt daraus, daß 
bie mit Doppelbrechung begabten Subftanzen audy zwei Disperfiond 
vermögen befiten ; der Verfaffer betrachtet dies Nefultat als das in- 
tereffantefte und eigenthümlichfte, Dad man aus feinen Verſuchen hers 
leiten fönne. *) 


*) Rochon war Brewfter in der Entdeckung der doppelten Zerftreuung ber 
Kruftalle zuvorgefommen (vergl. das oben S. 281 citirte Recueil vom Jahr 1783, 
S. 316). Diele doppelte Zerſtreuung ift fogar das Haupthinderniß, auf bas man 
ftößt, wenn man zur Meflung des Sonnendurchmeſſers Doppelfpathprismen an bie 
Stelle der Bergfryftallprismen, die man mit fo großem Erfolg zur Mefiung Fleiner 
Winkel verwendet, zu fegen verfuht. Durch die Farben, die fich nicht befeitigen 
ließen, gezwungen, der Benutzung des Kalkſpathes zu entlagen, hat Rochon ver 
schiedene Mittel erbacht, um beim Bergkryſtall die Trennung der beiten Bilder zu 
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Das vierte Kapitel des vierten Buches, über da® und noch zu 
berichten bleibt, ift ausichließlich den Erfcheinungen der Polarifation 
des Kichtes gewidmet. Bremfter führt zunächft an, daß ein Lichtftrahl 
beim Durchgange durch eine Achatplatte, die fenfrecht auf die Blättchen, 
woraus fie befteht, geichliffen ift, vollftändig polarifitt wird. Man 
fann Hinzufügen, daß diefe Art der Polarifation derjenigen gerade 
entgegengefegt ift, welche die Strahlen bei der Zurädwerfung vor 
den DBlättchen würden angenommen haben, fo daß in dieſem Ver⸗ 
fuche der Achat genau wie eine Säule aus Glasplatten wirft. 

Ein polarifirter Lichtftrahl, der auf einen Achat fällt, geht zum 
Theil durdy ihn hindurch, oder wird total reflectirt, wie Brewſter fagt, 
je nachdem die Blättchen zur Polarifationdebene parallel oder ſenkrecht 
find. Gerade ebenfo würde fich, wie man fich leicht überzeugen kann, 
eine Säule aus Glasplatten, deren-Elemente mit den Blättchen bes 
Achats parallel liegen, verhalten. 

Wenn man fo. Schritt für Schritt den vom Achat dargebotenen 
Erfcheinungen folgt, jo erfennt man bald, daß er dem Lichte Feine 
neue Eigenſchaft einprägt und einfach mit der Säule aus Glasplatten 
verglichen werden muß, deren Eigenfchaften Malus im Anfange des 
Sahres 1811 beichrieben hatte. (Vergl. den Moniteur vom 11. März; 
ierner den Aufſatz über die Bolarifation Bd. 7 der fammtl. Werke, 
S. 274.) 

Wenn man einen bereitd polarifirten Strahl der Wirkung eines 
doppeltbrechenden Kryſtalles unterwirft, fo fpaltet er ſich in zwei 
Strahlen, von denen ber eine im Hauptfchnitte, der andere aber in 
einer fenfrecht auf demfelben ftehenden Ebene polarifirt ift, jedoch mit 
Ausnahme der beiden Fälle, wo die urfprüngliche Bolarifationdebene 
jelbft zu dein Hauptichnitte ſenkrecht oder parallel if. Man erhält 
dadurch ein fehr einfaches Mittel, un zu erfennen, ob ein Körper 
Doppelbrechung befigt, wie auch feine Die und feine äußere Form 
befchaffen fein möge. Der Moniteur vom 31: Auguft 1811 hat einen 
Auszug aus der Abhandlung gegeben, worin ich diefen Gegenftand 


vergrößern, jedoch chne auch felbft in diefem Falle den Einfluß der doppelten Dis⸗ 
yerfion gänzlich befeitigen zu fönnen. 


N 
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behandelt habe. (Der Artitel des Moniteur ift Br. 7 ber ſämmil. 
Werfe ©. 317 abgebrudt; die Abhandlung felbft findet ſich Bo. 10, 
S. 31.) 

Wenn ein Körper aus Molecälen zufammengefest ift, deren Aren 
nicht parallel find, fo fcheint er das Licht nach allen Richtungen zu 
depolarifiren; dies ift der Hal mit dem Horn, dem Elfenbein (f. die 
Abhandlung von Malus, Moniteur vom A, September 1811), ber 
durchicheinenden Seife und felbft, wie ich Gelegenheit gehabt babe, 
mich davon zu überzeugen, mit gewiflen Stüden gewöhnlichen 
Btafes. *) 

Einige Körper endlich, wie der Diamant, dad Steintalz, ber 
Bernftein, der Flußſpath u. ſ. w. fcheinen feine befondere Wirkung 
auf das durch fie hindurchgehende Licht auszuüben; dies hangt nicht, 
wie Dr. Brewfter zu glauben fdheint, won der Richtung der Schnitte 
ab, fondern allein von dem Umftande, daß diefe Körper feine Doppel: 
brechung befigen. 

Die Berfuche, welche der Verfaſſer in Bezug auf die farbige Des 
polarifation des Lichtes durdy den Glimmer berichtet, find nicht von 
denen verichieden, die mehr als zwei Jahre früher in Frankreich ge: 
macht und im Audzuge durch den Moniteur vom 31. Auguft 1811 
veröffentlicht worden find. 

Das von den Metallen reflectirte Licht ift partiell polarifitt; 
wenn man aber dies Licht mittelft eines doppeltbrechenden Kryftalled 
unterfucht, fo ift der Intenfltätöunterfchied der beiden Bilder dermaßen 
ſchwach, daß er bei den erften Verſuchen Malus entgehen konnte. 
Derfelbe Phyſiker Hat dann fpäter gezeigt, daß die Metalle die Strah: 
(en unter benfelben Umftänden wie die burchfichtigen Körper bepolas 
rifiren, und hatte geglaubt daraus fchließen zu dürfen, daß fie ebento 
wie jene auch auf natürliche Kichtftrahlen einwirken. Seitdem ift bie 
Richtigkeit diefer Vermuthung durch Einfchaltung eines Glimmer⸗ oder 
Gypsblaͤttchens u. dergl. zwilchen dem Metallipiegel und den zur 


*) Das Glas, das zufammengepreßt wird, hat, welches auch feine Beſchaffen⸗ 
heit fein möge, faft fletd Aren und fcheint folglich den kryſtallifirten Körpern ver: 
glichen werden zu müflen. 
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Analyſe des reflectieten Lichtes dienenden Kalkſpathkryſtalles nachge⸗ 
wieſen worden. Vor der Einſchaltung eines ſolchen Blaͤttchens wuͤrde 
das Vorhandenſein einer gewiſſen Anzahl polariſirter Strahlen ſich 
durch einen ſchwierig wahrzunehmenden Helligkeitsunterſchied der bei⸗ 
den Bilder kund gegeben haben; die Anweſenheit des Blaͤttchens ver⸗ 
wandelt nun aber dieſen Intenſitaͤtsunterſchied in einen Farbenunter⸗ 
ſchied, der um ſo leichter zu erkennen iſt, als die Farben der beiden 
Bilder complementaͤr und folglich von einander ſehr verſchieden ſind. 
Dies find die beiden Mittel, die man in Frankreich angewandt hat, 
um zu erfennen, erftend daß Metallfpiegel und durchfichtige Spiegel 
analoge Wirfungen auf daß bereitd polarifirte Licht ausüben, und 
zweitens, was nicht ald eine unmittelbare Folgerung aus dem erften 
Refultate betrachtet werden darf, daß das natürliche Licht felbft nach 
feiner Reflerion auf einem Metallfpiegel partiell polarifirt ift.*) Dies 
letztere Verfahren ift dasienige, welches Brewfter in feinem: Werfe 
anführt. **) | 

Daſſelbe Verfahren, auf die Analyfe ded von der Atmofphäre 
reflectirten Lichtes angewandt, zeigt, daß died Licht partiell polarifirt 
ift. (Bergl. meine Abhandlung von 1811, Bd. 10 der fämmtl. Werke, 
©. 31.) Bremfter fcheint zu glauben, daß died NRefultat, zu dem er 
auf biefelbe Weife gefommen ift, zum Nachweife der Unrichtigfeit der 
von Eberhard und Euler ausgefprochenen Anficht, daß unfere Atmos - 
fphäre eine eigenthümliche Farbe befite, dienen Fönne. Würde aber 
dazu nicht erforderlich fein, daß die Strahlen, welche dad Blau des 
Himmeld bilden, vollftändig polarifirt wären? Um ſo weniger kann 


H Bergl. in dem Nouveau Bulletin des Sciences Bd. 2, S. 320 die Abhand⸗ 
lung, worin Malus feine Berfuche über die Depolarifation der Strahlen durch 
ducchfichtige und unburchfichtige Spiegel angegeben hat; und in meiner Abhandlung 
von 1811 (Bd. 10 der ſaͤmmtl. Werke, ©. 44) die Bemerkungen, tie ich Gelegen⸗ 
beit hatte über die partielle Polarifation, welche das natürliche Licht bei feiner 
Reflerion auf einem Metalle erleidet, zu machen. 

*) Um das, was auf die Metalle Bezug hat, zu vervollftändigen, würde man 
den Bolarifationswinfel für jedes derfelben angeben und die relative Menge pola⸗ 
riſirien Lichtes beſtimmen müflen, welche unter allen Einfallswinfeln in dem re- 
flectirten Bündel vorhanden ift. 
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man daraus etwas gegen bie ältere und überdies fo unbeftimmte 
Erklärung von Dtto v. Queride, Wolf, Muſſchenbroeck u. f. w. 
tchließen. *) 

Kaum hatten Malus' Verfuche dargetfan, daß die reflectixten 
Strahlen andere Eigenichaften befigen als die directen, ald man auch 
daran dachte, Das Licht ded Mondes mit einem boppeltbrechenben 
Kryftalle zu analyfiren, um die von einigen Beobachtern aufgeftellte 
Anficht, daß die dunflen Partieen dieſes Geſtirns Meere feien, einer 
entfcheidenden Prüfung zu unterwerfen. Die Wahrheit zu fagen, war 
dieſer Verſuch faft überflüfig, denn bie Aftronomen, welche in ben 
legten Zeiten fich viel mit der Meſſung ber Durchmefier der Geftirne 
mittelft ded Rochon'ſchen Prismenfernrohrs befchäftigt hatten, würben 
nicht ermangelt haben, ein fo auffallendes Phänomen, wie dad gaͤnz⸗ 
liche Berichwinden einiger Yleden in dem einen Bilde ded Mondes 
wahrzunehmen, wenn überbied im Gegenfage dazu diefelben Punkte 
im andern Bilde eine doppelt fo große Intenfität al& die unliegenben 
Theile erhalten hätten. Wie dem auch fein möge, bei häufigen Wie 
derholungen diefer Verfuche in allen Stellungen des Mondes und mit 
Fernroͤhren, welche vie Fleinften Bartieen dieſes Geſtirns zu unters 
fcheiden erlaubten, hat man niemals, ich fage nicht eine vollftändige 


Bolarifation, fondern jelbft nur eine jo weit merkliche partielle Pola⸗ 


tifation, daß fie fich leicht durch einen Intenfitätsunterfchied erfennen 
ließ, wahrgenommen. Sept man dagegen ein paflended Blättchen 
von Glimmer oder Gyps oder eine Bergfryftallplatte vor das Objectiv 
des Prismenfernrohrs, fo fieht man bie beiden Bilder des Mondes 
in ihrer ganzen Ausdehnung fehr blaffe Complementärfarben anneh⸗ 
men, bie jedoch in ben bunfleren Partieen, wie dem Mare crisium, 


*) Die Methode, deren ich mich bebient habe, um die Menge von Strahlen zu 
beftimmen, die unter allen möglichen Ginfallswinfeln in ven von Metallfpiegeln 
reflectirten Bündeln enthalten find, hat mir auch mit Genauigkeit den Bolarifations: 
winkel für die Luft geliefert, fo wie das Geſetz, nach welchem das Berhältniß des 
polarifirten Lichtes zum gefammten Lichte fih ändert, je nachdem die beob: 
achteten Punkte mehr oder weniger von der Sonne entfernt find. (Bergl. ten Auf: 
faß über die Bolarifation im 7. Bd. der ſaͤmmtl. Werfe, ©. 258, 313, 327, 388, 
und in den Abhandlungen Bd. 10, ©. 427 bis 444, und ©. 448 bis 489.) 
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dem Mare serenitatis u. f. w. fichtbarer find, ald in den glänzenden 
Flecken Manilius, Ariftarh u. ſ. w. Ich brauche wohl nicht zu 
lagen, daß der Berfuch nur in der Nähe der Duabraturen gelingt, 
und daß am Tage der Oppofition 3.3. die beiden Bilder ded Mondes 
weiß und von genau gleichen Intenfitäten fein würden. Ich habe mid) 
über diefen ©egenftand, womit Brewſter, wie er anfünbigt, ſich be 
Ihäftigen will, in einige Details eingelaffen, um durch ein fehr ein 
faches Beifpiel den Nutzen zu zeigen, den man aud ben neuen Eigen» 
(haften des Lichtes in mehreren Unterfuchungen ber phyſiſchen Aftro- 
nomie wird ziehen koͤnnen. 

Brewfter hat einen ganzen Paragraphen des Buches, mit dem 
wir und befchäftigen, der Beichreibung der Farben gewidmet, bie in 
den Sprüngen gewiſſer Kalkſpathkryſtalle entſtehen; diefe Ericheinungen, 
die vor längerer Zeit von Benjamin Martin und Brougham unterfucht 
worden, find feitbem duch Malus mit den gewöhnlichen Geſetzen ber 
Doppelbrechung in Beziehung gefeht worben. (Vergl. den Traite de 
la double réſraction.) . 

Wir bedauern, daß die zu große Ausdehnung dieſes Artikels uns 
des Vergnuͤgens beraubt, über dad fünfte Buch Bericht zu erftatten, 
in welchem der Verfaſſer die intereffanten Verſuche über die ſehr uns 
gleichen Brechungen, welche die Strahlen einer und berfelben Farbe 
beim Durchgange durch verfchiedenartige Subſtanzen erleiden, zuſam⸗ 
mengeftellt hat. Die Optifer werben in diefem Buche, dem legten bes 
Werkes, merkwürdige Beobachtungen finden, woraus fie in einer 
Menge von Fällen bei ber Wahl von Combinationen , weldye bei ber 
- Gonftruction der optifchen Inftrumente zu einem möglichft vollfoms 
menen Achromatismus führen, werben Nuten ziehen fönnen. 


Meber die Irradtation.”) 


Einige Afttonomen haben zu bemerfen geglaubt, daß leuchtende 
Dbiecte, die fi auf einen dunfeln Grund projiciren, größer erfcheinen, 
al8 fie in der That find, und daß umgekehrt ein dunkler Körper Fleiner 
erfcheint, als er wirklich ift, wenn er auf einen hellen Grund projicirt 
wird. Diefen Unterfchied, aus welcher Urſache er aud) entftehen möge, 
bat man mit dem Namen ber Irradiation bezeichnet. 

Um bie feheinbare Zunahme der Dimenftonen eined Teuchtenden 
Körperd zu erflären, nimmt man an, daß die von feinen Rändern 
ausgehenden Strahlen, wenn fe fi) auf der Neghaut abbilden, aud) 
denjenigen Punkten diefed Organs, welche an die von jenen Strahlen 
unmittelbar getroffenen Stellen grenzen, eine Feine Erfchütterung mit- 
theilen, fo daß der Durchmeſſer fich fletS gegen den Theil der Netz⸗ 
haut hin ausdehnen muß, der fein Licht empfängt. Sebt man biefe 
Erflärung ald richtig voraus, follten dann nicht die Planeten, an: 
ftatt unter der Form gut begrenzter Scheiben zu erfcheinen, im ber 
Nähe ihrer Ränder eine Abftufung bed Lichtes darbieten müſſen? 
indeß haben, die Beobachtungen eine ſolche nicht wahrnehmen Laften. 
Wenn der Punkt der Neghaut, den der Lichtftrahl direct trifft, die 
Empfindung dem nächſten Punkte übertragen fann, muß dann nid 
diefer zweite Punkt feinerfeit3 eben dieſe Empfindung, wenn aud) 
etwas gefchwächt, einem dritten Punkte mittheilen, der fie zu einem 
vierten überträgt, u. f. f.? 


) Nicht veröffentlichte Notiz von 1813. 
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Wenn man mit bloßen Augen die Scheibe des Mondes betrachtet, 
jo bemerft man, daß der unmittelbar von der Sonne beleuchtete Theil 
über ben andern, der nur die von ber Erbe reflectirten Strahlen em- 
pfängt, hervorragt. Diefe jehr alte Beobachtung hat vielleicht zuerft 
auf die Idee der Irradiation geführt. Sollte e8 aber nicht möglich) 
ſein, fie zu erflären, obne der Annahrie zu bedürfen, daß beim deutlichen 
Sehen unter {onft gleichen Umftänben bie Gegenflaͤnde um ſo viel groͤ⸗ 
her erfcheinen, je leuchtendet fie find? 

Mit bloßen Augen gefehen, ſcheint der heil erleuchtete Theil des 
Mondes einem größern Kreife anzugehören, ald dad Segment, wels 
ches nur das afchfarbene Licht empfängt. 

Denn. man diefn Himmelöförper mit einem nicht achromatiſchen 
Rachtfernrohre betrachtet, fo ericheint der eben berührte Unterſchied 
noch größer als mit bloßen Augen; man wirb bann aber jehr merfliche 
Farben auf dem heilen Rande wahrnehmen, während ber andere Rand 
ganz jo deutlich ericheint, ald ob dad angewandte Fernrohr vollftändig 
achromatiſch wäre. Schiebt man dad Ocular ein, oder zieht es 
heraus, fo werden auf dem beleuchteten Rande die Farben ihre Bes 
ſchaffenheit ändern, während der andere Theil der Scheibe immer auf 
dieſelbe Weiſe fich zeige. Könnte nicht ein Theil diefer Wirkungen 
beim Sehen mit bloßen Augen eintreten, und follte man nicht bem 
Rangel an Achromatismus bes Auges und an Ehärfe 
der Bilder das fcheinbare Hervorsagen, dad man an bem von ber 
Sonne direct erleuchteten Segmente ber Mondſcheibe bemerkt, zuzu⸗ 
ſchreiben haben? 


Arago’s fämmtl. Werke. XV. 19 


am in aßen Ridytimgen deutlich zu ſehen. Derfelbe Phyſtker schlägt 
gegenwärtig in der Abhandlung, weiche den Gegenſtand diefer Rot 
ausmacht, vor, analoge Modiflcationen ar ber Camera eiſtura und 
an den Milroflopen anzubringen. 

Wenn man annimmt, daß in einer gewöhnlichen aus einer bie 
towseren Linfe gebildeten bunfeln Kammer der mit der Line parallele 
Schirm, auf welchem die Bilder entfemter Gegenftände aufgefangen 
werden, in einem foldyen Abſtande fich befindet, daß die. nabe an der 
Are gelegenen Punkte deutlich erfcheinen, jo werden bie ſeitlichen Ob⸗ 
jecte ſich verwaſchen zeigen, und zwar. in einen um jo höheren Grade, 
je weiter fie vom Mittelpunkte des Bildes abſtehen. Dieſer Mangel 
an Schärfe rührt von zwei Urfachen her, nämlich erſtens, wie ich ſchon 
oben bemerkt babe, davon, daß bie Strahlen, welche ſchief burc die 
Line gehen, ſich näher. an ihrer Oberfläche vereinigen, als diejenigen, 
weiche fie fenfrecht treffen, und zweitens davon, daß die Punkte ded 
Schirms um fo weiter von bem Mittelpunkte ber Linſe entfernt find, 
je weiter fie von demjenigen Punkte des Schirms abliegen, weldyen 
die Are der Linfe trifft. Man kann nun dieſe Fehler großentheild 
verbeſſern, wenn man einerfeitS dem Schirme eine paſſende Krämmmmg 
- gibt, und andererfeitd nach dem Vorſchlage des Dr. Wellafton an die 
Stelle der Linfe einen Meniskus feht, deſſen concape Seite dem Ob 
jeste, und befien .convere Seite dem Bilde zugefehrt iſt. Es iſt naͤm⸗ 
lich leicht zu fehen, daß in einem fo geftalteten Glaſe bie fchiefen 
Bündel ſich in größerem Abftande als. die parallel mit der Are ein 
fallenden vereinigen werben, und daß man durch die Wahl ange 
meflener Krümmungen den groͤßern Abſtand compenfiren kann, in 
welchem die Punkte des Schirmes ſtehen, wo die fchiefen Bündel ſich 
abbilden muͤſſen. 

Dr. Wollafton verfichert,, ſich durch den Verſuch überzeugt zu 
haben, daß diefe neue Eopnftruction vor der alten auffallende Vorzüge 
befite. Der Menisfus, deſſen er ſich bediente, hatte 0,56= Brenn 
weite bei 0,08” Deffnung, und die Krümmungen feiner Oberflächen 


bleiben, zuerſt bie Gründe angegeben zu haben, weshalb ben Benisten vor den 
gewöhnlichen Linfen der Vorzug zu ertheilen if. 
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infofern zweckwaͤßig if, als fie geflattet, mehrere Gegertftänbe, ſei es 
gleichzeitig oder nach einander wahrzunehmen, ohne daß der Beobachter 
ben Kopf zu drehen braucht; nur ift Mar, daß alöbenn bie verſchieden 
gelegenen Punkte durch mehr oder weniger den Ränden der Linfe 
benachbarte Theile gefehen werben, und daß man, weil dieſe verſchie⸗ 
denen Theile ungleiche Brennpunkte beſttzen, alle Obiecte, die man 
mit einem Blide. umfaffen kann, nicht mit gleicher Schärfe wahr⸗ 
nehmen wird. Wenn z. B. die Strahler, welche ‘parallel mit ‚der 
Are des Glaſes einfallen, ſich genau anf ber Nethaut vereinigen, 
fo werden diejenigen, welche in einer anbern Richtung fommen, bereitö 
zufanumentreffen, bevor fie bie Reghaut erreichen; bie Punkte, von wel⸗ 
den die erften Strahlen ausgehen, werben fcharf ericheinen, während 
die anbern gleichzeitig ein um fo verwafcheneres Bild liefern muͤſſen, 
ie größer ber Winkel ift, den fie mit der Mre machen, Das Auge. 
kann allerdings infolge. feiner eigenthümlichen Beichaffenheit feine 
Geſtalt fucceffive der befondern Convergenz ber Strahlen, welche durch 
die verfchiebenen Theile der Linfe hindurchgehen, anpaflen ; died muß 
aber auf bie Länge diefed Organ beträchtlich ermüben, und verbeffert 
auch nicht den Mangel der Brillengläfer, gleichzeitig nur ein einziges 
Dbject fcharf zu zeigen. 

Dr. Wollafton hatte. 1804 eine Bonftruction angegeben, die zum 
Theil dieſe Uebelftände zu befeitigen fiheint, und darin befteht, einen 
converconcaven Menisfus an die Stelle der gewoͤhnlich benugten bis 
converen Linien zu fegen. Wenn die convere Oberfläche ded Meniskus 
dem Objecte zugefehrt ift, fo ftehen feine verfchiedenen Theile den vers 
ichiedenen Punkten, welche Strahlen in das Auge fenden fünnen, faft 
fenfrecht gegenüber, und bie fphärkfche Abweichung wird, wenn nicht 
ganz befeitigt, doc, wenigſtens beträchtlich verringert fein. Dies find 
die Principien jener eigenthämlichen Art von Brillengläfern, weldye 
Dr. Wollaſton periffopiiche*) genannt hat, weil fie dienen koͤnnen, 


*) 86 Scheint, als ob die Optiker vor fehr langer Zeit diefe Art Glaͤſer bereite 
benugt, und fväter an ihre Stelle die biconveren Linfen gefegt haben, weil die 
Menisten ſchwerer anzufertigen find. Wie es übrigens auch mit dem Datum 
diefer Entdeckung fich verhalten möge, dem Dr. Wollafton wird immer das Berdienkt 
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am in allen Richtumgen deutlich zu fehen. Derielbe Phyſtker ſchlaͤgt 
gegenwärtig in ber Abhandlung, welche ben Gegenſtand biefer Notiz 
ausmacht, vor, analoge Modiſicationen an ber Camera obfcura und 
am den Milroflopen anzubringen. 

Wenn man annimmt, daß in einer gewöhnlichen aus einer bis 
towseren Linfe gebilbeten bunfeln Kammer ber mit der Life parallele 
Schirm, auf welchem die Bilder entfenter Gegenftände aufgefangen 
werden, in einem foldyen Abſtande ſich befindet, daß die nahe an ber 
Are gelegenen Punkte deutlich erfcheinen, jo werben bie ſeitlichen Ob⸗ 
jecte fich verwafchen zeigen, und zwar. in einem um jo höheren Grabe, 
je weiter fie vom Mittelpunkte des Bildes abſtehen. Diefer Mangel 
an Schärfe rührt von zwei Urſachen ber, nämlich erftens, wie ich ſchon 
oben bemerkt babe, davon, daß die Strahlen, welche ſchief durch bie 
Linſe gehen, ſich näher. an ihter Oberfläche vereinigen, als diejenigen, 
weiche fie fenfrecht treffen, und zmeitend davon, daß die Punkte des 
Schirms um fo weiter von bem Mittelpunkte ber Linſe entfernt find, 
je weiter fie von demjenigen Punkte des Schirms abliegen, welchen 
die Are der Linje trifft. Man fann nun dieſe Fehler großentheils 
Yerbefiern, wenn man einerfeits dem Schirme eine paflende Kruͤmmung 
- gibt, und andererfeitö nad) dem Vorſchlage ded Dr. Wollafton an bie 
Stelle der Linfe einen Menisfus ſetzt, befien concave Seite dem Obs 
jecte, und deſſen convere Seite dem Bilde zugefehrt it. Es ift näm- 
lich leicht zu ſehen, daß in einem fo geftalteten Glaſe die fchiefen 
Bündel ſich in größerem Abftande als. die parallel mit der Are ein- 
fallenden vereinigen werben, und daß man dur die Wahl ange 
mefiener Krümmungen den größern Abſtand compenfiren kann, in 
weichem die Punkte bes Schirmes ſtehen, wo bie ſchiefen Bündel ſich 
abbilden muͤſſen. 

Dr. Wollaſton verſichert, ſich durch den Verſuch überzeugt zu 
haben, daß dieſe neue Conſtruction vor der alten auffallende Borzüge 
befige. Der Meniskus, deſſen er fich bediente, hatte 0,56% Brenn» 
weite bei 0,08” Deffnung ‚und die Krümmungen feiner Oberflächen 


bleiben, zuerſt die Gründe angegeben zu haben, weshalb den Wenieten vor den 
gewöhnlichen Linfen der Borzug zu ertheilen it. 
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fanden ungefähr in dem Berhältnig von 1:2. In einem Achtel ber - 
Brennweite der Linfe, und zwar auf der concaven Seite, hatte er ein 
freisförmige® Diaphragma von 0,05 Meter Durchmeſſer aufgeftellt, 
dad zur Abgrenzung ber Menge und der Richtung ber Strahlen, 
welche der Meniskus durchlaffen follte, beſtimmt war. 

Wir wollen diefen Auszug mit der Ueberfepung des Para- 
graphen aus der Abhandlung des Dr. Wollafton ſchließen, der fidy 
auf die periffopifche Loupe bezieht. 

„Der größte. Uebelftand bei ben Loupen, bie ſtark vergroͤ⸗ 
fern, iſt Mangel an Licht; es iſt folglich nüglich, der kleinen Linſe 
die ganze Oeffnung zu laffen, welche mit der Schärfe des Sehens 
vereinbar if. Wenn aber das betrachtete Object einen Winkel von 
mehreren Graben auf jeber Seite vom Mittelpunfte umfpannt, fo 
wird man die nöthige Schärfe für die ganze Oberfläche wegen ber 
durch die großen Incidenzen ber Seitenftrahlen veranlaßten Vers 
mifchung der Strahlen nicht erhalten fönnen, wenigftend wenn man 
nicht eine Feine Deffnung anwendet, was aber eine proportionale 
Verminderung ber Helligfeit zur Folge hat. 

„Um dieſe Uebelſtaͤnde zu befeitigen, fam ich auf die Ibee, daß 
fi) da8 Diaphragma, welches die Deffnung ber Xinfe begrenzt, mit 
Bortheil in ihre Mitte verfegen laſſen müßte. Ich verfchaffte mir 
deshalb zwei planconvere Linſen von gleichem Radius, und indem ich 
ihre ebenen Oberflächen auf die beiden entgegengefegten Seiten einer 
dünnen Metallplatte, welche eine Heine Oeffnung hatte, legte, erhielt 
ich den gewünfchten Effect; denn ich hatte auf diefe Weife eine doppelt 
convere Linfe, deren Oberflächen ebenfo gut von dem centralen Bündel 
als von ten fchiefen Bündeln fenkrecht getroffen wurde. Die 
Oeffnung, welche mit einer derartigen Linfe die größte Schärfe gibt, 
muß ald Durchmefler ungefähr den fünften Theil der Brennweite 
erhalten; und wenn die Deffnung gut centrirt ift, fo nimmt das 
Sefichtöfeld einen Raum von zwanzig Graden im Durchmeſſer ein. 
Allerdings verliert man einen Theil Licht durch Verdoppelung der 
Anzahl der Oberflächen; dieſer Verluft wird aber durch die Vergroͤ⸗ 
ferung der Oeffnung, welche bei dieſer Eonftruction mit der Scharfe 
des Sehens vereinbar iſt, mehr als ausgeglichen.“ 


Meffungen des Mercurdurchmeſſers. 


_ Die Histoire c&leste von Lemonnier (S. 34) führt die folgenden 
von Picard ausgeführten Meflungen bes Mercurburchmeffers an: 


1. Mai 1666 Abends, Durchmeſſer: 6°; 

5. April 1668 Abends, Durchmeffer: 6° (Fernrohr von 15 Fuß); 
8. April 1668, Durchmefler: 7,5° (Fernrohr von 7 Fuß); 

9. April 1668, Durchmefler: 9. 

Bei dem Durchgange des Mercur vor ber Sonne am 29. October 
1723 fand Bradley den Durchmeffer diefes Planeten gleich 10,45”. 
Bradley bediente fi des Huygens'ſchen Fernrohrs von 120 Fuß. 
(Phil. Trans. für 1724, 3b. 33, ©. 229.) 

Schröter bat durch mehrere directe Mefiungen und aus ber beob 
achteten Dauer feined Eintritt und Austrittd gefunden, daß ber 
Durchmeffer des Mercur beim mittleren Abftande der Erde von der 
Sonne gleich 6,02 if. 

Die folgenden Werthe find durch Meffungen während des Durch⸗ 
ganges im Jahre 1832 erhalten worden; ſie ſind auf den mittleren 
Abſtand der Erde von der Sonne reducirt: 

Biel . . . 0.0. 6,70% 
Maͤdler und Beer 0000. 5,82 
Gambat . . . 5,18 
Meine Beobachtungsregiſter acen fr die Beobachtung des 
Mercurdurchganges vom 5. Mai 1832 folgende Refultate. 
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Für den Fürzeften Abſtand des erflen Randes des Planeten (bes 
ſcheinbaren öftlichen, wirklichen weſtlichen) vom naͤchſten Punkte des 
Sonnentandes find folgende Werthe gefunden worben: 


Stalentbeile des In Secunden ausge: 


Zeit dr Uhr. __ Prismenfernrohrs. druͤckter Abftand. 
oh 16m 7° 729 48,84" 
17 42 804 55,38 - 
18 35 869 58,85 
20 20 928 64,93 
21 12 971 68,24 
25 54 1128 80,33 


Diefe Beobachtungen find faft alle durch Wolfen gemacht ; fe 
haben daher nicht die Sicherheit, welche bie Methode ohne diefen Um⸗ 
fand geftattet hätte. Das Glas hatte ſich getrübt (calcine) und 
ſchadete dadurch der Schärfe der Bilder. 

Ich habe darauf Meflungen des herigontalen Durhmeſen vor⸗ 
genommen: 


taler Durch⸗ 
Skalentheile des me er des Mercur " 
Zeit der Uhr. Priemenfernrohrs. in Secunden - Bemerkungen. 
ausgedrüdt. 
oh 308 243 12,18° Wolken. 
0 32 246 12,42 Mercur untulirend. 
0 40 248 12,57 Mercur undulirend. 
4 0 255 13,11 Diefe Zahl ift zu groß. 
4 1. 248 12,57 . | 
4 55 246 12,42 | 
Diele Zahl iſt merflich zu 
4 37 238 11,57 klein. Mercur undulirend. 
4 59 246 12,42 


Bei allen dieſen Beobachtungen war die Skale zur Rechten. 
Die Meffungen des verticalen Durchmeſſers haben angeben: 


Verticaler Durch: 
Skalentheile des mefler des Mercur i 
Zeit der Uhr. Priomenfernrohrs. in Secunden Bemerkungen. 
ausgedrüdt. 
5b a5 242 12,11" Die Zahl ift ein wenig zu 


flein; Mereur undulirend. 
6 8 246 12,42 Mercur Rarf unbulitend. 
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ne Berkicaler Dirch⸗ 
Skalentheile des meſſer des Mercur 


Zeit der Uhr. Prismenfernrohrs. in Secunden Bemerkungen. 
aus ; 
6 gm 246 12,42 Wercur ftark undulirend. 
6 10 2394 11,49 Offenbar zu fleine Zahl. 
6 13 245 12,34 Mercur undulirend. 
6A: 035 13,11 a iſt merklich zu 
6 15 ‚244,5 12,30 Mercur undulirend. 
— — 248 12,57 Ebenſo. 
6 20 246,5 12,43 
Während diefer Beobachtungen war die Sfale oben, ein wenig 
nach recht. 
Zwei neue Meflungen des horiontalen Durchmeſſers haben er: 
geben: 
6b 17” 248 12,57 Wercur undulirend. 
— — 265 . 12,43 Gbenfe. 
Die Skale war zur Rechten. 


Der Türzefte Abftand ded meftlichen Randes des Mercur (des 
ſcheinbar oͤſtlichen) vom öftlichen Rande ber Sonne wurde dann ge 


funden: 
Sfalentheile des In Secunden ausge: 


Zeit der Uhr. Brismmfernroprs. - druͤckter Abſtand. 
oh 32m gs "850 58,92“ 

33 30 783 "53,76 

34 54 724 49,22 

36 11 676 45,53 


Die Skale war zur Rechten, en wenig nach unten. Der Planet 
und die Sonne undulirten ſtark durch die Wolfen hindurch; ohne dieſen 
Umftand würde man die Beobachtungen ficherlid mit viel mehr 
Genauigkeit haben machen fönnen. 

Die bei diefen Beobachtungen angewandte Uhr war 3 Secunden 
gegen Sternzeit zurüd. 

Die auf der parifer Sternwarte während des Durchganges vom 
9, November 1848 angeftellten Beobachtungen haben die folgenden 
Refultate geliefert, die fo, wie fle erhalten worden find, ohne irgend 
eine Reduction mitgetheilt werden: 


— ; 
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12 45= , Hortzontaler Durchmefler — 219,12 — 45 — 

134,37 Sfalentheile — 10,24”. 

1b , verticalee Durchmeſſer — 216,75 — 84,75 — 132, 00 
Skth. — 10,16”. 

1b 15® , Durchmeſſer unter 450 vom Vertical nach Ofen — 
216,40 — 84,75 — 131,65 Skth. = 10,14”. 

15 30=, auf dem vorigen ſenkrechten Durchmefler — 215,67 
— 84,75 = 130,92 Stth. = 10,08". 


3 


Meſſungen des Denusdurcmeffers. 


Rad) der Histoire c&leste von Lemonnier (S. 30 ff.) find die 
von Picard ausgeführten Mefiungen des Venusdurchmeſſers folgenbe: 


1666; 28. October 25° ; 16. und 17. Rovember 28°; 28. No: 
vember 31”; 6. December 35°; 14. November 36, 22. November 
39°; 30. November 46‘. 


1667; 13. Januar 52°; 24. Januar 68°; 31. Januar, 8 Tage 
vor der Gonjunction, 74°; 29. März am Morgen 44‘; 8. April 34°; 
10. April 33°; 18. April in ihrem größten weftlichen Abftande 31°; 
30. November 14. 


1668; 7. Juni 27°; 19. Junt 29° (Venus erſchien ſchon fichel- 
förmig); 26. Juni 31°; 30. Juni 31; 17. Juli 34, 26. Juli 
39; 10. Auguft 50°; 20. November 32°. 

1669; 4. April 52°, 11. April 63". 

1670; 17. April 68”. 


1673 ; 13. April 26°; 9. Juni 51,5; 15. Iuni 56“; 
19, Juni 61°, 


In den Abhandlungen ber Akademie der Wifienfchaften für 
1762 führt Lalande Beobachtungen an, die beweiſen, daß der fchein- 
bare Durchmefler der Venus ſich nicht merklich ändert, felbft wenn 
man fie auf der Sonne fieht. Der von Lalande berechnete Durchmeſſer 
des Planeten für die mittlere Entfernung der Erde von der Sonne 
ift 16,5. 


Meſſungen ber Benussucdgmefler. 2099 


Zufolge der Philesophical Transactions für 1708 geben die 


von Herfchel angeftellten Beobachtungen folgende Refultate: 


1780; 21. Bebruar 15,9; 2. Mai 17,2”, 28. Mai 22,8‘ 
(Bergrößerung 449fach) ; 18. September 38,4 ; 10. October 41,3. 

1791; 24. Rovember, 20füßiges Spiegelteleftop : 

157fache Vergrößerung, 12h 18=,.. 45, 49; 46,14"; 45,51; 
45,8; 46,03”; 46,25”. Mittel: 45,87. 

300fache Vergrößerung, 125 36=,.. 44,88; 45,70; 45,10"; 
45,32''; 45,84. Mittel: 45,37. 


Diefe Meffungen geben, auf den mittleren Abftand der Erbe von 
der Sonne reducirt, nach Herfchel einen Durchmefler von 18,79. 

Folgendes ift ein Auszug aus den Meſſungen, bie ich auf der 
parifer Sternwarte angeftellt habe, fo wie fie fi, in meinen Beob⸗ 
achtungsregiſtern finden. 


1810. 


13. November. Kurze Beit vor dem Untergange der Venus habe 
ih mit dem Prismenfernrohre die Entfernung der Hörner gemeſſen und 
nah einander gefunden 568, 561, 555, 543, 550, 553, 545, 540, 
im Mittel alfo 551,88 — 84,75 — 467,13 Stalentheile — 35,97”. 
Da Benuß fehr tief flieht, machen ihre Undulationen Die Beobachtungen 
ſehr jchwierig. 

16. Rovember, 5b 158 bis ST a5m. Entfernung ber Hörner 
567,25 — 84,75 — 482,50 Skth. — 37,93; die Undulationen 
werden fo außerordentlich flarf, daß es nicht möglich iſt, die Beobach⸗ 
tungen fortzufegen. 

23. November, 58 30*. Entfernung der Hörner 634,50 — 84,75 
— 549,75 Stth. — 42,33". 

1. December, Ah 20%. Entfernung ber Hörner 507,50 — 84,75 
622,75 Sftb. — 47,95”. 

11. December, 811,50 — 84,75 = 726,75 Shih. = 55,96. 
Die Undulationen find jehr ſtark. Venus ſteht tief and ihre Mänder find 
verwafchen. ' 

1812. 

320. Sanuar, SR 150. 218,62 — 84,75 — 133,87 Skth. 
== 10,31. Denus ift fo ſchlecht begrenzt, daß man kaum wahrnimmt, 
daß fie ſichelförmig iR. Ich habe den Durchmefler zu meflen gejucht, der 
mir als der größte erichien. 
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29. Mrz, OR 15%, 953,25 — 84,75 — 168,50 Stth. 
== 12,97”, Die Unbulationen find flarf und Benus iſt nidt gut 
begrenzt. 

26. Min, Tb 15m. 262,17 — 34,75 — 171,42 Stth. 
— 13,65, Venus undalist febr. 

17. Mai, 8b. Entfernung der Hörner 373,08 — 84,75 — 
288,33 Skth. — 22,20. Benus, obgleich ein wenig uubulirend, 
ift doch ziemlich gut begrenzt und fcheint mir zur Hälfte voll. 

22. Mai, 9. Entfernung der Hörner. 396,12 — 84,75 — 
311,37 Skth. — 23,98”. . Die Ränder des Planeten find ein wenig 
verwaſchen. 

26. Mai, 8h his Sb 152, 407,34 — 84,75 — 322,59 Shih. 
— 24,85”. Es ift während diefer Beobachtungen noch heller Tag. Die 
Refultate, die ich erhalten habe, müfien ziemlich genau fein; denn Venus 
erfchien,, außer einigen verwaſchenen Stellen, fehr fcharf. 

30. Mai, 3b bis 4b Nachmittags, Entfernung der Hörner 423,40 
— 84,75 —= 338,65 Skth. — 26,08. Diefe Beobachtungen find 
bei Tage gemacht worden. 

31. Mai, 8b 30=. Entfernung der Hömer 427,12 — 84,75 
== 342,35 Steh, — 26,36. Venus if glänzend, aber ziemlich ſchlecht 
begremzt. - 

5. Juni, 84 30m, 459,17 — 84,75 — 364,42 Stth. — 
28,06. Es ift noch Tag. Venus iſt undulirend und ſchlecht begrenzt. 

9. Juni, Ob A5®. Entfernung der Hörner 474,90 — 84,75 — 
390,15 Skth. = 30,04. Benus undulirt ſehr. 

11. Juni, 8b 152, 482,41 — 88,75 — 397,66 Skth. — 
30,77. Die Sonne if untergegangen, aber es ift noch heller Tag. 
Venas ift etwas verwaſchen. 

12. Suni, ShA5m, 488,57 — 84,75 — 403,82 Skth. — 
31,09". Venns iſt etwas verwaichen. Ich babe das afchfarbene Licht 
mit dem Nachtfernrohre um 9 30= betrachtet; es war fehr merklich 
gruͤnlich. 

23. Juni, sh 452, 562,17 — 84,75 — 477,42 Stih. — 
36,76. Beim Anfange der Beobachtungen war ed noch Tag. Venus 
undulirt aͤußerſt ſtark. 

28. Juni, 8h 45°. Entfernung der Hörner 593,70 — 84,75 
— 508,95 Skth. — 39,19. Die Ränder der Benus find undulirent 
und verwafchen ; die Beobachtungen ſchwierig. 

29. Iuni, 9b. Entfernung der Hörner 597,25.— 84,75 = 
512,50 Skth. — 39,46°. Venus fteht tief und undulirt ziemlich ſtark, 
was die Beobachtungen, namentlich Die Beſtimmung der Grenzen, fehr 
erfchwert. 


Meſſungen der Bertuspunhmeiier. 01 


7. Juli, 8% Som. Entfernung ber. Hörer 074,17 — 84,75 — 
589,42 Skth. — 45,38%. Der Himmel ift-fehr dunſtig, an den Mäns 
dern des Planeten find flarke Undulationen. Es tft. unter Biefen Um⸗ 
fänden ſehr fchwierig, genau einzuftellen, da infolge der Undulationen 
die Ränder des Planeten für eine beftimmte Zuge des Priemad zuwellen 
ganz getrennt find, während fle im nächften Augenblicke fehr merklich in 
tinander greifen. 

10. Juli, Sh a5=, Entfernung der Hörner 696,00 — 84,75 
= 611,25 Skth. — 46,07. Venus ſteht fehr tief und iſt ſchlecht 
begrenzt. Es finden ftarfe Untulationen ſtatt. Die Beobachtungen find 
unfiher. Der Planet ift an feinen beiden entgegengeiepten Rändern 
infolge der zerfireuenten Kraft der Atmoſphaͤre ſtark gefärbt; er iſt au, 
wenn er in dem Theile des Geſichtsfeldes ſteht, wo das Fernrohr gut 
achromatiſch ift, fchlecdht begrenzt. An dem fcheinbaren oberen Rande Des 
Sfihtöfeldes ſind die Geflirne im Allgemeinen gefärbt, wad von der 
Schiefe herrührt, unter welcher die Lichtfirchlen von dert ber Das 
innere Prisma treffen. _ Da aber Diele Urſache genau den entgegenge- 
fepten Effect, als die Atmofphäre hervorbringt, jo folgt daraus, daß 
Venus in vworliegendem Falle fih nur dann etwas fcharf zeigt, wenn fte 
in dem oberen Theile des Geſichtsfeldes ſteht. Im Mittelpunfte deflel- 
ben würde Venus durch die zerſtreuende Kraft der Atmoſphäre gefärbt 
werden. Im oberen Theile compenfirt und zerftört der Fehler des Fern⸗ 
rohrs dieje Farben, wie wenn zwei Prismen in entgegengeiegtem Sinne 
angebracht wären. 

8. September, Ab früh. Entfernung der Hörner 574,38 — 84,75 
= 489,63 Skth. = 37,70. Es ift noh Nadıt. Die Ränder der 
Venus find fehr zitternd, was jedoch nicht verhindert, daß der Planet 
auf Augenblicke ziemlich gut begrenzt iſt. Es wurde eine flarfe Ver⸗ 
größerung angewandt. 

13. September, 106 30°. Entfernung der Hörner 539,79 — 
84,75 — 455,04 Skth. — 35,04”. Venus ift nicht gut begrenzt, 
Vei Tage gemachte Beobachtungen. 

16. September, gegen Ab Morgens. Entfernung der Hörner 
526,04 — 84,75 — 441,29 Skih. — 33,98. Benus unbulirt 
Rarf und if ſchlecht begrenzt. Diele zwei Umfläude haben die Beob- 
abtungen jchr lange dauern laflen. Die zuvor angegebene Ziffer if das 
Rittel aus 13 Beobachtungen. 

17. October, von 4% 30= His 5% Morgens. Durchmeſſer 375,14 — 
84,75 — 290,39 Shih. — 22,36”. Benus ift ſtark undulirend und 
verwaſchen; fie fcheint mir zur Hälfte voll. Der Himmel iſt auper- 
ordentlich dunſtig. Gegen Ende der Beobachtungsreihe war Der Blamet 
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oft von ziemlich dicken Rebel bedeckt. Im Allgemeinen find die Brobach⸗ 
tungen, elf an der Zehl, ziemlich ſchwierig geweſen. 

21. October, gegen 14h 30= Morgens. Durchmeſſer 366,82 — 
84,75 = 284,07 Sb. — 21,87". Der Blanet iſt etwas undulirend 
und verwaſchen. Beobadrungen am Tage. 

27. October. Durchmeſſer 351,27 — 84,75 — 266,52 Sb. 
— 20,52. Die Beobadhtungen, die wegen der fchlechten Begrenzung 
ver Venus im Allgemeinen ſchwierig waren, wurden vor dem Aufgange 
der Sonne begonnen und endigten bei Tage um 7b AS. 

1. November, 75 452 Morgens. 330,44 — 84,75 — 254,69 
Skth. — 19,61". Die Sonne war bei Beginn diefer Reihe ſchon 
aufgegangen. Die Beobachtungen find leicht, da Venus ſehr gut be= 
grenzt If. 

20. November, 5h 450 his Gh a5® Morgens. 297,56 — 84,75 
— 212,81 Skth. — 16,38". Die Beobachtungen find fehr ſchwierig. 
Venus ift verwafchen und aͤußerſt undulirend. Wan hat mehr als eine 
Stunde gebraudt, um neun Meffungen auszuführen. 

28. November. 287,55 — 84,75 —= 202,80 Skth. — 15,61”. 
Die Beobachtungen endigen um 7b 450, als die Sonne anfängt, durd 
die dicken Dünfte, mit denen der Horizont beladen ift, hindurch zu dringen. 
In allen Höhen tft etwas Nebel. Venus erfcheint verwafchen.. Es wurde 
bei diefen Beobachtungen die ftarfe Vergrößerung benugt. 


1813. 


1. November, 55 30". 258,00 — 84,75 = 173,25 Skth. — 
13,34. Venus iſt fo undulirend, daß man fehr oft nicht flieht, ob fie 
fichelförmig ift. 

S. November, 5 308, 275,20 — 84,75 — 190,45 Stth. 
== 14,66. Venus ift fehr undulirend und ziemlich fchlecht begrenzt. 
"27. Rovember, 56, 312,83 — 84,75 —= 228,08 Shih. — 
17,56”. Venus ift undulirend und etwas verwaſchen. 

28. November, kurz vor Untergang der Sonne. Durchmefler 
317,50 — 84,75 — 232,75 Skih. — 17,92”. Die Breite des 
bellen Segmente ift nady einem Mittel aus drei Meffungen 228 — 84,75 
— 143,25 Sf. — 11,03’. 

8. Deceniber, 55 30®. Durchmeſſer 337,44 — 84,75 = 252,69 
Skth. = 19,46”. Venus ifl äußerft undulirend. 

11. December, 340%. Durchmeſſer 349,89 — 84,75 — 
205,14 Sfth. — 20,42. Die oberen und unteren Ränder der Venus 
find ſchwach. Um Ah, ald die Gonne noch nicht untergegangen war, 
maß ich die Breite nes heilen Segments. Im Mittel von vier Meis 
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fmgen erhtelt ich für dirſe Breite 296,75 — 84,75 = 158,00 Sttf. 
= 11,70”. Beim Beobachten in dieſer „Richtung bemerfte ih eine 
Schwierigkeit, der man bei den Mefjungen bes größten Durdgmeflers 
wit begegnet. Im dieſem letzteren Balle nehme ich, fobald ich nur chen 
die Berührung überfchritten. Habe, ein helles Segment von iche flarter 
Inteufität wahr; wenn dagegen bie Berührung längs der Trennungs- 
linie zwiſchen Schatten und Licht flattfindet, iſt e8 nicht nur fehr ſchwierig 
ven Punkt, wo bie Mänder ſich eben berühren, genau zu beftlmmen, 
jondern man muß fie auch ſtark über einander greifen laſſen, wern das 
helle Segment fichtbar werden ſoll. 

An demfelben Tage, 6b. Durchmeſſer 342,94 — 84,75 — 
238,19 Sih. — 19,88“. Benus ft verwaſchen und ſtark undu⸗ 
lirend. 

12. December. Durchmeſſer 349,82 — 84,75 == 265,07 Stth. 
= 20,41”. Dieſe Beobachtungen find bei Tage, während des Durch⸗ 
gange der Denus dur) den Meridian gemacht werden. Die Ränder 
des Planeten waren undulirend. Die Beobachtungen am Tage find im 
Allgemeinen fchwierig. 

15. December, 6b. Durchmeſſer 359,25 — 84,75 — 274,50 
Eh. — 21,14”. Mach diefen Beobachtungen, bei denen Venus fehr 
gut zu ſehen war, wurde ber Planet jo undulirend, daß es nicht möglich 
war, über die Berührung der beiden Scheiben mit einer Genauigkeit von 
%' oder 3° zu urtheilen. 

28. December, 6b 15m, Großes Durchmefler 401,95 —84,75 
= 317,20 Skth. — 24,42". Venus ift gegen Ende dieſer Neibe, 
die ih auf elf Meffungen beläuft, verwaſchen und undulirend. 

30. December, 55 A5®. Grofer Durchmeffer 407,58 — 84, 75 
= 322,83 Sfth. — 24,86. DVenuws ift ziemlich gut zu ſehen, ob⸗ 
gleich es etwas nebelig iſt. 


1814, 


1. Januar, 6 45n, Durchmefler 418,89 — 84,75 = 334,14 
Skth. = 25,73. Venus ift fehr glänzend, aber etwas verwaſchen. 

1. Bebruar, 6b. Gnifernung. der Hörner 504,00 — 84,75 
509,25 Skth. — 39,21”. Venus ift etwas undulirend. 

21. Februar, 7b. Gmtfernung ber Hörner 778,33 — 84,75 
== 693,58 Skth. — 53,41. Die Linie der Hörner iſt faſt hori⸗ 
zontal. Venus beginnt zu finfen. Gie undulirt ſehr, und Died 
muß zum Theil daher kommen, daß bie äußere. Luft Eälter ift, als 
die des weftlichen hernes der Sternwarte, wo m meine Dejjungen 
bomehme. 
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28, Jebruar, GR 15“, Undfernung der Körner 789,25 — 84,75 
— 704,50 Stth. mu 54,25. Die Linie zwifchen den Hoͤrnern iſt 
nicht fehr von der horizontalen Lage entfernt. Venus undulirt. IH Gabe 
die Breite des erleuchteten Segments zu weiten geſucht, finbe aber 
große Schwierigkeit den wahren Punkt der. Berührung zu beſtimmen. 
Das eime der beinen Bilder gleitet unter das andere, als wenn es in 
der That entfernter wäre, und die Trennungäcaree iſt von einem ſehr 
merfliden Dalbfehatten umgeben. : Uebrigens fhib bei 180 Skth. Die 
beiden Bilder deutlich getzennt; die Beräfrung fcheint im Dex Nähe von 
153 flattzufinden; was 153,00 — 84,75 = 68,73 Sieh. — 5,26” 
für die Breite deß Segments gibt. M 

24. Februar, 6 30“. Entfernung der Gönter 809,10 — 84,75 
— 724,35 Stth. = 55,77". Benus if undulirend. 

25. Februar, Gb. Gntfermmg der Hörner 819,25 — 84,75 
== 734,50 Sfth. — 58,56. -Die Undulationen Hub außerordentlic 
ſtark, obgleich der Himmel fehr rein erſcheint. Das Licht der Dämme⸗ 
zung iſt nods jehr flarf. 

26. Februar, 5b A5m, Breite des erleuchteten Segments 146,33 — 
84,75 — 61,58 Stth. — 4,74". Die Sonne ift noch nicht unter: 
gegangen. Die Undulationen find fehr ſtark; das ſcheinbare obere Bild 
gleitet unter das andere, als wenn ed entfernter wäre. 

An demfelben Tage, 6%. Entfernung ber Hörner 823,25 — 84,75 
— 738,50 Sfth. — 56,86. Venus iſt undulirend. 

28. Februar, 6 30m, Durchmeſſer 848,00 — 84,75 — 763,35 
Skth. — 58,77. Venus ift fehr verwafchen und Die Beobachtungen 
find fehr ſchwierig. 


41815. 


6. April, Th Abends. Entfernung der Hörner 216,20 — 84,75 
— 131,45 Skth. = 10,12. Beuus ift undulirend und ſchlecht be 
grenzt. Drei Meffungen, um 7b 15= in einer auf der vorigen fenfrechten 
Richtung gemacht, geben ald Mittel 212,00 — 84,75 = 127,25 Skth. 
— 9,80'. 

25. Mai, Sb ı5®m. Entfernung der Hörner 256,17 — 84,75 
— 171,42 Skih. — 13,20°. Benns ift undulirend. Drei um 
8b 45m in einer auf der vorigen fenfreihten Richtung angeflellte Mei- 
fungen geben als Mittel für die Breite des hellen Segmentd 210,50 — 
84,75 == 125,75 Skth. — 9,68. Bei ben in der Richtung der Linie 
der Hörner gemahten Meflungen darf man nur eben den Punkt ber 
Berührung überfchreiten, fo nimmt man fogleih ein helles Segment 
mahr, defien Intenfität merklich größer ale die des übrigen Theiles der 
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beiden Scheiben if. So verhält es fich aber nicht mit den Meffungen, 
die man in einer auf der Linie der Hörner fenfrechten Richtung madıt. 
Ueberfchreitet man nämlich hierbei den Punkt der Berührung, fo gleitet, 
io zu jagen, Das eine Bild unter dad andere und fcheint entfernter. 
In dem erften Falle folgt man- leicht dem Umfange jedes der beiden Bil- 
der in dem Theile, wo fe über einander liegen. Im zweiten Balle ver- 
fieht dad nähere Bild in Bezug auf dad andere die Stelle eined Schirme, 
durh welchen man die Erumme Linie, die feine Scheibe begrenzt, nicht 
wahrnimmt. 

25. Auguft, 7b 15=. Entfernung der Hörner 513,88 — 84,75 
= 429,13 Skth. — 33,04. Die Beobachtungen find fchwierig. 
Benus iſt jehr undulirend. Die Breite des hellen Segments ift unge- 
fähr 214,00 — 84,75 = 129,25 Sfth. — 9,95“; nad) diefer Rich⸗ 
tung gleitet daß eine Bild unter dad andere, wenn man den Punft der 
Berührung überfchreitet, als ob es entfernter wäre. Während dieſer 
Refiungen war die Linie zwifchen den Hörnern beinahe vertical. 


Arago’s fämmtl. Werke. XV. 20 
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Beobachtungen des Iupiter und feiner 
| Monde. 


In Picard's Beobachtungsregiſtern lieſt man: „Am 13. April 
1673 begann ich wahrzunehmen, daß der groͤßte Durchmeſſer des 
Jupiter ſtets mit den Streifen parallel iſt.“ 

In einer Abhandlung Caſſini's über die verſchiedenen Perioden 
ber Bewegung des Jupiter vom Jahre 1691 (Academie des sciences, 
Bd. 10, ©. 8) findet man, daß die Kleden, welche in der Nähe bes 
Aequators dieſes Planeten liegen, ſich fohneller drehen als die weiter 
davon entfernten. 

Pound fagt, daß die Jupiterdmonde bei ihrem WVorübergange 
vor dem Planeten in ber Nähe der Ränder deutlich wahrnehmbar 
feien, aber bei ihrer Annäherung an den Mittelpunft verjchwinden. 
(Phil, Transact. 1717, Bd. 30, S. 902.) 

J. D. Caffini nahm an, daß der Durchmeffer des Jupiter zus 
weilen bi8 50° ginge (Phil. Transact. 1720, Bd. 31, ©. 1). 
Der berühmte Aftronom fchreibt dem Planeten eine Rotationsdauer 
von 9b 56m zu. 

Halley nahm mit feinem Teleffope den erften und zweiten Jupis 
terömond auf dem Körper des Planeten von dem Augenblide ihres 
Eintrittd an eine Viertelftunde lang wahr. (Phil. Transacı. 1723, 
Bd. 32, ©. 386.) 

Georg Lynn behauptet (Phil. Transact. 1726, Bb.34, ©. 67), 
daß man nad) dem Augenmaaße und mit der Senauigfeit einer halben 
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Zeitminute die Zeit fchägen könne, wo der erfte und zweite Mond in 
Eonjunction find, vorausgeſetzt, daß man foldhe Conjunctionen aus» 
ſucht, die nahe beim Planeten eintreten, und die Zeit fo wählt, daß 
die Monde ſich bei entgegengeleßt gerichteten Bewegungen begegnen. 
(LEynn's Fernrohr hatte 2,4 Zoll Oeffnung, 13 Fuß Brennweite und 
2,5 Zoll charge. (Iſt dies die Bremweite des Oculars ?) 

In einer Abbantlung von 1781 berichtet Herfchel über die im 
Sahre 1778 mittelft eines einzigen Fleckens erhaltenen Beftimmungen 
der Umdrehungszeit des Jupiter. Sie variiren von 9% 55= 40° bis 
9b 54=53°, Im Jahre 1779 gab ein gleichfalls Aquatorealer heller 
Hleden für die Umdrehungszeit des Planeten bald Ih 51” A5° und 
bald 9 50m 488. Ä 

Diefe großen Differenzen erklärt Herfchel durch die eigenen. Bewe⸗ 
gungen ber Flecken; er glaubt an das Vorhandenfein von Winden, 
welche ahnlich wie unfere Paſſatwinde in den Aquatorealen Gegenden 
ded Planeten wehen. Die hauptfächlichfte Wirfung dieſer regel: 
mäßigen Winde befteht ihm zufolge darin, die Dämpfe unter dem 
Aequator in parallele Streifen zu orbnen und zu vereinigen. Sie 
reißen ferner die zufällig vorhandenen Wolfen (die Flecken) mit ver- 
änberlichen Gefchwindigfeiten mit fort. Um die oben angeführte Ber 
flimmung Caſſini's mit den Rejultaten Herfchel’8 zu vereinigen, muß 
man annehmen, gewiſſe Bleden, gewifle von dem flougher Aſtronomen 
beobachtete Wolfen hätten in 10 Stunden eine eigene Bewegung von 
faft 3 Graden des Jupiterdäquators, d. h. eine Gefchwindigfeit von 
ungefähr 50 Meilen in der Stunde befefien. Dieſe intereffanten 
Speculationen über fo entfernte Welten waren den alten Mitgliedern 
ber Afademie der Wiffenfchaften nicht entgangen. 

Herſchel ſprach feine Anficht über die Urfache diefer Streifen des 
Jupiter in einer Abhandlung über die Benus vom Jahre 1793 in fols 
gender Weife aud. „Ich nehme an, daß die heilen Streifen, fo wie 
die Polargegenden des Jupiter, deren Licht dad der fchwachen ober 
gefblichen Streifen übertrifft, diejenigen Zonen find, wo die Atmo- 
phäre diefes Planeten am meiften mit Wolfen erfüllt iſt. Die 
Ihwachen Streifen entiprechen denjenigen Gegenden, wo bie voll 
fommen reine Atmofphäre den Sonnenftrahlen bis zu den feften Theis 
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len des Planeten burchzudringen geftattet, wo meines Dafürhaltens 
die Reflerion weniger ftarf ift, ald an den Wolfen.” _ 

Im Jahre 1797 legte Herfchel der londoner königlichen Geſellſchaft 
die Refultate zahlreicher Beobachtungen über die relativen Lichtinten- 
fitäten und Größen der Jupiterdmonde vor. Es folgte daraus, daß 
fowohl die Lichtintenfitäten als auch die feheinbaren Größen bieler 
Monde fehr veränderlich find. Die ebengenannten Aenderungen be 
wieſen augenfcheinlich, daß die Monde mit mehr oder weniger bad 
Licht reflectirenden Flecken bebedt find, und ſich um fich felbft drehen. 
Als Herſchel mittelft eines graphifchen Verfahrens in den vier Bahnen 
die Stellen bezeichnete, wo während einer längeren Periode jeder 
Mond fid) auf dem Marimum oder Minimum feiner Helligkeit, auf 
dem Marimum oder Minimum feiner Größe gezeigt hatte, erkannte 
er, daß diefe Phänomene ſtets in denfelben Gegenden eintreten. Dars 
aus folgt, daß die Monde des Jupiter fi) ebenfo wie unfer Mond 
in derfelben Zeit, in welcher fie einen Umlauf um den Planeten ver 
bringen, ein Mal um ſich jelbft drehen. 

Der erfte Mond zeigt diefe Schwankungen im hödhften Grabe. 
Er befindet fih in ber Mitte feined höchften Glanzes, wenn er den: 
jenigen Punkt feiner Bahn erreicht, der ungefähr die Mitte zwifchen 
feiner größten öftlichen Digreffton und der Conjunction bildet. Yür 
den britten Mond eriftiren zwei Marima der Helligfeit, und werben 
in den beiden Elongationen beobachtet. Der vierte glänzt nur fur 
vor und furg nad) feiner Oppofition mit lebhaften Lichte. Herſchel 
bat gefunden, daß die Farbe des erften Mondes ein mehr ober. weniger 
lebhaftes Weiß ift ; daß der zweite Mond bald ganz weiß, bald grau 
(ich weiß, bald blaͤulich weiß erſcheint; daß der britte ftetS weiß if; 
daß der vierte zuweilen fehr dunkel, zumeilen orange oder roͤthlich 
ausſieht. Dies find nach Herichel Anzeichen einer beträchtlichen Atmo⸗ 
Iphäre. Die Reihenfolge der Größen der Monde ift nach Herfchel: 
der dritte, bei weitem ber größte Mond, der vierte, der erfte und ber 
zweite. Die Dauer des Eintrittö ded zweiten Mondes auf die Scheibe 
des Jupiter gab Herfchel ungefähr einen Werth von 0,9 für ben 
Winkeldurchmeſſer diefes Heinen Geftims. Am 6. April 1780 er: 
ichien ihm der Schatten des dritten Satelliten auf dem Planeten bei 
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der mifrometrifchen Meſſung 1,56‘ groß. (Transactions von 1784, 
E. 30.) | 

Nach Schröter find die fcheinbaren Durchmeffer der Jupiters⸗ 
monde von der Erbe aus gefehen, wenn ber Planet fi, in der Erd» 
nähe befindet, 1,39, 1,09”, 2,27, 1,41; 1,405, 1,15, 
2,04°, 1,42“ nad) den directen Meflungen; 1, 01“, 0,91°°, 1,88 
nad) der Weffung der Schatten. Der Durchmeffer bes "Blaneten 
würde unter denjelben Umftänden 49°, und die Abplattung ?/ıs bes 
tragen. Schröter behauptet auch, eine locale Abplattung in ber ſüd⸗ 
lichen Hemifphäre des Jupiter beobachtet zu haben. (Connaissancos 
des temps für das Jahr XV. ©. 357.) 

In der populären Aftronomie (Bd. 4, S. 284 ff.) wird man 
ergänzende Detaild über bie älteren Beobachtungen des Jupiter finden. 
Hier will ich nur die Beobachtungen anführen, die mir perfönlid) 
angehören, und nad) dem Datum aus meinen Tagebüchern ausge: 
zogen find, nebft den von Barral gemachten Rebuctionen. Dabei 
erinnere ich, daß mehrere der Refultate aus meinen Beobachtungen 
por vielen Jahren der gelehrten Welt mitgetheilt worden find. Laplace 
in der Exposition du syst&me du monde bdrüdt fi) fo aus: „Supiter 
it an feinen Rotationspolen merklich. abgeplattet, und Arago hat 
durch jehr genaue Mefiungen gefunden, daß fein Polardurchmeſſer zu 
feinem Aequatorealdurchmefter nahe in dem Berhältniß von 167 : 177 
flieht.” Das Protocol der Sigung des Lingenbureau vom 8. No⸗ 
vember 1820 enthält folgende Worte: „Herr Arago ſpricht über das 
von ibm beobadytete Berfchwinden der Monde des Jupiter, während 
der Planet felbft fichtbar geblieben war.” Am 10. October 1842 
habe idy der Akademie der Wiffenfchaften verfchiedene Verſuche mit: 
getheilt,, die icy über die Mittel, die Monde zu beobachten, angeftellt 
hatte, und drüdte mich dabei folgendermaßen aus: 

„Betrachtet man den Jupiter mit bloßen Augen, fo erfcheint dieſer 
Planet aus einem .centralen ftarf leuchtenden Punkte gebildet, von 
welchem nach allen Seiten hin divergirende Strahlen ausgehen, bie 
mehr oder weniger lang find. In dieſer Beziehung eriftiren aber fehr 
bedeutende Unterfchiede zwifchen den Beobachtern ; bei den einen tibers 
fchreiten die Strahlen nicht drei, vier oder fünf Bogenminuten ; bei 
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anderen erreichen fie zwoͤlf bis funfzehn Minuten. Fuͤr den gewoͤhn⸗ 
lichen Beobachter verſchwimmen alſo die Monde in einem falſchen Lichte. 
Wenn wir jetzt die Annahme machen, daß das Bild des Jupiter ſich 
in gewiffen ausnahmsweiſe fcharfen Augen nur mit Strahlen von 
einer oder zwei Minuten Amplitude ausbreite, fo wird es nicht 
mebr unmöglid) erfcheinen, daß die Monde von Zeit zu Zeit ohne Zus 
ziehung einer finftlichen Bergrößerung gefehen werben fönnen. Um bieie 
Bermuthung zu prüfen, habe ich ein Heines Fernrohr anfertigen lafien, 
in welchem Objectiv und Dcular faft diefelbe Brennweite haben, und 
das alfo nicht vergrößert. Das Fernrohr zerftört nicht vollftändig 
die Divergirenden Strahlen, vermindert aber ihre Ausdehnung beträcht⸗ 
ih. In der That reichte dies bin, um beim erfien Verſuche den in 
paflender Entfernung von dem Planeten ftehenden dritten Mond ſicht⸗ 
bar zu machen. Die Thatfache ift durch ſaͤmmtlich jüngere Aftronomen 
ber parifer Sternwarte, E. Bouvard, Laugier, Mauvaid, Goujen, 
Faye conftatirt worden. Sobald feftgeftellt ift, daß die Jupitersmonde 
ohne irgend welche. Bergrößerung wahrgenommen werben Eönnen, fo 
ift Far, daß die Augen, welche die divergirend von dem Bilde des 


Planeten auögehenden Lichtftrahlen auf eine Länge reduciren, wie fie 


bieielben in dem Fleinen nicht vergrößernden Fernrohre befigen , dieſe 
Heinen Geſtirne gerade ebenfo gut wahrnehmen werben, ald es Die ges 
wöhnlichen Augen imittelft des Fleinen Fernrohrs vermögen. Allee 
läßt glauben, daß von Natur mit einer ſolchen Bollfommenheit be 
gabte Augen eriftiren; Augen, welche die Bilder der entfernten aufs 
ftärffte glänzenden Gegenftände faft ohne alles falfche Licht ſehen.“ 


Endlich habe ich am 13. September 1843 dem Längenbureau, 
und am 2. October der Afademie der Wiflenfchaften über die ver 
ſchiedenen Beobachtungen Bericht erftattet,, die ich gemacht hatte, um 
bie relativen Schwächungen zu beftimmen, die Jupiter und feine 
Monde erleiden müfjen, wenn fte verfchwinden follen. (Berg. bie 
7. Abhandlung über Photometrie, Bd. 10 der fämmtl. Werke.) 


1810. 


21. September, 118. Auf den Streifen ſenkrechter Durchmeffer 
609,5, 614,5, 611, 609, 609, 612, 611,5; Mittel 610,94 — 84,75 
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= 526,19 Sfalentheilen = 40,52. Der Himmel tft ziemlich rein; 
aber Jupiter erfcheint in meinem Pridmenfernrohre etwas verwaſchen. 
Ich habe die flarfe Vergrößerung angewandt. Ich fürchte, daß dieſe Be- 
obachtungen nicht viel Zutrauen verdienen. 

12h 30=,. Mit den Streifen paralleler Durchmefler 646,5, 638,5, 
641, 635, 635, 630; Mittel 637,67 — 84,75 = 552,92 Skth. 
— 42,57. Diefe Beobachtungen find, weil man den Jupiter nicht 
gut fah, wahrfjcheinlich noch ſchlechter, al& die vorhergehenden. Die 
bier erften Beobachtungen find mit der ftärfften, die beiden anderen mit 
der mittleren DBergrößerung ausgeführt worden. 

Die aus diefen Beobachtungdreihen fich ergebende Abplattung be⸗ 
trägt 1/aı. 

26. September, 10h 30m, Mit den Streifen paralleler Durch⸗ 
mefler 649, 650, 646,5; Mittel 648,50 — 84,75 — 563,75 Stth. 
= 43,41'. Mittlere Vergrößerung. 

28. September, 118 30”, Auf den Streifen fenfredhter Durch- 
mefler 623, 619, 612,5, 627, 621,5, 623, 620, Mittel 622,29 — 
84,75 = 537,54 Skth. — 41,39". Starke Vergrößerung. 

Mit den Streifen paralleler Durchmefier 649,5, 656, 656, 654, 
654, 655; Mittel 654,08 — 84,75 — 569,33 Skth. = 43,84". 
Starfe Vergrößerung. 

Die Abplattung beträgt lm 

Mitternadht. Mit den Streifen paralleler Durchmefler 650, 653, 
656, 657, 654; Mittel 655,00 — 84,75 = 570,25 Skth. — 
43,91”. Mittlere Vergrößerung. 

Auf den Streifen fenkrechter Durchmeſſer 629, 627, 626, 628, 
626, 625; Mittel 626,83 — 84,75 = 542,08 Sfth. — 41,74”. 
Mittlere Vergrößerung. Bei diejer legten Reihe ſah man fehr gut; bei 
den anderen war Jupiter verwafchen. 

Die Abplattung beträgt 1/o. 

Nach der vorftehenden Beobachtungsreihe brachte man den unteren 
Rand des fcheinbaren oberen Planeten mit dem oberen Rande des fhein- 
baren oberen Streifens des zweiten Planeten (Fig. 21 ©. 312) in Berüh- 
rung und fand, daß diefe Berührung eintrat, wenn der Zeiger des Prid- 
mad auf 472,25 fland, was für den Abflant ab 472,25 — 84,75 — 
387,50 Skth. — 29,84” gibt. 

23. October, 10. Für den mit den Streifen parallelen Durch⸗ 
meffer gibt ein Mittel aus vier Meflungen 689,50 — 84,75 = 604,75 
Skth. — 46,57, Der Himmel ift wolkig, und Jupiter fchlecht begrenzt. 
Mittlere Vergrößerung. 

27. October, 9b 30®. Mit den Streifen paralleler Durchmeffer 
nah einem Mittel aus ſechs Meffungen 684,50 — 84,75 = 599,75 
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Stib. = 46,18°. Mittlere DBergrößerung. Jupiter iſt ſchlecht begrenzt 
und äußerſt undulirend. 

Auf den Streifen fenkrechter Durchmefler nach einem Mittel aus vier 
Meffungen 652,13 — 84,75 == 567,38 Skth. — 43,69. Mittlere 
Vergrößerung. Jupiter if beſſer begrenzt. 

10% 308. Auf den Streifen fenkrechter Durchmeſſer nach einem 
Mittel aus drei Meflungen 652,67 — 84,75 = 567,92 Sfth. = 
43,73. Starke Vergrößerung. 


Die Abplattung beträgt 1/2. 


BGG 2 





Fig. 21. Meffung des Abflandes des fcheinbaren oberen Randes des oberen Strei⸗ 
fens auf dem Jupiter von dem fcheinbaren unteren Rante des Planeten. 


29. October, 96. Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer nad 
einem Mittel aus fechd Mefjungen 690,75 — 84,75 = 606,00 Stth. 
== 46,67. Auf Augenblide ficht man recht gut; ſtarke Vergrößerung. 

gb 4502, Auf ten Streifen ſenkrechter Durchmeffer nad einem 
Mittel aus fleben Meflungen 651,29 — 84,75 —= 566,54 Sfth. = 
43,62‘. In Intervallen fieht man leidlich gut. 

Die Abplattung beträgt 1/15. 
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Nach den vorftehenden Meffungen der Durchmeffer des Jupiter 
biachte man den icheinbaren unteren Rand. des oberen Planeten mit 
dem fcheinbaren oberen Rande tes oberen Streifens ded zweiten Planeten, 
wie Died Fig. 21 darflellt, in Berührung, und die Zahlen, auf welchen 
bei den verſchiedenen Meffungen der Zeiger des Prismas flehen blieb, - 
waren 492, A95, 488,5, 490,5, was im Mittel 491,50 — 84,75 
= 406,75 Skth. = 31,32° für den Abfland ab gibt. Darauf ſuchte 
man eine analoge Meflung für ten zweiten Streifen (Big. 22) auqzu⸗ 
führen ; Diefe legteren Beobachtungen waren aber viel fihwieriger, weil 
der Rand des jcheinbaren oberen Planeten weniger fcharf war, und. der 
weite Streifen weniger bervortritt als der erfie. Man fand bei den 
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Fig. 22. Meſſung des Abſtandes des ſcheinbaren oberen Randes des unteren Strei⸗ 
fens auf dem Jupiter von dem ſcheinbaren unteren Rande des Planeten. 


verſchiedenen Meſſungen 385, 385, 383,5, mad im Mittel 384,50 — 
84,75 — 299,75 Skth. —= 23, 08° für den Abfland cd gibt. Wenn 
diefe Beobachtungen fehlerhaft find, fo vermuthe ich, daß die Zahlen zu 
fein find, d. 5. daß der untere Hand des oberen Blaneten in den Streifen 
fingegriffen bat. 

6. November, 104. Mit den Streifen paralleler Durdymefler nach 
einem Mittel aud fleben Mefiungen 700,94 — 84,75 == 616,19 Skth. 
== 47,45. 
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Auf den Streifen ſenkrechter Durchmeffer nad einem Mittel aus vier 
Weflungen 657,13 — 84,75 == 572,38 Skth. — 44,07". Rebel 
verbreiteten ſich während biefer zweiten Reihe. Ocular mit mittlerer Ber 
größerung. " 

Die Abplattung beträgt 1/14. 

7. November, 75 A5® bis 9b. Als man den unteren Rand de 
oberen Planeten mit dem oberen Rande des oberen Streifend des zweiten 
PBlaneten in Berührung brachte (Fig. 21), erbielt man nach einander 
503, 500, 497,5, 500, 505, was im Mittel 501,10 — 84,75 = 
416,35 Sfth. — 32,06 für den Abfland ab gibt. — Unmittelbar 
Darauf brachte nıan den oberen Hand ded unteren Planeten mit dem 
unteren Rande des unteren Streifend des oberen Planeten (Big. 23) In 
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Fig. 23. Meſſung des Abſtandes des ſcheinbaren unteren Randes des unteren Stteis 
fens auf dem Jupiter von dem oberen Rande des Planeten. 


Berührung, und erhielt nach einander 455, 455, 450, was im Mittel 
453,33 — 84,75 — 368,58 Skth. — 28,38” für den Abftand ef 
gibt. — Als der untere Rand des oberen Blaneten mit dem oberen Rande 
bed unteren Streifend des zweiten Planeten (Big. 22) in Berührung kam, 
ftand der Zeiger nach einander auf 377, 380, 383, 382, was im Wittel 
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380,50 — 84,75 — 295,75 Skth. — 22,88” für den Abſtand cd 
gibt. — Als der foheinbare obere Rand des unteren Planeten den unteren 
Rand des oberen Streifend des oberen Planeten berührte (Kig. 24), fland 
der Zeiger der Reihe nach auf 344, 340, 344, 346, was im Mittel 
343,00 — 84,75 — 258,25 Sfth. — 19,89" für den- Abfland gh 
gibt. — Bei dieſen vier Beobahtungdreihen waren die Streifen ziemlich 
deutlich ſichtbar. — Mittlere Vergrößerung. | 
13. November, 85 bis 106. Mit den Streifen paralleler Durch- 
meffer nach einem Mittel aus fleben WMeffungen 706,36 — 84,75 — 
#21,61 Skth. — 47,886. — Auf den Streifen ſenkrechter Durchmefler 
nah einem Mittel aus ſechs Meffungen 675,26 — 84,75 — 590,51 
Skih. — 44,47. — Abplattung .. — Als der untere Rand des 
iheinbaren oberen Planeten den oberen Rand des oberen Streifend des 
zweiten Blaneten berührte (Big. 21 ©. 312), gab der Zeiger als Mittel 
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Big. 34. Meſſung tes Abflandes des fcheinbaren ‚unteren Randes des oberen 
Streifen auf dem Jupiter vom oberen Rande des Planeten. 


aus vier Meffungen 518,13 — 84,75 = 433,38 Skth. = 33,37’ 
für den Abftand ab. — Jupiter ift während dieſer Beobachtungsreihen 
jiemlich gut begrenzt. Mittlere Vergrößerung. 

16. November. Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer nad 
einem Mittel aus zwei Mefiungen 711,50 — 84,75 = 626,75 Skth. 


316 Funfzehnter Band. 


== 48,25. Nach diefen zwei Meffungen bedeckte fih der Simmel voll- 
fländig mit Wolken. Mittlere Vergrößerungs 

17. Rovember, Sb 15=. Auf den Streifen fenfrechter Durchmefler 
nad einem Mittel aus fünf Meflungen 662,20 — 84,75 — 577,45 
Sfth. — 44,46. Starke Vergrößerung. 

An demfelben Tage, um 2b 32m nad ber Sternuhr ber Eabinete 
des Obfervatoriums (nahe 11h wahrer Zeit) fah man Jupiter und feine 
Streifen vollkommen; indeß erreichten dieſe Ieteren den Rand der Scheibe 
des Planeten nicht, und zwar war ihr Abftand von Demfelben fcheinbar 
in Often, alfo in Wirklichkeit in Wellen am größten (Big. 25). Das 
Bernrobr des Kaiſers, das ich benupte, und dad Fernrohr von Lere⸗ 
bours, wodurch Bouvard beobachtete, zeigten genau diefelben Umftände.. 

22. November, Th bis 7 30". Mit den Streifen paralleler Durch⸗ 
mefier nad einem Mittel aus fieben Mefiungen 706,00 — 84,75 = 
622,25 Sfth. = 47,91. — Auf den Streifen ſenkrechter Durchmefler 
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Fig. 28. Ausſehn der Streifen des Jupiter am 17. November 1810 in einem 
die Objecte verkehrt zeigenden Fernrohre. 


nad einem Mittel aus ſechs Meſſungen 670,50 — 84,75 — 585,75 
Skth. = 45,11”. — Abplattung 1/,7. — Jupiter erſcheint während 
diefer Beobachtungen verwaſchen. — Starke Vergrößerung. 

sh 15m, Auf den Streifen fenfrehter Durchmefler nach einem 
Mittel aus ſechs Meffungen 671,75 — 84,75 = 587,00 Skth. = 
45,20. — Mit den Streifen paralleler Durchmeffer nah einem Mittel 
aus fieben Mefjungen 707,07 — 84,75 = 622,32 Sfth. — 47,92". — 
Abplattung I/ıy. — Mittlere Vergrößerung. 

Kurz nach Mitternacht unterfuchte ich Jupiter aufmerkfam mit dem 
ausgezeichneten Lerebours’ichen Fernrohre. Seine Streifen find jehr 
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fihtbar,, reichen aber nicht bi8 zu den Rändern der Planetenicheibe; der 
Abſtand vom Rande im fcheinbaren Often (wirklichen Welten) ift etwas 
größer ald auf der anderen Seite. Indeß tft der Zwifchenraum zwifchen 
den Rändern und den Streifen weniger groß ald das erfte Mal, wo id 
eine derartige Beobachtung machte. Es fcheint, als ob die Scheibe des 
Blaneten an den Rändern weniger leuchtend ift, als im Mittelpunfte; 
man bemerft den Unterſchied ſehr deutlih, wenn man daß Prismen 
fernrohr benugt. Wenn dieſe Beobachtung ficher ift, ſo würde fle an« 
zeigen, ‘daß Jupiter von einer dicken Atmofphäre umgeben if. Der 
untere Streifen des Planeten ift weder gleichinäßig breit noch gerade; bie 
Ihwachen Boriprünge, welche er zeigt, liefern Marken, mittelft deren 
ih fehr Deutlich in wenigen Augenbliden die Bewegung des Streifen 
von Often nad) Weften (oder ſcheinbar von Weſten nad Often in dem 
die Objecte umfehrenden Bernrohre) wahrnahm. 

23, November. Worübergang des dritten Mondes des Jupiter vor 
der Scheibe des Planeten. Die in den Beobachtungen angeführten Zeiten 
find nach der Sternuhr der Gabinete gezählt. 

Um 115 28= ragt der Körper ded Mondes etwas über den Rand 
des Planeten hervor, um 11h 34m ift der Mond ganz in die Scheibe des 
Blaneten eingetreten, man fleht ihn faft nicht mehr. Das Licht des 
Mondes war merklich heller als das Licht am Rande des Jupiter; die 
Lichtintenfität des Planeten feheint aber vom Nande nach dem Mittels 
punkte Hin zu wachfen, denn während der Mond fehr deutlich in der 
Nähe des Randes fichtbar ift, verichwindet er dagegen, fobald er auf der 
Scheibe des Planeten etwas vorgerüdt ift. 

x Borübergang ded Schattend des 3. Montes über die Scheibe des 
upiter: 


23h 370 308 griff der Schatten bereits in die Scheibe ein; 


23 38 der Schatten ſcheint zur Hälfte eingetreten zu fein; 
23 41 der Schatten fcheint zu drei Bierteln eingetreten zu fein; 
23 43 der Schatten ift faft ganz eingeireten; 
23 45 der Schatten berührt den Rand des Planeten von innen; 
23 48 der Schatten hat fih gänzlich som Rande gelöft; 
24 51 der Schatten ift bereitö weit vom Rande entfernt; 

1 23 der Rand des Schattens erfcheint um die Breite des 


Scattend vom fcheinbaren öſtlichen (in Wirklichkeit 
weftlichen) Rande des Planeten entfernt; 

1 36 der Mond fcheint den Rand des Planeten zu berühren; 

1 46 der Schatten jcheint mir durch den Rand des Planeten 
in zwei gleiche Theile getheilt zu werden ; 

1 55 der Schatten ift gänzlidy ausgetreten. 
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Es kam mir vor, als 0b beim Austritt der Schatten des Mondes 


merklich verlängert wäre. 


Alle vorftiehenden Beobachtungen find mit dem Lerebours'ſchen Fern⸗ 


robre gemacht worden. 


Während des Borüberganges des Scattend ded 3. Mondes über 
die Scheibe des Jupiter babe ich wiederholt feinen Abſtand vom Rande 
des Planeten mittelft ded Pridmenfernrohrs gemeflen, und nachftehende 


Nefultate erhalten: 


Nummer Zeit der 
der Beobach⸗ 
Beobachtung. tung. 
1 eh ı4m 
2 8 20 
3 8 25 
4 831 
5 8 33 30° 
6 8 38 
7 8 43 30 
8 8 50 20 
9 8 54 


Durch den 
Zeiger des 
Prismas 
angegebene 
Skalentheile. 


416 


406 


321 


366 
316 


266 


316 


302 


375,5 


Berechnete 
Abftände in Bemerkungen. 
Secunden. 
Der Außere Rand des 
95.5 — Bildes berührte 
den Schatten des anderen 
Bildes. 
24,74 Ebenſo. 
Der innere Rand des 
18.19 rechten Bildes berührte 
’ den Schatten des anderen 
Bildes, 
Der äußere. Rand des 
28.81 —* Bildes berührte 
den Schatten des anderen 
Bildes. 
17,82 Ebenſo. 
Der innere Rand des 
13.96 rechten Bildes berührte 
' den Schatten des anderen 
Bildes, 
BZuverläffige Beobach⸗ 
tung. — Der äußere 


berührte den Schatten 


17,82 * des rechten Bildes 
des anderen Bildes. 


16,73 . &benfo. 
Der äußere Rand de? 
22,39 finfen Bildes berührte 


ben Schatten des anderen 
Bildes. 


Beobachtungen des Jupiter und feiner Monde. 319 


Dur den 
Nummer Zeit der Zeiger bes Berechnete 
der Beobach⸗ Prismas Abſtaͤndein Bemerkungen. 
Beobachtung. tung. angegebene Secunden. 
Skalentheile. 


Der Außere Rand des 
rechten Bildes berührte 
den Schatten des anderen 
Bildes. 


193 251,5 12,82 Ebenſo. 
\ t Der äufiere Rand des 


2 9 530 431,5 26,69 linfen Bildes berührte 


10 gh 570 300 269,5 14,23 


den Schatten ded anderen 
Bildes. 


Der obere Rand des 
. unteren Bildes berührte 
13 99 161 5,87 den unteren Theil vom 
Schatten des oberen Bil⸗ 

bes. 


Als die Ränder der beiden Bilder des Jupiter fich berührten, gab der 
Zeiger de Prisma nahe 705 — 84,75 — 620,25 Skth. = 47,76". 

Bel allen diefen Beobachtungen war die ftarfe Vergrößerung anges 
wandt worden. 

Die in der obigen Tabelle angeführten Zeiten find die Angaben 
meiner Taſchenuhr; ihre Vergleichung mit ber Penteluhr der Gabinete 
ergab: 


Pendeluhr. Taſchenuhr. 
ib 15m 188 gh 47° 
1 16 17 9 18 
3 59 25 12 0 
4 0 23 12 1 


Die Vergleihung der 1. Beobachtung mit der 2, gibt 10 Skth. 
für die Bewegung des Schattens in 6=, folglih 1,677 Stth.*) — 
0,128 in 1®, 

Die Bergleihung der 2. Beobachtung mit der 4. gibt 40 Skth. 
für die Bewegung des Schatten® in 11”, folglich 3,636 Skth. — 
0,282 in 1m. 


*) Welchen Zweck Hat die Berechnung von taufendfiel Stalentheilen, wenn, 
wie wahricheinlih, die einzelnen Beobachtungen um mehrere Skalentheile unges 
nau And ? Anmerf. d. d. Ausg. 
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Die BVergleichung der A. Beobachtung mit der 7. gibt 50 Skth. 
für Die Bewegung in 12,5”, folglich 4,000 Sfth. — 0,308° in 1“. 

Die Bergleichung der 7. Beobachtung mit der 8. gibt 14 Skth. 
für Die Bewegung des Schatten in 7%, folglid 2,000 Skth. — 0,154° 
in 1=. 

Die Vergleihung der 8. Beobachtung mit der 10. gibt 32,5 Skth. 
für die Beivegung des Schattend in 7,5%, folglih 4,333 Skth. = 
0,334°‘' in 1", 

Die Vergleichung der 10. Beobachtung mit der 11. gibt 18 Skth. 
für die Bewegung des Schattend in 5,5”, folgliih 3,272 Shih. — 
0,252‘ in 1®. 

Die Vergleichung der 1. Beobachtung mit der 11. gibt 164,5 Skth. 
für Die Bewegung in 49®, folglich 3,357 Stth. = 0,258’ in 1". 
| Die Vergleihung der 7. Beobachtung mit der 6. gibt, wenn man 

die Bewegung des Schattend in der Zwijchenzeit zwifchen beiden Beob⸗ 
achtungen in Betracht zieht; 68,23 Skth. — 5,25 für den Durchmeſſer 
des Schatten. 

Die Vergleihung der 2. Beobachtung mit der 3. gibt 70,90 Skth. 
—= 5,46". " 


Vorübergang des Schattens des 1. Mondes vor der Scheibe des 
Jupiters; Die Zeiten find nady der Sternuhr der Gabinete gezählt: 


1b A1® der Schatten des 1. Mondes greift in die Scheibe des Pla⸗ 
neten ein; 

1 44 der Schatten berührt den Rand der Scheibe von innen; 

1 46 ber Schatten bat fih gänzlich vom Rande gelöft; 

3 50 id glaube wahrzunehmen, jedoch ohne ganz ficher zu fein, 
daß der Hand des Schattend noch in den Rand bed 
Planeten eingreift; einen Augenblid jpäter flieht man 
Nichte mehr. 


Zu diefen Beobachtungen diente dad Lerebours'ſche Fernrohr. 


11. December, 50 450 His 6b 150, Mit den Streifen paralleler 
Durchmeffer nach einem Mittel aus ſechs Meflungen 689,67 — 84,75 
= 604,92 Sfth. = 46,58. — Auf den Streifen fenfrecdhter Durch⸗ 
mefter nach einem Mittel aus fünf Meſſungen 652,908 — 84,75 = 
568,15 Sfth. = 43,75. — Abplattung 1/ıe. — Jupiter erfcheint gut 
begrenzt. Starke Vergrößerung. — Brachte ich durch Verfchiebung des 
Prismad die Monde auf die Scheibe des Planeten, fo bemerfte ich ſtets. 
daß man fle in der Nähe des Randes fehr deutlich fichtbar flieht, weil ihr 
Licht intenfiver ald dad des Planeten ift, während fle fhwächer werten 
und zulegt fogar ganz verichwinden, wenn fie fih dem Wittelpunfte nähern. 
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16. December. Mehrere Male Habe ich mittelſt des Prismenfern- 
rohrs den 1. Mond auf die Scheibe ded Planeten gebracht, und fletö ge» 
funden, daß fein Licht dad vom Rande des Jupiter ausgehende übertrifft, 
während er Dagegen ſchwierig zu ſehen ift, wenn er auf das Kicht des 
Centrums projicirt wird, der Mond ift überhaupt um jo ſchwieriger ficht« 
bar, je entfernter die Theile, auf die er ſich projicirt, vom Rande find. — 
34 habe den Mond über den fcheinbaren oberen Streifen hingeführt, und 
er bedeckte ihn fat ganz. — Während diejer Beobachtungen war Jupiter 
von einem leichten Nebel bedeckt. Ich benugte die farfe Vergrößerung. 

17. December, 8b 300. Wie geftern führte ich den 1. Mond über 
die Scheibe des Jupiter; nahe am Rande fah ich ihn fehr gut, im Mittels 
punkte gar nicht, und um jo weniger, je mehr er ſich Iegterem näherte. — 
Starfe Vergrößerung. 

18. December, 9b 300. Als ich den unteren Rand des fchein- 
baren oberen Planeten mit dem oberen Rande des fcheinbaren oberen 
Streifend des zweiten Planeten (Fig. 21, S. 312) in Berührung bradıte, 
Rand der Zeiger auf der Sfale der Reihe nach auf 469, 470, 470, 
was im Mittel 479,67 — 84,75 — 374,92 Sfth. — 28,87” für 
den Abftand ab gibt. — Als der obere Rand des fcheinbaren unteren 
Planeten den unteren Rand des fcheinbaren unteren Streifend des anderen 
Planeten (Big. 23, ©. 314) berührte, fand der Zeiger auf 428, 423, 
427, was im Mittel 426,00 — 84,75 — 341,25 Sfth. — 26,28 
für den Abſtand ef gibt. — Bei diefen Meffungen ift Jupiter gut be» 
grenzt. — Starke Bergrößerung. 


21. December, 106 30m His 11b A5m. MAIS der untere Rand des 
iheinbaren oberen Planeten den oberen Rand des oberen Streifend des 
jweiten Planeten (Big. 21, S. 312) berührte, fland der Zeiger nad 
der Reihe auf 474, 472, A73, was im Mittel A73,00 — 84,75 = 
388,25 Sfth. — 39,29" für den Abftand ab gibt. — Als der fchein- 
bare obere Rand des unteren Planeten den unteren Rand des unteren 
Streifens des anderen Planeten (Fig. 23, S. 314) berührte, fland der 
Zeiger auf 420, 430, 428, 422, was im Mittel 425,00 — 84,75 
= 340,25 Skth. — 26,20 für den Abftand ef gibt. — Als der 
untere Rand des oberen Planeten den oberen Rand des unteren Streifens 
ded anderen Planeten (Big. 22, S. 313) berührte, fland ber Zeiger auf 
374,5, 377, was im Mittel 375,85 — 84,75 = 291,00 Skth. 
= 22,41” für den Abftand ed gibt. — Als der obere Rand des ſchein⸗ 
baren unteren Planeten den unteren Rand des oberen Streifens des 
oberen Planeten (Fig. 24, ©. 315) berührte, ftand der Zeiger auf 342, 
347,5, was im Mittel 344,75 — 84,75 = 260,00 Sfth. = 22,22‘ 
für den Abftand gh gibt. — Auf den Streifen ſenkrechter Durchmeſſer 
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nach einem Mittel aus vier Meflungen 642,63 — 84,75 = 557,88 
Skth. = 42,96". — Es weht ein äußerft heftiger Südweſtwind, Der 
dad Fernrohr bewegt. Die Streifen, beionderd der untere, find etwas 
verwafchen ; dieler Umftand und bie flarfen Oscillationen des Fernrohrs 
machen die Beobachtungen fchwierig. — Starke Vergrößerung. 


26. December, 8h 15= bis 8b 30%. Mit den Streifen paralleler 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus vier Meflungen 662,67 — 84,75 
== 577,92 Stth. = 44,50. — Ich führte nach einander den I. und 
den 2. Mond auf die Scheibe des Jupiter: der 1. Mond war in der 
Naͤhe des Randes jehr deutlich fichtbar; der 2. war gleichfalls fichtbar, 
aber viel weniger; in der Nähe des Mittelpunftes konnte id ihm nicht 
wahrnehmen. Als ich den 1. Mond auf den ſcheinbaren unteren Streifen 
brachte, bedeckte er ihn faft ganz; dagegen hatte er eine merklich geringere 
Breite als der fheinbare obere Streifen, auf den ich ihn ebenfalls führte. 
Der 2. und 4. Mond icheinen mir nahe gleich Hell zu fein; dann kommt 
der 1., der fie übertrifft; der 3. ift merklich heller ald die drei anderen. — 
Jupiter iſt gut begrenzt. — Starke Vergrößerung. 

27. December, 8b 30m his 9h 452, Auf den Streifen ſenkrechter 
Durchmefler nach einem Mittel aus fieben Meflungen 630,64 — 84,75 
== 545,89 Sfth. — 42,03. Im Anfange diefer Beobahtungdreihe 
ift Jupiter verwafchen, am Ende gut begrenzt. — Der 3. Mond ift viel 
heller al8 die übrigen; der 4. dagegen ift der kleinſte; der 1. und 2. 
erfcheinen von gleicher Intenfltät; es ift jedod möglich, daß der 1. fehr 
wenig beller ift ald der 2.; jedenfalls ift der Unterfchied, wenn ein folcher 
exiftirt, faft unmerklid. — Gegen 8b 30= wahrer Zeit führte ich verfchie- 
dene Male den A. Mond auf die Scheibe ded Jupiter, Eonnte ihn aber 
dafelbft nicht wahrnehmen; ich habe auch Feine Bleden geliehen, ob⸗ 
wohl ich jehr achifam Darauf war. — Die mit dem Lerebours'ſchen Fern⸗ 
obre beobachteten Streifen des Jupiter reichten nicht bis zum Rande ber 

cheibe. 


1811. 


19. Januar, 5b 30m, Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer 
nad einem Mittel aus fieben Mefiungen 625,76 — 84,75 = 541,01 
Skth. = 41,66. — Die vier Monde find an Helligkeit fehr wenig 
verichieden, daher es ſehr jchwierig ift, ihre Reihenfolge nach der Hellig⸗ 
feit anzugeben. Durch verichiedene angeftellte Prüfungen glaube ich mich 
aber für berechtigt halten zu dürfen, fie folgendermaßen zu rangiren: 1., 
2., 4., 3. Da diejer legte Mond dem Planeten fehr nahe ſteht, fo 
läßt ex fih nur ſchwierig mit den übrigen vergleichen; wegen ber Leichtig⸗ 
keit, mit welcher ih ihn auf der Scheibe des Planeten wahrnehme, 
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wenn ich ihn durch das Prismenfernrohr dahin bringe, Halte ich ihn für 
ven hellſten. (8 15= wahrer Zeit.) 

20. Ianuar, 9b 45=, Der 1. und 3. Mond bes Jupiter fchienen 
mir gleich hell; das Licht des 1. war vielleicht etwas lebhafter als das 
des 3., dafür war aber der Durchmeſſer dieſes Ießtern etwas größer ala 


der ded 1. Der 4, war merklich fchmwächer als die beiden andern; der 2. 
war verfinftert. 


1. Sebruar, 5b A5m, Auf den Streifen jenfrechter Durchmefler nad) 
einem Mittel aus acht Meflungen 580,69 — 84,75 = 485,94 Skth. 
= 37,42. — Als der untere Rand des fcheinbaren obern Planeten 
den obern Rand des jcheinbaren obern Streifens des andern Planeten 
berührte (Big. 21, S. 312), fand der Zeiger nach einander auf 425, 
4125, 429, 423, 429, 425, was im Mittel 426,00 — 84,75 — 
341,25 Sfth. — 26,28 für den Abftand ab gibt. — Als der fcheinbare 
obere Rand des untern Blaneten den untern Rand des untern Streifen 
des obern Planeten berührte (Big. 23, S. 314), fland der Zeiger auf 
401, 396, 401, 396,5, was im Mittel 398,62 — 84,75 —= 313,87 
Eh. — 24,17 für den Abftand ef gibt. — Bei biefen Beobachtungen 
bemerkte ich, daß der Zeiger von felbft in Bewegung geräth und infolge 
der ftarfen Neigung des Fernrohrs durch fein eigenes Gewicht nach dem 
Oculare hin herabfinft. Daher bediente ich mich bei diefen Beobachtungen 
der Streifen und bei den folgenden Meffungen der Schraube (rappel). 
Ran wird nachfehen müflen, ob nicht unter den frühern Beobachtungen 
manche aus dem eben erwähnten Grunde fehlerhaft find. — 7b A5m, Auf 
den Streifen fenkrechter Durchmeſſer nach einem Mittel aus zwei Meflungen 
574,90 — 84,75 — 490,15 Sit. = 37,74". Mit den Streifen 
yaralleler Durchmeſſer nach einem Mittel aus fünf Meflungen 599,70 
— 84,75 — 514,95 Skth. — 39,68”. — Abplattung ! / 20. — 
Supiter iſt ziemlich gut begrenzt. Man zog die Schraube des Zeigerd an, 
und bediente ſich Des Griffs (manivelle). — Die Reihenfolge der Satelliten 
nad ihrer Größe ift die folgende: der A., der 2,, der 3. Es iſt um fo 
fiherer, daß der 4. Mond der fchwächfte ift, weil dies Urtheil fich auf 
Beobachtungen ftügt, bei Denen er viel weiter von dem Planeten entfernt 
Rand, ald die beiden andern (8b wahrer Zeit). 


4, Februar, vb 150 bis 9b A5m. Nuf den Streifen ſenkrechter 
Durhmeffer nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 571,00 — 84,75 
= 486,25 Skth. = 37,44". — Mit den Streifen paralleler Durch⸗ 
mefler nach einem Mittel aus fünf Meffungen 593,43 — 84,75 — 
508,68 Skth. — 39,17. — Abplattung I/gı. — Jupiter iſt zulegt 
leidlih begrenzt. Starke Vergrößerung. Schraube am Griff wurde an« 
gezogen. — Um 8b wahrer Zeit iſt der 3. Mond größer ald der 1., ihr 


21 * 





324 Zunfzehnter Band, 


Licht aber erfcheint gleich lebhaft; übrigen muß auf diefe Vergleichung 
der ungleiche Abftand der beiden Monde von der Scheibe Ted Planeten 
yon Einfluß geweien fein. Der 1. ift mir ganz ebenfo groß und heil 
erfchienen als der A., obgleich letterer weiter vom Planeten abſteht als 
erfterer. Was den auf der antern Seite des Jupiter ſtehenden 2. Mond 
anlangt, fo glaube ich, man wird ihn dem erflen an Größe und Helligkeit 
gleich annehmen fönnen; denn wenn man auch manchmal vermuthen möchte, 
daß er heller wäre, fo würde Loch diefer geringe Unterichied wahrſcheinlich 
nicht vorhanden fein, falls fich beide Monde in gleichen Abftänden von 
der Scheibe des Planeten befanden; der 2. fteht aber weiter ab ald der 1.; 
die Reihenfolge in der Größe fcheint zu jein 3., 2. — 1., 4. Ic habe 
das Lerebours'ſche Fernrohr und die 200fache Vergrößerung benußt. 

7. Februar, 6% 20m Sternzeit oder 8P wahrer Zeit. Ich habe den 
Jupiter durch das Lerebours'ſche Fernrohr mit 88, 134 und 200facher 
Vergrößerung beobadıtet. Die Monde erfchienen mir ziemlid gut begrenzt. 
Der 4. Scheinbar links ftehend, ift dem ‘Planeten ziemlich nahe und merf- 
lich ſchwaͤcher als die übrigen; feine Scheibe ift außerdem fehr Elein. Der 
3. dagegen ift fehr glänzend und der größte von allen. Was die beiden 
andern anlangt, fo ift es jehr fchwierig, ihre Neihenfolge anzugeben ; doch 
icheint ed mir, als ob der 1. fehr wenig größer iſt. Bouvard war der- 
ſelben Anfldht. Indeß ift der Unterfchied beider Monde in den beiden 
Beziehungen fo gering, daß eine dritte Perjon fe wohl für gleich groß 
und gleich Hell hätte halten können. 


17. Bebruar, gegen 8b 15” wahrer Beit oder 6h 15m Sternzeit. 
Der Größe nad ſchienen die Monde fo auf einander zu folgen: 3., 1., 
2., 4. Der 3. und 1. Mond find von dem Planeten faft gleich entfernt, 
ſtehen aber auf entgegengefegten Seiten; das Licht des 1. jcheint auf 
Augenhlide etwas lebhafter als Das des 3., dafür aber ift vielleicht der 
Durchmefler ded 3. etwas größer; Ffurz, im Ganzen genommen, ift der 
Unterfchied ziemlich gering. Was den 2. betrifft, fo unterfcheidet er ſich 
nicht viel vom A. ; jedoch erfiheint leßterer etwas fchwächer, und da er 
weiter vom Planeten abfteht, ift ed natürlich anzunehmen, daß diefe Un- 
gleichheit wirklich eriftirt. Uebrigens find die Monde fchlecht begrenzt, 
obgleich der Himmel jehr rein erfcheint. Der Schatten tes 3. Montes 
fällt auf die Scheibe des Jupiter; die ſtarken Undulationen des Planeten 
machen ihn aber oft unfichtbar; um 5h 89m (2) Sternzeit war er ganz 
eingetreten. 


. 18. Februar, gegen 75 10” wahrer Zeit oder 5h 10m Sterngeit. 
Unter Benugung des Fernrohrs des Kaiferd mit einer 191fachen Ber: 
größerung ergibt fich Die Neihenfolge der Monde nach der Größe: 3 

1., 4. Der Unterſchied zwifchen dem 3. und dem 2, ift zienilich merklich; 
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ber 2. fcheint ein wenig größer als der 1., und etwas hefler (der 2. flieht 
weiter vom Supiter ab ale der 1.). Was den A. anlangt, fo ift er etwas 
weniger heil als der 1., aber nahe ebenfo groß. Bei der Discnfflon dieſer 
Beobachtung wird man jedoch darauf achten müffen, daß der 1., weil er 
dem Planeten näher fland als der A., durch dieſen Umſtand mehr ge⸗ 
ichwächt werben mußte. — Die Streifen des Jupiter find ziemlich ſicht⸗ 
bar; doch find der Rand des Planeten umd die Monte nicht recht gut 
begrenzt. — Um 6 26= Sternzeit unterfuchte ich Jupiter mit demfelben 
Fernrohre, und es ſchien mir daß Licht des 1. Mondes entſchieden leb⸗ 
bafter als das des 4.; dagegen ift das Volumen diefes letztern vielleicht 
ein wenig größer. Was den 2. betrifft, fo bin ich fortwährend der Mei« 
nung, daß er heller und größer ift als der 1., jedoch ohne daß der Unter⸗ 
ſchied recht merflich hervortritt. — Als ih um 9b wahrer Zeit (7h 5" 
Sternzeit) die 88fache Vergrößerung anwandte, fand ich diefelbe Neihen- 
folge in der Größe; der Unterſchied zwifchen dem 1. und 2. ift fehr Klein, 
aber ftet8 zum Vortheil des Icktern. Bouvard, der unmittelbar nach mir 
die Monde unterfuchte, bat fie ebenfo wie ich geordnet. 


19. Februar, 7& Sternzeit (gegen 9h wahrer Beit). Die Neihen- 
folge der Monde nad) ihrer Helligkeit ſchien mir folgente zu fein: 3., 4., 
1., 2. Das Wetter ift nebelig und die Monde find jchledht begrenzt, fo 
daß man ihre Größen nicht vergleichen Fann. Da ter 2. und der 1. dem 
Blaneten ziemlich nahe ftehen, fo werden fie vielleicht durd) diefen Umftand 
eine Schwachung haben erleiden können; der A. befindet fi nahe in feiner 
größten Digreffion; Es ift übrigens möglich, Daß wegen des ungünftigen 
Wetters und des jehr ungleichen Abflandes der Monde vom Körper bed 
Jupiter diefe Beobachtungen nicht ſehr gut find. Es wurde dazu ein 
Fernrohr ron Cauchoix mit 150facher Vergrößerung benugt. 


22. Februar, 5b 30m Sternzeit (gegen 76 15= wahrer Zeit). Es 
wurde Das zweite Lercbours’fche Fernrohr mit 191facher Vergrößerung 
angewandt. Der 3. Mond ift der größte; dann kommt der 2., darauf 
der 1., und zulegt Der 4. Das Licht des 3. und des 1. Mondes fiheinen 
mir gleich Tebhaft, das des 2. ift ſchwaͤcher; das Licht des 4. iſt unter 
allen am matteften. Der 9. und A. Mond find im Volumen nidyt viel 
verfchieden ; der 2. erfcheint etwa8 größer, jedoch ohne daß der Unterſchied 
ſehr merklich hervortritt. — Als ib dann mit 134facher Vergrößerung 
beobachtete, und von dem Volumen abfahb, dad man mit diefem Oeulare 
nicht gut fchäßen Fonnte, würde ich ‚die Monde beim erften Blick in fol 
gende Ordnung gebracht haben: 3., 2., 1., 4. Der Unterfchied zwifchen 
dem 2. und 3. ift nicht fo groß, daß er nicht hätte zweifelhaft fein Finnen; 
ferner ift zu bemerken, daß der 1. Mond dem Planeten viel näher fleht 
als der 2. — Mit demfelben Fernrohre, aber bei 88facher Vergrößerung, 
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ordnete ih die Monde fo: 3., 2., 1., 4. Der Uinterfchied zwiſchen dem 
2. und 1. erfcheint nicht fehr groß; Loch babe ich bei dieſer legten Beob⸗ 
achtung Lie ungleichen Abftände der Monde von der Scheibe des Jupiter 
nicht in Anſchlag gebradıt. 

1. März, gegen 6b wahrer Beit (5% Sternzeit). 88fache Vergrö- 
ferung. Der 3. Mond iſt entfchieden der größte, der 4. Dagegen ebenfo 
entfchieten der Eleinfte und wenigft belle, obgleich er fich ziemlich in feiner 
arößten Digreffton befindet; der 1. und 2. Mond find gleich groß, das 
Licht des 2. iſt aber etwas lebhafter. — Bei einer zweiten Prüfung mit 
derfelben Vergrößerung würde ich mein Urtheil fo geftellt haben, daß das 
Licht des 2. weißer und lebhafter iſt ald das des 1., der etwas röthlich 
erfeheint; Dagegen ift der Durchmeſſer diefes Iegtern Mondes etwas größer 
ats der ded 2. — Um 5° 20” Sternzeit. 200fache Vergrößerung. Der 
3. Mond ift der größte und hellſte. Der 1. und 2. find gleich an Durch⸗ 
meſſer und Licht (das des 2. ift vielleicht Iebhafter, Doch wage ich es nicht 
zu behaupten) ; der 4. ift Heiner und ſchwaͤcher als die übrigen. Indeß 
icheint e8 mir, ald ob in dem allgemeinen Eindrude, den die Monte 
beim eriten Blicke erzeugen, bei diefer Vergrößerung eine weniger große 
Ungleichheit zwijchen dem A. Monde und den beiden erſten bervortritt ala 
bei den ſchwaͤchern VBergrößerungen. 

5. März, 5b 30® Sternzeit (gegen 6b 30= wahrer Zeit). Es wurte 
das Lerebourd’sche Bernrohr mit 200facher Vergrößerung angewandt. Die 
Reihenfolge der Monde nadı ihrer Größe ift folgende: 3., 2., 1., 4. Der 
Unterſchied zwijchen dem 9. und 2. ift ſehr Flein; das Licht des 1. iſt 
vielleicht etiwad heller ald das des 2., während Ichterer feinerjeitö den 
andern in Bezug auf dad Volumen übertrifft. Uebrigend habe ich den 
2. Mond nur vor den erften geftellt, weil die mit Schnelligfeit vor dem 
Jupiter vorüberziehenden Wolfen ten 1. Mond ftetö früher ald den 2. 
verfchwinden laſſen. 


11. März, Sb 15= wahrer Zeit. Auf ten Streifen fenkrechter 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus vier Mefiungen 522,88 — 84,75 
438,13 Skth. = 33,73". — Mit den Streifen paralleler Durch⸗ 
mefler nach einem Mittel aus ſechs Mefiungen 544,08 — 84,75 = 
499,33 Sfth. — 38,45. — Abplattung 1/1. — Iupiter ift ſchlecht 
begrenzt; die Streifen find fehr wenig fichtbar. Starke Bergrößerung. — 
Mit dem Prismenfernrohre erfcheinen mir der 1. und 4. Mond gleich 
groß ; doch ift der 1. heller. Der 2. ift fiherlich Kleiner, weil man ihn, 
fobald man ihn neben die Scheibe ded Planeten bringt, faft nicht ſieht. 
— Mit dem Lerebours’schen Fernrohre würde ich bei YOfacher Vergrö⸗ 
Berung den 1. und 3.Mond für nahe gleich Hell, den 2. und A. für gleich 
groß, jedoch den legten für ein wenig jchwächer, erklärt haben. 
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15. März, 75 10= wahrer Zeit. Es wurde das Lerebours'ſche 
Bernrohr mit 190facher Vergrößerung benugt. Die Neibenfolge der 
Ronde Scheint mir folgende zu fein: 3., 2., 1., 4. Der 3, iſt der größte 
und hellfie. Der 2. und 1. erjcheinen mir gleich groß, aber das Licht des 
2. ift merflich lebhafter (dad Licht des 1. ift röthlich). Der A. iſt nahe 
ebenio groß als der 1.; fein Licht fcheint mir etwas jchwächer; jedoch iſt 
der Unterſchied nicht beträchtlich. 

17. März, 8b 30m wahrer Zeit. Es wurde dad Lerebourd’fche 
Fernrohr mit 90, 130 und 200facher Vergrößerung benugt. Die Monde 
waren unter einander weniger ald gewöhnlich verichieden. Doch, glaube 
ih, würde man folgente Reihenfolge aufftellen können: 3., 1., 2., 4. 
Der Unterfchied zwifchen dem 1. und 3. ift nicht groß; zwilchen dem 2. 
und 4. ift er'gleichfals fehr wenig merklich. Der 1. und 2. find vielleicht 
gleich groß, Doch ift das Licht des 1. Ichhafter. 

18. März, 75 30” wahrer Zeit. Es wurde das zweite Lerebours'ſche 
dernrohr mit 190 und 134facher Vergröferung angewandt. Der 1.Mond 
ſcheint mir ebenfo groß und heil wie gewöhnlich. Der 3. ift etwas größer, 
doch erfcheint mir der Unterfchied nicht jo groß, wie in einigen der frühern 
Beobachtungen ; der 4. ift mir Heiner ald der 1. erfchienen; der Unter- 
ſchied ift aber weniger groß als gewöhnlich. Uebrigens ift es für diejen 
4. Mond, der bisweilen fehr weit vom Planeten abfteht, fehr wichtig zu 
warten, bis er in die Mitte des Fernrohrs gekommen ift; denn ohne diefe 
Vorfiht würde man infolge der ungleichen Dice derjenigen Theile des 
Oculars, durch welche die von den verfchiedenen Monden kommenden 
Strahlen hindurchgehen, irre geführt werden Eönnen. 

21. März, 6% 30% wahrer Zeit. Es wurde das Lerebours’fche 
dernrohr mit 13Afacher Vergrößerung angewandt. Die Reihenfolge der 
Ronde ift die folgende: 3, 1., 2., 4. Der 3. und 1. Mond find wenig 
verſchieden; Der 2. und 4. find ebenfo wenig jehr ungleich; jedoch ift der 
4. ſchwaͤcher ald der andere (er ſtand auch näher an der Scheibe des Pla- 
neten). — 7 wahrer Zeit. 200fache Vergrößerung. Der Unterfchied 
zwiſchen dem 3. und 1. Monde ift noch weniger beträchtlich als mit dem 
vorhergehenden Oculare; auf Augenblide fam es mir fogar vor, als ob 
beide vollfommen gleich wären; der A. iſt immer der ſchwächſte; der 2. hat 
einen etwas größern Durchmeffer und fein Licht ift auch ein wenig Iebhafter. 

24, März, 8h wahrer Zeit. Es wurde das Lerebours'ſche Fernrohr 
mit 90, 140 uud 200facher Vergrößerung angewandt. Die Unterfchiede 
zwiſchen den Intenfltäten der werfchiedenen Monde ſchienen mir weniger 
groß als gewöhnlich zu fein. Jedoch ift der 3. der größte. Der 1. und 2. 
And meines Dafürhaltens von gleicher Größe und gleicher Intenfltät ; 
tollte man durchaus ihre Reihenfolge angeben, fo würde ich den 1. voran« 
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ſtellen. Was den A. anlangt, fo ift er Fleiner als die Beiden vorher⸗ 
gehenden, jedoch ohne daß der Unterſchied recht groß ift. 

25. März, 8® wahrer Zeit. Der 1. und 3. Mond find fehr nahe 
von gleicher Größe; bei YOfacher Vergrößerung hielt ich fie für vollfom- 
men gleich; bei 140facher erjchien mir der 3. Mond ein Fein wenig grö- 
fer und röther al& der 1.; bei dem Oculare mit 200fadyer Vergrößerung 
fam es mir auf Augenblide fo vor, ald ob der 1. Mond der hellſte wäre. 
Der 2. Mond iſt nicht fihtbar. Der 4. ſteht nahe in feiner größten 
Digreffion, und unterjheidet fi, wie mir feheint, weniger von den andern 
als gewöhnlich. 

26, März, 8b 45m wahrer Zeit. Der 3. Mond iſt ber größte. Das 
Zicht des 2. ift vielleicht febhafter, aber fein Durchmefler ift Eleiner. Der 
4. Mond ift gleichzeitig ter wenigft helle und ker größte; es fcheint mir 
jedoch, daß ich ihn oft Fleiner gefeben habe; ich glaube ebenfalls, daß der 
3. Mond in einigen der frübern Beobachtungen heller ald heute geweien 
if. Der 1. Mond ift mit dem Planeten in Berührung, aber die flarfen 
Undulationen feined Randes haben mir eine genaue Beobachtung des 
Eintrittd nicht geftattet. 

28. März, HP wahrer Zeit. Es wurden die Fernröhre von Kerebourd 
und Gauchoir mit ungefähr 140facher Vergrößerung angewandt. “Der 
1. und 3. Mond fcheinen mir gleich groß und hell; auf Augenblide jedoch 
kommt es mir fo vor, als ob dad Volumen des 3. Mondes größer wäre; 
jedenfalle ift der Linterfchted fehr gering. Der 2. und 4. Mond find 
merklich fhwädher ald die beiden vorhergehenten, unter einander aber 
wenig verfchieden ; doch ift cd möglich, daß der 2. ein klein wenig Heller 
ift ald der A. | 

29. März, 9b wahrer Zeit. Der 3. Mond ift der größte und Hellfte; 
dann fommt der 2.; den 1., der ſich nicht viel von vorhergehenden unter- 
ſcheidet, würde ich unmittelbar darauf folgen laſſen. Dagegen ift der A. 
fehr merflich ſchwächer als die drei andern. Es wurde das Lerebours'ſche 
Fernrohr mit 134facher Vergrößerung angewandt. Bouvard ordnete die 
Monde in diefelbe Reihenfolge wie ich. 

1. April, 8b wahrer Zeit. Es wurde das Lerebours'ſche Fernrohr 
mit 134 und 200fader Vergrößerung angewandt. Der 3. Mond ift der 
größte und bellfte; dann kommt der 1., auf welchen der 2. folgt; der 4. 
endlich ift der jchwachfte, jedoch vom 2. nicht fehr verfchieden. 

12. April, 7b 30® wahrer Zeit. Es wurde das Lerebours'ſche Fern⸗ 
rohr mit 200 facher Vergrößerung angewandt. Der 3. Mond ift ber 
größte und Hefte. Der Durchmefier des 2. ift vielleicht größer ala der 
des 3.; dagegen "glaube. ich, daß das Nicht dieſes legtern ein Flein wenig 
lebhafıer ift ald das des 2.; fo daß im Ganzen genommen dieſe beiden 
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Monde beim erſten Blick gleich leuchtend zu fein ſcheinen. Der 4. aber 
iR im Vergleich zu den andern außerordentlich ſchwach. 

18. October, 5% 15= Morgend. Einen Augenblid vor tem Ein- 
tritte des 1. Mondes fand ich, daß derſelbe fowohl an Größe als auch an 
Selligfeit den 4. übertraf. Ich benupte das LXerebourd’fche Fernrohr mit 
191faher Vergrößerung. Die Vergleichung war leicht, weil die beiden 
Ronde auf derfelben Seite vom Planeten und in ziemlich gleicher Ent⸗ 
fernung von feiner Scheibe flanden. 


19. October, 11 wahrer Zeit. Es wurde das Fernrohr des Kaifers 
mit einer 19 1fachen Vergrößerung angewandt. Die Monde des Jupiter 
haben Scheiben; die Scheibe des 3. Mondes ift die größte; die des 1. 
und 4, find gleich; wielleicht übertrifft ſogar Iegtere Die des 1.; dagegen 
ſcheint mir das Kicht des 1., das unbeftreitbar viel Ichhafter iſt ald das 
des 4., auch etwas Ichhafter als dad des 3. Der Scatten des 2. Montes 
profieirt fih auf Die Scheibe des Planeten, ift aber ſehr wenig fichtbar, 
weil er dem untern Streifen folgt, deſſen Durchmefler er nicht ganz gleich 
fommt. 


1812. 


5. April, 9h wahrer Zeit. Auf den Streifen ſenkrechter Durd- 
meffer nach einem Mittel aus vier Meffungen 517,50 — 84,75 — 
432,75 Sfth. — 33,32“. Jupiter ift auf Augenblide fehr gut begrenzt. 

10. April, 8b 30® wahrer Zeit. Der 4. Mond ded Supiter ift 
ganz ſchwach. Der 3. übertrifft an Größe und Helligkeit den 1. Der 2. 
projicirt fidh in geringem Abftante vom Rande auf den Planeten. Der 
4. Mond, der häufig eine begrenzte Scheibe bat, ift jeßt dermaßen klein 
und ſchwach, daß ih ihn anfänglich für einen fehr Fleinen Stern hielt, in 
defien Rachbarfchaft ich den Planeten gefommen wähnte. 


30. April, 96 wahrer Zeit. Auf den Streifen fenkrechter Durch⸗ 
mefler nach einem Mittel aus vier Meffungen 489,00 — 84,75 = 
404,25 Skth. = 31,13", Mit den Streifen paralleler Durchmeffer nadı 
einem Mittel aus fichen Meflungen 510,93 — 84,75 = 426,18 Skth. 
= 32,82. — Nbplattung 1/ı9. Während eined großen Theils die- 
Ir Beobachtungen ift Supiter von Dünften bededt und undulirend; doc) 
läßt fih gut einftellen. 


5. Mai, 8h 6i8.8b 15@ wahrer Zeit. Auf den Streifen ſenkrechter 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus zehn Meſſungen 487,20 — 84,75 
== 402,45 Sfth. — 30,99. Abfland des untern Randes des obern 
Vlaneten vom ſcheinbaren obern Rande des obern Streifen des untere 
Planeten (Fig. 21, ©. 312) nah einem Mittel aus vier Meflungen 
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362,37 — 84,75 == 277,62 Sfth. — 21,38. Jupiter war ziemlich 
deutlich zu fehen. — 9® wahrer Zeit. Wit den Streifen paralleler Durch⸗ 
meſſer nach einem Bittel aus ſechs Meflungen 508,83 — 84.75 — 
424,08 Sfih. — 32,81. Als das erfte Diayhragma vor das Objectiv 
neflellt wurde, ergab fih im Mittel von drei Meflungen 503,17 — 84,75 
— 416,42 Sfth. — 32,06. — Abplattung 1/so. — Bu Ende der 
Beobachtungen ift Jupiter undulirend, und die Schwäche ter Bilder macht 
ibn ſchwer zu beobadıten. 

17. Mai, sh 15% His 5b a5, Auf den Streifen fenfrechter 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus acht Meflungen 478,75 — 84,75 
== 394,00 Stth. — 30,33°. Jupiter ift etwas verwaſchen; Die Daͤm⸗ 
merung fehr flarf. — Als der untere Rand des obern Blaneten den obern 
Hand des fcheinbaren obern Streifend des untern Planeten (Big. 21, 
S. 312) berührte, ergab ſich als Mittel aus fünf Meflungen 373,10 — 
R4,75 — 288,35 Sfth. — 22,20 für den Abfland ab. Die Beob⸗ 
achtungen find ſchwierig, weil die Streifen Des Planeten nicht jehr fchwarz 
find. 

22. Mai, 8b A5n. Mit den Streifen paralleler Durchmefler nad 
einem Mittel aus fech8 Meflungen 501,50 — 84,75 = 416,75 Skth. 
— 32,09. Jupiter ift undulirend und verwaſchen. 

31. Mai. Auf den Streifen fenfrechter Durchmefler nach einem 
Mittel aus drei Meflungen 465,00 — 84,75 = 380,25 Skth. — 
29,28. Jupiter fteht fehr tief und iſt fehr fchlecht begrenzt. 


1813. 


5. Mai, 8b bis Hk 100. Mit den Streifen paralleler Durch⸗ 
mefler nah einem Mittel aus drei Meflungen 535,00 — 84,75 = 
450,25 Skth. = 34,67". — Als Ter untere Rand des obern Bildes 
den obern Rand des fhheinbaren obern Streifend des zweiten Bildes be- 
rührt (Big. 21, ©. 312), ergibt ſich als Mittel aus fünf Meffungen 
373,00 — 84,75 — 288,25 Sfih. = 22,19 für den Abftand ab. 
— Auf den Streifen jenfrechter Durchmefler nach einem Mittel aus ſechs 
Meſſungen 509,67 — 84,75 —= 424,92 Sfth. — 32,72". Jupiter 
ift jehr rein. Starke Vergrößerung. — Abplattung 1/ı7. 

13. Mai, 9b His 9h 30m. NIS der untere Rand des obern Pla—⸗ 
neten den obern Rand des obern Streifend des untern Planeten berübrte, 
ergibt fich als Mittel aus ſechs Meſſungen für den in Big. 21 (S. 312) 
mit ab bezeichneten Abfland 363,33 — 84,75 — 278,58 Skth. = 
21,85°. Als der untere Rand des fcheinbaren obern Blaneten den Rand 
des erſten Streifens berührt, fcheint mir der obere Rand des untern Pla⸗ 
neten faft genau den fcheinbaren untern Rand des andern Streifens zu 
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brrähren. — Auf den Streifen ſenkrechter Durchmeſſer nach einem Mittel 
aus fünf Meſſungen 409,60 — 84,75 — 414,85 Skth. — 31,94”. 
— Mit den Streifen paralleleer Durchmefler nach einem Mittel von fieben 
Reflungen 528,00 — 84,75 — 443,25 Skth. — 34,13°. Jupiter 
it ſtark undulirend und fehr oft von Wolfen bededt. Starke Bergrößerung. 
— Abplattung 1. 

14. Mai, 80h bis 8b 15=, Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer 
nad einem Mittel aus ſechs Meflungen 525,83 — 84,75 — 441,08 
Skth. = 33,96. — Huf den Streifen fenfrechter Durchmefler nad 
einem Mittel aus ſechs Beobadhtungen 497,50 — 84,75 — 412,75 
Skth. = 31,78°. Zur Zeit Diefer Beobachtungen iſt es noch etwas Tag. 
Starke Vergrößerung. — Abplattung 1/ıe. 

31. Mai, 9b bis 9h 30m. Mit den Streifen paralleler Durchmeffer 
nah einem Mittel aus ſechs Meffungen 509,33 — 84,75 = 424,58 
Eh. — 32,69". — Auf den Streifen fenfrechter Durchneffer nad 
einem Mittel aus ſechs Meflungen 479,50 — 84,75 = 394,75 Sfth. 
= 30,39. — Abplattung I/,,. — Nach einem Mittel aus fünf Mef- 
fungen ergibt ſich für den Fig. 21 (S. 312) mit ab Kezeichneten Abftand 
355,70 — 84,75 — 270,95 Sttb. — 20,86‘. 

3. Juni, 8b A5m bis 9h 15w, Nach einem Mittel aus fünf Mei- 
fungen ergibt fich für den Fig. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten Abſtand 
354,80 — 84,75 — 270,05 Sfth. — 20,79. — Auf den Streifen 
ſenkrechter Durchmeſſer nad einem Mittel aus fünf Meflungen 476,40 
— 84,75 = 391,65 Skth. — 30,16. — Mit den Streifen paralleler 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus ſechs Meflungen 505,50 — 84,75 
= 420,75 Stth. — 32,40. — Wbplattung 1/,. — Die Ränder 
ter Bilder waren undulirend. Während der Beobachtung der Streifen 
ſchien e8 mir, ald ob ber fcheinbare untere Streifen etwas weiter vom 
untern Rande abftänte, ald der andere vom Icheinbaren obern Rande. Der 
—F Streifen iſt in dem dem Rande zunächſt gelegenen Theile nicht recht 
harf, 

5. Juni, 9b 15® His 9b 30m. Mit den Streifen paralleler Durch 
meſſer nad) einem Mittel aus fieben Meffungen 503,36 — 84,75 = 
418,61 Sfth. — 32,23”. — Auf den Streifen fenkredhter Durchmeſſer 
nach einem Mittel aus fünf Meffungen 476,20 — 84,75 — 391,45 
Stk. — 30,14. — Abplattung 1/ıs. — Die Bilder find jehr ver- 
waſchen und undulirend. 

7. Suni, 96 bis 9h A50,. Unter 459 gegen die Streifen geneigter 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus fleben Meflungen 493,29 — 84,75 
= 408,54 Skth. — 31,46. — Auf den Streifen ſenkrechter Durch⸗ 
meffer nach einem Mittel aus fünf Meſſungen 475,20 — 84,75 — 
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390,45 Skih. = 30,06. — Nah einem Mittel aus vier Mefiungen 
ergibt fh für den in Fig. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten Abſtand 
360,25 — 84,75 = 275,50 Stth. = 21,21. — Wit den Streifen 
paralleler Durchmeffer nach einem Mittel aus zwei Meflungen 502,75 
— 84,75 — 418,00 Sftb. = 32,19. — Abplattung 1/5. — Die 
Bilder, die anfangs fehr rein waren, zeigten zu Ende der Beobachtungen 
aͤußerſt ſtarke Undulationen, und die Streifen find nicht mehr fichtbar. 
10. Juni, 80 Abe His 9b 30m, Nach einem Mittel aus fünf Mefs 
lungen ergibt fi für den Fig. 21 (©. 312) mit ah bezeichneten Abkand 
348,40 — 84,75 = 263,25 Skth. — 20,27. — Auf den Streifen 
fenfrechter Durchmefler nach einem Mittel aus fünf Meflungen 475,30 
— 84,75 = 390,55 Sfih. = 30,07. — Um 450 gegen die Strei- 
fen geneigter Durdimeffer nad einem Mittel aus vier Meflungen 480,37 
— 84,75 = 395,62 Sftb. = 30,46. — Wit den Streifen paralleler 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus drei Meflungen 498,00 — 84,75 
= 413,25 €fth. — 31,82. — Nbplattung 1/,g. — Die Untula- 
tionen werden fo flarf, daß ich dic Beobachtungen nicht fortfegen Fann. 


1814. 


10.Mai, 7b A5m His 8h, bei noch fehr ſtarkem Dämmerungslichte. 
Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer nad einem Mittel aus vier Mef- 
jungen 560,87 — 84,75 — 476,12 Sfth. = 35,66. — Auf den 
Streifen ſenkrechter Durchmeffer nach einem Mittel aus vier Meffungen 
544,25 — 84,75 — 459,50 Sfth. = 35,38”. — Abplattung — — 
— Nach einem Mittel aus den Meſſungen ergibt ſich für den Fig. 21 
(S. 312) mit ab bezeichneten Abftand 401,12 — 84,75 — 316,37 
Skth. = 24,36”. — Eh 15m His 8b A5m nach eingetretener Nacht. 
Auf den Streifen fenfrechter Durchmeſſer nach einem Mittel aus vier Mef- 
fungen 542,87 — 84,75 = 458,12 Stth. = 35,28. Mit den 
Streifen paralleler Durchmeffer nad einem Mittel aus drei Meffungen 
564,33 — 84,75 — 479,58 Stth. — 36,93. — Abplattung 1/9. 

12. Mat, 8b. Nach einem Mittel aus fünf Meflungen ergibt ſich 
für den Fig. 21 (S.312) mit alı bezeichneten Abftand 392,80 — 84,75 
— 308,05 Sftb. — 23,72. Der Himmel ift rein und die Streifen find 
ziemlich gut fihtbar. — 8h 30m His 9h. Auf den Streifen fenfredhter 
Durchmeſſer nad einem Mittel aus vier Weffungen 541,25 — 84,75 
— 456,50 Skth. — 35,15”. Wit den Streifen paralleler Durchmeffer 
nad) einem Mittel aus fünf Meflungen 565,60 — 84,75 — 480,85 
Skth. = 37,03. — NAbplattung 1/,,. Iupiter ift etwas vermajchen. 

14. Mai, 8b His Eh 5m, Nach einem Mittel aus ſechs Beob- 
achtungen ergibt fid für den Big. 21 (S. 312) mit ah bezeichneten Abs 
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Rand 385,67 — 84,75 == 300,92 Steh. = 23,17. — Auf den 
Streifen jenkrechter Durchmeſſer nach einem Mittel aus vier Meſſungen 
540,00 — 84,75 = 455,25 Sfth. = 35,05. Mit den Streifen 
paralleler Durchmefler nach einem Mittel aus vier Beobachtungen 562,87 
— 84,75 — 478,12 Stth. = 36,82. — Nbplattung 1/4). Die 
Beobachtungen find fchwierig, aber gut. 

18.Mai, 8h bis 8b a5. Auf den Streifen fenfrechter Durchmeffer 
nach einem: Mittel aus fünf Meffungen 533,20 — 84,75 — 448,45 
Eh. — 34,53. Mit den Streifen paralleler Durchmefler nach einem 
Mittel aus vier Meffungen 554,25 — 84,75 = 469,50 Skth. — 
36,15°. Abplattung! / 23. — Nach einem Mittel aus fünf Meffungen 
ergibt ih für den Big. 21 (S.312) mit ab bezeichneten Abftand 386,90 
— 84,75 —= 302,15 Sfth. — 23,26”. — Während der untere Rand 
ded obern Planeten den obern Rand des obern Streifend im andern Bilde 
berührt, erreicht der obere Hand des untern Planeten noch nicht den 
untern Streifen des erftern; folglich ift der jcheinbare obere Streifen dem 
Rande des Planeten näher ald der untere. Diefer letztere ift übrigens 
merklich weniger breit ald der andere. — Das aus dem Mebereinander- 
“ fallen der beiden Polarregionen des Jupiter entftehende Segment ift nicht 
heller ald ter zwifchen ten beiden dunfeln Streifen gelegene Raum unter 
dem Aequator ; woraus fich ergibt, daß diefer letztere Raum in Wirflich- 
keit zweimal hefler ift, ald die den Polen des Blaneten benachbarten Theile. 
— Jupiter ift ziemlich gut fichtbar. 

20. Mai, 7b A5m his 8h 15m, Nah einem Mittel aus fünf 
Reflungen ergibt fih für den Fig. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten Ab⸗ 
Rand 391,60 — 84,75 — 306,85 Skth. = 23,63”. — Auf den 
Streifen jenfrechter Durchmeſſer nah einem Mittel aus vier Meflungen 
530,50 — 84,75 — 445,75 Skth. = 34,32, 

9. Suni, 8b 40m His HE 30m, Nach einem Mittel aus vier Mef- 
lungen ergibt fih für den Big. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten Abftand 
364,37 — 84,75 — 279,62 Stth. = 21,53. Auf den Streifen 
ſenkrechter Durchmeſſer nadı einem Mittel aus fünf Meflungen 507,50 
— 84,75 — 422,75 Skth. = 32,55. Mit den Streifen paralleler 
Durchmeſſer nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 535,33 — 84,75 
== 450,58 Sfth. — 34,69”. Xbplattung 1/,s. Die Beobadhtungen 
find ſchwierig. 

13. $uni, 8h 30" His 9h 30m. Nah einem Mittel aus fleben 
Reffungen ergibt fih für den Big. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten 
Abftand 369,07 — 84,75 — 284,32 Sfth. = 21,89. — Als 
der Zeiger am Prismenfernrohre auf 428 ſteht, ift das durch 
Uebereinanderfallen der beiden Scheiben gebildete Segment an Intenfltät 
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ſchwaͤcher als ter zwiſchen den beiden dunkeln Streifen gelegene Theil 
unter Dem Acquator, oder demfelben böchftens gleich. Als aber der Rand 
den obern Streifen berührt, iR das Segment in feiner ganzen Aus 
dehnung heller als der äquatoreale Streifen. Daraus folgt, dag in einem 
ziemlich großen Raum (7°), von den Bolen ded Planeten aus gerechnet, 
das daſelbſt nad) und reflectirte Xicht zweimal ſchwächer ift als das ton 
den Begenten unter. dem Aequator zu und gelangende. — Nach einem 
Mittel auß vier Mefiungen ergibt fidy für den Fig. 23 (©. 314) mit ef 
bezeichneten Abftand 351,00 — 84,75 = 266,25 Skth. — 20,50”. 
— Der belle Hequatorealftreifen ift breiter al8 der obere dunkle Streifen, 

und dieſer ift jeinerfeitö wieder merklich breiter als der fcheinbare untere 
dunfle Streifen. — Auf den Streifen ſenkrechter Durchmeſſer nach einem 
Mittel aus ſechs WMefiungen 502,91 — 84,75 — 418,16 Sfth. = 

32,20. Mit den Streifen paralleler Durchmefier nad einem Mittel aus 

ſechs Mefiungen 527,67 — 84,75 = 442,92 Skth. — 34,10. Ab⸗ 

plattung 1/5. — Unter 459 von rechts nach links gegen die Streifen 

geneigter Durchmeffer nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 515,42 — 

84,75 = 430,67 Sfih. — 33,16”. — Um 8b 30% wahrer Zeit ik 

der 3. Mond der hellfte,; der 1. übertrifft jehr wenig den 2.; der 4. iſt 
deutlich Der fchwächfte von allen. Indem das Dammerungslicht ſämmilide 

Monte ihwächt, wird die Beobachtung jehr leicht. — Bei allen dieſen 

Meſſungen und Beobachtungen ift Jupiter gut fichtbar. 


14. Juni, 8h 15= His 9 30m. Der Fig. 21 (S. 312) mit ah 
bezeichnete Abftand ergibt fich zu 360,40 — 84,75 — 276,65 Stth. 
— 21,22. — Als der Zeiger auf dem 417. Skth. ſteht, ift Das durch 
Vebereinanderfallen der Polargegenden der beiden Wilder entflandene 
Segment offenbar ſchwächer als der helle Streifen unter dem Aequator; 
woraus hervorgeht, daß im natürlichen Zuftande das Licht dieſes Streie 
fens wenigftend zweimal beträchtlicher ift ald das, welches uns vom Pole 
ziemlich entfernte (um 6,5°) Stellen der Scheibe reflectiren. — Nat 
einen Mittel aud vier Meflungen ergibt ſich für den Fig. 23 (G. 314) 
mit ef bezeichneten Abftand 347,15 — 84,75 — 262,40 Stkth. = 
20,20. — Nach einem Mittel aus fünf Meffungen ergibt fich für den 
Gig. 24 (©. 315) mit gh bezeichneten Abſtand 290,10 — 84,75 = 
205,35 Skth. — 15,81". — Auf den Streifen fenfrechter Durchmefler 
nad einem Mittel aus ſechs Mefiungen 501,75 — 84,75 — 417,00 
Skth. = 32,11". Mit den Streifen paralleler Durchmefler nach einem 
Mittel aus fünf Meffungen 524,30 — 84,75 — 439,55 Skth. = 
33,85. Abplattung 1/,9. 


3. Juli, 8b 452 His 9b. Mit den Streifen paralleler Durchmefler 
nad einem Mittel aus vier Mefjungen 505,87 — 84,75 — 421,12 
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Shih. — 32,43°. Auf den Streifen fenfrechter Durchmefler nach einem 
Nittel aud vier Meflungen 479,62 — 84,75 — 394,87 Stth. — 
30,40”, Abplattung 1/ie- 


12. Juli, 8b 452, Auf den Streifen ſenkrechter Durchmefler nad 
einem Mittel aus drei Meflungen 469,50 — 84,75 = 384,75 Skth. 
== 29,63. Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer nach einem Mittel 
us vier Meffungen 495,12 — 84,75 — 410,37 Skth. = 31,60”. 
Abplattung 1 / 16* 


1815. 


25. Mai, 9b 300 bis 10h 30m, Mit den Streifen paralleler Durch⸗ 
mefler nah einem Mittel aud vier Meflungen 591,62 — 84,75 — 
506,87 Skth. — 39,03. Auf den Streifen ſenkrechter Durchmeſſer 
nad einem Mittel aus drei Meflungen 562,33 — 84,75 — 477,58 
Sfth.— 36,77°. Abplattung 1/7. Iupiter erfcheint ohne Undulationen. 


1817. 


18. Juni, von 15h bis 156 30m Sternzeit fah man nur zwei Streis 
fen auf dem Supiter; dicht am Rande unterjchted man fie kaum. 


24. Juni, um 9b Abends (156 10= Sternzeit) fah man drei Streis 
fen auf dem Jupiter. 


1819. 


12. Auguft. Mit dem Lerebours’fchen Fernrohre und dem fchwächften 
Soleil ſchen Prisma (Winkel 49 ſah ich die beiden Bilder des Schattens 
des 3. Mondes ſich beinahe berühren; manchmal glaubte ich fie ſehr 
ſchwach getrennt zu fehen. Für den näher am Rande liegenden Schatten, 
den ich für dem des A. Mondes halte, ift die Trennung etwas deutlicher. 
Die beiden Bilder dieſes A. Mondes berührten fih nad feinem Außtritte 
aus der Scheibe des Jupiter nicht. Ebenfo verhielt es ſich mit den beiden 
Vildern des 2. ſowie mit denen des 3. Montes. Die angewandte Ver- 
größerung iſt die als 13Afach gezeichnete. Die erzeugte Trennung bes 
trägt 2,4, 

1820. 


3. Drtober. Bei Anwendung des Lerebourd’fhen Fernrohrs mit der 
als 134 gezeichneten Vergrößerung, (die jedoch nur 100fach if), und dem 
außern Prisma von ungefähr 4, berühren die beiden Bilder des 3. Mondes 
inander oder greifen fehr wenig in einander; die deB 1. und 2. Mondes 
greifen ſchwach in einander. (Nach diefen Meflungen würde der Durch 
meſſer des 3, Mondes nahe 2,4 betragen.) Darauf führte ich Die Meffung 
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ans, indem ich daſſelbe Prisma und mein großes Ocular mit veränder⸗ 
licher Vergrößerung benußte. Ich fand, daß bei 140,5 (8,0°) die Bilder 
aller vier Monde merklich getrennt find. Bei der Stellung 21,0 (1,5“) 
berühren fich die Bilder des 2. Mondes beinahe, find vielleicht noch ein 
wenig getrennt; die Der andern find fchwach getrennt. Der Himmel ber 
deckt fih mit Dünften, und Die Bilder ded 3. Mordes ſcheinen mir bei 
demielden Punkte 21,0 des veränderlichen Oculars ein flein wenig ge 
trennt. Bei 64,2 (2,2°') find die Bilder ded 3. Mondes getrennt. 


8. October. Mit Benugung unjered Lerebours’fchen Fernrohrs ſuchte 
ih heute den Schatten des 1. Mondes auf der Scheibe des Jupiter zu 
meflen. Das £leinfte unferer Prismen (von ungefähr 4°) gab mit 
der ald 134 gezeichneten Vergrößerung, die aber in Wirklichkeit nur 
100fach ift, zwei Bilder des Schattens, die einander beinahe berührten; 
(taraus folgt für den Durchmeſſer des Schattend 2,4.) Nach diefer 
Meſſung bedeckte fi der Himmel; deſſenungeachtet ſah man durd die 
Wolfen ten Jupiter und fogar feine Streifen; Dagegen waren Lie Monte 
nit Ausnahme einzelner getrennter Momente vollfommen unfichtbar. 
Könnte diefer Unterfchied zwijchen der Sichtbarfeit fleiner und großer 
Gegenftände nicht von irgend einem Interferenzphänomen berrühren? 


1835. 


22. März, Sb 15m His 8h A5m, Mach einem Mittel aus vier Ne 
jungen ergibt fid für den Big. 21 (S.312) mit ab bezeichneten Abſtand 
395,87 — 84,75 = 311,12 Skth. = 23,96°. — Auf den Streifen 
jenfrechter Durchnicfjer nady einem Mittel aus drei Meffungen 525,33 
— 84,75 — 440,58 Skth. — 33,92. — Nah einem Mittel aus 
wei Reffungen ergibt fich für den Fig. 24 (S.315) mit gl bezeichneten 
Abſtand 275,25 — 84,75 = 19,50 Skth. — 1A, 67°. — Hi 
119 — 84,75 = 34,25 Skth. — 2,63° erjdeinen die Monde deutlid 
doppelt; bei 115 — 84,75 — 30,25 Sfth. —= 2,32 greifen die Bilder 
noch nicht vollfändig über einander. — Bei diefen Beobachtungen if 
der Himmel ziemlich rein. 

23. März, 7b 450 His 8b 15”. Nach einem Mittel aus drei Ref 
jungen ergibt ſich für Den Fig. 21 (©. '312) mit ab bezeichneten Abftand 
320,83 — 84,75 — 316,08 Skth. — 24,34". — Nach einem Mittel 
aus vier Meflungen ergibt fich für den Fig. 24 (S. 315) mit gh be 
zeichneten Abftand 276,75 — 84,75 — 192,00 Skth. = 14,78". — 
Auf den Streifen fenkrechter Durdmefler nach einem Mittel aus drei 
Meflungen 528,67 — 84,75 — 443,92 Sfth. — 34,18", Wit den 
Streifen paralleler Durchmeſſer nach einem Mittel aus drei Meffungen 
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560,00 — 84,75 = 475,25 Sfth. == 36,59. Abplattung 1/5. — 
Bei 134 — 84,75 — 49,25 Skth. = 3,79 find die Bilder aller 
Monde getrennt; bei 113 — 84,75 — 28,25 Skth. — 2,17" berühren 
fich die beiden Bilder, man fann fle aber noch unterfcheiden. Bei 83 bis 
87 ſcheinen mir die Bilder nahe das Minimum ihres Breite zu beſitzen; 
bei 105 Dagegen erfcheinen fie bereitd verbreitert. 


25. März, 7b 15= bis 8b, Mit den Streifen paralleler Durch 
mefler nach einem Mittel aus drei Meflungen 554,17 — 84,75 — 
469,42 Sfth. — 36,14. Auf den Streifen fenfrechter Durchmeſſer 
nah einem Mittel aus vier Meflungen 525,50 — 84,75 — 440,75 
Skth. — 33,94. Abplattung 1’. — Nah einem Mittel aus fünf 
Reflungen ergibt fih für den Big. 21 (G. 312) mit ab bezeichneten 
Abſiand 395,00 — 84,75 = 310,25 Skth. = 23,89. — Na 
einem Mittel aus. vier Mefjungen ergibt fi für den Fig. 24 (©. 315) 
mit gh bezeichneten Abfland 281,62 — 84,75 — 196,87 Skth. — 
15,16”. — Die Bilder find etwas verwafchen. 


29. März. Ebenfo wie in ten Iehten Tagen fleht man nur einen 
einzigen Streifen. — Nach einem Mittel aus vier Meflungen ergibt fich 
für den Fig. 24 (S. 315) mit gh bezeichneten Abfland 272,00 — 
84,75 —= 187,25 Sfth. = 14,42. — Nach einem Mittel aus ſechs 
Reflungen ergibt fi für den Big. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten 
Ahfland 391,33 — 84,75 — 306,58 Skth. — 23,61”. — Auf den 
Streifen ſenkrechter Durchmeffer nach einem Mittel aus vier Meffungen 
520,50 — 84,75 — 435,75 Stth. = 33,55". — Wenn man die 
beiden Scheiben fo weit übereinander fallen läßt, daß dad gemeinfchaftliche 
Segment die halbe Breite des zwiichen dem Pole und dem Streifen lies 
genden Raumes Hat, ift die Intenfttät dieſes Segments geringer ald vie 
der Hequatorealgegenden ded Planeten. — Bei 105 — 84,75 — 
20,25 Skth. — 1,56 erfcheinen die Monde doppelt. Die mftände, 
unter denen die Beobachtungen ausgeführt werden, find ungünflig. 


1837, 


5. Februar, 9. Mit den Streifen paralleler Durchmeſſer nach 
einem Mittel aus drei Mefiungen 673,67 — 84,75 = 588,92 Skth. 
= 45,35. Auf den Streifen jenkrechter Durchmefler nach einem Mittel 
au zwei Meflungen 643,00 — 84,75 — 558,25 Sfth. = 42,98”, 
Aplattuug 1/;5. — Nach einem Mittel aus drei Meffungen ergibt ſich 
für den Fig. 21 (S. 312) mit ab bezeichneten Abfland 440,17 — 
94,75 — 355,42 Skth. — 27,37". — Nach einem Mittel aus vier 
Reflungen ergibt fih für den Fig. 23 (S. 314) mit ef bezeichneten 
Abſtand 349,88 — 84,75 — 265,13 Skth. — 20,41”. 

Arago's ſaͤmmtl. Werke. XV. 22 
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1842. 


14. September, 7b 150 bis 7 A5m. Nach einem Mittel aus 
vier Meflungen ergibt fi für den Fig. 22 (S. 313) mit cd bezeichneten 
Abſtand 306,12 — 84,75 —= 221,37 Stih. = 17,04”. — Nadı 
einem Mittel aus drei Meffungen ergibt ſich für den Fig. 23 (S. 314) 
mit ef bezeichneten Abſtand 439,67 — 84,75 = 354,92 Sfth. — 
27,33. — Auf den Streifen fenkrechter Durchmefler nah einem Mittel 
aus drei Meflungen 602,33 — 84,75 —= 517,58 Sfth. — 39,62". 
Mit den Streifen paralleler Durchmefler nad einem Mittel aus drei Mei- 
fungen 626,00 — 84,75 = 541,25 Sfth. = 41,68. Abplattung 
l/go. — Die Bilder waren ſtets ſtark undulirend. 

15. September, 7% 30= bis 8b. Auf den Streifen ſenkrechter 
Durdmefier nach einem Mittel aud drei Meflungen 593,33 — 84,75 
— 508,58 Skth. = 39,16. — Nah einem Mittel aus zwei Mei 
fungen ergibt fich für ben Fig. 23 (S. 314) mit ef bezeihneten Abftand 
434,50 — 84,75 = 349,75 Skth. = 26,93, — Nah einem Mittel 
aus drei Meffungen ergibt ſich für den Fig. 22 (S. 313) mit cd be: 
zeichneten Abſiand 295,33 — 84,75 — 210,58 Stth. — 16,21”. — 
Starfe Bergrößerung. Jupiter ift undulirmt. 

16. September, 7b bis 8b, Nah einem Mittel aus drei Meffungen 
ergibt fich für den Fig. 22 (S.313) mit cd bezeichneten Abftand 298,33 
— 84,75 = 213,58 Skth. — 16,44". — Nach einem Mittel aus 
drei Mefiungen ergibt ſich für den Fig. 23 (SG. 314) mit ef bezeichneten 
Abſtand 424,67 — 84,75 — 339,92 Skth. = 26,17. — Auf den 
Streifen jenkrechter Durchmeſſer nach einem Mittel aud drei Meffungen 
594,33 — 84,75 = 509,58 Skth. = 39,24. Mit den Streifen 
paralleler Durchmeſſer nach) einem Mittel aus zwei Meflungen 615,00 — 
84,75 = 530,25 Sfth. — 40,83. Abplattung 1/45. Jupiter ift flarf 
undulirend. Der Streifen zeigt heute merfliche Ungleidhheiten. — Der 
gemefjene Streifen ift der fcheinbare untere der beiden gewöhnlichen cen⸗ 
tralen Streifen. Der zweite diejer Streifen, der fcheinbare obere, ift heute 
fihtbarer ald der zwifchen ihm und dem Pole gelegene Streifen. Geftern 
und ehegeflern beobadjtete man das Umgekehrte. Zwilchen dem dritten 
Streifen und bem Pole ift die Farbe gelblich wie die der Streifen. 


Meſſungen des Saturn und feines Ringes, 


Aus Picard's Handfchriftlichem Tagebuche habe ich die folgenden 
Meflungen des größten und Heinften Durchmeſſers des Saturnsringes, 
fo wie einige Beobachtungen über das Ausfehen des Planeten aus» 
gezogen : 


Am A. April 1666, 49° und 24°; der große Durchmefler war 
50 Minuten nad feinem Durchgange durd den Meridian horizontal. 


Am 30. Suli 1666, 50° und 18°, 
Am 12. October „ 45 und 16. 
Am 16. Rovember „ 42 und 16. 
Am 17. Rovembr „ 41 und 16, 
Am 26. November „ 40 und 16. 
Am 5. Suli 1667, 52 und 21. 


Am 16. Juli 1667, 53° und 21°; der große Durchmefler war 
54 Minuten nach feinem Durchgange durch den Meridian horizontal; 
die Neigung betrug aljo 99 15°. Der wirkliche nörhliche Rand der Kugel 
tagte etwad über den Ring hinaus; der andere Rand erſchien wie weg« 
geſchnitten. 

Am 17. Auguſt 1668 ragte der Rand deutlich über die beiden 
Seiten des Ringes hervor; der große Durchmeſſer war 52 Minuten (in 
Zeit) nach ſeinem Durchgange durch den Meridian horizontal, woraus 
fh für feine Neigung 80 39 ergibt. Die Neigung des Ringes erſchien 
an jenem Tage Picard und Huygens 310, Huygens hatte früher 230 30° 
gefunden. (Systema Saturnium.) 

22* 
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Am 27. Juni 1670 erſchien Saturn mit zwei fehr ſchmalen 
Spigen. 

Im Jahre 1671 erſchien Saturn, von feinem erſten Sichtbar⸗ 
werden bis zum 20. Juli vollfomnen rund; man fah felbft Feinen 
fhwarzen Duerftreifen. 


Nach Eaffini (Acad. des Science. Bd. X. S. 582) erfchien ber 
Ring des Saturn 1675 durch einen dunklen Streifen in zwei gleiche 
Theile getheilt. Der innere Theil war fehr hell; der äußere dagegen 
etwas dunkel. Der Unterfchleb der beiden Nuancen wurbe von Caſſini 
mit dem verglichen, welchen matted und polirtes Silber darbieten. 
Folglih mußte beim Berfchwinden des Ringes ber äußere Rand 
früher unfihtbar werden, als der Theil, der nahe an der Scheibe bed 
Satum liegt. Im Iahre 1671 ragte die Scheibe des Planeten im 
Norden und Süden über ben Ring hervor; bied dauerte bis zum 
Verſchwinden des Saturn in den Strahlen der Sonne im Jahre 
1676 ; nach feinem Sichtbarwerden aber im Jahre 1677 übertraf der 
fleine Durchmefler des Ringes etwas den Durchmeffer des Planeten. 
Diefe Beobachtungen können zur Berechnung der Neigung bed Ringes 
dienen, (Bergl. populäre Afteonomie, Bb. A. ©. 358.) 

Rad) Hevel überragte im Auguft 1675 der Planet ben Ring (Phil. 
Transact. 1675. ©. 661). 

Die aus den Berzeichniffen des Obfervatoriumd ausgezogenen 
Beobachtungen 3. D. Caſſini's geben: folgende Refultate : 


Am 11. März 1690 überragt die Scheibe des Saturn äußerſt wenig 
den Ring. 


Am 14. April berührt der außere Rand des Ringes genau den Rand 
des Saturn, 


Un 14. Mat überragt die Scheibe des Saturn den Ring. 


Am 18. Januar 1691 erfcheint die Scheibe des Saturn gleich der 
kleinen Are des Ringes. 


Die in den Philosophical Transactions für 1790 ©. 17 ver 
Öffentlichte Abhandlung Herſchel's gibt folgende am 14. September 
1789 mit einem A0Ofüßigen Teleffope und einem YBadenmifrometer 
ausgeführte Meffungen : 
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Aequatoreal⸗ Polar⸗ 


durchmeſſer. durchmeſſer. 
21,94“ 20,57“ 
23,11 720,10 
21,73 21,16 
22,85 — — 
Mittel 22,81 20,61" 


In ben Philosophical Transactions für 1792 gibt Herfchel fot- 

gende fieben mit einem 1 20füßigen Teleſkope gemadyte Meflungen : 
54,18" 

52,54 

52,87 

54,68 

52,90 

53,04 

53,41 
woraus 46,832’ als Durchmeſſer des Ringes in dem mittleren 
Abftande des Planeten von der Erbe folgt. | 

Mit dem A0Ofüßigen Teleffope haben thm fuͤnf Meſſungen 

gegeben : 

53,91’ 

53,26 

50,63 

50 04 

50,81 
woraus 46,522 für den auf den mittleren Abftand rebucirten Durch⸗ 
mefler folgt. 

Der definitive Durchmeſſer des Ringes würbe im Mittel Davon 
46,63’ jein. 

Im Sahre 17791 ſah man die Seite des Ringes, welche ber 
1790 beobachteten entgegengefebt war. Der dunkle Streifen fchien zu 
beiden Zeiten diefelbe Lage zu haben. Daraus fchloß Herichel, daß 
zwiichen den beiden Theilen des Ringes eine wirkliche Trennung vorhans 
den fei. Der berühmte Aftronom gibt die folgenden Berhäftniffe für bie 
verfchiebenen Elemente des Geſtirns: innerer Durchmeſſer des inneren 
Ringes 5900 Theile des Mikrometer ; äußerer Durchmefler eben dieſes 
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Ringes 7510; innerer Durchmefier ded großen Ringes 7740, äußerer 
Durchmefier dieſes letzteren Ringes 8300 ; Breite des inneren Ringe 
805; Breite des äußeren Ringes 280; Breite des leeren Raumes 115. 

In den Philosophical Transactions für 1806 S. 455 gibt Her 
fchel an, daß der Durchmefler des Saturn, weldyer den Aequator unter 
450 fchneidet, größer ald der Aequatorealdurchmefier erſchien; dem 
flougher Aftronomen zufolge ift Jupiter ein Ellipſoid und Satum ein 
Sphäroid. Die Breite des Ringes verhält fich zu dem leeren Raume 
wie 5:4. Ä 

Herfchel erfannte, daß das Licht ded Saturn an Intenfität dem 
bed Ringes fehr nachfteht; er fand ferner in jenem eine gelbliche Faͤr⸗ 
bung , welche das Licht ded Ringes nicht befaß. 

In den Abhandlungen des flougher Aftronomen fteht eine Be 
merfung , die nicht binlänglich verfolgt ift; was zu bedauern, weil 
fie auf bie phufifche Befchaffenheit des Suturn einiged Licht zu werfen 
fcheint. Diefe Bemerkung lautet: „Der Schatten des Ringes auf 
dem ‘Planeten ift dem Ringe nicht parallel: an feinen Enden erſcheint 
er breiter al in der Mitte.” Läßt fich der Unterfchied bezüglich feiner 
Größe vielleicht mit den Gefegen der Perſpective vereinigen ? 

Im Juni 1807 glaubte Herfchel wahrzunehmen, daß fid Süd 
und Nordpol des Saturn nicht gleich verhielten. Die vom Sübpole 
ausgehenden Lichtftrahlen fonnten die Erde nur erreichen, indem fie ben 
Rand des Ringes, der davor ftand, ftreiften. Die vom anderen Pole 
kommenden Strahlen fangten aber im Auge des Beobadhters an, ohne 
anf ihrem Wege Etwas anzutreffen, weil auf diefer Seite der Ring 
dahinter ftand. Die den Ring. ftreifenden Strahlen jchienen nun 
wie durdy. eine Brechung abgelenkt; unter ſolchen Umſtaͤnden legte 
aber eine Brechung den Durchgang durch ein gasförmiges Mittel 
vorauß. Dies war die Reihe von Schlüffen, wodurch Herſchel den 
Ring mit einer Atmofphäre ausflatten zu bürfen glaubte. 

Herſchel fand, daß der fünfte Saturndmond nad) dem Durd- 
gange durch die untere Conjunction, während er fich zwifchen dem 
68..ımd 129. Grabe der Bahn (die- Grade von jener Conjuncien 
aus gezählt) bewegt, in feinem vollen Glanze iſt. Im diefer Zeit if 
er kaum weniger glänzend als der vierte Mond. 
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Bon 79 nach der Oppofition dagegen bis gegen- die untere Con⸗ 
junction bin ift jener Mond weniger hell als der dritte; er uͤbertrifft ſo⸗ 
gar den zweiten, und jelbft den erften nur ſehr ſelten. Diefe Aenderungen 
des fünften Mondes können mit denen verglichen werden, welche ein 
Stern erleiden würde, ber für das bloße Auge aus zweiter Größe zur 
fünften überginge. Herſchel fah biefelben während meht als zehn 
auf einander folgender Umläufe regelmäßig nad) einander eintreten, 
und 309 daraus bie fehr begründete Folgerung, daß der Mond dem 
Planeten ſtets diefelbe Seite zuwendet. Um gerecht zu fein, müflen 
wir binzufügen,. daß Caſſini bereit3 1795 geiehen hatte, daß ber 
fünfte Mond verſchwand, wenn er öftlich yom Planeten fand ; doch 
wurde im September 1705 dieſer Satellit ebenfo gut im Often als 
im Weiten gefehen. Dies hinderte nicht, zur Erklärung der erften 
Beobachtungen mit dem parifer Akademiker eine Rotationsbewegung 
des Mondes anzunehmen, beren Dauer genau der Zeit feines Umlaufs 
um den Saturn glei) war. Die Folgerung würde nicht zuläffig ges 
weien fein, wenn der Mond das Marimum feiner Helligkeit in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten feiner Bahn erreicht hätte; fein Wiedererfcheinen 
im Often in einigen feltenen Sällen war nur ein Anzeichen von phyſi⸗ 
ihen Beränderungen. 


In Herjchel’8 in den Philosophical Transactions für 1808 mits 
getheilten Beobachtungen über die Geftalt des Satum findet man, 
daß die füdlichen Theile des Planeten weiter herworragen als die nörd- 
lichen. In diefer Beziehung ift zu bemerken, daß die Strahlen, welche 
von dem fehr Fleinen im Suͤden hervorragenden Theile der Kugel ins 
Auge gelangten, in geringem Abftande am Ringe vorbeigingen, während 
die von den nörblichen Thellen ausgehenden Strahlen durch Nichte 
abgelenft wurden. Die größte Höhe des fichtbaren Segments be- 
trug ungefähr 1,3. Man wird diefe Beobachtung mit Picard’s 
am 16. Zuli 1667 (f. oben S. 339) gemadhter Wahrnehmung in 
Beziehung ſetzen muͤſſen. 


Aus den fönigäberger Annalen entlehne ich die folgenden Zahlen, 
welche nach verſchiedenen Aſtronomen die Größen des Saturn aus⸗ 
druͤcken: 


Beobachter. 


’ Köhler . 


Pound . 


Rochon. 
Uſher 


bachel. 


Zach 


Bugge . 
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Ring. 


37,39'' 


42,00 
40,60 


46,68 


. . 935,04 


Aequatoreal⸗ Bolar: 
durchmeſſer. durchmeſſer. 
16,53“ 15,06 

18,00 — 
16,90 — 
18,12 15,85 
22,81 20,56 
13,10 — 
11,29 7,63 


Beſſel's im Jahre 1806 gemachte Beobachtungen geben für ben 
großen Durchmefler des Ringes, rebucirt auf ben mittleren Abſtand 
des Saturn von der Erde: 

42,78“ mit einem 14fuͤßigen Teleſkope. 
42,25 v ” 41/ 3 0 ” 
41,39 „ „NM „ „ 

Im Jahre 1811 von demfelben Afttonomen gemachte Mer 

fungen geben: 


Großer Kleine | abl der 
Be ne. Are. Besbahtungen. 
14. Mai. 39,66’ 17,91 4 
18. „ 39,87 17,97 4 
21. „ 39,62 18,00 2 
22. ,„, » 40,50 18,47 1 
5. Juni. 39,71 17,63 2 
8. „ 40,50 19,18 2 
11. „ 40,85 18,72 2 


Das Mittel diefer Meſſungen Beſſel's, rebucirt auf den mitt 
leren Abftand des Saturn von der Erde, gibt für ben großen Durch⸗ 
mefler des Ringes 38,27°°, 

Dies find die Beobachtungen und Meſſungen, welche ben von 
mir über den Saturn gemachten vorausgegangen find; ich habe 
Herrn Barral beauftragt, dieſe leßteren aus meinen Tagebüchern 
auszuzicehen und die nöthigen Reductionsrechnungen vorzunehmen. 
In der populären Afttonomie (Bd. 4. ©. 350) findet man bie 
Zahlen, welche feit diefer Zeit von ambderen Beobaditern erhalten 
worden find. 
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Dei mehreren Beranlaffungen habe id; der gelehrten Welt einige 
der Refultate mitgetheilt, zu denen ich gelangt war. - Laplace citirt 
meine Meffungen in dem 8. Kapitel ber Exposition du syatème du 
monde. Das Protocoll der Sigung des Rängendureau vom 13. Juli 
1814 befätigt, daß ich eine Beftimmung ber Abplattung bes Pla⸗ 
neten gegeben habe; das vom 8. Mai 1833 befagt , daß ich das im 
Anfange dieſes Jahres beobachtete Verſchwinden des Ringes zur 
Kenntniß gebracht habe. Der Bericht der Sipung der Akademie der 
Wiſſenſchaften vom 26. September 1842 enthält die folgende Notiz 
über die relativen Lagen ber Wittelpunfte bed Satum und bes 
Ringes : 

„Arago bat bie Akademie muͤndlich mit ben von ibm fo eben 
im Berein mit feinen gewöhnlichen Mitarbeitern angeftellien Beob⸗ 
achtungen über die Lage ber Mittelpunkte des Satum und des 
Ringes gegen einander unterhalten. Bolgendes find bie einzelnen 
Beobachtungen : 

„Am 14. September 1842, 7% 30”, fleht der Planet dem Ringe 
im Weften merklich näher. als im Often ; ber Unterſchied der beiden 
Abftände fchien 8 bis 9 Zehntelfecunden zu betragen. 

„Am 15. September, 75 30m, beftand die Ercentrichtät in dem⸗ 
felben Sinne wie Tags zuvor ; fehlen indeß an Groͤße abgenommen 
zu haben. 

„Am 16. September, 73 30%, war. die Ercentricitãt ſeit dem 
15. noch geringer geworden. 

„Am 17. September, 70 30=, iſt die Excentricitaͤt noch wahr⸗ 
nehmbar „, aber äußerft ſchwach. Wenn bie. beiden dunfeln Räume 
am 14. ebenfo wenig ungleich geweſen wären, wie heute, jo würbe 
der Unterſchied ficherlich nicht bemerkt worden fein. 

„Arago fest hinzu, daß diefe Beobachtungen für die Zus 
funft nicht mehr durch bloße Schäßungen, fondern mittelft genauer 
Mikrometermefſungen verfolgt werden follen. Gr erinnert außerbem 
daran, daß diefe Art von Ercentricität des Satum am 17. December 
1826 von Schwabe in Deffau beobachtet worden war; daß Struve 
ihren Werth im März und April 1828 beftimmte; daß ‘der beffauer 
Aftronom in einer ausführlichen Abhandlung in Ar. 433 der Aſtro⸗ 
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nomiſchen Nachrichten von Schumader auf diefen Gegenſtand 
zurüdgefommen.ift, und daß endlich eigenthümlicherweiſe die älteren, 
wie bie neueren Beobachtungen den Planeten ftetd weitlic von dem 
Mittelpuntte des Ringes gezeigt haben. 

„Arago würde haben anführen fönnen, daß ein frangößide 
Aftronom ‚ Ballet, Schwabe in der Beobachnmg der Ercentricität der 
Saturnsfugel zuvorgelommen war. Diefer avignoner Canonicus 
insßerte naͤmlich (vergl. Journal des Sayants, 1684, &,198): „Bid 
weilen ift per Körper des Saturn nicht vollkommen in der Mitte des 
Ringes geſehen worden." Der Berfaffer erflärt dann (mit Aus 
nahme der Größenverhältniffe, von denen er fein Wort fagt), wanım 
bied in den Quadraturen burch eine Wicuns der Phaſen des Planeten 
ſtets eintreten muß. 

„Arago legt die Originalblätter ı vor, auf denen er am 13. Juni 
1814, am 7. October deſſelben Jahres und am 31. Januar 1824 
notirt hatte, daß Saturn gegen den Ring in der Ricytung des kleinen 
Durchmeſſers ercentrifh war. Man hat geliehen, daß die Beobach⸗ 
tungen von Schwabe und Struve, chenfo mie die neueren parijer de 
obachtungen fih .auf eine Exrcentricität in der Richtung des großen 
Durchmefler des Ringes beziehen. 

„Beim Auffuchen der Elemente zu einer unparteiifchen Geſchichte 
diefed Kleinen Winkels der Planetenwelt hat Arago gefunden, daß 
die Entdedung der &rerntricität des Saturn, wenigſtens in der Rich⸗ 
tung des Fleinen Durchmeſſers ded Ringes Picard zugeichrieben wer 
den muß. Wan findet nämlich in ber 1741 gedrudten Histoire c#- 
leste. von Lemonnier ©. 25 ald Auszug aud den Tagebüchern des 
berühmten Urhebers der Meffung der Erde Folgendes: ., Am 5. Juli 
1667 fchien der nördliche Rand des Satum etwas über den Rand des 
Ringes hervorzuragen; der andere Rand erfchien wie weggefchnitten.” 
Die Zeihnung, von welcher dieſe Notiz begleitet ift, zeigt, weil 
Picard's Fernrohr die Objecte umfehrte, deutlich, daß der Plane 
den Ring am jcheinbaren unteren, alfo am wirklichen oberen Rand 
überragte. 

„Bei Arago’s Beobachtung am 31. Januar 1824 war es nicht, 
wie 1667 der fcheinbare untere Rand, der ben Ring überragte, ſon⸗ 
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dern der obere. Ebenſo war es der fcheinbare obere Rand, und zwar 
dieſer allein, den man am 7. October 1814 etwas ſah. 

„Am 13. Juni deflelben Jahres 1814 fchrieb Arago in fein Be: 
obahtungsregifter: „Um 3 Uhr Morgens erfannte ich nach einer ſehr 
aufmerfiamen Brüfung ded Saturn mit einem ausgezeichneten Leres 
bours ſchen Fernrohre bei 150, 190 und 400facher Bergrößerung, 
daß Saturn oben und unten etwas über den Ring hervorragte. Unten 
(cheinbar) ift die durch den Körper des Planeten gebildete Protu: 
beranz deutlich ; oben (ſcheinbar) fieht man fie kaum.“ 

„Damit man die Erffärung dieſer verfchiedenen Excentricitäten 
nit etwa in der Beugung , oder in einer Brechung der Lichtftrahlen 
beim Durchgange durch die Atmofphäre, womit nach Herfchel der 
Ring umgeben ift, fuchen möchte, hebt .Arago hervor., daß z. B. am 
3, Januar 1824, ald ver Blanet nur am fcheinbar oberen Rande 
hervorragte, ber Ring in dieſer Gegend in Wirklichkeit hinter dem 
Planeten lag, fo daß Die von dem fcheinbaren oberen Mole der Kugel 
ausgehenden Etrahlen ohne auf ihrem Wege etwas angetroffen zu 
haben, was fie hätte ablenken koͤnne, zu uns gelangten.. 

„Bei der definitiven Discuffton aller diefer Beobachtungen wird 
es offenbar nothwendig fein, auf bie Wirkungen der jährlichen Barallare 
und der Declination des Saturn Rüdfiht zu nehmen. Die Phaſen 
dieſes Planeten, fo Hein fie auch fein mögen, werben ebenfalls in - 
Rechnung gezogen werden müflen, waͤre ed auch nur, um zu zeigen, 
daß man in ihrem Einfluffe vergeblich die vollftändige Erflärung ber 
beobachteten Phänomene fuchen würde. “ 

In der Sigung der Akademie der Wiffenfchaften vom 10. Dctober 
1842 habe ich einen Auszug aus einer Rotiz von de Vico zur Kennt: 
niß gebracht, zu welcher der Aftronom an der Sternwarte det Collegio 
romano durch bie vorfichende Mittheilung veranlaßt worden war. 
Die erften regelmäßigen Beobachtungen der Afttonomen des Collegiv 
romano datiren vom 29. Mai 1828; Hauptzwed war die phyſiſche 
Beſchaffenheit bes Planeten und feines Ringes, die Anzahl und bie 
Natur ihrer Streifen , die volltommene Sichtbarkeit und die Umlaufs— 
jeit der beiden nächfien Monde , die relative Ercentricität des Planeten 
und deö Ringes in ber Richtung des Aequators, fo wie die Aende⸗ 
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rungen biefer Excentricität und ihre noch umbefannten Gelege. Unter 
den von de Vico angeführten Thatſachen findet ſich die folgende: 

„Der ſechſte und fiebente Mond, die am 28. Auguſt und 
17. September 1789 von Herſchel entdeckt wurden, find in Rom zuerf 
im Jahre 1838 gefehen worden, umd zwar auf folgende Weiſe. Waͤh—⸗ 
rend man ben Ring mit einem aus fehr ſchmalen Blaͤttchen gebildeten 
Mikrometer bei fehr ſtarker Vergrößerung betrachtete, traf es ſich, daß 
der Blanet von biefen Blättchen verbedit wurde; augenblidlid er 
fchienen die beiden Monde. Seit jener Zeit hat man fie nie aus dem 
Geſicht verloren, und mittelft angemefiener Beobachtungen bie Zeit ihres 
Umlaufs beftimmen fönnen, Es ift noch übrig, eine Heine Gorrection 
an dem Werthe diefer Zeit, wie er in der Abhandlung von 1838 ge 
gegeben worden, anzubringen. Wir find bei diefer Gelegenheit Zeuge 
eines merfwürdigen Phänomens gemweien: ohne Hülfe ber Blaͤttchen 
hat kein Beobachter mit dem Cauchoix'ſchen Yernrohre dieſe beiden 
Monde zu fehen vermocht; kaum aber waren fie mit dieſer Hülfe ges 
ſehen, als mehrere Beobachter nach Belieben den jechften Mond aufs 
finden konnten, fobald fie durch die Rechnung feine Stellung kannten. 
Eine 150 bis 200fache Vergrößerung ift dazu mehr als hinreichend. 
Anderen Beobachtern dagegen gelang es niemald diefen Mond zu 
fehen, ohne die fünftliche Bebedung des Planeten zu Hülfe zu nehmen. 
Daflelbe gilt von dem fiebenten Monde, wenn er fi im Marimum 
feiner Elongation befindet, falls der Himmel rein genug und die Ber: 
größerung mindeſtens 300fad if. Es ift felten, daß man ihn in 
anderen Stellungen ohne Hülfe des verdeckenden Mikrometers wahr 
nimmt, ” 

Im Anſchluß an die Notiz de Vico's enthält der Bericht der 
Sigung der Akademie die folgenden Bemerkungen : 

„Nachdem Arago Über die Unterfuhungen de Bico’8 und feine 
Mitarbeiter berichtet, und befonders die Bortheile, die ſich aus dem 
von den römijchen Aftronomen zur Beobachtung der Saturndmonde 
mit Inftrumenten von mäßiger Kraft angegebenen wertvollen Ber 
fahren ziehen laſſen, hervorgehoben hatte, legte er fich die frage vor, ' 
weiche phyfiſche Urſache zur Erklärung diefes Phänomens des Sicht 
barwerbend führen koͤnnte. Er ift der Anſicht, daß die Hornhaut, 


Meſſungen des Saturn und feines Ringes. 349 


ſei es infolge ihrer ſpeciellen Färbung, oder infolge der Streifen, 
welche fie durchziehen, wie ein ſchwach mattgeichliffenes Glas, nad 
allen Richtungen eine merfliche Menge des durch fie hindurchgehenden 
Lichtes zerfireut. Wenn ein glänzendes Geſtirn fich im Geſichtsfelde 
befindet, fo klann e8 alfo nicht fehlen, daß die Netzhaut in alten ihren 
Punkten ſtark erhellt wird; dann aber können bie Anderen Geftime 
mar fichtbar werden, werm fie dieſes diffuſe Licht überwiegen. 

„Wenn nun bei ven Beobachtungen in Rom das im. Brenn« 
punkte befindliche .undurchfichtige Bilättchen den Saturn bededte, fo 
wurde die Netzhaut des Afteonomen nicht mehr durch jenes zerftreute 
Licht erhellt; der fechfte und der fiebente Mond bildeten fidy auf den 
in eine faft vollftändige Dunfelheit gebrachten Nervenfafern ab, und 
meugten einen wahmehmbaren Effet. Sobald dagegen Satum 
Ahtbar wurde, fo warb die ganze Netzhaut, befonders in der Nähe 
des Planeten erhellt. Die Bilder der beiden fchwachen Monde ver- 
ſchwammen dann in biefem. allgemeinen Lichte und fügten zu deſſen 
tenfität nicht genug hinzu, um dem empfindlichften Organe die Ent- 
dedung irgend eines Unterfchiebes -zwifchen den Punkten, wo ihr Bild 
binfiel, und den benachbarten zu geftatten. “ 

Wenn nun das Licht in verfchiedener Weile auf das Auge ein- 
wirkt, können daraus nicht Empfindungen hervorgehen, die im Stande 
find, uns Täufchungen für Wirflichfeiten haften zu laſſen? Dies ift 
eine Frage, die unterfucht zu werben verdient. Ich habe in biefer 
Beziehung in einer Sigung des Längenburenu (1. Juli 1840) infolge 
einer von Biot erhobenen Discuffion einige. Erörterungen gegeben ; 
dad Protocoll jener Sigung enthält nachſtehende Zeilen: 

„Ermuͤdet das Auge an ben Punkten der Netzhaut, wo die Beu- 
gungöphänomene ſchwarze Streifen erzeugen ober geichieht dies nicht? 
Um diefe Srage zu beantworten erinnerte fi) Arago an ältere von ihm 
angeftellte Verſuche. Wenn das Licht etwas lebhaft ift, fo behält das 
Auge, nachdem es geſchloſſen, ben Einbrud der eınpfangenen Bilder. 
Alles reducirt fich alfo darauf, die Beugungsphänomene mit einem fehr 
intenfiven Lichte zu erzeugen. Die Reflexion der Sonne auf einer Kugel 
gibt ein einem Sterne ähnliches, aber unendlich helleres Bild. Man 
betrachte nun dies Bild mit einem Fernrohre, deſſen Objectiv durch eine 
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mit einem Loche verfehene Platte verkleinert worben, und man wird ein 
erweitertes und fcharf begrenztes freisförmiges Bild haben. Schiebt man 
dann das Deular in angemeflener Weife ein, fo wird man im Cen⸗ 
trum dieſes erweiterten Bildes einen ſchwarzen Kreis erzeugen: es if 
nun leicht zu prüfen, ob das Auge den Eindrud viefes Bildes und 
des centralen ſchwarzen Kreifed bewahrt. Wenn, wie Arago bie 
beobachtet hat, der centrale Ichwarze Kreis fortbefteht, nachdem das 
Auge einmal gefchloffen und nicht gebrüdt worden ift, fo iſt das Auge 
an diefem Punkte nicht ermübdet. Wir fegen hinzu, daß ein Stem 
nicht anwendbar ift, weil er ſich auf der Netzhaut verfchieben würde; 
dad von der Kugel reflectirte Bild der Sonne dagegen verſchiebt 
fih nicht. * 

Bor der Ausführung der erften dioptriſchen und katoptriſchen 
Gernröhre hatte Jeder Gelegenheit gehabt zu bemerken, wie far 
manche Linſen und Spiegel die Gegenftänte verzerren. War es alio 
wohl fo einleuchtend,, daß derartige Deformationen niemals aus ber 
Anwendung von Linfen und Spiegeln in Fernröhren entftehen fünn- 
ten, daß man ſich Darüber wundern dürfte, wenn anfangd Männer 
von Verbienft einiges Widerſtreben, fich den neuen Inſtrumenten ans 
zuvertrauen , gezeigt haben ? 

Wenn wir von den Geftaften zu den roßen übergehen, werden 
die Bedenfen noch gerechtfertigter. Wird ein Punkt ohne merflidk 
Dimenfionen durch ein optiſches Inftrument gefehen, fo erſcheint er 
nur unter der ausdrüdlichen und ſchwierig zu erfüllenden Bedingung 
wahrhaft ald ein Punkt, wenn alle von ihm ausgegangenen und vom 
Inftrumente aufgenommenen Strahlen fi) auf ber Netzhaut in einem 
Punkte von unmeßbar Fleinen Dimenftonen wieder vereinigen; aljo nur 
unter der Bedingung einer faft vollftändigen Befeitigung der Mängel 
an mathematifcher Convergenz, die den Optifern unter dem Namen 
der fphärtichen und chromatifchen Abweichung befannt find. 

Dies ift noch nicht Alles. Nichts beweiſt a privri, daß ein 
Lichteindruck ſich nicht durch Erfchütterung von einem Punkte der Rep 
haut den benachbarten Bunften mittheilen, mit anderen Worten, daß 
daraus nicht eine phyſtologiſche Erweiterung des Bildes entflchen 
fönne, 
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Hevel verfidert, daß er Die Sterneſteis ihrer Strahlen berauben, 
md fie ald Eleine wohlbegrenzte Scheiben ſehen föünme; fein Vers 
fahren beſteht darin, die Deffnung durch Diaphragmen aus Pappe zu 
verfleinern. Er gibt an, auf diele Weite erfannt zu haben, daß 
Arktur größer fei als Aldebaran, und Albebaran etwas ‚größer als 
dad Herz des Löwen, Er fest hinzu, daß Sirius bei weiten nicht 
drei Mal größer fei als Aldebaran, wie man aus ben mit bloßen 
Augen gemachten Beobadytungen fchließen würde. Venus, durch 
dafielbe Verfahren ihrer feuchtenben Hülle beraubt , erſchien ihm nicht 
mehr groͤßer als Jupiter. 

Simon Marius macht in feinem Mundus jovialis ebenfalls fol⸗ 
gende wichtige Bemerkung : 

„Etwas anderes gleich Merfwürdiges habe ich feit ı meiner r Rüd- 
fehr aus Regensburg bemerft, wo ich mir ein Inſtrument verichafft 
babe, mit dem ich eine runde Scheibe nicht nur bei den Planeten, fon- 
dern auch bei den hellften Sternen jehe, befonders bei Procyon, den 
helfien Sternen des Drion, dem Löwen, den Sternen des großen 
Dären, was ich noch niemald wahrgenommen hatte. Es wundert 
mid, daß Galilei, defien Fernrohr fo gut war, nichts Aehnliches ges 
iehen hat.” Vergl. Delambre, Astronomie moderne I. 697. 

Ich will hier eine eigenthümliche Anekdote mittheilen, die zu dem 
Borftehenden nicht ohne Beziehung ift. 

Eine der befannteften Perfönlichkeiten am Hofe Napoleon's kam 
eines Tages mit der Familie nach der Sternwarte, um, wie er fagte, 
bie Geftirne zu beobachten. Sein Befuch war nicht angemeldet wors 
den; ich war im Augenblicde feiner Ankunft in einem der Säle ber 
zweiten Etage mit ber Meflung des Saturndurchmefferd mittelft eines 
Rochon'ſchen Prismenfernrohrs beichäftigt. Ich bot dem Kriegs: 
minifter an, ihn in unfere Gabinete zu führen, wo wir größere Fern⸗ 
thre finden würden. — Nein, erwiderte er, ich will mich von dem 
unterrichten, was Sie vornahmen. 

Sch hatte eine unbeftimmte Ahnung von dem, was kommen 
würde, war aber gezwungen nachzugeben. Der General näherte fein 
Auge dem Fernrohre, und fah zwei Bilder, welche das im Innern 
befindliche Bergkryſtallprisma erzeugte. 
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Ich verfuchte feine Bewunderung auf die eigenthuͤmliche Geftalt 
bes Planeten zu lenten. — Was mir am feltiamften fcheint, fagte 
er zu mir, if, daß Satum aus zwei vollftändig ähnlichen Koͤrpern 
befteht,, die einander berühren. 

Ich bemühte mich, ihm zu erflären, daß es nur einen Planeten 
und einen Ring gäbe, daß die Verdoppelung nur: durch das im Innern 
des Rohrs angebrachte Prisma hervorgebracht würde. — Ei mas! 
erwiberte er, da Sie das Mittel haben, doppelt erfiheinen zu laſſen, 
was einfach ift, fo kann Ihr Fernrohr den Schein eines Ringes audı 
ba erzeugen, wo eine folche Bildung nicht eriftirt. 

Ich bot vergeblidh an, zu beweifen, daß man mit demfelben 
Fernrohre, wenn man ed auf den Jupiter richtete, nur zwei runde 
Scheiben ohne irgend eine Andeutung eines Ringes fehen würbe. Es 
half Nichts, und der berühmte General verließ die Sternwarte, über 
zeugt, daß ber Ring des Saturn eine bloße Illuſton fei, ein url 
unfere Fernroͤhre geſchaffenes Phantom. 


1810. 


30. Mai. Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel aus zwei 
Meflungen 680,75 —.84,75 == 546,00 SEfth. — 42,04“. Start 


Vergrößerung. — Derielbe Durchmeſſer nach einem Mittel aus vier 
Meflungen 623,75 — 84,75 — 539,00 Skth. — 41,50. Mittler 
Bergrößerung. 


31. Mai, 116 300 His Mitternaht. Durchmeffer des Ringes nad 
einem Mittel aus zwei Meſſungen 631,00 — 84,75 — 646,25 Skth. 
== 42,06. Mittlere Vergrößerung. — Derfelbe Durchmeſſer nad) 
einem Mittel aus vier Meflungen 622,25 — 84,75 = 537,50 Sl. 
. = 41,39. Auf dem Ringe ſenkrechter Durchnieffer 355,00 — 84,75 
— 270,25 Sfth. = 20,91”. Starke Vergrößerung. — Saturn if 
wegen der Dünfte in der Atmofphäre etwas verwaichen. 

4. Juni, 118 30m his 11h A5®, Großer Durchneffer des Ninged 
nad einem Mittel aus drei Mefiungen 619,67 — 84,75 — 534,0 
Stth. = 41,19". Starke Vergrößerung. — Derfelbe Durchmefler 
nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 620,17 — 84,75 = 535,42 
Sfth. — 41,23. Mittlere Vergrößerung. 

28. Juni, 106 bis 106 30m, Großer Durchmeffer des Ringes 
nach einem Mittel aus vier Meffungen 607,86 — 84,75 = 523,11 
Stth. = 40,28”. Mittlere Vergrößerung. — Derfelbe Durchmefler 


Meflungen des Saturm und feines Ringes. 353 


nad einem Mittel aus fünf Meffungen 605,60 — 84,75 — 520,85 
Skth. — 40,10. Starke Vergrößerung. — Auf den großen Durch⸗ 
mefler des Ringes ſenkrechter Durchmefler, nad einem Mittel aus fieben 
Refiungen 320,57 — 84,75 — 235,82 Skth. — 18,16. — Gas 
urn ift gut zu ſehen, aber der Himmel muß etwas dunftig fein, denn die 
Sterne glänzen nicht; die Luft ift ruhig. 

6. Juli, 106 A5w His 116 30m. Auf dem großen Durchmeffer 
des Ringes ſenkrechter Durchmeſſer nad einem Mittel aus fünf Meffungen 
315,70 — 84,75 == 230,95 Sfrh. = 17,68”. Großer Durchmefler 
ded Ringes nach einem Mittel aus acht Meflungen 603,63 — 84,75 
== 518,88 Skth. — 39,95°. Starfe Vergrößerung. Die beiden Nän- 
der des Ringes greifen durch die Wirkung der ſehr merklichen Undufa- 
tionen abwechſelnd in einander über und gehen wieder aud einander. Die 
Luft iſt ruhig und der Himmel ziemlich rein. 

21. Juli, 11h 30m 6i8 Mitternaht. Großer Durchmefler des 
Ringes nad einem Mittel aus neun Meflungen 592,67 — 84,75 = 
= 507,92 Skth. — 39,11". Starke Vergrößerung. — Derfelbe 
Durchmeffer nach einem Mittel aus fünf Meflungen 599,88 — 84,75 
= 515,13 Sfth. — 39,66. Schwache Vergrößerung. — Saturn 
iR etwas verwajchen. 

23. Juli, 11h bis 11h 450, Großer Durchmeffer des Ninges 
nah einem Mittel aus vier Meflungen 596,00 — 84,75 — 511,25 
Skth. — 39,37". Mittlere Vergrößerung. — Derfelbe Durchmeffer 
nad) einem Mittel aus fieben Mefjfungen 592,86 — 84,75 — 508,11 
Skth. — 39,12". Starke Vergrößerung. — Der Himmel iſt rein 
und die Luft ruhig, aber Saturn fleht tief und ifl deshalb etwas ver⸗ 
wajchen. 

24. Juli, 9b 45m His 10R 30m, Großer Durchmeſſer des Ringes 
nach einem Mittel aus zwölf Meffungen 592,50 — 84,75 = 507,75 
Skth. — 39,10. Starke Vergrößerung. — Kleiner Durchmeifer 
de8 Ringes, neun Meffungen: 311,5; 314,3; 315,5 (B.); 309,3; 
312,0 (&.); 312,7; 308,0; 314,5; 310,5, deren Mittel 312,03 — 
84,75 — 227,28 Skth. = 17,50” gibt. Um mid) davon zu über- 
zeugen, daß verfchiedene Perjonen die Goincidenz der beiden Bilder in 
derjelben Weife beurtheilen, babe ich die Herren Bouvard und Cauchoir 
gebeten, eine Beobachtung zu machen: die dritte iſt von Bouvard, Die 
fünfte von Caudoir; alle anderen find von mir gemacht worden. — 
Die Kuft ift ruhig, der Himmel rein und Saturn ziemlich gut begrenzt. 

30. Juli, gb bis gb A5m. Großer Durchmeffer des Ringes nad) 
einem Mittel aus neun Mefjungen 589,08 — 84,75 = 504,33 Skth. 
— 38,83. Saturn war während der erften Beobachtungen etwad ver 
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waſchen; fpäter war er gut begrenzt; e8 hatte am Abend geregnet, Starke 


Vergrößerung. — 105 bis 10h 15@. Kleiner Durchmeſſer des Ringes 


nach einem Mittel aus fieben Meffungen 310,94 — 84,75 = 226,19 
Steh. = 17,82". 

2. Auguft, 8b 45=. Großer Durchmefler des Ringes nad) einem 
Mittel aud vier Meflungen 587,00 — 84,75 = 502,25 Skth. = 
38,75. Mittlere Vergrößerung. Die Dünfte wurden nach diefen Beob- 
achtungen fo did, daB ed unmöglich war, die Meffungen fortzufegen. 

8. Auguft, Ih bis gb 15m, Großer Durchmeffer des Ringes nad 
einem Mittel aud neun Mefiungen 531,83 — 84,75 — 497,08 Stth. 
— 38,27. Kleiner Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel aus 
drei Meffungen 305,00 — 84,75 — 220,25 Skth. = 16,96". 
Starke Vergrößerung. Saturn ift etwad verwafchen; ber Himmel if 
mit Dünften beladen und die Wolfen fangen an die Beobachtungen zu 
hindern. 

28. Auguft, 8b 30m, Großer Durchmeſſer des Ringes nach einem 
Mittel aus neun Mefjungen 564,50 — 84,75 — 479,75 Sktth. = 
36,94". Starke Vergrößerung. Die zwei Ränder des Saturn greifen 
infolge der Undulationen bald in einander über, bald gehen fie auß ein 
ander. Der Planet ift übrigend ziemlich gut begrenzt. | 

29. Auguft, 8b 450 his 9h 15=, Kleiner Durchmeffer des Ringe 
nach einem Mittel aus zehn Meflungen 299,20 — 84,75 — 214,85 
Skth. = 16,51’. Starke Vergrößerung. Der Himmel ift etwas 
dunftig, aber Saturn ift Teidlichh gut begrenzt. — Großer Durdmefe 
des Ringes nad einem Mittel aud neun Meffungen 566,00 — 84,15 
— 481,25 Sfth. = 37,06. Die Beobachtungen werden gegen bab 
Ende Hin jchwierig, weil Saturn nahe am Horizonte ſteht und werwalden 
ericheint. 

20. September, 75 bis 7h 30m. Großer Durchmeffer des Ringe 
nach einem Mittel aus ſteben Meffungen 546,50 — 84,75 —= 461,15 
Skth. — 35,35. Starke Bergrößerung. Der Himmel ift dunfliy. 
Saturn fteht tief und ift ſchwach. | 

28. September, 7b 15 His Th a5m, Großer Durchmefler dei 
Ninged nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 539,33 — 84,75 = 
654,58 Skth. — 35,00". Starke Vergrößerung. Die Luft ift rubig. 
der Himmel rein; aber der Horizont nebelig und Saturn ſchlecht begrenit, 
da er jehr tief ſteht. 


1811. 


12. Sunt, s1b 150 his 116 30m, Großer Durchmefler des Ringe 
nach einem Mittel aus fünf Meffungen 618,40 — 84,75 — 533,65 
Skth. = 41,09". Saturn ift verwafchen. 
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25. Juni, von 10h 45" an. Großer Durchmeffer des Ringes nad) 
einem Mittel aus fünf Meffungen 613,30 — 84,75 = 528,55 Skth. 
== 40,70”. — Bet 491 dringt der Rand des Ringes des erften Bildes 
in den leeren Raum des anderen ein; bei einer zweiten Prüfung fcheint 
mir das Eindringen bei 503 ftattzufinden. Ich glaube ferner, daß bei 
540 die Ringe den leeren Raum nicht uͤberſchreiten. (Der große innere 
Durchmefjer des Ringes würde 497,00 — 84,75 — 412,25 Skth. — 
31,74” fein). — Kleiner Durchmefler des Ringes als Mittel aus vier 
Reflungen 327,50 — 84,75 — 242,75 Skth. — 18,69”. Saturn 
iR etwas undulirend. * 

18. Juni, 9b 30= bis 106 15%. Großer Durcmefler des Ringes 
nach einem Mittel aus acht Meflungen 611,31 — 84,75 — 526,56 
Eh. = 40,54. Kleiner Durchmefler des Ringes nach einem Mittel 
aus vier Meflungen 326,75 — 84,75 = 242,00 Skth. = 18,63”. 
Im Anfange der Beobachtungen ift Saturn etwas verwafchen, gegen Ende 
ziemlich gut begrenzt. 

29. Juli. Als ich den Saturn durch das große Fernrohr von Ca⸗ 
rohe mit einer 400fachen Vergrößerung betrachtete, nahm ich ſehr deutlich 
einen merklichen Intenfitätsunterjchied zwiſchen dem Lichte der Scheibe 
des Planeten und Dem ded Ringes wahr; daß Licht des letzteren ift gleich» 
zeitig Iebhafter und weißer. Die zerftreuende Kraft der Atınofphäre ver- 
mſachte ſehr fichtbare gefärbte Streifen an den beiden entgegengeiegten 
Randern des Ringes. Der Icheinbare obere Rand des Ringes war roth, 
der jcheinbare untere ſchwach bläulih. Kinige Tage darauf habe ih mit 
Bonvard, Mathieu und Caroché dieſe Beobachtungen wiederholt und 
dieſe Herren haben, ebenfo wie ich, die Intenfitätädifferenzg und bie 
Spuren der zerftreuenden Kraft wahrgenommen. 

10. September, 7b 15 bis 7b a5m. Großer Durchmeifer des 
Ringes nach einem Mittel aus fieben Meffungen 560,36 — 84,75 — 
475,61 Skth. — 36,62”. Bei 470 jcheint mir der außere Rand des 
Ringes des einen Bildes den inneren Mand des Ringes des anderen zu 
überjchreiten ; das Ueberfchreiten ift merflicdyer bei 450. 

11. September, 76 30=. Großer Durchmeſſer des Ringes nad) 
einem Mittel aus vier Meflungen 563,87 — 84,75 — 479,12 Etth. 
= 36,89. Kleiner Durchmeſſer des Ringes nah einem Mittel aus 
vier Mefiungen 305,88 — 84,75 — 221,13 ©fih. — 17,03. Sa— 
turn ift ein wenig verwafchen. 

14. September, 76 15® bis 8b. Drei Meflungen 560, 556, 
560 geben als Mittel für den großen Durchmefler tes Ringes 558,87 — 
84,85 — 474,12 Skth. — 36,51". Die NRänter des Saturn find 
jiemlich undulirent. Wan legte einigen Werth darauf, dieje Beobady- 

23⸗ 


356 Funfzehnter Band, 


tungen anzuftellen, weil der Glanz des Planeten durch die dicken Dünfte, 
die ihn bedeckten, beträchtlich vermindert war. Da die Mittel, Die man 
zur künſtlichen Abfehwächung des Lichtes der Planeten anwendet, in 
mehreren Beziehungen weniger vortheilhaft zu fein ſcheinen, als die von 
den Zuftänden der Atmofphäre dargebotenen, fo benutte ich heute den 
BZufland des Himmeld, um zu unterfuchen,, ob eine Veränderung in Der 
Intenfität des Lichted nicht irgend eine Uenderung in dem Werthe Des 
fcheinbaren Durchmeflerd herbeiführen würde. — Ban unterbrach die 
Weihe nach der Pritten Meflung, da Saturn faft nit mehr zu ſehen 
war. — Nachdem ſich der Himmel etwas aufgeklärt hatte, drehte ich den 
Theil des Rohres, in welchem das Prisma figt, um 180 Grade, um zu 
ſehen, ob diefe Drehung, da fie vielleicht eine Eleine Verrüdung der opti- 
ſchen Are in Bezug auf dad Prisma veranlaffen Fönnte, nicht irgend eine 
Aenderung in der Farbe veranlaffen würde. Drei Mefiungen haben er- 
geben 562, 556, 555, woraus man als Mittel für denfelben Durchmeſſer 
wie oben 557,67 — 84,75 = 472,92 Sfth. — 36,41" zieht. — 
Nachdem das Rohr in feine erfle Lage zurüdgebracht war, fand man 557 
und 558, woraus man als Mittel 557,50 — 84,75 = 472,75 Skth. 
— 36,40 erhält. — Kleiner Durchmefjer des Ringes nah einem Mittel 
aus zwei Mefiungen 302,00 — 84,75 — 217,25 Stth. — 16,73”. 
Saturn ift verwafchen und jchlecht begrenzt, aber viel glänzender ale 
während der erften Beobachtungsreihe, weil fih der Himmel aufge 
klaͤrt bat. 

17. September, 75 300, Großer Durdmeffer des Ringes nad 
einem Mittel aus vier Meflungen 560,88 — 84,75 — 476,13 Skth. 
== 36,66”. Man gibt dem Theile des Rohres, in welchem Das Berg 
Erpftallprisma figt, eine balbe Umdrehung und findet ald Mittel aus 
drei Mefjungen 558,50 — 84,75 — 473,75 Skth. = 36,48. Sa 
turn ift gut zu fehen, aber das Licht der Dämmerung, das noch merk 
lich tft, ſchwaͤcht ihn etwas. — Kleiner Durchmefjer des Ringes nad) 
einem Mittel aus ſechs Meflungen 302,00 — 84,75 = 217,25 Skth. 
= 16,73. Saturn ift glängend und ruhig, aber ein Flein wenig vers 
waschen. — Bei 468 iſt der Hand des einen Ringes fchon in den [eeren 
Raum ded anderen eingedrungen ; bei 423 fcheinen mir die Nänder der 
Ringe ſchon die Scheiben der beiten PBlanetenbilder zu berühren. Bei 
420 füngt der leere Raum an fich zu bilden, was beweift, daß die Be— 
rührung der inneren Ränder der Ringe überfchritten if. Bei 390 if 
der leere Zwifchenraum gut fichtbar und die Ränder der Ringe greifen in 
die Ränder der Planeten ein. Bei 403 fteht man den leeren Raum , bei 
433 ſieht man ihn nicht. Es entfpricht alfo die Berührung der inneren 
Ränder der Ringe einer zwifchen 403 und 433 eingefchloffenen Zahl. 
Wenn man das Mittel nimmt, fo findet man als großen inneren Durd 
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meer des Ringes 416,50 — 84,75 — 331,75 Stih. — 25,54". 
Es würde hiernach die doppelte Dicke des Ninges 11,03” fein. 

2. October, 78 30%, Großer äußerer Durchmefler ded Ringes 
nah einem Mittel aus ſechs Meflungen 545,67 — 84,75 — 460,92 
Shih. — 35,49. Großer innerer Durchmeſſer nach einem Mittel aus 
zwanzig Meffungen 410,57 — 84,75 — 325,82 Sfth. — 25,09”. 
Doppelte Dicke des Ringes 10,40”. Saturn ift ruhig uud ziemlich gut 
begrenzt; die Luft ift ruhig. 

6. October, 6h 30m. Großer Durchmefler des Ringes als Mittel 
and drei Meflungen 542,67 — 84,75 — 457,92 Skth. — 35,26.” 

16. October, 7b 15m bis 7h 30%. Großer Durchmeffer des Ninges 
nah einem Mittel aus ſechs Meflungen 532,25 — 84,75 —= 447,50 
Skih. — 34,46. Kleiner Durchmefjer ded Ringes nach einem Mittel 
and vier Meflungen 288,00 — 84,75 — 203,25 Skth. — 15,65”. 
Saturn undulirt, ift aber ziemlich gut begrenzt. 


17. October, 6h 30m his 7b 15@, Großer Durchmefier des Ringes 
nad einem Mittel aus ſechs Meſſungen 532,33 — 84,75 — 447,58 
Skth. — 34,46. Großer innerer Durchmefjer des Ringes nach einem 
Mittel aus drei Meflungen 407,50 — 84,75 — 322,75 Sfth. — 
26,85”. Doppelte Die des Ringes 9,61. Kleiner Durchmeffer nadı 
einem Mittel aus vier Meflungen 289,25 — 84,75 — 204,50 Stth. 
= 15,75. Der fiheinbare untere (in Wirklichkeit obere) Nand des 
Heinen Durchmeſſers ift ſehr verwajchen. 

19. October, 6h 30m His 7b 15". Kleiner Durchmefler des Ringes 
nach einem Mittel aus fieben Meſſungen 288,50 — 84,75 — 203,75 
Skth. = 15,69. Großer Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel 
aus ſechs Meffungen 527,75 — 84,75 = 443,00 ©fih. — 34,11”. 
Saturn ift nicht ſchlecht begrenzt. 


1812, 


13. Juli, 9%, Kleiner Durchmefler des Ringes nad einem Mittel 
aus ſechs Meffungen 311,41 — 84,75 — 226,66 Skth. — 17,45". 
Saturn ift ziemlich gut begrenzt. Starke Vergrößerung. 

14. Juli, 10%. Kleiner Durchmefler des Ringes nach einem Mittel 
aus vier Meflungen 310,88 — 84,75 — 226,13 Sfth. = 17,41". 
Starke Vergrößerung. 

17. Zuli, 9b 15m His Hh 30m, Kleiner Durchmeffer des Ringes 
nad einem Mittel aus acht Meffungen, als das Prisma unten war, 
307,94 — 84,75 — 223,19 Sfth. — 17,18; nach einem Mittel 
aus fünf Meffungen, als das Prisma oben lag, 308,10 — 84,75 
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— 223,25 Stth. = 17,30. Starfe Bergrößerung. Saturn undu- 
lirt ſehr. 

18. Juli, 9b 150 his Hk 3om, Kleiner Durchmeſſer des Ringes 
nah einem Mittel aud fünf Meffungen, als dad Prisma unten war, 
308,70 — 84,75 = 223,95 Skth. = 17,24"; nach einem Mittel 
aus ſechs Meſſungen, ald dad Prisma oben war, 307,83 — 84,75 = 
223,08 Sfth. — 17,17’. Starke Vergrößerung. Saturn undulirt. — 
10h His 106 10m, Großer Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel 
and fünf Meffungen, ald da8 Prima auf der rechten Seite des Rohres 
war, 606,70 — 84,75 = 521,75 Skth. — 40,17; nad) einem 
Mittel aus ſechs Meflungen, als fich das Prisma auf der linfen Seite 
des Rohres befand, 604,70 — 84,75 — 519,95 SEkth. — 40,04". 
Starke Vergrößerung. Saturn ift verwafcen. 

31. Auguft, 9P. Großer Durchmeſſer ded Ringes nach einem Mittel 
aus zehn Meflungen 577,45 — 84,75 — 492,70 Skth. — 37,94". 
Starfe Vergrößerung. Saturn ift unvollfommen begrenzt. 

7. September, 8b ı5m His 8h 45m, Großer Durchmeffer des 
Ringes nach einem Mittel aud zehn Meffungen 568,00 — 84,75 = 
423,25 Sfth. — 37,21. — Großer innerer Durchmeiler des Ringes 
nah einem Mittel aus zehn Meflungen 424,00 — 84,75 — 339,25 
Stth. = 26,12. — Doppelte Dicke des Ringes 11,09. — Kleiner 
Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel aus acht Meffungen 302,69 — 
84,75 = 217,94 Skth. = 16,78". Starfe Vergrößerung. Satum 
ift ziemlich gut zu ſehen. 

8. September, 7& 30m Hig 8h 150, Kleiner Durchmeffer tes 
Ringes nadı einem Mittel aus fieben Meffungen 299,79 — 84,75 = 
215,04 Skth. = 16,56. — Großer Durchmeffer ded Ringes nah 
einem Mittel aus vierzehn Meflungen 571,75 — 84,75 — 486,00 
Skth. — 37,20’. — Großer innerer Durchmefler des Ringes nach einem 
Mittel aus funfzehn Meffungen 429,84 — 84,75 — 345,09 Sfth. 
— 26,57. Doppelte Dicke des Ringes 10,63. Starke VBergröße 
rung. Saturn tft leidlich gut zu jeben. on 
14. September, 6b A5m. Großer Durcdmeffer des Ringes nah 
einem Mittel aus elf Meffungen 571,46 — 84,75 — 486,71 Skth. 
== 37,48, Starke Vergrößerung. Saturn ift nicht vollkommen be 
grenzt. 

16. September, 7h 15m bis Sh, Großer Durchmeſſer des Ringes 
nach einem Mittel aus dreizehn Meflungen 568,31 — 84,75 —. 483,56 
Skth. — 37,23. Kleiner Durchmeffer des Ringes nah einem Mittel 
ans acht Meffungen 301,50 — 84,75 — 216,75 Sftb. — 16,69". 
Starke Vergrößerung. Der Ring ift Flar zu fehen. 
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19. September, 7h 25=, Kleiner Durchmeſſer des Ringes nach 
einem Mittel aus zehn Meflungen 295,50 — 84,75 — 210,75 Skth. 
— 16,23. Starke Vergrößerung. Es ift etwas nebelig, und Saturn 
zuweilen ſehr verwafchen. 

4. October, 7b 15" bis 7b 30%, Großer Durchmefler ded Ringes 
nah einem Mittel aus zebn Meffungen 553,80 — 84,75 = 469,05 
Shih. — 36,12. Kleiner Durchmeffer des Ringes nad) einem Mittel 
aus fieben Meflungen 288,50 — 84,75 — 203,75 Skth. = 15,69". 
Starke Bergrößerung. Saturn ift nicht Ichlecht begrenzt. — Alle von 
wir mit dem Prismenfernrohre angeftellten Beobachtungsreihen beftehen 
aus drei Colunmen, von denen die mittlere der Berührung der beiden 
Scheiben entipriht und das Mittel liefert, während die beiden anderen 
die Bunfte anzeigen, wo die Scheiben getrennt find und wo fie in ein- 
ander greifen. Bei den Beobachtungen des großen Ringdurchmeflers 
erkennt man jehr deutlich, wann die beiden Ränder getrennt find, und 
wann fie fich berühren, aud kann man ſich bei einiger Aufmerkſamkeit 
davon überzeugen, daß man dieſen leßteren Punkt überichritten hat, obwohl 
es hierzu nöthig ift, das Prisma um 1,50' oder 2° weiter zu fchieben; 
tenn der beiden Bildern gemeinfcaftliche Theil zeigt Anfangs nicht die 
doppelte Intenfität des übrigen Iheiled des Ringumfanges; dies rührt 
wahricheinlich daher, daß der äußere Theil des Ringes merklich fchwächer 
it, ald der innere, Wenn man nad) dem £leinen Durchmeffer ded Ringes 
viſirt, nimmt man einen fehmalen Lichtftreifen, der zweimal heller ift ald 
der übrige Theil der Scheibe, augenblidiih wahr, fobald man die Ber 
rührung überjchritten bat und die beiden Ringe fich über einander zu 
ichieben beginnen. 


1813. 


7. Juli, 115 30m His 11h a5®, Kleiner Durchmeſſer des Ringes 
nah einem Mittel aus fünf Meffungen 305,70 — 84,75 = 220,95 
Skth. = 17,01”. Großer Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel 
aus fünf Meflungen 615,20 — 84,75 = 530,45 Skth. — 40,84". 
Saturn ift fehr wenig verwafchen,, aber rubig. 

15. Juli, 106 30m His 11h 15m, Kleiner Durchmeſſer des Ringes 
nad) einem Mittel aus fechd Meflungen 300,83 — 84,75 = 216,08 
Skth. — 16,64". Großer Durchmeffer des Ringes 610,83 — 84,75 
= 526,08 Skth. — 40,51”. Man bringt die inneren Mänder der 
beiden Ringe mit einander in Berührung, um ihre Breite zu beftimmen 
und findet nad einem Mittel aus ſechs Meflungen 455,67 — 84,75 
= 370,92 Skth. — 28,56". Die doppelte Breite beträgt daher 
11,95”. Der Himmel ift dunſtig. Saturn ift ein wenig undulirend 
und verwaſchen. 
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21. Juli, 11h 45= His Mitternacht. Bei 428 greift der Rand 
des Ringes in den Hand der Planetenfcheibe über, Bei 429 berühren 
fich die Ringe innen. Bei 434 iſt der Hand des Ringes der Berührung 
mit dem Planetenrande fehr nahe, aber er greift noch etwas in ihn ein. 
Bei 441 fheint mir der Hand des Ringes den Rand des Planeten zu 
berühren. Bei 493 fcheinen fich die Ringe mit ihren Enden genau 
zu deden. — Der Zwiſchenraum zwijchen dent Planeten und dem 
Ringe würde 493 — 441 — 52 Sfth. — 4,00 fein. Großer Durch⸗ 
mefler des Ringes nach einem Mittel aud vier Meffungen 609,00 — 
84,75 —= 524,35 Stth. = 40,37". Da der innere Durchmeffer des 
Ringes 429 — 84,75 — 344,25 Skth. — 26,51” tft, fo würde die 
doppelte Breite des Ringes 13,86° betragen. — Der Ring des Saturn 
ragt unten und oben noch über den Planeten hervor, wie ih mich durch 
eine Beobachtung mitrelft des Lerebours’fchen Fernrohrs bei 200facher 
Vergrößerung überzeugt babe. Bei bdiefer Vergrößerung erfennt man 
leicht, daß das Licht des Ringes merklidy weißer und Iebhafter al8 Das der 
Planetenfcheibe if. — Während aller diefer Beobachtungen ift Saturn 
ziemlich ruhig. 

28. Juli, 106 452 bis 116 15", Kleiner Durchmefler des Ringes 
302,57 — 84,75 = 217,82 Sfth. = 16,77. Großer Durchmeffer 
des Ringes nad einem Mittel aus fieben Meffungen 612,64 — 84,75 
— 527,89 Sfth. — 40,65". Saturn ift ruhig, aber die Beobad- 
tungen find fchwierig, weil die Ränder des Ringes fchwach und etwas 
verwafchen find. 

31. Suli, 106 450 bis 11h 15@, Großer Durchmefler des Ringes 
nad) einem Mittel aus neun Mefjungen 613,51 — 84,75 — 528,76 
Skth. 40,71“. Kleiner Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel 
aus ſieben Meſſungen 300,86 — 84,75 = 216,11 Sfkth. — 16,64". 
Saturn war fehr gut zu fehen; zumeilen bemerkte ich den boppel«- 
ten Ring. 

1. Auguft, 9b A5m His 10h, Großer Durchmeſſer des Ringes nach 
einem Mittel aus ſechs Mefjungen 610,17 — 84,75 = 525,42 Skth. 
== 40,46. Kleiner Durchmefier des Ringes nach einem Mittel aus 
fünf Mejjungen, 299,00 — 84,75 = 214,25 Sfth. = 16,50. Der 
Himmel ifl ſehr dunſtig und Saturn anfangs etwas ſchwach, aber gegen 
Ende der Meflungen wird der Ring vollkommen gut fichtbar. 

2. Auguft, 11h bis 110 15=@, Kleiner Durchmefler des Ringes 
nach einem Mittel auß fleben Meffungen 298,67 — 84,75 — 213,92 
Skth. — 16,47. Großer Durchmeiler des Ringes nach einem Mittel 
aus fieben Meflungen 613,86 — 84,75 — 529,11 Sfth. — 40,74”. 
Saturn undulirt etwas und die Beobachtungen find ſchwierig. 
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4. Auguft, 108 15= bis 10h 30, Großer Durchmeſſer des Ringes 
nad einem Mittel aus ſieben Mefjungen 611,94 — 84,75 = 527,19 
Skth. = 40,59. Kleiner Durchmefler des Ringes nach einem Mittel 
aus drei Mefiungen 299,83 — 84,75 — 215,08 Skth. — 16,56". 
Saturn ift gut zu fehen, obgleich der Ring gegen Ende der Meffungen 
etwas undulirt. 

7. Auguft, 10h 452 bis 11 10m. Großer Durchmeffer des Ringes 
nah einem Mittel aus ſechs Meflungen 612,08 — 84,75 —= 527,33 
Skth. = 40,60. Kleiner Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel 
auf fünf Meffungen 299,10 — 84,75 —= 214,35 Skth. — 16,50°. 
Saturn ift gut zu fehen. 

30. Auguft, 8b 15= bis 8h 30m, Kleiner Durchmeffer des Ringes 
nach einem Mittel aus fünf Meflungen 294,30 — 84,75 — 209,55 
Skth. — 16,14". Großer Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel 
aus fieben Mefiungen 590,94 — 84,75 = 506,19 Sfth. = 38,98. 
Saturn ift etwas verwaſchen. 

31. Auguft, 76 30m His 8b, Großer Durchmeſſer des Ringes nach 
einem Mittel aus fieben Meffungen 596,07 — 84,75 = 511,32 Shih. 
= 39,37. Kleiner Durchmeſſer ded Ringes nach einem Mittel aus 
fünf Reffungen 292,00 — 84,75 = 207,25 Sfth. = 15,96”. Sa. 
tun ift ruhig. Es war beim Beginn diefer Beobachtungen noch nicht 
ganz Nacht. 

13. September, 75 30m bis 8b. Großer Durchmeſſer des Ringes 
nad) einem Mittel aud vier Meflungen 586,75 — 84,75 — 502,00 
Shih. — 38,65". Kleiner Durchmefjer des Ninges nach einem Mittel 
aud vier Mefjungen 294,12 — 84,75 = 209,37 Skth. — 16,12”. 
Saturn ift verwafchen. Die Beobachtungen find fehr fehwierig. 

16. September, 8h 15” His Sb A457. Großer Durchmefler des 
Ringes nach einem Mittel aus ſechs Meflungen 587,42 — 84,75 — 
502,67 Sfth. — 38,68” — Nequatorealdurchmefler des Blaneten 
293,33 — 84,75 — 208,58 Skth. — 16,06. Ich hatte biöher 
den Durchmefjer des Planeten noch nicht gemeflen ; ich war davon abge⸗ 
kommen durch die Meinung, daß die Verwirrung, welche durch dad Aufs 
einanderfallen der zwei Ringe in den Bildern entfteht, der Genauigkeit des 
Einftellens fchaden Eönnte. Die Beobachtungen, die ich fo eben gemacht 
babe, beweilen, daß diefe Burcht unbegründet war. — Kleiner Durch⸗ 
mefler ded Ringes nach einem Mittel aus fünf Mefjungen 289,80 — 
84,75 — 205,05 &fth. — 15,79”. — Saturn ift gut zu fehen. 
Die Umftänve find während diefer Beobachtungen fehr günftig. 

19. September, 96, Nequatorealdurchmeffer des Saturn nad 
einem Mittel aus fleben Meflungen 290,29 — 84,75 —= 205,54 Skth. 
= 15,83. Der Planet tft etwas verwafchen. 
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20. September, 7& bis 7b 450, Aequatoxealdurchmeſſer des Sa- 
turn nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 290,92 — 84,75 = 206,17 
Skth. — 15,87". — Man bringt den Äußeren Rand des Ringes mit 
dem Rande Des Planeten zur Berührung und findet nach einem Mittel 
aus fünf Meffungen 421,90 — 84,75 — 336,15 Shih. — 25,88”. 
Großer Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel aus fünf Mefjungen 
578,00 — 84,75 = 493,25 Sfth. = 37,98. Durch zwei Beobach⸗ 
tungsreihen findet man für den Raum zwifhen dem Planeten und dem 
äußeren Rande ded Ringes 12,10°; das Prisma war recht. — Aus der 
erſten und aus der zweiten Reihe erhält man 10,05° für den Abftand des 
Randes des Planeten von dem äußeren Rande ded Ringes. — Kleiner 
Durchmeifer des Ringes nach einem Mittel aus fünf Meffungen 287,80 — 
84,75 = 203,05 Sfth. = 15,63. Saturn ift etwas verwafchen 
und die Beobadhtungen find fchwierig. 


27. September, 8b 150. NMequatorealdurchmefler des Saturn 
nah einem Mittel aus fünf Meffungen 287,90 — 84,75 = 203,15 
Shih. = 15,64". Der Blanet undulirt ftarf, und die Beobachtungen 
find ſehr fchwierig. 

29. September, TR His 8b. Nequatorealdurchmefler des Planeten 
nach einem Mittel aus fieben Meflungen 287,57 — 84,75 = 202,82 
Stth. — 15,62”. Kleiner Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel 
aus ſechs Mefiungen 286,00 — 84,75 —= 201,25 Sfth. = 15,50. 
Großer Durchmefler des Ringes nad) einem Mittel aus fünf Meffungen 
571,90 — 84,75 = 487,15 Sfth. = 37,51”. Sieben Meffungen 
zeigen außerdem, daß bei 428 die Ringe der beiden Bilder ſich von innen 
berühren, und daß ferner der Ring des einen Bildes fat ten Planeten 
des anderen Bildes berührt. Es folgt daraus für den inneren Durch—⸗ 
mefler des Minges 428,00 — 84,75 — 343,25 Skth. — 26,43". 
Solglich ift die Doppelte Breite Des Ringes 37,51 — 26,43’ — 12,08“ 
und der ganze leere Raum 26,43” — 15,62 = 10,81°; es find dies 
Zahlen, die einander wirklich fehr nabe kommen. Bei dieſen Beobadı- 
tungen ift Saturn etwas verwafchen. 


5. October, 6h 50m big 7h 30@. Kleiner Durchmeffer des Ringes 
nach einem Mittel aus fünf Meffungen 283,80 — 84,75 = 199,05 
Efth. — 15,33. Nequatorealdurdmeiler des Planeten nad einem 
Mittel aus ſechs Meflungen 288,83 — 84,75 — 204,08 Skth. = 
16,71. Bei A400 greift der Ring in den Planeten ein und ein leerer 
Raum bildet fich zwiſchen den beiden Bildern ded Ringes. Bei 408 
greift der Ring noch und zwar gleichviel in jede Scheibe ein, was beweift, 
daß der Planet gerade in der Mitte des Außeren Ringumfanges ſich bes 
findet. Bei 422 greift der Ring noch ein, aber man ift ber Berührung 
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nahe und nimmt den leeren Raum nicht mehr wahr, Bet 432 ift der 
Bunkt der Berührung vielleicht überfchritten.. Als Mittel hat man für 
den großen inneren Durchmefler des Ringes 427,00 — 84,75 — 342,25 
Stth. — 26,65. Im Anfange der Beobachtungen ift Saturn gut zu 
ichen, aber der Himmel wird dunſtig und die Wolken bededen oft den 
Planeten. 


11. October, 6h 30= His 7h15®, Nequatorealdurchmefler des.Satum 
nach einem Mittel aus fleben Mefjungen 281,14 — 84,75 = 196,39 
Skth. = 15,12". Großer Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel 
ans vier Meflungen 562,00 — 84,75 = 477,25 Sfth. == 36,75”, 
Kleiner Durchmefler ded Ringes nach einem Mittel aus fünf Meffungen 
281,20 — 84,75 — 196,45 Skth. = 15,13". Saturn iſt etwas 
verwafchen. 

19. October, 6b Hi8 7 150, Aequatorealdurchmeſſer des Planeten 
nach einem Mittel aus acht Mefiungen 284,56 — 84,75 = 199,81 
Skth. — 15,39. — Aus neunzehn Meffungen geht hervor, daß der Rand 
de8 Ringes den Rand des Planeten bei 425,00 — 84,75 — 340,25 
Skth. — 26,20 berührt, wenn das Prisma rechts ift, was 26,20 — 
15,39 — 10,81” als Abfland des Planeten von dem einen Rande 
des Ringes ergibt. — Aus zehn Meffungen folgt, daß die beiden Ringe 
ih. bei 398 von innen berühren, was 398,00 — 84,75 = 313,25 
Shih. — 24,12' für den großen inneren Durchmeſſer des Ninges er 
nid. — Großer Durdmefler des Ringes nah einem Mittel aus vier 
Reflungen 555,87 — 84,75 — 471,12 Skth. — 36,28". Die Ente 
fernung des Randes ded Planeten von dem Außeren Rande des Ninges 
it daher 36,28 — 26,20” — 10,08°; die Doppelte Breite tes Ringes 
beträgt 36,28 — 24,12 —= 12,16, — Kleiner Durchmeſſer des 
Ringes nad einem Mittel aus fünf Meſſungen 278,70 — 84,75 = 
193,95 Skth. — 14,93". — Nach Ausführung dieſer Mefjungen habe 
ih den Saturn aufmerkſam mit dem Lerebours'ſchen Kernrohre bei 191 und 
400facher Vergrößerung betrachtet. Der Ring geht oben und unten über 
den Planeten hinaus ; an dem fchreinbaren oberen Rande proficirt fich der 
Ring auf den Planeten, an tem unteren Rande dagegen der Blanet auf 
ten Ming. Das Licht des Ringes ift Ichhafter ald das des Planeten. — 
Der Simmel ift Har, aber Saturn undulirt etwas. 

24. October, 6h 45", Kleiner Durchmefler ded Ringes nach einem 
Nittel aus vier Meffungen 276,90 — 84,75 — 192,15 Skth. — 
14,80. Saturn fleht tief und undulirt flarf, was die Beobachtungen 
unfiher macht. . 

1. November, 6 bis 6b 30m. Großer Durchmefler des Ringes 
nad einem Mittel aus fünf Meflungen 544,10 — 84,75 — 459,35 
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Skth. — 35,37. — Nah zehn Meſſungen berühren ih Die inneren 
Mänder der Ringe der zwei Bilder, wenn der Inder auf 390 fteht, was 
390,00 — 84,75 == 305,25 Stth. — 23,50'' als inneren Durch⸗ 
meſſer des Ringes ergibt, und 32,37 — 23,50’ — 11,87“ für die 
doppelte Breite deſſelben. — Aequatorealdurcdhmeifer des Planeten als 
Mittel aus ſechs Meflungen 279,83 — 84,75 = 194,08 Skth. — 
14,94”. — Hieraus folgt 23,50 — 14,94 —= 8,56' für den 
doppelten leeren Raum zwilchen dem Planeten und tem Ringe, und 
35,37 — 14,94 — 20, 43“ für die doppelte Entfernung des Pla- 
neten von den äußeren Rändern des Ringes. — Während dieſer Mef 
fungen ift der Himmel dunftig und Saturn ziemlich ſchwach. 

4. November. Rah ſechs Meflungen berühren ſich die inneren 
Ränder der Minge der beiden Bilder bei 398, und bei 424 berührt der 
äußere Mand des Ringes des einen Bildes die Scheibe des anderen. 
Es folgt hieraus 398,00 — 84,75 — 313,25 Skth. — 24,12 für den 
inneren Durdimeffer des Ringes, und 424,00 — 84,75 — 339,25 
Skth. = 26,12° für die Entfernung eined äußeren Randes des Ringes 
von dem entfernteften Rande des Planeten. 

5. Rovember, 6h bis 6h 300. Nah zweiundzwanzig Meſſungen 
berühren fich die inneren Ränder der Ringe in beiden Bildern bei 384 ; die 
Planeten werden von den Ringen berührt bei 416. Es folgt hieraus 
384,00 — 84,75 == 299,25 Stth. — 23,03° für den inneren Durd’ 
mefler des Ringes, und 416,00 — 84,75 — 331,25 Sfth. = 25,51” 
für die Entfernung des Außerften Randes des Ringes vom entfernteften 
Rande des Planeten. — Hequatorealdurchmeiler des Ringes nach einem 
Mittel aus fünf Meffungen 275,10 — 84,75 — 190,35 Skth. — 
14,65. Großer Durchmeſſer Ted Ringes nad) einem Mittel aus ſechs 
Mefiungen 542,92 — 84,75 = 458,17 Skth. = 35,28”. — Wan 
hat daher 35,28” — 23,03 — 12,25 für die Doppelte Breite des 
Ringes, 23,03 — 14,65 — 8,38 für den doppelten Abftand des 
Planeten von dem inneren Hande tes Ringes; 35,28 — 14,65” — 
20,63° für den doppelten Abſtand des Planeten von dem äußerften 
ande des Ringes; 35,28 — 25,51” = 9,77" für die Entfernung 
des einen Mandes des Planeten von dem nädıften außeren Rande dee 
Ringes. — Während diefer Meffungen war Saturn etwas ſchwach. 


27. November, 5% 30%. Größter Durchmeffer des Ringes nach 
einem Mittel aus vier Meflungen (das Prima war rechtd und etwas nad) 
oben) 531,37 — 84,75 = 446,62 Skth. — 34,39. Kleiner Durch⸗ 
mefjer des Ringes nach einem Mittel aus fünf Meflungen (dad Prisma 
war oben und etwas rechts) 266,00 — 84,75 — 181,25 Skth. — 
13,96. — Während dieſer Meffungen ift Saturn ſchwach. 


Meflungen des Saturn und feines Ringes. "865 


1814. 


2. Juli, Mitternacht bis 12h 15m. Kleiner Durchmeffer nad 
einem Mittel aus vier Mefjungen 290,50 — 84,75 = 205,75 Stth. 
= 15,84. Großer Durchmeſſer ded Ringe® nad) einem Mittel aus 
fünf Meffungen 627,30 — 84,75 — 542,55 Skth. — 41,78". 
Saturn ift Schlecht begrenzt; die Beobachtungen find fehr fchwierig und 
unficher. 

14. Juli, 11h 450 big 12h 150, Kleiner Durchmeſſer nach einem 
Mittel aus vier Mefjungen 201,62 — 84,75 — 206,87 Sfth. — 
15,93. Da der Planer nur Außerft wenig über den Ring hervorragt, 
jo kann diefer Werth als die Fleine Are des Ringes oder auch als Polar- 
durchmeſſer des Saturn betrachtet werden. — Aequatorealdurchmefler bes 
Planeten nad) einem Mittel aus ſechs Meflungen 307,92 — 84,75 
= 222,12 Skth. — 17,11”. Wbplattung 1/,,. — Großer Durch⸗ 
meſſer des Ringes nach einem Mittel aus fünf Meflungen 626,00 — 
84,75 — 541,25 Skth. — 41,68". Saturn iſt etwas verwafden. 

12. Suli, 1b 150 His 11 30=. Kleiner Durchmeffer ded Pla- 
neten nah einem Mittel aus fünf Meflungen 288,70 — 84,75 = 
203,95 Stih. — 15,70“; diefer Durchmefler ift ein Fein wenig größer 
ald der des Ringes. Nequatorealdurchmefler nach einem Mittel aus vier 
Reflungen 305,87 — 84,75 = 221,12 Sfth. — 17,03'. Abplat- 
tung 1/43. Saturn ift verwafchen und ſchwach. 

14. Juli. Mit dem Prisma von 33° 4“ vor dem Öculare bed 
Lerebours'ſchen Fernrohrs und bei Anwendung ber Vergrößerung 191, 
was 10,35’ entipricht, greifen die beiden Raͤnder tes Eleinen Ring⸗ 
durchmeſſers ebenſo, wie die Rander des Aequatorealdurchmeflers des 
Planeten fehr merklich in einander. Bei Anwendung der Vergrößerung 
100, was 19,84“ entſpricht, find die Ränder des Planeten ebenfo wie 
die des Ringes merklich getrennt. 

23. Juli, 11% 250 bis Mitternacht. Wequatorealdurchmefler des 
Saturn nach einem Mittel aus fünf Meffungen 307,89 — 84,75 = 
223,05 Skth. — 17,17. Kleiner Durchmeſſer nad einem Mittel 
aus fünf Meflungen 287,50 — 84,75 = 202,75 Skth. — 15,61". 
Abplattung 1/,,. — Großer Durchmefler des Ringes nach einem Mittel 
aus vier Mefjungen 625,00 — 84,75 = 540,25 Sfth. = 41,60”. 

25. Juli, 10h 452 His 11h 30m. Man bringt den Rand bed 
Ringes mit dem Rande des Planeten in Berührung und findet nach einem 
Mittel aus vier Meflungen 461,25 — 84,75 = 376,50 Stkth. = 
28,99”, Großer Durdhmefler des Ringes nach einen Mittel aus fünf 
Reffungen 624,80 — 84,75 — 540,05 Stth. — 41,58". Xequa- 
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torealdurchmefler tes Planeten nad einem Mittel aus vier Meflungen 
308,25 — 84,75 — 223,50 Skth. = 17,21'. Kleiner Durchmefier 
des Ringes nach einen Mittel aus vier Mefjungen 289,75 — 84,755 — 
205,00 Sfth. = 15,78. Saturn iſt anfangs etwas undulirend und 
verwaſchen, zulegt aber ziemlich gut begrenzt. 

7. Auguſt. Anwendung des Ocularmifromererd. Kleiner Durd- 
mefier des Planeten nach einem Mittel aus zwei Meffungen, 28 Stth. 
— 15,30. Großer Durchmeſſer nach einem Mittel aus zwei Meffungen, 
41 Sttb. — 16,84*. Abplattung 1/... 

9. Auguft, 9b 15% His Hh A5m, Aequatorealdurchmeſſer nadı einem 
Mittel aus vier Meflungen 307,37 — 84,75 — 222,62 Skth. = 
17,14. Polardurchmeſſer nad einem Mittel aus drei Meftungen 
289,33 — 84,75 — 204,58 Skth. — 15,75”. Abplattung 1... 
Großer Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel aud vier Meffungen 
615,62 — 84,75 = 531,87 Skth. = 40,95. — Um 11}, Mm 
wendung des Ocularmikrometers. Polardurchmeſſer nach einem Mittel 
aus vier Mefiungen, 31 Sftb. = 15,63. Aequatorealdurchmefler 
nach einem Mittel aus drei Meflungen, 43 Skth. =17,11". Ab⸗ 
plattung !/ıs- 

12. Auguft, 106. Anwendung ded Ocularmifrometerd. Polar: 
durchmeſſer nach einen Mittel aus vier Meflungen, 31 Skth. — 15,63". 

30. Auguft, 8h 45m His gh 15m, Nequatorealdurchmeffer nah 
einen Mittel aus vier Meffungen 311,75 — 84,75 —= 227,00 Shi. 
— 17,48. Großer Durchmeſſer des Ringes nach einem Mittel aus 
fünf Meffungen 611,20 — 84,75 = 526,35 Skth. — 40,53". 
Kleiner Durchmefler des Planeten nach einem Mittel aus fünf Meflungen 
289,75 — 84,75 — 205,00 Stth. — 15,78”. Abplattung 17.0. — 
116. Anwendung des Dcularmifrometerd. Kleiner Durchmefler des Pla: 
neten nach einem Mittel aus drei Meffungen,, 28 Sfth. — 15,30. — 
Man nimmt kaum das Fleine Segment des Planeten wahr, welches über 
den Ring hervorragt. 

1. September, 1056 15" bis 106 450, Anwendung des Ocular- 
mifrometerd. Yequatorealdurchmefler des Planeten nach einem Mittel aud 
drei Meflungen 43 Sfth. — 17,11’. Kleiner Durchmelfer nach einem 
Mittel aus vier Mefjungen, 32 Skth. = 15,74. Abvplattung Yıs- 

2. September, 75 30m his 8h A5m, Nequatorealdurchmefler ded 
Planeten nach einem Mittel aus vier Meflungen 307,12 — 84,75 = 
222,37 Sfth. = 17,12”. Großer innerer Durchmefjer des Ringe 
nad einem Mittel aus vier Meflungen 424,87 — 84,75 = 344,12 
Skth. — 26,50. Entfernung ded Äußeren Randes des Ringes vom 
entgegengefegten Rande des Planeten nah einem Mittel aus zwei Ber 
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fungen 451,00 — 84,75 = 366,25 Sfth. — 28,20”. Großer Durch. 
mefjer des Ringes nach einem Mittel aus fünf Meffungen 607,40 — 
84,75 — 522,65 Sfth. — 40,24. Kleiner Durchmeffer des Pla⸗ 
neten 288,12 — 84,75 = 203,37 Skth. = 15,66. Abplattung 1/ıs. 
Doppelte Breite des Ringes 40,24 — 26,12 — 14,12". Ab⸗ 
fand des Planeten non dem Ende des Ringes 28,20” — 17,12 = 
11,08. — Anwendung des Ocularmikrometerd. Polardurchmeffer nad} 
einem Mittel aus fünf Meffungen, 30 Skth. = 15,52. 

3. October, 6h 45m His 7b, Wequatorealdurchmeffer nach einem 
Mittel aus fieben Meffungen 297,241 — 84,75 = 212,46 .Sfth. — 
16,36°. Kleiner Durchmeſſer nach einem Mittel aus fünf Meflungen 
284,60 — 84,75 = 199,85 Sfth. = 15,39. NAbplattung Yıe- 
Saturn ift etwas verwafchen. — 8h bis 8h 30®. Anwendung des 
Deularnmifrometerd. Aequatorealdurchmeſſer nach einem Mittel aus ſechs 
Reffungen 35 Skth. — 16,10. Kleiner Durchmeffer nach einem Mittel 
aus vier Meflungen 26,6 Skth. — 15,15. Abplattung 16. Man 
bemerft faum, daß der Planer über den Ring hervorragt. Ich wage 
jelbft nicht zu behaupten, daß dies an dem jcheinbaren unteren Rande in 
der That ftattfindet. Nach einiger Zeit jchien mir das Phänomen merke 
licher zu fein. 

7. October, 7%. Anwendung des Ocularmifrometersd. Kleiner 
Durchmeſſer des Planeten nach einem Mittel aus fünf Meffungen 21,5 
Skth. = 14,63°. Aequatorealdurchmeſſer nach einen Mittel aus vier 
Mefiungen 34,9 Skth. — 16,08”. Abplattung 1/5. Saturn ift zeit 
weilig verwafchen. — Der Planet überragt vielleicht den Ring an dem 
feheinbaren oberen Rande ein wenig; unten aber fcheint mir Die Kruͤm⸗ 
mung des Ringes nicht unterbrochen zu fein. 


23. October, 6 bis 76, Kleiner Durchmeffer des Ringes oder 
vielmehr ded Saturn nah einem Mittel aud vier Meffungen 278,25 — 
84,75 —= 193,50 Sfth. = 14,90. Nequatorealdurdmefjer des Pla- 
neten 290,65 — 84,75 — 205,90 Skth. — 15,95. Abplattung !/;5. 
Großer Durchmeffer des Ringes nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 
570,50 — 84,75 = 485,55 Skth. —= 37,39. Großer innerer 
Durchmefier des Ringes nach einem Mittel aus drei Meffungen 390,67 — 
84,75 —= 305,92 Skth. — 23,56 Doppelte Breite des Ringes 
37,39 — 23,56 = 13,83". Saturn if etwas verwaſchen und 
undulirend, 


1815. 


18. Auguft, 11b His 116 30=. Anwendung des Ocularmifro- 
meterd. Polardurchmeſſer des Planeten nad einem Mittel aus fleben 
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Meſſungen 35,86 Stth. — 16,20“. Aequatorealdurchmeſſer nach einem 
Mittel aus fünf Meſſungen, 44,12 St. — 16,99“. 

24. Auguft, 9b 30m bis 9h A5m. Polardurchmeſſer nad einem 
Mittel aus ſechs Mefjungen 305,25 — 84,75 = 220,50 Skth. =, 
16,98. Wequatorealdurdmefler nach einem Mittel aus ſechs Meflungen 
312,75 — 84,75 = 228,00 Skth. = 17,56 Der Planer ragt 
oben und unten über den Ring hervor. 


27. Auguſt, 106 30m. Anwendung des Ocularmifrometer. 
Bolardurchmefler des Planeten nad einem Mittel aus drei Meflungen, 
31 Skth. = 15,67. Saturn ift etwas verwaſchen. 


2. September, 105 20= bis 106 A580. Anwendung ded Ocular⸗ 
mitrometerd. Polardurchmeſſer des Planeten nad einem Mittel aus 
vier Meflungen 32,25 Skth. — 15,77". Aequatorealturchmeffer nad 
einem Mittel aus vier Meflungen 40,37 Skth. = 16,76. Abplat⸗ 
tung 1/7. N 

1. October, 6h 55@ His 7b 45m, Anwendung des Ocularmikro— 
meterd. WBolardurchmeiler des Planeten nad einem Mittel aus vier 
Meflungen 26,12 Skth. — 15,10'. Wequatorealdurchmeifer nad) einem 
Mittel aus fünf Meffungen 33,25 Sfth. — 15,81". Nbplattung 1a. 
Saturn ift etwas undulirend. 

7. October, 7P 15=@, Nequatorealdurchmeffer des Planeten nad 
einem Mittel aus vier Meffungen 296,75 — 84,75 — 212,00 Ekth. 
— 16,32. Es ift leichter Nebel, und Saturn erjcheint etwas fchwad). 


24. October, 86. Kleiner Durchmeſſer des Planeten nad einem 
Mittel aus drei Meffungen 281,00 — 84,75 — 196,25 Sktth. = 
15,11‘'. , 

26. October, 6h 150 His 6b 30m, Anwendung ded Ocularmis 
frometerd. Polardurchmefler des Planeten nad einem Mittel aus vie 
Meflungen 33,25 Skth. — 15,88”. Aequatorealdurcdhmeffer nad 
einem Mittel aus zwei Meffungen 42,50 Skth. = 17,03“. Abplat- 
tung 1/18. 

1. November, 6b Abm his Th 150, Anwendung des Ocularmi⸗ 
krometers. Aequatorealdurchmeſſer des Planeten nach einem Mittel aus 
vier Mefiungen 43,70 Skth. — 17.20”. Polardurchmeſſer nad einem 
Mittel aus fünf Meflungen 30,28 Sfth. = 15,29. Abplattung !y 
Saturn erſcheint zeitweilig verwafchen. 

6. November, 7 pie 7b 300, Polardurchmeſſer ded Planeten 
nach einem Mittel aus ſechs Meffungen 280,67 — 84,75 = 185,92 
Sktih. = 15,08". Nequatorealdurchmeffer nach einem Mittel aus vier 
Meflungen 294,88 — 84,75 —= 210,13 Ekth. — 16,18. Albplat⸗ 
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tung 1/4. Großer Durchmefler tes Ringes nach einem Mittel aus drei 
Refiungen 566,50 — 84,75 — 481,75 Skth. — 37, 09°. Der 
Himmel ift rein und Saturn ruhig. 


1817, 


11. December, 75. Anwendung des Ocularmifrometerd. Polar⸗ 
durchmeſſer des Planeten nach einem Mittel aus vier Meflungen 28,90 
Skth. — 15,40". Der Himmel ift rein, aber Saturn etwas ver» 
waſchen. 


1822. 


13. Februar, 8h 30m, Die Monde des Saturn zeigen die Fig. 26 
angegebene Stellung. A ift fehr ſchwach; E fleht man nur mit dem großen 
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Fig. 26. Stellung der Saturnsmonde am 13. Februar 1822 um 8b 300 
wahrer Beit. 


Lerebours'ſchen Bernrohre von 20 Gentimeter Oeffnung; B und C haben 
faft dieſelbe Helligkeit; D, das vielleidht Fein Satellit ift, fcheint mir 
ſchwächer. Nach meiner Schägung ift der Abſtand von B bis Ü der= 
jelbe, als von B bis zum Rande des Planeten, und dieſe legtere Entfer- 
nung zwei und ein halb Mal jo groß ald der große Durchmeſſer des 
Ringes. — Bei Betrachtung Diefer Monde habe idy eine intereflante 
Bemerkung über die phyſiſche Beichaffenheit meines Auges gemadt. Im 
dem Fernrohre meined Cabinets war der Mond A äußerft ſchwach; ich 
ſah ihn nur mit Mühe und ielten, wenn ich mein Auge mit der ans 
baltendften Aufmerkfiamkeit auf den Punkt, wo er fland, richtete; wenn 
id aber meine Blicke auf den vom Monde entfernteften Punkt K des 
Ringes richtete, erfchien er jehr fharf. Ich habe Diefed Erperiment funf« 
zehn bis zwanzig mal gemadt, und immer mit demjelben Erfolge. Den 
Mond E fah man nur mit dem großen Lerebours'ſchen Fernrohre, ich 
mußte aber dann den Rand K ded Ringes ind Auge faflen. Dieje Ver⸗ 
fuche, bei denen die Unterfcheitung äußerſt fchwacher Objecte nur dadurch 
Arago’s ſämmtl. Werte. XV. 9A 


370 Funfzehnter Band, 


gelang, daß ich den Blick nicht direct auf fle richtete, beweiſen, daß nicht 
alle Theile meiner Retina dieſelbe Empfindlichkeit befigen. 


1823. 


14. März, 75 Abends. Ich betrachtete den Saturn durch das 
Lerebours'ſche Bernrohr mit einer ungefähr 150fachen Vergrößerung. 
Der Planet ragte, ſowohl unten ald oben, merklich über den Ring 
hervor. 

15. März, 78 Abends. Ich betrachtete wieder den Saturn durch 
das Lerebourd’fcdhe Fernrohr mit einer 134fachen Vergrößerung. Der 
Planet ragte ſowohl unten ald oben deutlich über den Wing hervor. 
Ich Ihäte dad Segment der Scheibe, welches über den Ring hervorfteht, 
auf ungefähr 1“. 


1824. 


31. Januar. Ich betrachtete heute ten Saturn mit aller mög- 
lichen Aufmerkiamfeit Durch dad Fernrohr von Cauchoix mit 16 Gen- 
timeter Oeffnung und 2,27 Meter Brennweite. Ich wandte eine 250 
bis 300fache Vergrößerung an. Der Planet ragt an dem fcheinbar 
oberen Rande A (Fig. 27) ein Flein wenig über den Ring hervor. Ich 
Eonnte nicht Sicherheit darüber erlangen, ob er an dem entgegengeſetztem 





Fig. 27. Ausfehen des Saturn in dem Fernrohre von Cauchoir 
am 31. Januar 1824. 


Rande B über den Ring hervorragt. Es fcheint mir hieraus hervor⸗ 
zugehen, daß der Planet jet nicht im Mittelpunfte des Ringes fleht. 
Uebrigens ift das Segment A äußerft Elein, 0,3” bi8 0,4. Die Herren 
Savary und Cauchoix haben das Segment A ebenjo wie id geiehen; in 
B, unterhalb ded Ringes haben fie Nichts wahrgenommen. 


1828. 


13. Mai. Ic betrachtete dieſen Abend mit großer Aufmerkfiamfeit 
den Saturn durch verfchiedene Fernröhre. Es fchien mir der Polar⸗ 
durchmeſſer des Planeten faft ganz gleich dem des Ringes zu fein; wenn 
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noch ein Unterfchied vorhanden ift, fo ift er jehr Flein, und ed muß dann 
der Ring der überftehende Theil fein, weil die allgemeine Krümmung 
des Ringes in der That weder oben noch unten unterbrochen erjcheint. 


1833. 


10. Iuni. Wan fieht feine Spur von einem Ringe. 

12. Juni. Wir haben den Ming des Saturn durch das größte 
Fernrohr von Xerebourd und durch das lange Bernrohr von 20 Gentie 
metern deſſelben Künftlerd betrachtet. Der Ring zeigte fich ald zwei 
weiße, Außerft feine Linien. Es jchien und die Länge berjelben fehr 
nahe dem Halbmeſſer des Planeten gleich zu fein, alioLC—= LO = MN 
(Big. 28). Jedoch bat man auch zu erfennen geglaubt, daß LO ein 





Fig. 28. Ansichen des Saturn in dem Lerebours’fchen Fernrohre 
am 12. Juni 1833. 


klein wenig größer als MN wäre, aber ohne ed mit Beſtimmtheit ber 
haupten zu Eönnen. 


1842, 


14. September, 78 30". Als der Planet Saturn mit einem die 
Objecte umkehrenden Fernrohre betrachtet wurde, erfannte man, daß der 
Abſtand AB (Big. 29) größer ala der Abſtand CD war. Die Herren 
Mathieu, Babinet, Eugen Bouvard, Laugier und Mauvaid haben 
ebenfo wie ich gefunden, daß das dunkle Segment zur Nechten ungefähr 


N 


Fig. 29. Ausfehen des Saturn in einem die Objecte umfchrenden Fernrohre 
am 14. September 1842. 
24* 
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um ein DBiertel oder ein Fünftel breiter ald dad Segment zur Linken 
(jdyeinbar) war. 

15. September, 7& 30m His 8b. Wie geftern übertrifft AB offen- 
bar CD. Der Unterfchied jcheint etwas Eleiner ald geflern. Jedermann, 
feloft im Beobachten gar nicht geübte Perjonen (Herr Eiviale u. A.) haben 
die Ungleichheit bemerkt. 

16. September, 7b bis 8b. AB übertrifft immer CD, jegt aber 
äußerfl wenig. 

17. September. Der Unterfchied zwiichen den beiden Segmenten 
ift noch vorhanden, aber er ift Eleiner, als geftern. Wenn am 14. Sep- 
tember dieje beiden Räume nicht ungleicher geweſen wären, als fie heute 
find, jo würde man den Unterfchied ſicher nicht wahrgenommen haben. 

19. September, 75 30%. Der dunfle Raum zur Rechten (ichein- 
bar) übertrifft den zur Linken; es ſcheint der Unterfchied etwas größer, 
al8 zur Zeit der legten Beobachtung zu fein. 

5. October, 8h Abends. Der dunfle Raum zur Rechten (ſcheinbar) 
zwifchen dem Planeten und dem Ringe ift merklich Eleiner als der Dunkle 
Raum zur Linken. 


1847. 


26. October, 8b Abends. Aequatorealdurchmeifer des Planeten 
nad) einem Mittel aus drei Meffungen 326,33 — 84,75 = 241,58 
Stth. — 18,60“; das Mittel aud drei von Laugier gemachten Meſ— 
jungen gibt 325,33 — 84,75 — 240,58 Skth. = 18,52". Polar 
durchmeifer nach einem Mittel aus zwei Meflungen 294,00 — 84,75 
— 209,25 Skth. — 16,11’. Abplattung 1/,. Durchmeſſer unter 
450 nadı einem Mittel aus drei Meffungen 301,67 — 84,75 = 216,92 
Skth. — 16,70”. 

27. October, 8b 15@, Mequatorealdurchmefjer des Planeten nad 
einem Mittel aus drei Meffungen 326,00 — 84,75 — 241,25 Skth. 
— 18,58. Polardurchmeſſer nah einem Mittel aus zwei WMeflungen 
298,50 — 84,75 — 213,75 Sftb. — 16,46‘. Nbplattung 1... 
Durchmeffer unter 450 nach einem Mittel aus zwei Mefjungen 302,50 — 
84,75 — 217,75 Skth. = 16,77. Bon Xaugier gemachte Beob- 
achtungen liefern die folgenden Reſultate: Aequatorealdurchmefler nab 
einem Mittel aus zwei Meſſungen 324,50 — 84,75 — 239,75 Skth. 
— 18,46. WBolardurchmefler nach einem Mittel aus zwei Mefjungen 
297,00 — 84,75 — 212,25 Skth. — 16,34". Abplattung 1/5. 
Durchmefler unter 450 nach einem Mittel aus zwei Mefjungen 304,50 — 
84,75 = 219,75 Skth. = 16,92. 

28. October, 8b, Wequatorealdurdmefler des Planeten nach einem 
Mittel aud vier Mefjungen 330,33 — 84,75 — 245,58 Skth. = 
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18,91. Polardurchmeſſer nah einem Mittel aus zwei Meffungen 
299,00 — 84,75 — 214,25 Skth. — 16,50. Abplattung 1/,. 
Durchmeffer unter 45° nach einem Mittel aus zwei Meflungen 303,50 — 
84,75 — 218,75 Skth. — 16,84. — Bon Laugier gemachte Beob- 
achtungen haben die folgenden Rejultate gegeben: Aequatorealdurchmeſſer 
nach einem Mittel aus fünf Mefiungen 322,50 — 84,75 = 237,75 
Stth. — 18,31’; Polardurchmefier nad) einem Mittel aus drei Meflungen 
298,00 — 84,75 — 213,25 Sfih. — 16,42. Abplattung 1/jo. 
Durchmefler unter 450 nach einem Mittel aus drei Meffungen 304,67 — 
84,75 = 219,92 Stth. — 16,93. | | 

1. December. Nequatorealdurchmefler des Planeten nah einem 
Mittel aus fünf Mefiungen 312,00 — 84,75 — 227,25 Skth. 
— 17,50. Polardurchmeſſer nad einem Mittel aus vier Meffungen 
296,25. — 84,75 — 211,50 Skth. — 16,28. Abplattung 1/4, 
Durchmeſſer unter 45% nad einem Mittel aus drei Mefiungen 301,33 — 
84,75 — 216,58 Skth. = 16,68'. — Bon Raugier gemadte Beob⸗ 
achtungen haben folgente Mefultate geliefert: Nequatorealdurchmefler 
nach einem Mittel aud drei Meflungen 306,00 — 84,75 = 221,25 
Stth. — 17,04”. Polardurchmeſſer nad einem Mittel aus zwei Mei» 
fungen 288,50 — 84,75 — 203,75 Sktth. — 15,89. Nbplat« 
tung 1/19. Durchmefler unter 450 nad) einem Mittel aus zwei Meflungen 
293,00 — 84,75 = 208,25 Skth. = 16,04“. 


Meffungen des Uranusdurdmeflers. 


In dem 73. Bande der Philosophical Transactions von 178 
bat Herfchel Meffungen vom Durchmefler des Uranus gegeben ; die 
von ihm erhaltenen partiellen Refultate find folgende: 5,06; 5°' 2“; 
5° 11° 4 11% 3,635 3,67°%5 4,24; 3,775 3,51°°5 4,59 
und 4,06. Der berühmte Aftronom in Slough hat fic) bei einigen 
biefer Meffungen des Lampenmikrometers bedient. 

Hier folgen einige aus meinen Tagebüchern ausgezogene, von 
mir im Jahre 1814 mit dem Rochon'ſchen Prismenfernrohre gemadite 
Meflungen: 

20. Mat. Als Mittel zweier Meffungen habe ich gefunden 147,25 
— 84,75 = 62,50 Sfalentheile = 4,81". Das neblige Wetter hin 
derte mi, die Reihe fortzufegen. 

14. Juni, 11h 15%. Ich Habe gefunden: aus drei Meflungen für 
den horizontalen Durchmefler 145, 145, 143; aus drei Mefjungen für 
den um 459 nach rechts geneigten Durchmefler 142,5, 141, 140; au 
drei Meffungen für den horizontalen Durchmeffer 138, 139, 141; bad 
allgemeine Mittel ift 141,61 — 84,75 —= 56,86 Skth. — 4,38". 
Die Beobachtungen find fehwierig. 

Am 14, Juli habe ich folgende Beobachtungen gemacht, indem 
ich verfchiebene doppelt brechende Prismen vor das Dcular des Fern 
rohrs brachte und verfchiedene Vergrößerungen anwandte. 

1) Bei dem mir 191 bezeichneten Oculare, das indeh nur eine 


ungefähr 164fachen Vergrößerung zu entfprecyen fcheint, ftellte ich bad 
Bergkryſtallprisma, welches die beiden Bündel um 14° trennt, vor bad 
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Deular des Fernrohrs; das Prisma ift zu ſtark, d. 5. Die beiten Bilder 
des Fernrohrs find merklich getrennt ( zz ı > 5,14"). 





2) Dei dem mit 134 bezeichneten Oculare, das aber faft nur 112 mal 
vergrößert ift, ift daffelbe Prisma viel zu flarf; der Zwiichenraum zwifchen 
beiden Bildern ift faft gleich dem Durchmefler eines jeden. Wenn der 
Zwiichenraum dem Durchmefler des Uranus genau gleih wäre, fo würde 


14’ „ 
man für den Werth diefes Durchmeflers EST ET Wa 2,50° erhalten. 


Uranus muß aljo einen nur wenig größern Winfel ald 2,5” ums 
fpannen. 


3) Ich habe mich zum zweiten Male verfichert, daß das Prisina von 
14° bei dem mit 191 bezeichneten Oculare zu ſtark iſt. 

4) Mit dem nicht geihwärzten Oculare, dad auf Nr. 191 folgt, 
und defien Vergrößerung ich zu ungefähr 400fach annehme, ift ein 
Prisma von 33° 4“ zu ftarf; die beiden Bilder des Uranus find getrennt 

33° 2 


— 4 06”). 
400 ' 


Weber einen Stern, der eine eigene Bewegung 
zu haben fcheint *). 


In der Sitzung der Akademie der Wiffenfchaften vom 15. Februar 
1836 hat der Kapitän Bafil Hal den folgenden Auszug aus einem 
Briefe des Directors ber Sternwarte in Balermo, acciatore, an den 
Kapitän Smyth mitgetheilt: 


„als ich im Monat Mai 1835 die Beobachtungen über die eigenen 
Bewegungen der Firkterne, mit denen ich feit langer Zeit befchäftigt bin, 
verfolgte, fah ich in der Nähe des 17. Sterns der hara XII des Piazzi'ſchen 
Catalogs einen andern Stern, der mir ebenfalld ftebenter bis achter Größe 
zu fein ſchien; ich notirte den Abfland zwifchen beiten. Das Wetter ges 
flattete mir nicht, in beiten folgenden Nächten zu beobachten ; erft in der 
dritten Nacht fah ich Das neue Geſtirn wieder: es war merklich nach Often 
und nach dem Aequator zu gegangen. Wolfen zwangen mid die Meſ— 
fungen auf die folgende Nacht zu verfchieben ; aber bi8 zu Ende Mai war 
das Wetter abfcheulih; man hätte in Palermo fagen können, der Winter 
beginne: reichliche Regen und flürmifche Winde folgten ſich dergeftalt, daß 
ed nidt möglich war, trgend eine Art von Unterfuchung vorzunehmen. 
Als ich nach Verlauf von zwei Wochen die Beobachtungen wieder aufnehmen 
konnte, war der Stern bereitd wegen der Abenddämmerung nicht mehr zu 
fehen, und alle meine Verfuche ihn wieder zu finden, blieben ohne Refultat; 
Sterne diefer Größe waren nicht mehr fihtbar. Die geichägte Bewegung 
von drei Tagen fchien mir 10 Secunden in gerader Auffteigung und 
ungefähr eine Minute (oder etwas weniger) in Declination nach Norden 
zu betragen. ine fo langiame Bewegung läßt mich vermuthen, daß das 


*) Comptes rendus de l’Academie des sciences, Bd, 2, ©. 154. 
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Geftirn jenfeitd des Uranus gelegen if. Ich war Außerft verbrießlich, 
eine fo wichtige Unterfuchung nicht weiter verfolgen zu können.“ 


In dieſer Mittheilung gibt e8 einen Umftand, den die Aftıos 
nomen kaum werben begreifen fönnen. Als Ende Mai das Wetter 
zu Palermo günftig wurde, war ber bewegliche Stern, wie Eacciatore 
fagt, wegen des Lichtes der Abenddaͤmmerung nicht zu fehen. Diefe 
Erflärung ift zuläffig, wenn es ſich um den Durchgang des Geftirnd 
durch den Meridian handelt; aber zwei, drei Stunden nach Sonnen 
untergang, bei völliger Dunkelheit fonnte Nichts hindern, den muthmaßs 
lihen Planeten mit den benachbarten Sternen zu vergleichen, entweder 
mittelft eines parallaftiich aufgeftellten Berntohre , oder beim Mangel 
einer folchen mit dem großen Azimutalfreife, der unter allen Inftrus 


. menten der Sternwarte zu Palermo den-erften Rang einnimmt. Es 


ſcheint mir unbegreiflih, daß ein Beobachter von Bacciatore’d Vers 


dienſt, bei feinem fehr gerechtfertigten Verdruffe darüber, die Wahr⸗ 


heit einer folchen Hauptentdeckung nicht conftatiren zu können, nicht 
auf den Gedanfen gefommen ift, das Geftirn außerhalb des Meri- 
dians zu verfolgen. 





Meber die Sonnenſlecken. 


I. 
Betrahtungen über die Sonnenfleden.*) 


Profeſſor Pictet in Genf bat in der Bibliotheque universelle 
de Geneve intereffante Betrachtungen über die Sonnenfleden ver 
öffentlicht und Bemerkungen hinzugefügt, die ihm zufolge zeigen 
follen, daß die 1815 und 1816 fichtbar gewefenen Flecken den Ein 
fluß, welchen ihnen die Leute gewöhnlich zufchreiben, nicht gehabt 
haben können. Die nachſtehende Tabelle zeigt, daß in Bezug auf die 
Temperatur und die gefallene Regenmenge die Aenderungen in Paris 
geringer find, ald man anzunehmen geneigt war: 


Mittlere Temperaturen in Aufgefangene Regen: 
Monat. hunderttheiligen Graben. menge im Jahre 
— — ——— — — —— 
1818 1816 1818 1816 
Januar ...... — 0,6% — 2,6 17, 5am 49,0® 
Februar ..... + 7,3 2,0 31,4 6,0 
Mit... 2220. 9,6 5,6 40,6 43,8 
April 2.2.2202. 10,3 9,9 30,3 12,8 
Mi... 220202. 14,7 12,7 29,0 38,0 
Juni. 22220. 16,0 14,8 78,7 53,7 
Juli....... 17,6 15,6 31,9 96,7 
Auf ...... 17,7 15,5 15,0 50,7 
September .... 15,5 14,1 31,8 63,4 
October ..... 12,2 11,8 61,7 20,6 
Mittel der 10 Monate 12,00 10,59 


Gefammtmenge der LOMonate . . . . .  367,7um 434,7 


91 n 1816 im 3. Bande ©. 98 der Annales de chimie et de physique veröffentliäte 
otiz. 
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Im Iahre 1815 hatte man vom Januar bis zum October in- 
cluſtve 127 Regentage gezählt; im Jahre 1816 findet man innerhalb 
defielben Zeitraumes 8 mehr. Im Jahre 1815 hatte es im Juli 
12 Mal geregnet, 1816 zeigte derſelbe Monat nur 5 Regentage. 

Pictet erinnert an die hauptfächlichften Folgerungen, welche bie 
Aftronomen aus ber Beobachtung der fcheinbaren Bervegungen ber 
Flecken gezogen haben, und berichtet mehrere neue Mefiungen eines 
feiner Landsleute, Eynarb des ältern. Die Zeit ber wirklichen Rotas 
tion fchien ihm 25 Tage 9 Stunden 26 Minuten zu fein; Lalande 
nahm 25 Tage 10 Stunden O Minute an; Caſſini fand eine noch 
höhere Zahl; und da die Beftimmung , welche Biot in feine Aftros 
nomie aufgenommen hat, zwifchen 25 Tagen 9 Stunden 26 Minuten 
und den von Lalande angenommenen Werth fällt, fo legt ſich Eynard 
die Frage vor, ob die Rotation ber Sonne nicht einer Beichleunigung 
unterworfen fei. Er befennt allerdings, daß feine Data zur Ent- 
Icheidung bdiefer Frage nicht hinreichend find; er hätte aber, wie mir 
fcheint, Hinzufügen müflen, daß die genaueften Beobachtungen ber 
Sonnenfleden eine Unfidierheit von 5 ober 6 Stunden über bie 
Rotationdzeit diefed Geftirns übrig lafien, und vor Allem nicht ans 
nehmen follen, daß die von Biot gegebene Zahl ſich auf die Zeit des 
Erſcheinens feined Werkes bezieht, während fie aus drei Beobachtungen 
Meſſier's hergeleitet ift, die 6i8 17777 zurüdgehen. Das Studium 
der Wiffenichaften ift jegt zu ausgedehnt, ald daß es nicht wichtig 
wäre, daflelbe von der Menge von müßigen Fragen zu befreien, womit 
man es fehr oft ohne Grund überladet. 

Das Argument, das gewöhnlid angeführt wird, um zu bes 
weifen, daß die Sonnenfleden auf die an ber Erbe wahrgenommenen 
Temperaturfchwanfungen feinen merflichen Einfluß Außern koͤnnen, 
und das von ihrer geringen Ausdehnung auf der Eonnenfcheibe herge⸗ 
nommen ift, fcheint nur auf den erften Blick fchlagend. In der That, 
tie Natur der Flecken ift und nicht bekannt: einige betrachten fie als 
Haufen von Schladen, welche aus ungeheuren Bulfanen auögeworfen 
in einem Meere von flüffiger und glühender Materie ſchwimmen; ans 
dere find ber Anficht, daß die obere Region der Eonnenatmofphäre 
alfein leuchtend fei, und daß nur an den Punkten Fleden eniftehen, 
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wo durch Trennung zweier Wolfen der dunkle Körper des Geſtirns 
blosgelegt wird. Im diefer letztern Hypotheſe (der wahricheinlichften 
unter ben beiden, weil die Beobadytungen zu beweifen fcheinen, daß 
ber Kern jedes Fleckens im Grunde einer Bertiefung liegt), nimmt 
man mit Herichel an, daß ein Gas, welches ſich mit Heftigfeit ent: 
widelt und anfänglich eine mehr oder minder ausgedehnte Verſchie⸗ 
bung einiger Theile der leuchtenden Atmofphäre veranlaßt, ein Ele 
ment der Verbrennung werden, und dadurd überall, wohin es fi 
verbreitet, die Thätigkeit erhöhen kann. Es würde interefiant fein, 
Schritt für Schritt durch directe Beobachtungen alle dieſe Intenfitätd: 
änderungen zu verfolgen; leider aber liefern die photometrifchen Me 
thoden nur genaue Werthe, wenn fie auf die Vergleichung zweier 
gleichzeitig wahrnehmbarer Lichter angewandt werben. Nichts deſto 
weniger haben die Beobachtungen gelehrt, daß der Bildung eine 
etwas beträchtlichen Fleckens faft ſtets das Erfcheinen jener bereite 
von Scheiner mit feinen unvollfommenen Inftrumenten mwahrgenoms 
menen Stellen, die fi) von dem übrigen Theile der Scheibe durch 
große Lebhaftigkeit ihres Lichtes untericheiden, vorausgeht. 

Eine fehr aufmerkfame und anhaltende Unterfuchung aller Theile 
des Geftirnd hat dargethban, daß die Fackeln, um mich des her 
gebrachten Ausdrucks zu bedienen, fogar außerhalb der Gegenden auf 
treten, wo die fehwarzen Flecken ſich zeigen ; daß fie daſelbſt mehr oder 
weniger ausgebehnte Räume einnehmen ; daß fie in fehr kurzen Zeiten 
Drt, Geſtalt und Helligkeit wechfeln, fo daß bie leuchtende Materie 
auf der ganzen Sonnenoberfläche ununterbrochenen Yluctuationen 
unterworfen ift. Herſchel, dem wir zahlreiche derartige Beobachtungen 
verdanfen, ift zu der Annahme geführt worden, daß das Auftreten von 
Flecken das Zeichen einer reichlichen Ausftrahlung von Licht und 
Wärme ſei, und hat diefe Anficht durch hiftorifche Unterfuchungen zu 
ſtuͤtzen geſucht; das Kriterium indeß, zu dem er feine Zuflucht ge 
nommen (ber Preis des Getreides in England), fcheint zu ſchlecht 
gewählt, ald daß man feine Hypotheſe als bewieſen betrachten Fönnte; 
man ſieht aber wenigftend,, daß er ſich auf Beobachtungen ftügt. 
Man vermag dies nicht von jenen entfchiedenen Ausfprüchen zu 
fagen, die man in ben meiften durch die legten Flecken veranlaßten 
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Schriften findet. Die Worte abfurd, unmöglich fließen felten 
aus der Feder derjenigen, welche gewohnt find, die Natur zu befragen. 
Ein jüngft erfchienenes Werk, die neue edinburger Encyclopädie wird 
und ein intereflantes Beifpiel der Mopificationen liefern, welche die 
Zeit bisweilen an folchen vorzeitigen Ürtheilen heroorbringt. Oben habe 
ich erwähnt, welche Vorftellungen fid) Herichel von der Eonftitution des 
Sonnenförperd gebildet hatte; ich will nicht fagen, daß fie die allges 
meine Zuftimmung erhalten haben, aber, wenigftens läßt fid) behaup- 
ten, daß fie vielen Aftronomen wahrſcheinlich erfchienen find. Cinige 
Jahre zuvor waren eben dieſe Ideen als ein offenbarer Beweis von 
Berrüdtheit betrachtet worden. Als der Doctor Elliot vor dem Tri⸗ 
bunale ded Old⸗Bayley angeklagt worden war, Mit Boydel getöbtet 
zu haben, behauptete der ald Zeuge berufene Doctor Simmons, daß 
dad Gehirn des Angeklagten in gänzlicher Verwirrung fei, und glaubte 
died hinreichend zu beweifen, indem er Schriften vorbradhte, welche 
für die Royal Society beftimmt waren, und worin Doctor Elliot die 
Anficht auögefprochen hatte, daß die Atmofphäre der Sonne leuchtend, 
der Körper des Geftirns aber dunfel fein fönne! 


II. 


Beobachtungen der Sonnenflecken von 1822 
bis 1830.*) 


Einige Phyſiker haben angenommen, daß die Sonnenflecken, 
wenn ſie zahlreich und ausgedehnt auftreten, die Temperaturen auf 
der Erde merklich modificiren koͤnnen. Aſtronomen, unter Anderen 
Herſchel, laſſen gleichfalls einen ſolchen Einfluß zu; aber ihnen zufolge 
würden bie Flecken, weit entfernt das Zeichen einer Abnahme in ber 
Waͤrme zu fein, wie die Phyfifer glauben, gerade umgefehrt anzeigen, 
daß die Verbrennung des Geftimsd einen Zuwachs an Lebhaftigfeit 
erhalten hat. Sie fügen diefe Anficht, die beim erften Blid ziemlich 
feltfam erjcheint, auf die wichtige Thatfache, daß dem Erfcheinen der 
dunklen Sleden oft die Bildung von Sonnenfadeln, einer eigens 


*) Auszüge aus den Annales de chimie et de physique. 
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thuͤmlichen Art von Flecken, die fidy durch hoͤhern Glanz als im übrigen 
Theile der Scheibe bemerklich machen, vorangeht oder nachfolgt. 
Vergleichende Beobadytungen der Temperaturen auf ber Erde, ber 
Zahl und Ausdehnung der dunfeln Flecken werden vielleicht einft die 
Mittel liefern, um zwiichen jenen beiden Hypotheſen zu enticheiben. 
Dies ift wenigftend der Grund, aus dem wir und entichloflen haben, 
ein Berzeichniß derartiger Flecken, welche ſich jedes Iahr zeigen werben, 
zu veröffentlichen. Wolfen und Nebel, womit befonderd im Winter der 
Himmel bedeckt ift, werden verhindern diefe Cataloge ganz volftändig 
zu machen; aber außerdem, daß man fich in ber fchlechten Jahreszeit 
mit den Berzeichniffen der marfeiler Sternwarte wird helfen fönnen, 
muß in Bezug des und beichäftigenden Gegenftanded bemerkt werben, 
daß es hinreicht, daß eben diefelben Hinderniſſe alle Jahre eintreten. 


1822. 


Januar. Es waren feine wahrnehmbaren Fleden vorhanden. 


Februar. Am 15. ſah man zwei Eleine Flecken nahe am weftliden 
Rande der Sonne; am 17. waren fie bereitö verſchwunden. 


März. Am 4. Mittags bemerkte man jehr nahe am öftlichen Rande 
einen großen Flecken; am 13. war er noch fichtbar und von einem Halb- 
Schatten umgeben; damald folgten ihm in kleinem Abftande fünf neu 
Bleden. Am 14. war der große Bleden verichwunden; unter ben fünf 
andern hatte ſich ein einziger noch nicht zertheilt. 

Am 22. fing eine Gruppe Fleden und Badeln an, fich von dem 
öftlichen Rande des Geftirns zu löſen. Am 23. ſah man deutlich, daß es 
ſechs Flecken waren ; einer derfelben, der jehr groß war, hatte zwei Kerne 
und war von einem Halbfchatten umgeben. Am 24. war der Halbfchatten 
des großen Fleckens noch ein einziger, obgleich er in dieſem Augenblide 
drei getrennte Kerne einfhloß. Am 25. jah man vier Kerne. Daran 
ſchloß fich eine große Anzahl Fleiner Flecken, die auf der Scheibe einen 
Raum von 4 Bogenminuten einnahmen. Am 28. waren mehrere fleine 
Flecken verfchwunden. Am 29. unterfcied man immer nach den großen 
Flecken, aber die Eleinen waren mit Ausnahme eined einzigen verfchwunden. 
Der große Bleden war noch am 2. April, aber nahe dem weftlichen Rande 
ſichtbar. 


April. Am 3. ſah man einen kleinen Flecken ohne merklichen 
Halbſchatten in einiger Entfernung vom weſtlichen Rande. 


Ueber die Sonnenfleden. 383 


Am 8. war ber Sleden vom 3. verfchwunden, aber man fah ziemlich 
in der Mitte der Scheibe eine große Anzahl kleiner. Am 14. war feine 
Spur davon mehr vorhanden. 

Bom 23. bid 29. war auf der Sonne eine Gruppe fleiner Fleden. 

Mai. Am 30. zeigten fidy mehrere Flecken, von denen der eine 
ziemlich groß war, am öftlihen Rande des Geſtirns. 

Juni. Die Flecken vom 30. Mai, fünf an der Zahl, fah man noch 
am 5. Juni; am 7. waren nur noch zwei übrig; am 9. waren alle ver« 
ſchwunden. 

Juli. Am 26. zeigte ſich ein großer ſehr ſchwarzer und von einem 
Halbichatten umgebener Flecken im Mittelpunfte der Sonnenfceibe; meh- 
rere andere Kleine Bleden folgten. Am 31. hatte fich der Flecken in zwei 
getheilt. 

Auguf. Im diefem Monate bemerkte man feinen wahrnehmbaren 
Bleden. 

September. Keine Fleden. 

Detober Kein wahrnehmbarer Bleden. 

November. Im November ſah man auf der Sonne feine Kleden. 


December. Kine Gruppe Fleiner Bleden von mäßiger Dunkel⸗ 
heit zeigte fi) am 29. dieſes Monate. 


1823. 


Juli. Am 11. bildete ſich nahe am weftlichen Rande ein Eleiner 
Flecken. 
Im Auguſt, September und October ſah man feine Flecken. 


December. Am 3. Mittags ſah man einen großen Flecken nahe 
am öftlichen Rande der Sonne; er war von einem großen Halbſchatten um⸗ 
geben. Am 10. Mittags gebrauchte der eigentliche ſchwarze Flecken 1,2 
Secunden, um an dem Stundenfaben vorbeizugehen; der Halbichatten 
ging an demjelben erft in 3,5 Secunden vorüber. Der Durchmeffer des 
Fleckens übertraf alfo den der Erde um ein Weniged, und der des Halb⸗ 
ſchattens war dreimal größer. Vom 13. zum 14. verfchwand der Flecken 
hinter dem weftlichen Rande des Geſtirns. 

Am 22. bemerkte man einen Fleden von mäßiger Ausdehnung nahe 
am öftlidhen Rande. 

Am 29. Mittags zeigte ch nahe am öftliden Rante ein Flecken; 
er war ficherlih ſchon am 28. fihtbar geweien, indeß hatten Wolfen feine 
Wahrnehmung verhindert. Dieter Flecken it aller Wahricheinlichkeit nach 
derfelbe, weldyer am 14. am weftlihen Rande der Sonne verſchwand. 
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1824. 


Januar. Am 10. war ein großer, jhon am 29. December 1823. , 
gefehener Flecken noch fichtbar. 


Februar und März Keine Flecken. 


April. Am 2. ſah man eine Gruppe von Bleden nahe am öftlichen 
Sonnenrande; am 5. hatte fie fich nod) nicht zerftreut. 

Am 21. Mittags fing ein fehr großer Zleden an, ſich vom öſt⸗ 
lichen Rande der Sonne zu löfen. Am 25. und 27, batte er fi in 
drei Fleine ziemlich in gerader Linie ftehende Kerne ohne Halbſchatten ge 
theilt. Am 29. bemerkte man auf der ganzen Sonnenjdyeibe feinen ein 
zigen Flecken mehr. 


Mat. Am 25. Mittags bemerkte Gambart in Marjeille zwei 
einander jehr nahe ſtehende Sonnenfleden, welche 12 Secunden jpäter 
ald der weltliche Nand des Geftirnd durd den Meridian gingen. Des 
ſchlechten Wetters wegen hatte man fie in Paris nicht ſehen Fönnen; aber 
am 27. Mittags bemerkte man den öftlihften von beiden, ald er anfing in 
die andere Halbfugel der Sonne hinüberzugeben. 


Juni, Juli und Auguft. Während diefer drei Monate zeigte 
fich fein Flecken. 


September. Am 18. Mittags ſah man einen großen ſchwarzen, 
in der Mitte einer Gruppe von Fackeln gelegenen Flecken 3 Zeitfecunden 
von öſtlichen Rande der Sonne. Näher demfelben Rande, aber unter 
einer etwa verfchiebenen Declination, begannen zwei andere lecken von 
ziemlich mäßiger Ausdehnung fichtbar zu werden. 

Am 22. waren alle Flecken ein wenig unterhalb des Mittelpunfted 
des Geftirnd noch fichtbar. 


Detober. Am 3. Nachmittags 3 Uhr bemerkte man zwei Gruppen 
von Flecken; die eine, iehr nahe dem weftlichen Rande der Sonne, beftant 
aus zwei ſchwarzen, mitten zwiſchen einer großen Anzahl Ichöner Fackeln 
gelegenen Flecken. In Der andern, welde dem Mittelpunfte näher ftand, 
ſah man fteben Eleine jchwarze Flecken von derjelben Beichaffenheit, aber 
von größeren Dimenfionen und von einem fichtbaren Halbſchatten ums 
geben; in ihrer Umgebung fanden fich Feine Fackeln. 

Am A. war die erfte Gruppe fchon auf die andere Halbfugel übers 
gegangen ; die andere näherte ſich dem Rande und hatte ihr Ausfehen 
geändert. In dem von den Fleinen fchwarzen Flecken eingenommenen 
Raume begannen Badeln fihtbar zu werden. 

Am 15. fand fih auf der Sonne eine aus drei Flecken zufammen- 
geiegte Gruppe. Am 18. war einer derfelben verfchwunden, und nut 
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zwei übrig geblieben. Am 21. waren fie in die jenfeitige Hemiſphaͤre 
* Sinübergegangen. ‘ 

Am 19. begannen zwei fehr große Bleden ſich von dem öflfichen 
Rande der Sonne zu Wien. Am 21. hatten fie ihre Geftalt fchon ver- 
ändert. Nachdem die Gruppe den Mittelpunft überfchritten, befand fie 
am 25. aus zwei großen Flecken, die von Halbfchatten umgeben waren, 
und aud mehreren ſchwarzen Flecken von geringerer Ausdehnung. 


November und December. Keine Fleden. Das Wetter war 
den aftronomifchen Unterfuchungen gegen Ende bes Jahres 1824 fo wenig 
günftig, Daß wir e8 nicht gewagt haben würden, den November und De- 
cember in unfere Zufammenftellung aufzunehmen, wenn nicht Gambart 
aus Marfeille, wo der Himmel öfter heiter gewefen war, gefchrieben hätte, 
daß jelbft dort während diefer zwei Monate auf der Sonne feine Flecken 
beobachtet worden wären. 


1825. 


Januar. Im diefem Wonate fah man keine Flecken auf der Sonne. 


Februar. Am 5. Mittags bemerkte man nahe am Mittelpunfte 
einen fchönen fchwarzen Zleden. Am 7. war der Fleden vom 5. noch 
fihtbar ; e8 waren noch zwei andere entflanden. 

Am 9. Mittagd konnte man außer den brei Flecken vom 7., nahe 
am öftlichen Rande der Sonnenicheibe noch einen vierten bemerken. Am 
15. war Alles verſchwunden. Während des übrigen Theile dieſes Mo- 
nats zeigte Die Sonne feinen wahrnehmbaren ſchwarzen Flecken. 


Marz. Am 4. bemerkte man im nördlichen Theile der Sonne eine 
große Anzahl ichwarzer Flecken, von denen die bedeutendſten von Halb- 
Ihatten ungeben waren. Am Mittage ded 9. ſah man fie noch, aber fie 
näberten ſich jehr dem Rande des Geftirns. Vom 14. bis 17. nahm man 
Nichts wahr, was des Aufzeichnens werth geweſen wäre. 

Am 28. und 29. Mittags entdeckte man am oberen Theile der Sonne 
mitten in einer großen Menge glänzender Badeln einige Fleine ſchwarze 
Flecken. 

April und Mai. Keine Flecken. 

Juni. Am 8. fanden ſich auf der Sonne zwei ſchwarze von Halb⸗ 
ſchatten umgebene Flecken; der größte gebrauchte drei Secunden, um an 
dem Stundenfaden vorbeizugehben. Am 10, war der Dunkle Theil bed 
großen Fleckens vom 8. durch zwei fleine ſehr ſchmale weine Lichtfireifen 
in drei faft gleiche Abjchnitte getheilt; der äußere Umfreid des Halb⸗ 
ſchattens jchien bunfler ald jeine Mitte. Am 11. hatten die drei 
Theile des großen Fleckens ihre Form verändert: die Lichtfireifen, welche 
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He trennten, waren breiter; der einzige Dalbichatten, welcher fie umgab. 
batte nicht Aberall dieſelbe Bärbung ; eine Reihe Badeln eritredte fich bis 
an den wefllichen Hand Der Sonne; der kleine Flecken war verjchwunden. 
Am 12. hatten die Lichtflreifen eine bedeutendere Größe erreicht, ald am 
vorhergebenden Tage. Der noch ziemlich ausgedehnte Halbichatten unter- 
ſchied fih von dem übrigen Theile der Scheibe nur durch einen geringen 
Unterfchied im Glanze. Was die Kadeln betrifft, fo waren fie gegen den 
Rand des Geflirnd fehr fihtbar. Am 13. waren alle Flecken ver- 
ſchwunden. 

Am 15. hatten ſich ſeit dem 13. zwei Fleckengruppen am weſtlichen 
Rande der Sonne gebildet. Der Kern ded dem Mittelpunfte zunädit 
ftehenden Fleckens brauchte etwa 1 Secunde, um den Stundenfaden zu 
paffiren; fein Halbſchatten war gleidhfalld fehr ausgedehnt. Am 16. 
flanden die beiden Gruppen dem Rande fehr nahe; man bemerkte jegt in 
der Nähe beider Flecken ſehr glänzende Badeln. Am 17. Mittags war 
nur der große Bleden fihtbar; fein Halbichatten berührte den Rand. Am 
18. war Alles verfchwunden. 

Am 24. Mittags ſah man öſtlich vom Mittelpunfte der Sonne einen 
großen ſchwarzen Bleden. Der ihn umgebende KHalbichatten ſchien an 
jeiner äußeren Grenze merklich dumkler, ald an den mit dem Kerne in 
Berührung ſtehenden Bunften; er gebraudte 2 Secunden, um an dem 
Stundenfaden vorbeigugehen ; in jeinem öftlichen Theile fing ein ſehr klei⸗ 
ner jchwarzer Flecken an fich zu bilden. 

Am 27. Mittags hatte der große Fleden ſchon den Mittelpunft über- 
ichritten ; der Fleine berührte ihn jegt und hatte jomit feinen horizontalen 
Durchmeſſer verlängert. Zwei neue Öruppen zeigten fih am öftlicyen 
Rande ter Scheibe mitten unter fehr auffallenden Fackeln. 

Am 30. ſah man immer noch den Flecken vom 24. Die Flecken vom 
27. bildeten jegt eine jehr merkwürdige Gruppe, die 3 Secunden zum Durch⸗ 
gange am Stundenfaden gebrauchte. in großer Flecken war eben am 
öſtlichen Rande aufgetreten und ihm folgten viele glänzende Fackeln. 


Juli. Am 1. Mittags fah man den Flecken vom 24. Suni nicht 
mehr; er war verichwunden, ehe er den Rand der Sonne erreicht hatte. 
Die am 27. zum erften Male beobachtete Gruppe hatte ihre Geftalt verän- 
dert; man bemerkte darin heute ſechs große und mehrere Eleine auf einer 
horizontalen Linie gelegene Flecken; fie gebrauchten ungefähr 4 Secunden 
zum Durchgange am Stundenfaden. Der große Fleden von geſtern befland 
heute aus vier getrennten, von ſehr fichtbaren Halbichatten umgebenen 
Kernen. Um 2. Mittags waren die ſechs großen Flecken, die man geftern 
in der Gruppe tes 27. Juni bemerft hatte, ſehr klein, man ſah Dafelbft 
kaum nod Spuren von Halbſchatten. Die vier folgenden Flecken waren 
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ebenfalls Schr viel Kleiner geworden, während fi an dem öftlicdyen Rande 
des Geſtirnes ein jchöner, ſchwarzer Flecken zeigte; der äußere Umriß feis 
ned anſcheinend elliptifchen Halbſchattens war viel dunkler ald der übrige 
Theil feiner Bläche. Zwiſchen dem Flecken und tem Rande der Sonne 
bemerkte man glänzende Baden. Am 9. Mittags war der Flecken von 
geftern noch ſichtbar. 


Am 13. bemerkte man auf der Sonne einen großen fchwarzen Flecken, 
weldher von ähnlichen, jedoch Fleineren Zleden umgeben war. Am 21. 
Nittags war die Gruppe vom 20. noch vollftändig fihtbar, mußte aber 
bald den weſtlichen Hand erreichen. Der Halbichatten des hauptfächlichften 
Kerned erjchien gegen den Rand hin merflicy breiter als auf der entgegen- 
gejegten Seite. : Am 22. Mittags führte die Sonne bei ihrer Rotation 
die meiften Flecken, die man Tags zuvor gefehen hatte, in die der Erde 
entgegengejegte Hemifphäre; am 23. Mittags war die ganze Gruppe ver= 
ſchwunden. 

An demſelben Tage, am 23. Mittags, zeigte ſich in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung vom Oſtrande ein großer Flecken mit ſeinem Halbſchatten; kleine 
Bleden und ſehr lebhafte Fackeln begleiteten ihn. Am 27. Mittags erreichte 
dieje Gruppe den Mittelpunft der Scheibe; der Hauptkern gebrauchte un« 
gefähr 2 Secunden zum Durchgange am Stundenfaden, was beweift, daß 
jein Durchmeffer beinahe doppelt fo groß als der der Erde war. 


Auguf. Am 1. Mittags war der große Flecken vom 23. Juli 
noch am weftlihen Rande ſichtbar. 


Am 5. bemerfte man nahe am öftlichen Rande einen neuen Flecken. 


Am 20. Mittagd waren auf der Sonne drei verfchiedene Gruppen 
ihöner Flecken ſichtbar: Die erfte, aus zwei großen, von Halbſchatten um⸗ 
gebenen Kernen beftehend, befand fich wenig entfernt vom weftlichen Rande 
und oberhalb des horizontalen Durchmeflerd ; die zweite Dagegen lag unter- 
halb deffelben Durchmeflerd, nahe an dem durch den Mittelpunkt gehenden 
Vertical, und bot ebenfalls -merkliche Halbfchatten dar; die dritte endlich, 
dem öſtlichen Rande fehr nahe, zeigte zwei große Kerne und auf den erften 
Blick fichtbare Halbichatten. Am 22. Mittags war Die erfte diefer Gruppen 
nahe daran unter dem weftlichen Rande zu verfchwinden. Die Korm der 
dritten hatte ſich verändert: ed ging ihr eine lange Reihe Fleiner Flecken 
voran, von denen man am 20. feine Spur geiehen hatte. Am 26. Mit- 
tagd war die zweite Gruppe ihrerfeit3 am weftlichen Rande angelangt ; 
die dritte ftand in der Nähe des Mittelpunktes; der große Halbichatten, 
den man daran bemerkte, hatte an feinem Außeren Umfange eine merklich 
dunflere Faͤrbung als in der Nähe des Kerned. Am 27. war nur noch 
die dritte Gruppe fichtbar; in der Umgebung begannen ſchon Fackeln fid 
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zu zeigen. Am 31. Mittags bemerkte man die legte Gruppe noch, aber fle 
berührte beinahe den weitlichen Rand der Sonne. 


September. Am 4. Mittags entdedte man zwiſchen dem Mittel: 
punkte und dem weftlihen Rande der Sonne einige Eleine Flecken. Am 
9. Mittags waren die Bleden des 4. noch fichtbar. 

Am 17. Mittags ſah man nahe am öſtlichen Rande einen Flecken; 
der ihn umgebende Halbſchatten war auf ber Seite nach dem Rande hin 
breiter als nach dem Mittelpunfte zu; in den Umgebungen bemerkte man 
viele glänzende Badeln. 

Am 19. Mittags Hatte fich zwifchen dem Mittelpunfte der Sonnen 
fcheibe und ihrem weftlichen Rande eine neue Gruppe EFleiner Flecken ger 
bildet. Der große Flecken vom 17. hatte jegt zwei getrennte Kerne, welde 
von demfelben Halbichatten umichloffen waren. Am 21. war einer der 
Flecken diefer letzteren Gruppe feit vorgeftern jehr groß geworden; bie 
zwei Kerne des Fleckens vom 17. Hatten fi noch mehr getrennt. 


Am 24. Mittags zeigte fich eine neue, aus einer großen Anzahl 


fleiner Flecken beftebende Gruppe im jüdlichen Theile der Sonne zwifcen 


dem Mittelpunkte und dem zweiten Mande. Der Flecken mir den ui 


Kernen war fehr fchwach geworden. Am 26. bemerkte man den legten 
nicht mehr. Am 29. war die Gruppe vom 24. noch fihtbar. 


Dcetober. Am 23. Mittags waren drei ſchöne Flecken auf der 
Sonnenfcheibe; der erfte hatte bereits den Mittelpunkt überfchritten;, bie 
andern beiden waren weniger weit vorgerüdt. 


November Wan fab feine Flecken. 


December. Am 11. Mittags bemerkte man einen ſchönen Flecken, 
welcher faft mit dem öftlichen Rande der Sonne in Berührung ſtand. 

Am 20. waren drei Fleckengruppen auf der Sonnenjcheibe. In der 
dem weftlichen Rande zunächft ftehenden Gruppe unterſchied man bejonderd 
einen fehr dunfeln, von einem breiten Halbichatten umgebenen Kern; die 
andere, näher am Mittelpuntte gelegene, bot zwei große fchwarze Kern 
dar; die dritte, weiter nach Often befindliche, zeigte auch zwei Dunkle Kerne, 
aber von Fleineren Dimenflonen. Am 24. fah man die erfle Gruppe nit 
mehr; die beiden andern waren noch zu bemerken, hatten aber ihre Ge⸗ 
ftalt jehr merklich verändert. Am 27. war die mittlere Gruppe ver 
fhwunden ohne den Rand erreicht zu haben; die dritte befland nur noch 
aus zwei Fleinen, einander fehr nahe ftebenden Fleckken. Am 28. waren 


die zwei Fleinen Slecken des vorhergehenden Tages außerordentlich ſchwach 
geworden. 
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Sehr ausgezeichnete Afttonomen und Phyſiker haben die beim 
erften Blick allerdings fehr auffällige Anficht ausgeſprochen, daß das 
Erfcheinen der Sonnenfleden dad Zeichen einer reichlichen Ausſtrah⸗ 
ung von Licht und Wärme fei. Die Thermometerbeobachtungen im 
Jahre 1825 ſcheinen diefe Anficht zu beftätigen. Wir haben in der 
That im Borftehenden gefehen, wie zahlreich die Fleden in dem eben 
genannten Jahre geweien find. Werfen wir nun einen Blick auf bie 
meteorologifchen Tabellen, fo finden wir für daſſelbe Jahr in Paris 
eine mittlere Temperatur, die mehr ald einen Grad höher ift, als im 
Durchſchnitt. Doc, dürfen wir mit Rüdficht auf die große Zahl und 
Mannichfaltigfeit der Urfachen, welche die Temperaturen auf der Erbe 
abzuändern vermögen, nicht vergefien, daß einzeln ftehende Refultate 
niemals zu allgemeinen und fihern Schlußfolgerungen führen. Nur 
wenn man in angemeflener Weiſe lange Zeit fortgeſetzte Beobachtungs⸗ 
reihen zufammenftellt , wird man hoffen dürfen, den unmittelbaren 
Einfluß der Flecken zu ermitteln. Analoge Tabellen, wie die von uns 
zuvor mitgetheilten, werden einft die wahren Grundlagen für diefe 
Unterfuchung bilden, vorausgefegt, daß man es fich angelegen fein 
läßt, fie möglichft vollftändig zu machen. Diefe Betrachtung wird 
ficherlich die Aftronomen veranlaflen, von jest an in ihren Beobach⸗ 
tungsjoumalen Zahl, Geftalt und Größenverhältniffe der Yleden, 
womit die Sonnenfcheibe ihnen täglidy bededt erjcheinen wird, aufzus 
nehmen. In unfern Klimaten würde bei einem fo nebeligen Himmel 
ein einziger Beobachter ficherlich manche Lüden laſſen; es reicht aber 
hin, die Aufmerffamfeit auf diefen Gegenfland gelenkt zu haben, um 
für die Zufunft auf vollftändigere Refultate rechnen zu dürfen. 


1826. 


Wir wollen jegt, wie gewöhnlich, das Verzeichniß der im Laufe 
diefes Jahres in Paris beobachteten Sonnenfleden mittheilen. Die 
Phyfifer werden fo die Mittel erhalten, zu unterfuchen, ob dieſe Sleden 
irgend einen angebbaren Einfluß auf die Temperaturen an der Erd» 
oberfläche gehabt haben. Durch bloße Vergleichung ded Datums 
würde es leicht fein, ven Beweis zu führen, daß mehrere in gewiſſen 
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Monaten beobachtete Flecken bereits fruͤher aufgezeichnet waren, und 
durch die Umdrehung der Sonne mehrere Male in die uns ſichtbare 
Halbkugel geführt wurden. Im derartige Einzelheiten habe ich mid 
bier nicht einfaflen zu dürfen geglaubt, damit in feiner Weile über 
den Zweck, den wir durch die Veröffentlichung biefes Verzeichnifiee 
‚erreichen wollen, eine Irrung entitehe. Die Flecken bilden bier nur ein 
meteorologifche® Element, dad wichtig werben könnte, wenn Herſchels 
Anfichten über ihre thermometrifhen Einwirkungen fich beftätigen 
ſollten. 


Januar. Am 4. Mittags ſtanden zwei große ſchwarze Flecken | 
in der Nähe des öftlichen Randes der Sonne; fle waren von Yadeln um | 


geben. in wenig weiter von demſelben Rande entfernt bemerkte man 
noch einen ähnlichen, aber Fleinern Flecken. Am 7. ſah man in der Kühe 
des Mittelpunfted eine Gruppe jchwarzer Bleden, und nahe am öſtlichen 
Rande einen fehr großen Flecken. Am 9. Mittags erblidtte man auf der 








Sonnenſcheibe mitten unter einer gewiflen Zahl von Fackeln und kleinen 


fchwarzen Punkten vier ftarfe Flecken; es war died die Gruppe vom. 


‚die ihren Ort und ihre Form verändert hatte. Der große Flecken vom 7. 
war noch in der Mitte eines breiten Halbichattens fichtbar; daneben hatt 
ſich ein kleiner Flecken gebildet. 


Februar. Am 26. Mittags war ein großer von mehreren kleineren 
umgebener Flecken nahe am öſtlichen Rande der Sonne zu ſehen. 

März Am 5. Mittags ſah man zwei Fledengruppen; die erft, 
wenig merkwürdige, ging bald in bie nicht fihtbare Halbkugel der Sonn 
über; die andere beftand aus einem großen fchwarzen, unregelmäßigen 
Flecken, der von einem breiten Salbfchatten und einer Menge fehr fleiner 
Flecken umgeben war. 

Am 7. hatte ſich der große Flecken in drei getheilt, er gebrauchtt 
2,2°, um an dem Stundenfaden vorbeizugehen, was beweift, daß er 
einen faft zweimal fo großen Durchmeffer als die Erde beſaß. Der wirt 
liche Durchmeffer des Halbfchattens betrug mehr ald 6000 geogr. Meilen. 
Jenſeits des ſchwarzen und fiharfen Umfanges des Halbfchattens Tag eine 
Reihe von ungefähr funfzehn Kleinen Flecken; dann famen zwei ziemlid 
große Flecken; Alles zufammen nahm eine Länge von zwölf Erddurch⸗ 
mefjern ein. Unabhängig von diefer Gruppe fah ınan in dem unteren 
Theile der Sonnenfcheibe, fehr nahe dem weitlichen Rande, vier Eleine 
von vielen Fackeln umgebene ſchwarze Bunfte. Am 8. Mittags hatte ſich 
oberhalb des großen Halbſchattens ein neuer Halbfchatten mit einet 
Ihmwarzen Stelle in der Mitte gebildet. Am 9. befand der große Flecen 
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aus vier verichiedenen Kernen; Die legten Flecken der Reihe hatten fich zu 
einem ziemlich beträchtlichen Kerne vereinigt. Am 10. begann ein neuer 
Flecken auf dem öftlichen Rande fichtbar zu werben; fein elliptifcher Halb- 
hatten war nach dem Rande zu breiter und heller ald auf der Seite nach 
dem Mittelpunfte bin. Am 11. war der Flecken von geftern und der vom 
7. nody jehr gut zu ſehen; die Reihe von Flecken war faum bemerkbar. 
Am 12., wo der große Fleden vom 7. ſich dem weftlichen Rande zu nähern 
begann, zeigten fich rings herum Fackeln. Am 13. waren fie ſehr auffällig 
geworden. Während der Nacht vom 14. zum 15. gingen Bleden und 
Fackeln in die jenfeitige Hemifphäre über. Am 16. hatten fih nahe dem 
Mittelpunfte der Sonne zehn Eleine, einander fehr nahe ftehende Flecken 
gebildet; viel weiter oben war cin iſolirter Flecken zu ſehen. Am 17. 
Mittags bemerkte man außer Der Gruppe des vorhergehenden Tages nahe 
am öftlihen Rande einen großen fchwarzen Flecken, umgeben von einem 
ſcharf begrenzten Salbichatten, der nach dem Mittelpunfte bin weniger 
breit war als auf der entgegengefegten Seite; zwiſchen dem Flecken und 
dem Sonnenrande lagen fehr Deutliche Fackeln. Am 18. war der ifolirt 
Flecken von 16. verfhwunden; Die Gruppe gebraudte 9°, um an dem 
Stundenfaden vorbei zu geben, was ungefähr 8 Erddurchmeflern ent- 
ipricht. Der zwifchen dem großen Bleden und dem Sonnenrande befind⸗ 
liche Zwifchenraum war mit Fackeln angefüllt, der Flecken, der fi am 
10. in der öfllihen Gegend der Sonne gezeigt hatte, war noch fichtbar. 
Am 28. Mittags fand unter dem horizontalen Durchwefler der Sonne, 
dicht am weftlichen Rande, ein von vielen Radeln umgebener Flecken. Am 
30. zeigte ſich auf dem öſtlichen Rande der Sonne mitten in einem ſehr 
merklichen Salbichatten ein recht fchöner, ſchwarzer Flecken; der Raum 
zwifchen ihm und diefem Rande war mit Baceln angefüllt. 


April. Am 1. Mittags hatte ſich unter dem großen Bleden vom 
30. März ein Eleiner Flecken gebildet; jener war noch vollfommen ſichtbar; 
zwiichen feinem Mande und dem der Sonne lagen viele Badeln; der Halb» 
ſchatten war auf feinem äußeren Umfange beteutend jchwärzer als nahe 
am Kerne. 


Mai. Am 11. Mittags flant zwiichen dem weftlichen Rande der 
Sonne und ihrem Mittelpunfte ein großer Halbfchatten, in deflen Mitte 
man brei fehr ſchwarze Kerne bemerkte; tem Ganzen folgte eine Reihe 
fleiner Flecken. Am 15. war biefe Gruppe in die jenfeitige Hemifphäre 
eingetreten. Am 16. Mittagd war eine Gruppe von Bleden in der Nähe 
des öſtlichen Sonnenrandes zu fehen, von denen vier zienlich groß erfchienen. 
Am 18. bemerkte man einen neuen fehr ichönen Flecken, der fich feit 
Kurzem von dem öftlihen Rande gelöft hatte; ein breiter Halbichatten 
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huͤllte ihn ein; zahlreiche und glänzende Fackeln zeigten fich, wie gewöhn- 
li, nahe am Rande; diefer Flecken war am 24. noch fidhtbar. 


Juni. Am 13. Mittags bemerkte man auf dem horizontalen Durdy 
meſſer nach Weften bin einen Heinen ifolirten lecken, und darüber eine 
fleine Oruppe. Am 14. erblickte man außerdem einen großen Flecken, wel- 
cher anfing fih von dem öftlichen Rande zu löſen. Am 15. Mittag war der 
tjofirte Sleden verfbwunden; die Gruppe war im Berjchwinden begriffen; 
der Flecken vom 14. war vorgerädt; fein gut begrenzter Halbſchatten 
erfchien nach dem Rande zu breiter ald nach der Seite des Mittelpunftes 
bin; zahlreiche Fadeln folgten. Am 25. Mittags war diefer große Kleden 
noch fichtbar, aber jchon fehr nahe am weftlichen Hante. Zwei Gruppen 
neuer ziemlich Eleiner Flecken hatten fih feit dem 24., die eine über, die 
andere unter dem horizontalen Durchmefler gebildet; an den folgenden 
Tagen wuchſen dieje Bleden. Am 27. Mittags entdedte man auf der 
Sonne in der öftlihen Gegend und mitten zwifchen vielen glänzenden 
Badeln zwei Bledengruppen, welche Tags vorher noch nicht dageweſen 
waren; ein großer, fchwarzer Flecken trat zu derfelben Zeit aus der jen- 
feitigen Halbkugel herüber ; fein Halbichatten war nach dem Rande hin 
jehr merklich; gegen den Mittelpunft zu fah man feine Spur davon; in 
den Umgebungen zeigten fich zahlreiche Fadeln. Am 29. Mittags waren 
die beiden Gruppen vom 27. auf einen einzigen Fleinen ifolirten Flecken 
redueirt ; den Halbichatten ded großen Fleckens ſah man rings um den 
Kern herum, aber feine Breite war gegen den Rand hin zweimal größer 
als auf der Seite des Mittelpunftes. 


Juli. Am 1. Mittags bemerkte man außer den zwei, damals naht 
am weftlichen Rande der Sonne flehenden Gruppen vom 25. Juni, außer 
dem großen Flecken vom 27. und dem einzigen Eleinen Flecken, welder 
von den zwei Gruppen defielben Tages übrig geblieben war, fehr nahe am 
Mittelpunfte einen Fleinen ilolirten Yleden, von dem man Tags zuvor 
noch feine Spur gefehen hatte. Am 7. Mittags nahm man einen fehr gro 
pen Flecken nahe am öftlichen Rande, ſüdlich von Mittelpunfte wahr; 
feine Flecken und Fackeln folgten ihm; der große Bleden vom 27. war nob 
zu ſehen. 

Auguft. Am 8. fah man zwei ziemlich große ſchwarze Flecken im 
mittleren Theile der Sonne; fte lagen faft unter demfelben Parallele; 
zwei außerordentlich Fleine Kleden folgten dem zweiten. Am 28. Mittags 
ftand ein fehr ſchöner Sleden nahe am öftlidyen Rande; ihm voraus gingen 
zwei Flecken von viel geringerer Größe. 


September. Am 21. Mittags bemerkte man fehr nahe am öftlichen 
Rande der Sonne drei ziemlich große Flecken, welche ſich faft berührten 
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und in einen und denſelben Hakbſchatten eingefchloffen waren; dieſer 
Halbichatten und die ihm vorausgehenden Flecken waren von Fackeln um- 
geben. Am 22. Mittags waren nur noch zwei Kerne in dem großen Flecken 
von geftern ; eine neue Gruppe fleiner Flecken und Badeln folgte; in der 
Nähe des unteren Randes entdedte man noch einen Fleinen ifolirten 
Sleden. Am 29. Mittags bildeten die drei Kerne vom 21. nur nod 
einen einzigen ſchwarzen Bleden, der anderthalbmal fo groß wie die Erbe 
war; der Durchmefler des Halbſchattens betrug 31/, Erddurchmeffer. Ein 
langer fchwarzer Flecken, mitten unter vielen Budeln ftehend, hatte jo eben 
den öftlichen Rand ter Sonne überichritten. 


Detober. Am 4. Mittags fah man in der Nähe des Mittelpunftes 
der Sonnenfheibe einen ſehr langen fchmalen Flecken (wahrfcheinlich den 
vom 29. September); vier Gruppen fleiner Flecken folgten ihm. Am 
21. Mittags bemerkte man eine neue Fleckengruppe, welche aus mehreren 
ehr Schwarzen von einem flarfen Halbfchatten umgebenen Kernen beftant. 


November. Gegen Mitte diefed Monats fand ſich auf der Son- 
nenjcheibe unterhalb des horizontalen Durchmefjerd eine Gruppe von 
Flecken, worin man mehrere einander ſehr naheſtehende Kerne und ftarfe 
Halbſchatten erblidte. Diele Flecken von geringeren Dimenflonen folgten 
den erften. 


December. Am 3. Mittags bemerkte man drei Gruppen von 
Flecken. Am 11. fah man jehr nahe am weftlichen Rande drei große von 
Fackeln umgebene Bleden, und in der Gegend des Gentrumd mitten in 
einem intenfiven Halbichatten einen großen faft runden Flecken. Am 25. 
Mittags fanden zwiidhen dem Centrum und dem zweiten ande der 
Sonne, oberhalb des horizontalen Durchmefjerd, und mitten unter vielen 
Fackeln zwei Eleine fchwarze Flecken; tiefer ein fchöner Flecken; noch tiefer 
ein jehr fchöner Bleden, dem eine große Anzahl Eleiner voraudging; ein 
vierter endlich fand ſich zwiſchen Dem Mittelpunfte und dem weftlichen 
Rande. Am 28. Mittagd bemerkte man, daß die beiden am 25. oberhalb 
des horizontalen Durchmeflerd beobachteten Fleinen Flecken verihwunden 
waren; vier große Flecken und viele Fleine waren an bie Stelle der zwei gro« 
den getreten, welche am 25. füdlich vom Mittelpunfte geftanden hatten. 
Der vierte Flecken war verſchwunden, aber zwei neue Flecken, wovon der eine 
flein, und der andere fehr ſchön war, zeigten ſich am öſtlichen Rande; der 
große war von Fackeln umgeben ; fein auf der Seite des Randes ziemlich 
großer Halbichatten war auf der entgegengefeßten Seite faum zu bemerken; 
endlich hatte ſich eine Gruppe jehr wenig ausgebehnter jchwarzer Fleden 
am Mittelpunfte der Sonne neu gebildet. 
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1827. 


Januar. Am 2. Mittags lag nahe am Mittelpunkte der Sonne 
ein ſehr ſchöner von einem ſtarken Halbſchatten umgebener Flecken. Am 
3. folgten dem großen Flecken vom 2. ſechs Flecken von viel geringerer 
Größe; zwei große Flecken näherten ſich dem weſtlichen Rande; man ſah 
audy nahe am öſtlichen Rande einen recht jchönen Flecken. Am 4. Mittags 
waren die beiden Flecken am weſtlichen Mande verſchwunden; man er 
fannte nur noch die fie umgebenden Badeln; der große Flecken war vor 
gerüdt, ohne feine Form allzu ichr zu verändern ; ein Fleiner Flecken, von 
welchem man Tags vorher nody Feine Spuren geiehen hatte, ging ihm 
voraus; der öftliche Flecken war wunderfchön zu fehen. Am 6. ſah mar 
noch die großen lecken vom 4, und außerdem eine Gruppe fehr kleiner 
Flecken, welche fih um denjenigen herum gebiltet hatte, der mit dem | 
Namen des öftlichen bezeichnet worden war. Am 7. waren alle die 
Bleden noch da, nur hatten fie fidh Dem weftlichen Rande der Sonne mehr | 
genäbert. 


Vebruar Am 17. Mittags fah man einen großen Flecken unter 
halb des fcheinbaren Mittelpunftes der Sonne ; eine lange Reihe weniger 
beteutender Bleden folgte ihm. Der große Flecken war am 24. Mittagd 
verfhwunden; aber um diefelbe Zeit bemerfte man zwei neue ſchöne Fleder 
nahe am Mittelpunfte, ferner eine Gruppe ziemlich Eleiner lecken, die fid 
seit dem 23. gebildet hatten, in der Nähe des erften Hundes der Sonne, 
und endlich auf dem entgegengeleßten Rande einen lecken, defien Forn 
man nicht angeben Fonnte, weil er dem Rande noch zu nahe flant. 


März. In den erften Tagen dieſes Monatd waren mehrere Zleden 
auf der Sonne; aber das fchlechte Wetter hatte verhindert fie hinreichend 
deutlich zu ſehen, um fie beichreiben zu können. Am 14. Mittags waren 
eben zwei Fleckengruppen in die fichtbare Hemifphäre eingetreten. Am 19. 
Mittags ſah man oberhalb des Mittelpunftes der Sonne inmitten eine 
Öruppe von viel Eleineren Bleden zwei große Flecken; weiter unten flanden 
drei ſehr dunkle große Fleden, und ganz nahe, wie gewöhnlich, eine gute 
Unzahl fehwarzer Punkte. Am 24. Eonnte man noch alle Flecken tes 19. 
erkennen. Am 28. Mittags war auf der ganzen fichtbaren Oberfläche der 
Sonne nur eine Öruppe fehr Heiner Flecken nahe am Mittelpunkte fichtbar. 


April. Am 5. Mittags ſah man oberhalb des Mittelpunftes der 
Sonne eine Gruppe von Flecken, von denen vier groß, die andern klein 
waren; fie brauchten 14 bi8 15 Secunden, un an bem Stundenfaden 
vorbeizugehen. Ein Eleiner Flecken fland ferner im Mittelpunkte felbt, 
und ein von Fackeln umgebener Flecken endlich nahe am öftlichen Rande. 
Am 6. erſchien Alles, wie Tags zuvor; blos der Flecken am Mittelpunkt 
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war verfchwunden. Am 12. waren drei Gruppen Eleiner Flecken vorhan⸗ 
den, eine in der Gegend des Mittelpunftes, und die zwei anderen zwifchen 
dem Mittelpunfte und dem öftlihen Mande der Sonne. Am 15. ſah man 
alle Flecken vom 12., und außerdem noch zwei Eleine neue Flecken im 
Often. Am 17. Mittags bemerkte man nur zwei ilolirte Flecken nach dem 
wefllichen Mande bin. Am 18. folgte den Flecken vom 17. ein neuer 
Zleden,; man ſah ferner eine zahlreiche Gruppe, welche zwei recht ſchöne 
Flecken einfchloß, zwiichen dem Mittelpunfte und dem öftlichen Rande. Am 
24. und 25. waren zu der Gruppe vom 18. neue Flecken in ziemlich 
großer Zahl Hinzugefommen. Am 26. flanden auf der fichtbaren Hemi⸗ 
iphäre der Sonne fünf verjchiedene Gruppen von Flecken. 


Mat. In den Beobachtungäregiftern der Sternwarte finde ih wäh- 
rend des Monats Mai feine Anführung von Fleden ; es ift inteffen fehr 
wahrfcheinlich, daß fid) mehrere gezeigt haben; indeß wird der mit den 
Beobachtungen am Mittagdfernrohre beauftragt geweiene Aſtronom nicht 
Sorge getragen haben, fie aufzuzeichnen; aus dem Monat Mai liegen feine 
Beobachtungen der Sonne am Repetitiondfreife vor. 


Juni. Am 1. Mittags zeigten fich zwei Gruppen Fleiner Flecken in 
der Nähe des Mittelpunftes der Sonne. 


Juli. Am 2. Mittags lagen gegen den öftlichen Rand der Sonne 
bin zwei Gruppen Eleiner Flecken; ferner nahe am Mittelpunfte eine 
Gruppe und endlich in der Nähe des weftlichen Randes ein großer Flecken. 
Am 4. ſah man nod die drei Gruppen vom 2. Um 7. waren zwei 
Tledengruppen vorhanden, die eine am öftlichen, Die andere am weftlichen 
Rande, alle beite von Fackeln umgeben; eine andere Gruppe fland im 
Mittelpunfte Am 9. Mittags war die öftlihe Gruppe vom 7. in den 
Nittelpunft gerüdt; die, welche man im Mittelpunfte gefehen hatte, Tag 
nahe am weftlichen Rande; die weftliche Gruppe endlich war verichwunden. 
Am 25. Mittags fanden am öftlichen Rande zwei Sleden; der dem Rande 
zunächſt lebende war von Badeln umgeben. Am 27. fah man außer den 
Flecken vom 25. einen neuen Flecken in der Nähe des Mittelpunftes. Am 
31. Mittags fanden ſich nach dem Mittelpunfte hin zwei Gruppen ſchöner 
Flecken. 


Auguſt. Am 1. Mittags ſah man außer den zwei Gruppen vom 
31. Juli einen kleinen Flecken am öftlihen Rande. Am 3. bemerkte man 
die beiden Gruppen, den Flecken vom 1., und zwei kleine an demfelben 
öftlihen Rande befintliche neue Klecden. Am 24. und 25. fah man nahe 
am Mittelpunfte einen großen fchwarzen, von einigen fehr Fleinen um- 
aebenen Bleden, und zwei Gruppen, Die eine nach dem öſtlichen, die 
andere nach dem weftlichen Rande zu. 
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September. Am 2. Mittags waren nach dem öftlihen Rante 
der Sonne hin zwei Zledengruppen bemerkbar. Am 18. fah man einen 
großen von einem flarfen Halbfchatten umgebenen Flecken; ſechs kleine 
gingen ihn voraus. Am 23. Mittage ſah man vier Fleckengruppen; die 
eine nach dem weftlichen Rante hin; zwei andere flanden zwifchen dem 
Mittelpunfte und dem Rande; die vierte, aus fehr ſchwachen Flecken be⸗ 
ftehende, Tag nahe am öfllidhen Rande. 


Detober. Am 2. waren auf der Sonne mehrere Fleckengruppen, 
indeß geftatteten die Wolfen nicht, ihre Geftalt genau zu beobachten. Am 
6. Mittags bemerkte man: 1) zwei Bleden am öftlihen ante; 2) eine 
Gruppe von einander fehr nahe ftehenden Flecken in der Nähe ded Mittels 
punftes; 3) viel unterhalb des Mittelpunktes einen ifolirten Flecken; 
4) endlich nach dem weftlichen Hande hin eine Gruppe, in der man adıt 
ziemlich große Hauptfleden unterichied. Am 7. Mittags ſah man außer 
ten Sleden von geftern nahe am öftlichen Rande eine neue Gruppe aus drei 
von Badeln umgebenen Flecken. Am 8. Mittags waren alle Flecken vom 
7. noch fihtbar. Die Gruppe, welde tie Rotationsbewegung der Sonne 
dem weftlichen Rande näher gebracht hatte, zeigte viele Badeln. 


November. Am 10. Mittags fah man zwei Fleckengruppen in 
dem unteren Theile der Sonne. 


December. Am 7. Mittags fanden ſich auf der Sonne In der Nähe 
ihres Mittelpunftes: 1) ein ungemein großer Flecken, umgeben von einem 
ftarfen Halbidyatten und mehreren fehr Eleinen Flecken; 2) zwei Gruppen 
fleiner ſchwarzer Bleden nahe an beiden entgegengefeßten Rändern. Am 11. 
Mittags fah man nahe am Mittelpunfte einen großen fchwarzen, von 
einem ſtarken Halbichatten umgebenen Flecken, welchem eine gewifle An- 
zahl jehr Kleiner Flecken folgte, und nad dem weftlihen Rande zu zwi 
große von mehreren Eleinen begleitete Flecken mit fehr deutlichen Halb 
hatten. Am 16. Mittags bemerkte man ſehr nahe an den beiden Rän—⸗ 
dern der Sonne zwei große Flecken; alle beide Hatten einen ſehr deutlichen 
elliptifchen Salbfchatten, der nad dem Rande zu bedeutend größer war, 
ald nad) der Seite des Mittelpunftes hin. Am 25. Mittags machte fd 


eine fehr beträchtliche, anı weftlichen Rande gelegene Gruppe durch fünf 


ſchöne Flecken bemerflih. Am 30. ſah man am öftlichen Rande vide 
Badeln, welche einen großen Ichwarzen Flecken umgaben, und zwei Gruppen 
von recht merfwürbigen Sleden, die eine oberhalb, die andere unterhalb 
des Mittelpunttes der Sonne. 


1828. 


Januar. Um 2. war der große Zleden, den man am 30. Der 
cember 1827 bemerkt hatte, von einem großen Halbichatten umgeben und 
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einige Fleine neue lecken gingen ihm voraus. Die Gruppe, welche man 
oberhalb des Mittelpunftes gefehen hatte, war verfchwunden; die unterhalb 
deſſelben befindliche eriftirte aber noh. Am A. ſah man alle Flecken vom 
2. und außerdem am öftlicdyen Rande einen neuen von vielen Badeln ume 
gebenen Flecken. Am 20, ſah man vier Bledengruppen; die bedeutenpfle 
lag weftlih im untern Theile der Scheibe, zwei dieſer Gruppen flanden 
auf dem horizontalen Durchmefier, die eine öſtlich, die andere wertlich vom 
Mittelpunfte; die vierte hatte ſchon den Mittelpunkt überfchritten und 
sefand ſich in der nördlichen Halbkugel; nahe am öftlihen Rande waren 
endlich noch ein fchöner Flecken und viele Badeln vorhanden. Am 21. 
und 23, waren die vier Gruppen noch fichtbar und dem öftlichen Flecken 
folgte ein neuer, von vielen Badeln umgebener Bleden. 


Gebruar. Am 3. fanden fi) auf der Sonne vier Fledengruppen. 
Am 11. lag zwifchen dem weftlichen Rande und dem Mittelpunfte der 
Sonne eine fehr ausgedehnte Gruppe, worin man befonders fünf große 
Zleden bemerkte. Am 17. fland eine lange Reihe von Flecken in dem 
untern Theile der Scheibe und eine Kleine Gruppe oberhalb ded Mittel» 
punktes. Am 18. ſah man alle Flecken vom 17. Am 19. waren drei 
Gruppen vorhanden, die eine nahe am Mittelpunfte, Die zwei andern 
zwiichen dem Mittelpunfte und Lem obern Rande. Am 22. waren noch 
zwei der Altern Gruppen ſichtbar; ein neuer Flecken zeigte ſich am öftlichen 
Rande. 

März Am 15. ſah man nahe am Mittelpunfte einen Streifen, 
worin man drei große Flecken und Yadeln bemerkte; nahe am öſtlichen 
Rande erblidte man eine aus beträchtlichen Flecken zufammengejegte 
Gruppe und eine neblige Maffe ohne in die Augen fallenden Kern. Am 
24. lag ein ungemein großer Flecken nahe am Mittelpunfte; ihm folgte eine 
Reihe von Fadeln, die nady einem zweiten, etwas weniger großen Bleden 
gerichtet war. Am 26. gebrauchte der große Flecken, den Kalbichatten 
einbegriffen, drei Zeitfecunden, um den verticalen Faden des Meridian- 
ferntohrs zu paſſiren; der Daneben befindliche Flecken war ſchwächer und 
fleiner geworden ; zwei neue Flecken zeigten fich nahe am öftlichen Rande. 
Am 31. fanden fich zwifchen dem Mittelpunfte und, dem weftlichen ande 
nur noch zwei kleine Flecken. 


April. Am 5. waren zwei Heine ſehr lange Flecken dicht am 
weftlichen Rande fidhtbar. Am 6. fanden zwilchen dem Mittelpuntte und 
dem wefllichen Rande zwei ſchwache Flecken. Am 8. befanden ſich zwiſchen 
dem Mittelpunkte und dem weftliben Rande zwei Gruppen. Am 9. fah 
man zwei getrennte Fleden nahe am zweiten Hande. Am 11. zeigten ſich 
auf dem öftlichen Rande zwei neue Gruppen. Am 13. waren die zwei 
Bruppen vom 11. nody fihtbar. Am 18. bemerkte man einen großen 
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Flecken. Am 25. wurden vier große Flecken beobachtet: einer nahe am 
öftlihen Rande; ein anderer nahe am weftlihen Rande; der dritte und 
vierte endlich zwiichen dieſem Tegtern ande und dem Mittelpunftee Am 
26. lag nahe am weftlichen Rande eine ſchwache Gruppe, jowie eine an⸗ 
dere Gruppe in der Nähe des Mittelpunftes; ein fchöner ifofirter Flecken 
ftand zwiſchen den Mittelpunfte und dem öftlichen Nande. Am 28. jah 
man drei deutliche Gruppen. Am 29. und 30. löften fih vom öftlichen 
Rande der Sonne zwei Gruppen; einige kleine Flecken lagen in der Nähe 
des Mittelpunftes. 


Mai. Am 9. bemerkte man durch eine helle Stelle eine ungeheure 
Menge großer Flecken auf der Sonne; man jah fle audy am 10. Am 13. 
ftand nahe am öftlichen Rande eine Fledengruppe, und ein ijolirter Flecken 
auf dem entgegengefeßten Rande. Am 23. befanten fih nahe am Mittel- 
punfte zwei jehr ausgedehnte Gruppen. Am 27. hatte ein fehr fchöner 
Flecken, weldem mehrere Eleine folgten, fafl den weftlichen Rand der 
Sonne erreicht; fieben Flecken, die faft in gerader Linie flanden, waren 
nahe am Mittelpunfte zu fehen; endlich fing eine neue Gruppe an fi 
vom öſtlichen Rande zu Idfen. 


Juni. Um 14. fah man einen großen und zwei fleine Flecken am 
öftlichen Rande nebft vielen Kadeln in ihrer Umgebung ; nahe am Mittel- 
punfte lag eine Gruppe Eleiner Sleden, und außerdem zwei Gruppen anı 
weftlichen Rande. Am 16. waren blos die beiden Gruppen des weftlichen 
Randes verſchwunden; der Kern des großen Fleckens gebrauchte 2,25, 
und der Halbichatten 3,5°, um den Stundenfaden zu paiftren‘; es war 
aljo der Durchmeffer des Kerns faft viermal fo groß als der Radius der 
Erde. Am 19. war eine fehr nahe dem weftlichen Rande gelegene Gruppe 
und ein Fleiner ijolirter Flecken zu den Flecken der vorhergehenden Tage 
Binzugefommen. Da fih am 21. zwei neue Gruppen gebildet hatten, fo 
gab es im Ganzen acht. Am 22. war feine antere Veränderung, als 
die gewöhnliche Yortrüdung eingetreten. Am 25. famen zwei neue 
Gruppen in die fichtbare Hemiiphäre herüber. Am 27. war der öftliche 
Rand mit Fackeln bedeckt; auch war eben eine Gruppe ſchwarzer Flecken 
fihtbar geworden. Am 28. kündigte ein zweiter Haufen Badeln an dem 
weftlichen Rande das Auftreten neuer ſchwarzer Flecken an; dieſe Flecken 
bildeten zwei deutliche Gruppen; man ſah außerdem einen ifolirten Flecken. 
Am 29. erblidte man auf ter fihtbaren Hemiiphäre im Ganzen drei ges 
trennte Flecken und drei Gruppen. Am 30. war eine der drei Gruppen 
vom vorigen Tage in die andere Hemifphäre hinübergegangen. 

Juli. Am 3. fahb man auf der Sonne einen ijolirten Flecken, 
ferner eine Gruppe von vier ziemlich großen Flecken, fowie eine zweite 
©ruppe, in welcher man nur zwei Sleden zählte. Am A. bemerfte man 
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außer den jchwarzen Flecken von geftern viele Fackeln nach den mweftlichen 
Rande Hin. Am 19. gab ed vier fchöne Fleden. Am 30. jah man nur 
rinen einzigen Flecken, der noch dazu dem Berfchwinden am weſtlichen 
Rande ſehr nahe war. 


Auguſt. Am 1. ſah man gegen den öſtlichen Rand hin zwei 
Flecken. Am 5 hatten ſich die beiden Flecken vom 1. dem weſtlichen 
Rande genähert; es ſtanden aber an dieſem Tage noch vier andere zwiſchen 
dem entgegengeſetzten Nande und dem Mittelpunkte des Geſtirns. Am 
20. ſah man eine ziemlich ausgedehnte Gruppe Fleiner Flecken und einige 
andere vereinzelte Flecken nach dem meftlihen Rande hin. in großer 
Flecken Löfte fih vom öftlichen Nande. Um 24. war auf der Sonne nur 
ein einziger fchwarzer Flecken zu finden. 


September. Am 5. waren auf verfchiedenen Theilen der Son 
neniheibe fünf Fleckengruppen zu fehen. Am 6. zeigte fich außer den 
fünf Gruppen vom vorigen Tage noch eine ſechſte am Hftlichen Rande. 
Am 7. war eine der Gruppen vom 5. in die nicht ſichtbare Hemiſphaͤre 
binübergegangen; man bemerkte nur noch fünf. Am 8. fah man eben- 
falld noch fünf Gruppen wie am 7., und außerdem am öftlichen Rande 
sinige neue lecken. Am 13. fand man noch drei von den alten Gruppen. 
Am 17. war nur noch eine einzige Gruppe von trei Flecken nach dem 
weſtlichen Rande bin ſichtbar. Um 19. ſah man am weftlichen Rande 
zwei Bleden. Am 20. waren die zwei Flecken des werlichen Rantes im 
Verſchwinden; aber ein anderer Flecken zeigte fd) am öftlihen Rande. 
Am 21. war der Flecken vom öftlichen Rande fehr groß und von Fackeln 
umgeben ; ein neuer Flecken hatte fich feit dem vorigen Tage zwijchen dem 
Nittelpunfte und dem weftlichen Rande gebildet. Am 25. waren nahe 
am Nittelpunkte zwei Gruppen kleiner Flecken. Am 26. war die eine 
der Gruppen vom 25. verſchwunden; aber ein ziemlich großer Flecken 
zeigte fich mitten unter vielen Fackeln am öftlichen Rande. Am 28. fah 
man nur noch den Flecken vom 26., weldyer nicht weit vom öftlichen Rande 
ftand. 
Detober. Am 2. ſah man im Mittelpunfte der Scheibe einen 
ihönen Flecken, fowie zwei Kleine fidy faft berührente Flecken am öftlichen 
Rande. Am 3. erkannte man alle Flecken vom 2., und außerdem zeigten 
ich am öſtlichen Rande jchöne Fadeln. Am 15. ſah man einige kleine 
Bleden im Mittelpunfte, und eine Gruppe jehr fchöner leden nach dem 
öftfihen Hande hin. Am 19. Tag am öftlihen Rande ein Fleiner Yleden ; 
ein anderer am weftlichen Rande, in der Gegend des Mitrelpunftes ftand 
die am 15. beobadytete Gruppe. Am 20. bemerkte man alle Flecken vom 
19., und außerdem eine Gruppe, die fich am öftlichen Rande zeigte. Am: 
21. ſah man dieſelben Flecken, wie am 20. 
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November. Am 4. bemerkte man nach dem öftlicyen Rande bin 
einen ſehr fhönen Yleden, und zwifchen diefem Rande und dem Mittel: 
vunkte einen ungemein großen Flecken. Am 5. gebrauchte der Ichtere 
2,5°, und der Halbſchatten 48, un den Stundenfaden zu paffiten. Am 
22. begann nach dem weftlihen Rande bin ein ſchöner Flecken aufzu- 
tauchen; einige Eleine Flecken flanden zerfireut auf verichiedenen Punften 
der Sonnenſcheibe. Am 25. fanden ſich auf der Sonne zwei Flecken, 
der eine in der Gegend des Mittelpunftes und der andere nahe am weft- 
lichen Rande. 


December. Am 2. lag nahe am Mittelpunfte der Sonnenſcheibe 
eine Bledengruppe. Am 9. bemerkte man gegen den öſtlichen Hand bin 
zwei Gruppen Eleiner Flecken. 


1829. 


Wir ſetzen die jaͤhrliche Zufammenftelung der Aenderungen, 
welche die Oberfläche der Sonne erlitten hat, in der Ueberzeugung 
fort, daß diefe Beobachtungen einft werben dienen können, um zu ent 
ſcheiden, ob die Sonnenjleden einen merflichen Einfluß auf Die Tem- 
peraturen der Erde ausüben. Die Unbeftändigfeit der Witterung in 
Paris läßt und nicht hoffen, daß dieſe Beobachtungen vollftändig 
jein werden, Zur Ausfüllung diefer Lüden hatten wir auf die Theil- 
nahme der übrigen Aftronomen gerechnet, und die mit um fo mehr 
Grund, ald eine genügende Aufzeichnung der Anzahl und Größe ber 
Sleden ohne irgend eine Vergrößerung der Arbeit erhalten werben 
fann, fei e8 in dem Augenblide, wo auf jeder Sternwarte die Mit- 
tagshöhe der Eonne gemeffen wird, oder während der Zeit, welche 
died Geftirn gebraucht, um dad Gefichtöfeld des Meridianfernrohrs 
zu durdjlaufen. Ich will ed nicht unternehmen zu erflären, warum 
bis jegt fo wenige Beobachter fich an einer Unterfuchung betheiligt 
haben, welche die Löfung einer der intereffanteften Bragen aus ber 
Phyſik der Erde herbeiführen zu müffen ſcheint. 


Januar. Am 1. flanden drei Schöne Zleden nahe an dem Mittel. 
punfte. 


Vebruar. Am 2. bildeten mehrere Gruppen von Fleden eine faſt 
ununterbrochene Reihe von einem Nande der Sonne bis zum andern. 
Am 28. bemerkte man am öftlihen Theile der Scheibe drei Gruppen. 
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Marz Am 6, ſah man eff ſchöne Flecken, welche vier verſchiedene 
Gruppen bildeten. Am 7. bemerkte man außer den Flecken vom 6. einen 
neuen nahe am öflien Rande. . Am 11. gab es fünf große fchwarze 
Bleden in der fihtbaren Hemiſphäre. Am 21. (25.2) zeigte fich gegen 
den weftlichen Rand hin ein Eleiner Sleden; zwei Gruppen flanden in ter 
Nähe des Mirtelpunkted, zu denen ein großer, von einem bedeutenden 
Halbichatten umgebener Bleden gehörte. Am 26. ſah man noch bie 
Bleden des vorhergehenden Tages, aber außerdem bemerkte man oberhalb 
des Mittelpunftes eine Reihe neuer Bleden, von denen am 25. noch feine 
Spur zu fehen gewefen war. 


April. Am 2. lagen nahe amı wettlichen Rande zahlreiche Flecken ; 
zwei ſchöne ſchwarze Bleden flanden ferner in dem Vertical durch den 
Mittelpunkt, ſowie noch Heine Blecden in andern Teilen der Scheibe. Am 
3. war die weftlicdhe Gruppe noch fichtbar ; die andern Flecken hatten feit 
dem 2. ihre Form in eigenthümlicher Weile geändert. Am 15. fah man 
drei Gruppen fchöner Flecken: zwei nahe am Mittelpunfte, die dritte nach 
dem weftlichen Rande hin. Am 17. zeigten fich drei Gruppen: die eine 
im Often, die andere im Weiten, Die dritte nahe am Mittelpunkte. Am 
19. ſah man noch Drei Gruppen: die eine nahe am Mittelpunfte, die 
beiden andern zwifchen dem Mittelpunfte und den weftlichen Mande. Am 
20. zählte man vier Gruppen. 


Mai. Am 13. zählte man vier Fleine Sleden. Am 17. ſah man 
von den vier Flecken vom 13. nur noch einen Flecken, aber Drei neue 
batten fich vom öftlichen Rande gelöſt. Am 22. befanden fich die am 17. 
zum erfien Male geſehenen Flecken in der Gegend des Mittelpunftes ber 
Scheibe; zwei unter ihnen waren ſchwarz und ziemlich groß. 


uni. Am 14. fab man nahe am Mittelpunfte der Sonne eine 
Reihe Heiner Fleden. Am 15. bemerkte man außer der Neihe vom 14. 
zwei neue Bleden nahe am öftlichen Nande. Um 16. zeigte fih mit Aus⸗ 
nahme der Ortöveränderung Alles wie am 15. Am 20. ſah man nach 
den weftlichen Rande hin eine Gruppe, und in der Gegend des Mittel- 
punfteö zwei Flecken. Am 24. erblidte man am weftlichen ande zwei 
Fleden ; mitten unter vielen Badeln Tag aud eine Gruppe von fünf 
Flecken in der Gegend des Mittelpunftes nebft drei größeren Flecken nad 
den öftlichen Rande bin. 

Juli. Am 7. ſah man drei Gruppen von Fleinen Flecken, und 
außerdem am öftlichen Rande einen mitten unter vielen Badeln gelegenen 
Flecken; gegen ben weftlihen Rand hin fand man auch zwei in Derlination 
weit von einander abftebende Flecken. Am 8. war der Anblick berjelbe 
wie am 7. 

Arago’s ſämmtl. Werke. XV. 26 
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Auguft. Am 1. jah man vier Gruppen jehr fchöner Flecken. Am 
2. hatte man fich verfichert, daB der Kern von einen bieler Flecken faRt 
5° gebrauchte, um den Stundenfaden zu paſſiren; e8 war alfo fein Durch⸗ 
meſſer Amal größer ald der der Erde. Am 4. war der am 2. beobachtete 
Kern in Drei getheilt. 

September. Am 4. fab man am weftlichen Rande drei, und 
am öftlihen einen Flecken; alle vier waren von Badeln umgeben. Am 
8. erfchien eine Gruppe von zwei Kernen, die von einem und demielben 
Salbichatten umfchloffen waren. Am 11. ſah man den Flecken vom 8. 
Am 14. war der Flecken vom 8. noch fichtbar, er näherte ſich dem wefl- 
lihen Rande. Am 17. enthielten zwei füdlih vom Mittelpunfte gelegene 
Gruppen drei große und viele Eleine Flecken; zahlreiche Fackeln zeigten fich 
am öftliben Rande. Am 25. ſah man drei in der Nähe des Mittelpunftes 
ftebende fehr ſchöne Bleden. Um 26. erblidte man drei große ſchwarze 
Flecken; zwei andere zeigten ſich nicht weit vom öftlichen Rande; der weft« 
lihe Rand war mit glänzenden Badeln befat. Am 28. fah man gegen 
den öftlichen Rand hin drei Fleine Gruppen von Bleden und einen ifolirten 
Flecken jenfeitd des Mittelpunktes. Am 29. hatte fib öftlih von ben 
am vorigen Tage beobachteten Flecken eine neue Fleckengruppe gebildet. 
Ein Eleiner ſchwarzer Flecken erihien am öftlichen Rande in der Mitte 
einer glänzenden runden Badel. 


October. Am 2. ſah man eine Gruppe, in welcher man in der 
Gegend der Mitte der Sonne drei Hauptfleden unterfchied; ein großer 
Flecken zeigte fich am öftlichen Rande. Am 2. (7) flanden nahe am Mittel⸗ 
punkte zwei Flecken, woron der eine jehr groß und jehr ſchwarz war. Am 
20. jah man fehr ſchöne Fleden nahe am öftlihen Rande. Am 21. 
lagen drei fchöne Fleckengruppen zwifchen dem Mittelpunfte und dem 
öftlichen Rnde. Am 22. waren die drei Gruppen vom vorhergehenden 
Tage wunderfchön zu fehen; neue Flecken begannen ſich am öftlichen Rande 
zu zeigen; der entgegengefegte Rand endlich bot die lebhafteften Fackeln dar. 
Am 25. ſah man drei Gruppen fchöner jchwarzer Flecken. Am 30. waren 
zwei Gruppen von Ffleinen Flecken vorhanden, die eine öftlich, die andere 
weitlih vom Mittelpunfte; ein fchwarzer Fleden ftand ſehr nabe am 
öftlichen Rande; zahlreiche Fackeln erfhienen an beiten Rändern. 


November. Am 2. jah man zwei Gruppen, deren jede zwei recht 
Ihöne Flecken enthielt, zwifchen dem Mittelpunkte und tem weftfichen 
Rande; und außerdem zwei tfolirte fehr ſchwarze Flecken zwifchen dem 
weſtlichen Hunde und dem Mittelpunfte. Am 5. fah man fünf ifolirte 
ſchoͤne Flecken. Am 6. ſah man die fünf Flecken vom 5., aber drei Davon 
bildeten jegt Feine Gruppen; ein neuer Flecken zeigte fih nahe am 
öftlichen Rande. Am 7. beobachtete man dieſelben Flecken wie am 6. 
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Am 8. fanden zehn Flecken auf der Sonne: der hauptjächlichfte war ſehr 
groß, der öftlichfte Doppelt. Am 16. ſah man nur zwei kleine Flecken: 
den einen nahe am mwefllichen Rande, den andern entgegengeiekt faft den 
öftlichen Rand berührenn. Am 17. waren fechs Fleine Flecken, ſowie 
Fackeln an den Rändern vorhanden ; die Sonnenfcheibe zeigte an diefem 
Tage faſt in ihrer ganzen Ausdehnung helle und dunkle Streifen. Am 
18. ſah man drei Gruppen und einen tfolirten Bleden, die zufanımen 
8 Kerne bildeten; es gab noch viele Badeln an den Rändern, und zahl⸗ 
reiche Streifen wie am 17. Am 23. ſah man fleben Fleine ſchwarze 
Kerne und. zwei Gruppen. Am 25. bemerkte man zwei Gruppen: die 
eine von drei Fleinen Kernen, die andere von zwei großen und einem 
fleinen Kerne. Am 26. ftanden die beiden Gruppen vom Tage zuvor 
jehr nahe am weftlichen Rande; zwei neue Kerne, von fehr Eleinen Flecken 
umgeben, hatten fich in der Nähe des Mittelpunftes gebildet. 


December. Am 1. fah ınan einen großen und zwei Fleine Flecken 
nahe am Oſtrande; ein Fleiner Flecken zeigte fich in der Nähe des ent⸗ 
gegengeſetzten Randes. Am 3. fah man drei aus zwölf Kernen beftehende 
Gruppen zwifchen dem Mittelpunkte und dem öftlihen Rande; von diefen 
zwölf Kernen waren drei jehr groß und ſchwarz. Am 6. jah man neun 
Flecken, worunter drei ziemlich groß waren; der eine dieſer letzteren war 
dem öftlichen Rande der Sonne jehr nahe. Am 7. erichien nach dem 
öftlichen Rande hin ein fchöner ſchwarzer ifolirter Fleden; nahe am Mit- 
telpunfte befand fich ein großer fchwarzer Bleden, unter welchem eine 
Reihe Sehr kleiner und fehr matter Kerne lag; ein vecht ſchöner Flecken, 
dem drei Fleine graue Kerne vorangingen, war nach dem weftlichen Rande 
Hin zu bemerken. Am 8. fah man zwei große Kerne, und zwei Gruppen 
fehr Fleiner Flecken. Am 13. zeigten fih auf beiden Räntern viele Fackeln 
und ein Flecken am wefllihen Rante. Am 14. fah man zwei Sleden im 
Weften, zwei Eleine um den Mittelpunft, einen am Oftrande und eine 
beträchtliche Gruppe zwifchen diefem Rande und dem Mittelpunfte. In 
diefer Gruppe bemerfte man bejonters einen breiten Halbfchatten. 


1830. 


Mir geben hier eine Fortſetzung des Verzeichniſſes über bie 
Aenderungen, welche die Oberfläche ber Sonne erlitten hat, wenngleich) 
das fchlechte Wetter und Pflichten, denen wir uns in biefem Jahre 
nicht glaubten entziehen zu bürfen, ven Beobachtungen oft Hindernifle 
entgegen geftellt haben. 

26* 
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Kanuar, Am 10. bemerkte man eine ungemein große Gruppe, 
in welcher fich zwiſchen dem Mittelpunfte und dem öſtlichen Rande Drei 
prächtige Kerne zeigten ; auch berührte ein ſchöner Flecken faft den Sftlichen 
Rand. Am 17. bildeten drei verſchiedene Gruppen und ein ifolirter 
Flecken zufammen zehn Kerne, unter benen mehrere fehr große, beion- 
ders in derNähe des Weflrandes, waren. Am 26. wurde nur eine Gruppe 
von drei Fleinen Fleden unter ihönen Fackeln, ſehr nahe am öſtlichen 
Rande beobachtet. Am 31. fland eine fehr ausgedehnte Gruppe von 
Heinen Flecken dicht am Mittelpunkte der Sonne; diefe @ruppe zeigte fleben 
ſchwache Kerne. 


Februar. Am 2. jah man zwei Fleine Fleden ſehr nahe am öftlichen 
Rande; zwei Fleine Flecken zwijchen diefem Rande und dem Mittelpunfte; 
zwei tjolirte faum fichtbare Flecken ein wenig weftlih vom Mittelpunfte. 
Am 3. waren zwei Öruppen vorhanden, die eine fehr nahe dem öftlichen 
Rande, die andere zwifchen eben diefem Rande und dem Mittelpunfte ; in 
jeder derfelben erfannte man vier Eleine Kerne. Am 14. fah man zwifchen 
den öftlichen Rande und dem Mittelpunfte eine Gruppe, worin man vier 
Hauptferne unterſchied; zwiſchen dem Mittelpunfte und dem wefllichen 
Rande einen vereinzelten runden Flecken; und faft in Berührung mit dem 
weftlihen Rande drei große Flecken. Am 17. ſah man zwei lecken» 
gruppen: die eine, zwei große Kerne in ſich einfchließend, lag zwiſchen 
dem öftlichen Rande und dem Mittelpunfte; die andere, worin man auch 
zwei Hauptferne unterfchied, befand fih zwiſchen dem Mittelpunfte und 
dem weftlichen Rande. Am 19. fahb man in dem Vertical durch den 
Mittelpunkt eine Gruppe; zwei Eleine Stecken nahe am weftlichen Rande 
und einen fchönen Fleden fehr dicht am öftlichen Rande. Am 21. fah 
man zwei Flecken von mittlerer Größe, den einen zwifchen dem weftlichen 
Rande und dem Mittelpunkte, und den andern zwifchen dem Mittelpuntte 
und dem öftlihen Rande. Um 24. beobachtete man zwei ifolirte lecken, 
den einen öftlich, den andern weftlich vom Mittelpunfte; außerdem eine 
®ruppe von drei fchönen Fleden fehr nahe am öftlichen Rande. Am 28. 
fah man eine große Gruppe, worin man fünf Hauptflecken bemerfte, von 
denen drei ſehr ſchön waren. 


März Am 2. waren drei Flecken ein wenig weftlid vom Mittel- 
punkte. Am 5. zeigten fich zwiichen dem weftlichen Rande und dem Mittels 
punkte zwei fehr fchöne Bleden. Am 14. ſah man etwas öſtlich vom 
Mittelpunfte zwei ſchöne Flecken; ferner zwei fchöne Flecken zwiichen tem 
Mittelpunfte und dem weftlichen Rande, fowie fchwächere Flecken in ter 
Nähe des öftlihen Randes. Am 16. erfchienen drei Flecken auf der Sonne, 
von denen zwei etwad weftlih vom Mittelpunfte fanden und ver dritte 
dicht am weftlichen Rande. Am 19. fah man dicht am weftlichen Rande 
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zwei Flecken. Am 21, zeigten ſich zwei Flecken in einiger Entfernung 
som Öfilihen Rande. Am 22. hatten die zwei Yleden vom 21. den 
Mittelpunkt der Scheibe noch nicht erreicht. Am 23. waren die Flecken, 
welche man Tags zuvor -gefehen hatte, in dem Mittelpunfte angelangt ; 
aber flatt zwei waren drei vorhanden; ferner hatten ſich Drei neue, aber 
weniger ftarfe Flecken unterhalb der erfteren gebilte. Am 25. fah man 
noch Die beiden am 23. angegebenen Gruppen von Flecken. Am 26. hatten 
fih feine neuen Flecken gebildet, man fah nur die vom vorhergehenden 
Tage; die zweite Gruppe näherte fich Tem weftlichen Rande. Am 29. 
war die zweite Gruppe noch nicht in die andere Hemiſphäre übergetreten ; 
ein kleiner Haufen fchwacer Flecken war über dem Mittelpunfte bemerf- 
bar. Am 30. fah man nur den am 29. angegebenen Haufen; man unter⸗ 
ſchied fünf Hauptferne darin. Am 31. befand ſich auf der fidhtbaren 
Hemifphäre nur die Gruppe vom 29. März. 


April. Am 5. fah man zwei Eleine Flecken in einiger Entfernung 
vom öftlihen Rande, und einen Fleinen Flecken nahe am andern ande, 
Am 8. fanden nach dem Mittelpunkte zu drei Flecken, und nahe am öſt⸗ 
lichen Rande zweit Eleine Bleden. Am 9. fah man die Flecken vom vor« 
bergebenden Tage. Am 10. fah man wieder nur die Kleden vom 8. Am 
13. bemerfte man vier Flecken nahe am weftlichen Rande, und eine auds 
gedehnte Gruppe Fleiner Flecken in dem Bertical des Mittelpunftes. Am 
25. bemerfte man acht über einen ziemlich großen Raum verbreitete Flecken, 
alle öftlih von dem DBertical des Mittelpunftes. Um 26. jah man die 
Bleden vom 25. Am 28. ſah man immer Ddiejelbe große Gruppe mit 
einigen Beränderungen. | 


Mai. Am 4. befanden ſich die alten Flecken in der jenfeitigen 
Hemiſphäre; man fah nichts weiter als eine ſchwache Gruppe öſtlich 
vom Vertical des Mittelpunftes. Am 14. jah man zwei Flecken nahe am 
Mittelpunkte, den einen im Often, den andern im Weſten. 


Juli. Am 15. waren zwei Gruppen Eleiner Bleden, die eine nahe 
am Mittelpunfte, die andere in der Nähe des weftlichen Randes vor⸗ 
handen. 
September. Am 1. ſah man zwei Flecken öſtlich und zwei andere 
weſtlich vom Mittelpunfte der Sonne. Am 19. fanden drei Eleine Flecken 
nahe am wefllihen Rande, und ein Eleiner ifolirter lecken öſtlich vom 
Mittelpunfte. 


Detober. Am 6. ſah man einen ſehr ſchönen Flecken auf dem 
Vertical des Mittelpunktes ter Sonne, und eine fehr große Gruppe nad) 
dem weſtlichen Rande zu. Am 8. waren noch einige Flecken der weftlichen 
Gruppe von 6. fihtbar; ter große an demſelben Tage tm Mittelpunfte 
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ſtehende Flecken Hatte ſich vielleicht vergrößert; zwei neue Flecken waren 
gegen den öftlichen Rand Hin erichienen. Am 10. fland der große Flecken 
dicht am weftlichen Rande; die beiden andern waren dem Bertical des 
Mittelpunftes nabe. Am 17. ſah man eine Gruppe von ungemein großen 
Flecken dicht am Mittelpunkt. Am 20. war die Gruppe vom 17. noch 
fichtbar. 

November. Am 10. waren auf der Sonne fünf Fledengruppen 
fihtbar;; zwei der Kerne waren fehr groß und merkwürdig dunfel. 


In. 


Bericht über eine Abhandlung Laugier's über die 
Sonnenfleden. ) 


Es ift faft Fein Aftronom, der nicht beim Eintritt in feine Lauf 
bahn mehr oder weniger der Verſuchung nachgibt, die Rotation ber 
Sonne zu ftudiren, die Gefchwindigfeit biefer Bewegung, die Lage der 
PBollinie, die Neigung ded Sonnenäquators gegen die Efliptif zu ers 
mitteln; der fich nicht fchmeichelt, durch Vergleichung feiner eigenen 
Refultate mit den Angaben von Scheiner, Hevel, Lalande u. A. zu 
irgend einer wichtigen Folgerung in Bezug auf die Beſtaͤndigkeit ober 
Veränderlichfeit diefer Eleınente zu gelangen. 

Dies war ohne Zweifel die Hoffnung, weldye Herr Laugier hegte, 
al8 er außer den täglichen mühevollen und läftigen Arbeiten, bie 
ihm vom LZängenbureau anvertraut find, die befondern Beobachtungen 
unternahm, mit deren Berichterftattung und bie Akademie beaufs 
tragt hat. 

Herr Laugier hat in feiner Abhandlung 29 Beobachtungsreihen 
von 29 verjchiedenen Flecken mitgetheilt; jede Reihe ift für fich mit 
der größten Sorgfalt und nach ven beften Methoden berechnet worden. 
Ihre Gefammtheit gibt: 


*) In der Sigung ber Akademie der Wiflenfchaften am 14. November 1842 
im Namen einer aus Mathieu, Liouville, und Arago als Berichterftatter, beftehenten 
Commiſſion gelefener Bericht. 
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25,34 age für Die Dauer der vollfläntigen Notation der Sonne 
um ihren Mittelpunft; 


79 9° für die Neigung des Sonnenäquatord gegen die Efliptif; 
750 8° für die Länge des auffteigenden Knotens dieſes Aequators, 
gezählt von dem Aequinoctium 1840. 


Die Zahl von 25,34 Tagen weicht um ungefähr 2 Stunden 
von dem von Lalande gegebenen und faft allgemein angenommenen 
Werthe ab. Wenn an biefer Abweichung etwas auffällig ift, fo ift 
ed beſonders ihre Geringfügigfeit. Ehemals nämlich beftimmte man 
die Rotation der Sonne nur mittelft großer Flecken, die währenn 
mehrerer aufeinanderfolgender Umläufe fichtbar blieben, während Laus 
gier mittelft Beobachtungen, die nur durch Intervalle von 1, 2,3.. 
oder höchftend 8 Tagen getrennt waren, das Ziel erreicht hat. Eine 
ſolche Kühnheit hätte einen weniger geſchickten Beobachter ſicherlich in 
die groͤßte Verwirrung gebracht. 

Laugier hat offen die Reſultate aller ſeiner partiellen Com⸗ 
binationen berichtet, ohne ſich in irgend einer Weiſe durch die Ab⸗ 
weichungen, die ſich darin finden konnten, befangen machen zu laſſen. 
Dieſe Abweichungen ſind ziemlich ſtark. In der Tabelle z. B., welche 
die Rotationsdauer ber Sonne enthält, finden wir ein Maximum von 
26,23 Tagen und ein Minimum von 24,28 Tagen, welche Zahlen 
von dem Mittel auf» und abwärtd um ungefähr einen ganzen Tag 
verfchieden find. 

Bei Erwägung aller durch die Aftronomen, von Scheiner an bie 
auf unfere Zeit, ausgeführten Arbeiten waren wir ſehr geneigt zu 
glauben, daß die großen zuvor erwähnten Abweichungen nicht allein 
von Fehlern herrührten, bie fi) in die Mifrometermeffungen hätten 
einfchleichen Eönnen. Diele Anfiht ift jebt für die Mitglieder der 
von Ihnen ernannten Commiſſion nicht mehr eine bloße Vermuthung. 
Der Berfafler der Abhandlung hat die Beobachtungen jo biscutirt 
und die Refultate feiner Rechnungen fo angeordnet, daß vollftändig 
klar daraus hervorgeht, daß nicht alle Sonnenfleden ſich mit derfelben 
Geichwindigfeit bewegen, daß nicht alle ihren Umlauf um die Sonne 
in gleichen Zeiten vollbringen. 
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Wir wollen die auf jene beiden Flecken, welche die bereits 
erwähnten ertremen Refultate geliefert haben, fich beziehenden Zahlen 
werthe hier anführen, und die obige Folgerung wird beutlich hervor- 
treten. 

Der erfte jener Flecken, berjenige, ver im Mittel zu einer Rotas 
tionsdauer von 24,28 Tagen geführt hat, konnte nur vom 24. bie 
27. Mai 1837 beobachtet werden. Die erfte Beobachtung vom 24., 
verglichen mit der Beobachtung vom 27. gibt 24,28 Tage. 

Die Kombination ber Beobachtungen des 25. und 27. gibt 
24,17 Tage. 

Endlich geben die Beobachtungen ded 24. und 25. troß ihrer 
großen Nähe 24,36 Tage. 

Faft diefelbe Uebereinftimmung findet man, wenn man auf ähn- 
liche Weiſe die Reihe theilt, die zu einem mittleren Refultate von 
26,31 Tagen geführt hat. 


Der 20. und 28. Mai geben... . . 26,31 Tage 
Der 21. und 8. , u rn . ... 26,05 „ 
Der 20. und 27.,..... 26,36 „ 
Der 20. und 6. „ u ren 26,48 „ 
Der 23. und 27. „ u ren. 26,07 „ 


Mangelhafte Beobachtungen würden im erften Falle nicht be: 
ftändig 24 Tage nebft einem Bruche, und im zweiten 26 Tage nebft 
einem Bruche gegeben haben. 


Uebrigens hat Laugier nicht blos durch ſolche Beobachtungs- 
reihen die eigene Bewegung der Flecken nachgewiefen; er ift zu ber 
felben Folgerung gelangt, als er unter geeigneten Umftänden den 
Bogen auf der Sonnenfugel maß, um welchen zwei gleichzeitig fiht- 
bare Flecken von einander abftanden. So hatten am 29. Juni 1838 
zwei Flecken einen Winfelabftand von 450 A7’, 

Am 30. Juni war diejer Abftand geringer geworden; ; 
er fieg nur noch uf . 2 2 200. 440 29° 
Am 2. Iuli fand Laugir . . > 2 een. 46 2 


Am. „, u „ ee 46 39 
And, r , nenn. 46 32 


* 
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Am 24. Mai 1840 fanden zwei Flecken in 789 30’ Winkels 
abftand ; am 27. betrug diefer Abftand nur noch 73° 32. Wenn 
man, wie nicht unwahrfcheinlich, diefe Aenderung von 50 der Bewegung 
eines einzigen ber beiden Flecken zuzufchreiben hat, fo findet man, daß 
feine eigene Gefchwindigfeit 111 Meter in der Secunde betrug. 

In den Augen jedes Aftronomen übertreffen die in dieſen Winkels 
abftänden vorkommenden Differenzen die Unficherheiten ver Beobach⸗ 
tungen. Nichts defto weniger bürfte es vielleicht zweckmaͤßig fein, 
der Abhandlung eine Reihe von Tabellen beizufügen, die bloße Um⸗ 
geftaltungen der bereitd darin aufgenommenen find, in denen aber 
neben den in Bogenjecunden auögebrüdten Fehlern, womit die mifros 
metriihen Meſſungen behaftet fein koͤnnen, die gleichfalls in Secun« 
den ausgedruͤckten Eorrectionen einen Pla finden, die an den Beob⸗ 
achtungen angebracht werden müflen, wenn bie ertremen Werthe für 
bie Umprehungszeit der Sonne oder die gegenfeitigen Abftände ber 
Flecken den mittleren Werthen gleich werden ſollen. Solche Tabellen 
würden, bünft uns, Elarer und ſchlagender fein al& diejenigen, womit 
ber Verfafler der Abhandlung fidy begnügt bat. Wir würden ferner 
wünfchen, daß Herr Zaugier durch Zahlen bewiefe, daß bie eigenen 
Bewegungen ber Flecken, wovon feine Arbeit fo viele Beifpiele enthält, 
nicht bloße Aenderungen in der Geftalt, Schwankungen in ber Form 
der Umfänge geweien find; wir würden es lieber fehen, wenn bie 
Lefer der Abhandlung, aller Eleinlichen Rechnung überhoben, mit 
einem Dlide zu erfennen vermöchten, daß beim Uebergange vom Oft 
rande der Sonnenfcheibe zum MWeftrande der eine oder andere Flecken 
einen fo großen Weg zurüdgelegt hat, daß er ſich ganz außerhalb des 
Plapes befinden würde, den er hätte einnehmen müflen, falls er feinen 
Drt nicht verändert hätte. Diefe demonftrativen Beweife von Orts⸗ 
veränderung ber Flecken werben von Seiten des Verfaflers nur eine 
Rechnung von einigen Stunden und die Zufammenftellung einer ein« 
fachen Tafel erfordern. 

Als Laugier Tag für Tag die heliocentrifchen Declinationen ber 
gleichzeitig beobachteten Flecken verglich, machte er eine eigenthüms 
liche Bemerfung: er fand, daß diefe Declinationen, wenn fie daſſelbe 
Zeichen hatten, im Allgemeinen in demfelben Sinne fidy änderten, wie 
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Himmeldlörper, in deren Nähe er vorübergegangn war, Aenderungen 
erlitten hätte: indeß Fönnen dieſe Aenderungen, bie man in der Aſtro⸗ 
nomie Störungen nennt, aus der Theorie berechnet werden. Wenn 
Ende mit Rüdfiht bierauf die Elemente von 1805 mobificirt, fo 
findet er, daß im Jahre 1819 der Komet ſich hätte in folgender Bahn 
bewegen muͤſſen: 


Durdigang durchs Perihel, Januar 27,28 (mittlere parifer Zeit). 
Länge des Peribed.. - . 2 186059 30° _ 
Länge des Ruotend. . 2 2 334 31 0 
Neigung. . » ee. 0.0.13 36 30 
Winfel der Ereentricitaͤt .. 5383 
Halbe große Axteee.. 2,214 
Umlaufggit . . > 2 2 2 2000. 1202,3 Tage. 


„Die Elemente, blos aus den Beobachtungen yon 1818 und 
1819 hergeleitet, find: 


Durchgang durch Berihel, Januar 27,25 (mittlere pariſer Zeit). 
Länge des Beribed - . . 2 2. ..1570 5° 33° 
Länge des Knstend . - © 2 337 A3 37 


Neigung. . . een. ..13 38 42 
Winkel der Excentricität en. 58 645 
Halbe große Are . 2. 2 2 272213 
Umlaufsgeit . 2 2 20202000. 1202,54 Tage. 


„Die Längen find auf das mittlere Aequinoctium von 1819 
bezogen. 

„Die elliptifhen Elemente, zu denen die im Jahre 1805 ge 
machten Beobachtungen führen, unterfcheiden fih, wie man fieht, 
hinreichend wenig von denjenigen, die blos aus den Beobachtungen 
von 1818 und 1819 hergeleitet find, fo daß man die Abweichungen 
bloßen Fehlern, die fi in die Beftimmung der Rectafcenfionen und 
Declinationen eingefchlichen haben, zufchreiben fann: es ift alfo bes 
wiefen, daß der Komet von 1818 fein anderer ift, als der bereits 1805 
beobadhtete. Olbers hat die interefiante Bemerkung gemacht, daß ber 
Komet von 1795 anfcheinend ebenfalls daſſelbe Geftirn ift; es bleibt 
inbeß die neue Discuffion der Beobachtungen von 1795, die Ende 
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unternommen hat, abzuwarten, bevor man fich in dieſer Beziehung 
mit einiger &ewißheit ausſprechen fann. 

„Die zuvor angeführten Bahnelemente zeigen, daB der neue 
Komet im Auguft 1819 mit der Sonne in Oppofition ftehen wird. 
Während dieſes Monats wird feine Rectafcenfion zwifchen 317, 200 
und 306°, und feine ſüdliche Declination zwiſchen 26° und 26,189 
liegen. Es fteht leider zu befürchten, daß man ihn dann nicht wird 
wahrnehmen können ; denn dies Geſtirn, das ſchon im legten Januar 
bei feinem Durchgange durchs Perihel, zu einer Zeit, wo fein Abftand 
von der Erde fehr Elein war, fehr ſchwach erfchien, wird im Auguft 
ungefähr zwei Dal weiter als die Sonne fein. Aus denfelben Eile: 
menten folgt, daß im nächften December der Abftand des Kometen von 
der Erde bereits 70 Millionen Meilen überfteigen muß.” 


Im März 1822 (Annales de chimie et de physique, Bd. 19, 
©. 335) veröffentlichte ich über denfelben Kometen folgende an die 
Aftronomen gerichtete Aufforderung : 


„Die Zwifchenzeiten zwiſchen zwei auf einander folgenden Er⸗ 
fcheinungen diefes Kometen betragen 1204 bis 1205 Tage; er ift in 
den Jahren 1785, 1795, 1805 und 1819 gefehen worden. Am 
24. Mai 1822, dem Tage feined Durchgangs durchs Perihel wird 
der Komet 201/,9 in Rectafcenfion von der Sonne entfernt ſtehen; 
feine Declination wird 29 nördlicher fein. Sein Licht wird heller er» 
fcheinen als das eined Sternes fünfter Größe; indeß wird für unfere 
hohen Breiten die Stärfe der Dämmerung hindern dad Geſtirn zu 
beobachten, weil bie Sonne fich langſam unter den Horizont fenkt. 
Weiter jüdlih, in Marfeille, in Marlia und befonderd in Palermo 
ſteht zu hoffen, daß ein geübtes, mit einem guten Fernrohre bewaff⸗ 
netes und durch einen ſehr reinen Horizont begünftigtes Auge ihn mit 
größerer Leichtigkeit finden wird. Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß bie 
Beobachter im füblichen Frankreich und in Italien nicht verfäumen, 
ſich mit der von und in Erinnerung gebrachten Unterfuchung zu bes 
Ichäftigen. “ 

Am December eben biefes Jahres mußte ich leider in folgenden 
Ausdrüden (Annales de chimie et de physique, Bd. 21. ©. 428) 
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anzeigen, daß der Komet mit kurzer Umlaufözeit weder in Europa 
noch am Cap der guten Hoffnung beobadytet worden war: 

„Man hatte gehofft, daß der Komet mit Furzer Umlaufszeit, 
von dem im 10. und 11. Bande die Rede geweien ift, in ben Mo: 
naten Juni, Juli und Auguſt fidhtbar fein würde, ohne indeß die 
Schwierigfeit, ein fo ſchwaches Geſtirn bei dem Lichte der Dämmes 
rung wahrzunehmen, fich zu verhehlen. In der füblichen Halbfugel 
waren die Ausfichten dazu viel günftiger ; daher hat man nicht ohne 
einiged Erftaunen vernommen, daß der neue am Cap der guten Hoff- 
nung ftationirte Aftronom in diefer Auffuchung feinen befieren Erfolg 
gehabt hatte, al8 die Beobachter in Europa. Doch erfordert die Gerech⸗ 
tigfeit hinzuzufügen, daß am Gap das Wetter ehr trübe geweien ift.“ 

Durch einen Umftand, worüber die Aftronomie ſich nicht genug 
freuen fann, war man in NeusHolland glüdlicher geweien, wie aus 
der folgenden Notiz hervorgeht, die ich im Yebruar 1823 (Annales de 
ehimie et de physique, Bd. 22, 210) veröffentlichte: 

„Sm legten Decemberhefte hatten wir berichtet, daß der Komet 
mit furzer Umlaufßzeit, deſſen Wiederkehr im Juni erwartet wurde, 
von dem englifchen Aftronomen am Cap der guten Hoffnung nicht 
wahrgenommen worden war, Wir beeilen und jest, unfern Leſern 
mitzutbeilen, daß Ruͤmker inReuholland glüdlicher geweſen ift und dies 
Seftim am 2, Juni fehr nahe an dem Orte entdedt hat, den ihm für 
diefen Tag die nach Encke's elliptifchen Elementen berechnete und in 
dem 1820 erfchienenen Bande der Connaissance des temps für 1823 
veröffentlichte Tafel anwies. 

„Rümker hat 15 Beobachtungen gemacht ; fie umfaffen den vom 
Kometen in der Zeit vom 2. bid 23. Juni 1822 durchlaufenen Bogen. 
In dieſem Zeitraume find die Bewegungen in Rectafcenfion und De 
elination reipective 239 und 270 geweien; ftetd bat zmwifchen Rech 
nung und Beobachtung die genügendfte Vebereinftimmung ftattge- 
funden. 

„Es fteht alfo jegt vollkommen feft, daß in unferem Sonnen 
ſyſteme ein Komet eriftirt, der feinen Umlauf in 1202 Tagen vollbringt. 
Diefe erfte Frucht von Ruͤmker's Unterfuchungen beweift ; welchen un- 
gemein großen Dienft der General Brisbane der Wiffenfchaft geleiftet 
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bat, indem er einem.fo geſchickten Afttonomen bie Mittel Tieferte, 
ein dem parifer faft diametral gegenüberliegendes Oblervatorium zu 
errichten.” 


I. 


Ueber den Kometen von 1750 oder den Halley'ſchen 
Kometen. 


[Arago hat über den Kometen von 1759 oder den Halley’ichen 
Kometen zu verfchiedenen Zeiten mehrere Notizen veröffentlicht, welche 
den Antheil bezeichnen, den er an der Unterfuchung und Beobachtung 
diefed Geftirnd genommen. 

Es folgt hier zunächft eine im Jahre 1818 (Annales de chimie 
et de physique, Bd. 9. S. 190) veröffentlichte Notiz:] 

Die turiner Akademie hatte im Jahre 1812 als Preidaufgabe die 
Berechnung der Wiederfehr ded Kometen von 1759 mit Berüdfichti- 
gung der Störungen, welche dies Geftim in feinem Laufe durch die 
vereinten Wirkungen ded Jupiter, Saturn und Uranus erleiden 
muß, aufgeftellt. Der Berfaffer der Abhandlung , welche den Preis 
erhalten hat, ift Damoifeau, Artilferiebataillonschef, dem man be> 
reits wichtige Unterfuchungen über die Mondtafeln verdankt. Wir 
wollen das hauptfächlichtte Refultat mittheilen, welches aus der unge- 
heuren Arbeit, die er ausführen mußte, um der geftellten $rage Ges 
nüge zu leiften, hervorgeht. 

Der Komet von 1759 ift der erfte, deſſen Wiederkehr man vor⸗ 
hergeſagt hat, und bis jetzt der einzige, der zu der angekuͤndigten Zeit 
erſchienen. Wie bekannt, iſt es faſt unmoͤglich, mit Genauigkeit die 
Umlaufszeit eines Kometen, und folglich die große Axe ſeiner Bahn 
nach den Beobachtungen einer einzigen Erſcheinung zu ermitteln. Da 
nun ein Bogen einer Ellipſe, wenn ihre große Axe ſehr lang iſt, mit 
dem Bogen einer Parabel nahe zuſammenfäallt, fo berechnen die Aſtro⸗ 
nomen die Kometen, als ob fie in einer Curve der legteren Art ſich 
bewegten. Bei dieſer Vereinfachung find drei Beobachtungen mehr 
als hinreichend, um die Bahn genau zu beftimmen. “Die parabolis 
fchen Elemente, zu denen man auf dieſe Weife gelangt, find nicht blos 
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dazu beflimmt, den Ort ded Geftirnd während der im Allgemeinen 
furzen Dauer feiner Erfcheinung barzuftellen, fondern liefern auch 
außerdem bie Mittel, zu finden, wann baffelbe durch fein Perihe⸗ 
lium geht. 

So erfchien ein Komet im Jahre 1531, und wurde in Ingol⸗ 
Radt von Apian beobadytet. Halley hat gefunden, daß alle feine 
Vofitionen fo genau, wie die Unvollfommenheit der Meffungen zu 
hoffen geftattet, durch folgende Elemente dargeftellt werden. 

Heizung. Mine Singen Peiele Bhtung ber 

179 56° 490 25‘ 3010 39‘ 0,567 rückläufig. 


Dieſelben Beobachtungen zeigen, daß der Komet am 24. Auguſt 
1531 um 21 Uhr durch das Perihelium oder den der Sonne näd)- 
ften Punkt feiner Bahn ging. 

Keppler und Longomontan fahen einen Kometen im Jahre 1607; 
ihre Beobachtungen haben die nachftehenten Elemente geliefert: 

Länge des Länge des Perihel⸗ Richtung der 
Knotens. Perihels. diſtanz. Bewegung. 
1702 50021° 302016 0,587 rückläufig. 


Neigung. 


. Durchgang durchs Perihel am 16. October 1607, um A Uhr. 
La Hire, Picard, Hevel, Flamſteed bevienten fich ber aftronos 
mifchen Inftrumente, die zu ihrer Zeit bereits eine ziemliche Genauig- 
feit erlangt hatten, um den Kometen, der um die Mitte des Jahres 
1682 erichien, zu verfolgen. Haley bat aus fämmtlichen Beobs 
achtungen Flamſteed's die folgenden Elemente hergeleitet. 
weigung. gucken Meile,  bifamı  SBemenmne, 
170 42° 509 48° 3019 36‘ 0,583 rüdläufig. 


Das Geſtirn ging am 14. September 1682 um 21'/, Uhr durch 
fein Perihelium. 

Da diefe drei Syfteme von Efementen ſehr nahe dieſelben waren, 
jo ſchloß Halley daraus, daß fie einem und demſelben Kometen ange: 
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hörten, der in 151 Jahren zwei Mat: zu feinem Perihel zurüdgefehrt 
wäre *), und fchrieb die Abweichungen, die man darin bemerft, den 
Störungen, welche dieſes Geftirn feitend der Planeten hatte erfahren. 
müflen, fo wie der Unficherheit der Beobachtungen zu. Er erfühnte ſich 
jogar , vorherzufagen, daß der Komet Ende 1758 oder Anfang 1759 
wieder erfcheinen würde; er hatte aber die Einwirfung des Jupiter 
und Saturn nur roh fchägen fünnen. Später wandte Clairaut auf 
die Beftimmung dieſer Störungen bie Formeln an, die er zuerft für 
das Problem der drei Körper gegeben hat, und fand, daß der Komet, 
um zu feinem Perihel zurüdzufehren, 618 Tage mehr als in dem vor- 
hergehenden Umlaufe brauchen würde. Hiernach mußte fein Durdh- 
gang auf die Mitte des April 1759 fallen; indeß machte Elairaut 
doch darauf aufmerffam, daß er in feiner Rechnung Fleine Glieder 
vernachläffigt hatte, welche eine Unficherheit von einem Monat in 
Mehr oder Weniger übrig ließen. Jene Vorherfagung ward burdy 
den Erfolg beftätigt; denn am 12. März 1759 um Mitternacht, 
d. 5. innerhalb der von Clairaut angegebenen Örenzen ging der Komet 
durch fein Perihel. Wir wollen hier ebenfall& die parabolifchen Ele: 
mente für dieſe Erfcheinung anführen, damit der Leſer fie mit den vors 
bergehenden vergleichen fünne. 


*) Denfelben Kometen hatte man bereits im Jahre 1456 beobachtet, wie man 
aus folgenden Glementen erkennt, die Bingre aus den fpärlihen Nachrichten, welche 
man bei den Schriftftelleen der damaligen Zeit findet, hergeleitet hat: 


N Länge des Länge des Perihel⸗ Richtung der 
Neigung. Knotens. Perihels. diſtanz. Bewegung. 


179 36 480 30 301° 0° 0,586 rückläufig. 


Durchgang durchs Berihelium am 8. Juni 1456, um 22 Uhr. 

Bei diefer Erfcheinung hatte der Komet einen Schweif von 60%, deflen Licht 
ins Gelbe zog. Winige Tage vor dem Durchgange durchs Perihel war ber Kern 
fo glänzend , wie ein Firftern. Man könnte glauben, daß die Urſachen, wovon 
diefer Glanz herrühte, fortwährend fchwächer geworben find: denn der Komet von 
4759 hatte weder eine fo große Intenfität, noch einen fo ausgedehnten Schweif 
wie der von 1486. Bielleicht zerfireuen fich diefe Himmelsförper mit der Zeit zu: 
lebt fogar ganz. Die Rüdkehr von 18385 wird in’ diefer Beziehung wahrſcheinlich 
intereſſante Aufichlüfle bringen. 

27* 
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Länge des Länge des Perihel⸗ Richtung der 
Knotens. Perihels. diſtanz. Bewegung. 


170 38° 530 48*) 3030 10‘ 0,584 rückläufig. 


Neigung. 


Damoiſeau hat in ſeiner Arbeit den Einfluß des Planeten Ura⸗ 
nus in Betracht gezogen, der zu Clairaut's Zeit noch nicht bekannt 
war; die Näherung iſt ſehr weit getrieben worden; die Maſſen, deren 
er ſich bedient hat, laſſen gegenwärtig nur fehr geringe Unſicherheiten 
zu; mit einem Worte, Alles berechtigt zu dem Glauben, daß das 
Refultat der Rechnung died Mal nur noch um eine fehr Eleine Zahl 
von Tagen fehlerhaft fein wird; fehen wir uͤbrigens, wie e8 lautet: 


„ Die Zeit zwifchen dem Durchgange durchs Perihel im Jahre 1759 
und dem nächften Durchgange durch denſelben Punkt wird 28007 Tage 
betragen, was, vom 12. März 1759 ald Anfang biefer ‘Beriode an 
gerechnet, dem 16. November 1835 entfpricht. * 


[Nachdem die wahrfcheinlihe Bahn des Halley’ichen Kometen 
neuen Rechnungen unterworfen worden war, veröffentlichte Arago 
gegen Ende 1834 in dem Annuaire des Längenbureau für 1835 die 
folgende Notiz :] 


Durch Außerft mühfame Berechnungen der Störungen, welche 
ber jest erwartete und unter dem Namen des Halley'ſchen befannte 
Komet in feinem Laufe durch die vereinten Anziehungen des Supiter, 
Saturn, Uranus und der Erde erleiden muß, hatten Damoifeau und 
Pontecoulant den Augenblid des Durchgangs dieſes Geſtirns durd 
fein Berihel, d. h. durch den der Sonne nächſten Bunft feiner Bahn, 
ber eine auf den 4., der andere auf den 7. November feftgefegt. Seit 
dieſen erften Unterfuchungen haben die Aftrtonomen gefunden, daß bie 
Supiterömaffe, welche gleich 1/yoro der Sonnenmafle angenommen 
worden war, nur 1/zoss derfelben beträgt. Unter Annahme diefer 
neuen Maffe und unter vollftändigerer Berüdfichtigung der Wirkung 
ber Erde hat Pontecoulant fchließlich den Durchgang durchs Perihel 
vom 7. auf den 13. November verlegt. 


9 In der populären Nftronomie Bd. 12. ©. 250 find 530 50° angegeben. 
Anmerf. d. d. Ausgabe. 
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Zur Zeit dieſes Durchgangs wird der Abftand des Kometen von 
der Sonne nur auf ſechs Zehntel des Abftandes der Erde von ber 
Sonne fteigen. Am anderen Ende ber großen Are, nach 39 Jahren 
von jest an, wird dagegen der Abftand der beiden Himmelsförper 
ungemein groß fein. Die Rechnung gibt mehr ald 35 Mal den 
Halbmeſſer der Erdbahn, d. h. mehr ald 35 Mal ven Abftand der 
Erde von der Sonne. 

Die Bergleihung des Reſultats der Rechnung, in Betreff des 
Durchgangs des Halley'ſchen Kometen durch ſein Perihel im Jahre 
1835, mit dem Reſultate der Beobachtung wird zeigen, ob dies Ge⸗ 
ſtirn, ebenſo wie der kleine und ſchwache Komet von kurzer Umlaufs⸗ 
zeit durch den Widerftand des Aethers in feinem Laufe merklich ges 
fört wird. Diefe Vergleihung dürfte ihrerfeitd einige Aufflärungen 
über die phyſiſche Conftitution des erwarteten Kometen geben ; denn 
ein wiberftehendes Mittel übt je nach dem Volumen und der Dichtigs 
feit des daſſelbe durchdringenden Körpers eine mehr oder weniger große 
Wirkung aus. 

Iſt der Aether in Ruhe, oder Freift er nach Art der Planeten von 
MWeften nad) Often um die Sonne? Im dieſem letzteren Falle wird 
feine Wirfung auf den Kometen mit kurzer Umlaufszeit, der ebenfalls 
von Welten nach Often läuft, von derjenigen verjchieden fein, welche 
er auf den Halley’ichen Kometen ausübt, deſſen Lauf umgefehrt von 
Dften nach Welten gerichtet if. Die Wiflenfchaft, welche ſich mit 
ven Bewegungen am Himmel befchäftigt, und die Kosmogenie find 
in gleicher Weife bei der Löfung des zuvor bezeichneten Problems 
intereffirt. 

Man weiß nody nicht mit Sicherheit, ob die Kometen ſelbſtleuch⸗ 
tend find, ober ob fie ihr ganzes Licht, mit dem fie leuchten, von ber 
Sonne entlehnen. Die Auffuchung ihrer Phafen ſchien das einzige 
Mittel zu fein, um dieſe Stage zu Iöfen; bisher waren aber biefe 
Bemühungen erfolglos. Bergleichende Meflungen der Lichtinten⸗ 
fitäten, photometrifche Meffungen können in nicht weniger ficherer 
Reife zum Ziele führen. Diefe Gattung von Beobadjtungen wird 
ohne Zweifel während ber bevorftehenden Ericheinung des Halley'⸗ 
ſchen Kometen die Aufmerffamfeit der Afttonomen auf fich ziehen. 
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Uebrigens babe ich bereit gezeigt, daß bie Liebhaber der Wiſſenſchaft 
fi) feloft mit fehr Ichwachen Inftrumenten an ber intereflanten Unter 
fuchung , die ich ihnen bezeichne, betheiligen koͤnnen. (Siehe populäre 
Aftronomie, Bd. 2. ©. 366 ff.) 

Im Yahre 1305 hatte der Halley’fche Komet einen außerordent⸗ 
lichen Glanz; im Jahre 1456 zog er einen Schweif hinter ſich, der zwei 
Drittel ded Intervalld zwifchen Horizont und Zenith umfaßte; im 
Sabre 1682 wurde er, obgleich im Vergleich zu den Erfcheinungen 
von 1305 und 1456 merklich geſchwaͤcht, doch unter die hellſten Ko⸗ 
meten gezählt, und fein Schweif hatte noch eine Länge von 300%; im 
Sabre 1759 würde feine Erfcheinung ficherlih nur die Aftronomen 
beichäftigt haben, wenn er nicht der erfie Komet geweſen wäre, beflen 
Erſcheinen man lange Zeit vorher angekündigt hatte. Aus dieſen 
Thatſachen ſchien zu folgen, daß die Kometen allmälich fchrwächer wers 
ben, und man könnte verfucht fein, die phyſiſche Urſache davon in ber 
Materie zu Suchen, welche in ver Rähe des Perihels ſich von der Rebel: 
maffe ablöft, um den Schweif zu bilden, und vom Kometen in den Raum 
zerftreut zu werben feheint. Olbers, ficherlich in foldyer Angelegenheit 
einer der competenteften Richter, betrachtet das allmäliche Schwaͤcher⸗ 
werden der Kometen nicht als bewiefen; er glaubt, daß die am Halley'⸗ 
fchen Kometen von 1305 bis 1456, von 1456 bis 1682, von 1682 
bis 1759 beobachtete Abnahme nur ſcheinbar geweſen iſt; daß man 
fie durch die ganz befonderen Poſitionen, welche damals Sonne, Ko 
met und Erde hatten, würde erflären können; er weit endlich zur 
Stüge feiner Anftcht noch auf die zwifchen den vorgenannten Daten 
liegende Erfcheinung von 1607 hin, bei welcher für analoge Bofitionen 
wie 1759 nad, Keppler’d Zeugniß der Komet in feiner Intenfität 
nichts Merfwürdiges darbot. 

Es würde jchwer fein, mit Sicherheit den Tag zu beftimmen, an 
welchem der Komet zuerft wahrgenommen werden wird. ‘Der Zuftant 
bed Himmels, die Stärke der Inftrumente, die Gefichtöfchärfe des 
Beobachters würden im DBerein mit den bereit bezeichneten phyſiſchen 
Urſachen von Aenderungen in der Lichtftärfe des Geftirns felbft jeden 
Verſuch einer Löfung des Problems gänzlich ifuforifcy machen. Olbers 
glaubt nicht, daß der erwartete Komet auf dem Marimum feines 
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Glanzes, weit entfernt den von. 1811, wie man behauptet bat, zu 
übertreffen, auch nur dem dritten Kometen von 1825, den das Pus _ 
blicum, ohne ihm irgend Aufmerkſamkeit zu ſchenken, hat voruͤbergehen 
laſſen, gleichen wird. 

Um die Mitte des October wird der Halley'ſche Komet bei der 
bevorſtehenden Erſcheinung der Erde am nächſten fein. Wir ſetzen 
binzu, daß fein Abftand nicht unter 5 Millionen geogr. Meilen bes 
tragen wird. Sonach würden alfo jelbft diejenigen, welche durch die 
zahlreichen fürzlicy zu Gunſten der Kometen veröffentlichten Vertheidis 
gungdfchriften nicht völlig beruhigt worden find, in gegemwärtigem 
Halle feinen plaufiblen Grund haben, ſich zu ängftigen. 

[Ih die Comptes rendus ber parifer Afademie hat Arago nad) eins 
ander verichiedene Notizen aufgenommen, um die über den. Halley’fchen 
Kometen bald nad feinem Sichtbarwerden gemachten Beobachtungen 
zur öffentlidyen Kenntniß zu bringen. | 

In dem Berichte über die Sitzung vom 17. Auguft 1835 
lieft man:] 

Der Director der Sternwarte bed Collegio romano, Dumouchel, 
hat Bouvard unter dem 6. Auguft 1835 gefchrieben, daß ald Tags 
zuvor, alfo am 5. Auguft, um 0b 20= Sterngeit, er und fein Mit- 
arbeiter de Vico ihr großes Teleifop auf den Punkt des Himmels 
richteten, wohin die Ephemeriden den Halley’ichen Kometen ſetzten, 
fie dies Geſtirn im Gefichtöfelde wahrnahmen. Sein Licht war Außerft 
ſchwach. Wolfen und die ſchon ziemlich lebhafte Dämmerung ließen 
uns, fagt Dumouchel,. kaum Zeit den Ort des Geftirnd mit einiger 
Genauigfeit zu beftimmen; die Rectafcenfion fchien ung 5h 26", und 
die nördliche Declination 220 17° zu fein. Am 6. Auguft war der _ 
Komet merklich gegen Often vorgerüdt ; fein Ort ift aber noch nicht 
berechnet worden, ’’ 


Der Ort, melden Dumoudel für den 5. Auguft angibt, weicht 
kaum um einen Drittelgrad von der in die Connaissance des temps 
aufgenommenen Ephemeride ab. Eine foldhe Abweichung, wie gering 
fie auch fein mag, ift nicht wahrfcheinlich. Uebrigens wird das Licht 
ver Dämmerung jeht für die Beobachtung ded Kometen in unferen 
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Mlimaten fein Hindernis mehr fein, und der Zweifel, den bie erwähnte 
. Abweichung erregen kann, wird ſich bald aufflären lafſen. 


[In dem Berichte der Sitzung vom 24. Auguft findet man Fols 
gendes:] 


Arago berichtet mündlich über die auf der pariſer Sternwarte ges 
machten Beobachtungen ded Halley’ichen periodifchen Kometen. Sos 
bald die Stellung des Mondes die Hoffnung, daß das neue Geſtirn 
fichtbar fein würde, geftattete, forderte Arago die drei jungen Aftro: 
nomen, welche dad Längenbureau ihn zu Mitarbeitern gegeben hat, 
(die Herren Eugen Bouvard, Laugier und Plantamour) auf, daffelbe 
mit Ausdauer zu fuchen. Diefe jungen Leute haben ihn am 20, Auguft 
gegen 2 Uhr Morgend wahrgenommen. Seitdem ift er vier Mal be- 
obachtet worden. Sobald die Sterne, welche zur Vergleichung ges 
dient haben, verificirt und genau beftimmt fein werben, wird’ Arago 
fich beeilen, die Rectafcenfionen und Declinationen ded Kometen ber 
Afademie mitzutheilen. Diefe Pofitionen würden übrigens in dieſem 
Augenblicke wenig geeignet fein, die Aftronomen bei der Wahl der ver: 
ſchiedenen Elemente der Bahn zu leiten, weil alle diejenigen biejer 
Curven, welche man auf den Hinunelsfarten gezogen hat, fi) in ber 
Gegend kreuzen, die Dad Geſtirn gegenwärtig einnimmt. 


Der Komet ift noch fehr ſchwach; von Zeit zu Zeit glaubt man 
Andeutungen eines centralen Kerns zu fehen; eine Spur von Schweif 
ift bis jet nicht bemerft worden. Nach Arago’d Schägung konnte 
die Nebelmafle zwei Minuten im Durchmefier haben. Wenn von jebt 
an in wenigen Tagen dieſe Nebelmaffe mit einen Kometenfucher oder 
Nachtfernrohre fichtbar fein wird, jo werden die Aftronomen, und fos 
- gar die bloßen Liebhaber der Wiffenichaft einfache photometrifche Mef- 
jungen, die Arago bereit8 vor einigen Jahren angegeben hat, und an 
deren PBrincipien er erinnert, mit Erfolg vornehmen fönnen. Solche 
Mefiungen Icheinen zur Xöfung der wichtigen Frage führen zu müffen, 
weldye dad Fehlen jeder entichiedenen Bhafe an mehr ald 130 Kometen 
bis jegt unbeftimmt:gelafen hat: „Sind die Kometen felbftleuchtend, 
oder glänzen fie, wie bie Planeten, nur durch refledirted Sonnen 
licht?“ | 
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[In dem Berichte der Sigung vom 31, Anguſt findet fh fol; 
gende Stelle: ] 

Arago theilt mit, daß biefer Komet zu Paris in der letzten Woche 
faſt alle Tage beobachtet worden iſt. In Kuͤrze wird er der Akademie 
das Reſultat der täglichen Vergleichungen zwiſchen den beobachteten 
und den berechneten Poſitionen vorlegen. Das neue Geſtirn nimmt 
ſchnell an Helligkeit zu. Bereits in der letzten Nacht gelang es, dafs 
jelbe in einem bloßen Nachtfernrohre etwas zu fehen. Man hofft 
naͤchſtens, die erften Verfuche mit der Methode macheh zu können, bie 
Arago vorgefchlagen hat, um zu entfheiden, ob die Kometen mit 
tigenem Lichte glänzen. 

[Am 7. September hat Arago folgende Rotiz in den Bericht ber 
Sigung der Afadeinie aufgenommen :] 

Boguslawski, Director der breslauer Sternwarte, theilt mit, 
daß er den Halley’ichen Kometen am legten 21. Auguft beobachtet hat, 
Die Schwäche des Geftims nöthigte ihn, zu den Meſſungen das 
Kreismikrometer zu verwenden. 

Arago berichtet muͤndlich uͤber einige Vergleichungen, welche auf 
der pariſer Sternwarte zwiſchen den beobachteten und den berechneten 
Pofitionen des Halley'ſchen Kometen gemacht worden find. „Die 
Ephemeride, lauten feine Worte, welche den Lauf des neuen Geftirns 
am beften darſtellt, ift die von NRofenberger, bie fi) auf einen dem 
13. Rovember 1835 entfpredyenden Durchgang durch das Perihel 
ſtützt. Im Rectafcenfion find die Abweichungen wenig merflid,, in 
Declination überfteigen fie 20°. Durch eine geringe Aenderung an 
dem Augenblide des Durchgangs durchs Perihelium find beide zum 
Verſchwinden zu bringen.” 

Boiffon macht beinerflich, daß „die Ephemeride, welche nad) dem, 
was Arago eben gejagt bat, am beiten mit den Beobachtungen übers 
einzuftimmen fcheint, auf die Refultate gegründet ift, welche Pontaͤ⸗ 
coulant durd) die Berechnung der Störungen erhalten hat. Aber ohne 
das Intereſſe vermindern zu wollen, mit dem man jegt die paraboli« 
fchen Elemente des Halley’fchen Kometen berechnet, um fie mit denen 
zu vergleichen, welche verfchiedene Wathematiter aus den Störungen 
hergeleitet haben, ift er der Anficht, daß ſich dDiefe Elemente nur durch 
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Beobachtungen in der Nähe des Periheliums, die mittelſt entfernterer 
Beobachtungen corrigirt werden, beflimmen laſſen. Bür die Ber 
gleihung, um die es fi handelt, wird es nöthig fein, elliptifche 
Elemente anzuwenden, die merklich von den paraboliihen Elementen 
abweichen können. “ | 

Poiſſon fließt mit der Erklärung der Unterfchiede, die fich zwis 
Shen den von Damoiſeau und von Pontecoulant ausgeführten Bes 
rechnungen der Störungen finden. „In der Arbeit, fagt er, welche 
den Preis der turiner Afademie erhalten hat, hatte Damoiſeau ans 
fänglid den bevorftchenden 16. November ald Durdigang des Kor 
meten durch fein Perihel feftgefegt. Nach einer fpäteren Rechnung hat 
er ihn um faſt 12 Tage vorgerüdt und auf den 4. Rovember verlegt. 
Den von Bontecoulant berechneten Störungen zufolge fol diefer Durch⸗ 
gang am 13. ftattfinden. Diefe Unterfchieve haben ihren Grund 
hauptiächlich in der Einwirfung der Erbe, die in ber Zeit von 1759 
beträchtlich war, und auf welche Damoifeau in feiner erften Arbeit 
nicht Rüdficht genommen hatte, und außerdem in den Maflen des 
Jupiters, (Y/ıoer Und Yon: von der Mafle der Sonne), welche die 
beiden Mathematiter angewandt haben.“ 

[Poiffon zeigte am 21. September an, daß, nachdem Ponte 
eoulant feine Berechnungen der Störungen unter Zugrundlegung ber 
neuerlichft angenommenen Mafle ber Erbe anftatt der von ihm früs 
ber benutzten verbeflert, fü aus den neuen Rechnungen ergeben 
bat, daß der aus diefen Störungen folgende Durchgang durch das 
Perihel, den er anfangs auf den 13. November feftgefegt hatte, um 
einen Tag weiter zunüd, alſo auf den 1A. verlegt werden muͤſſe. Man 
wird weiterhin jehen, daß die Beobachtungen für den Durchgang durchs 
Perihel den 16. November gegeben haben. 

An demfelden Tage, am 21. September hat Arago die folgende 
Notiz veröffentlicht : ] 

Arago berichtet muͤndlich über bie legten in Paris angeftellten Bes 
obadytungen des Kometen. „Am 17. September betrugen die Differenzen 
zwiſchen Rofenberger’8 Ephemeride und dem beobachteten Orte 45° in 
Rectafcenfion und 56 in Deelination. Arago führt an, daß bie drei 
jungen Aftronomen, Eugen Bouvard, Laugier und Plantamour, 
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weldye unter feiner Zeitung das neue Geftirn täglich nit großem Eifer 
verfolgen, nicht ermangeln werde, feiner Zeit der Afademie die Res 
fultate ihrer Arbeit mitzutheilen. ” 

Arago gibt dann einen Auszug aus einem Briefe, den er von 
Balz in Nimes empfangen hat. Diefer Afttonom ſah den Kometen 
am 24, Auguft zum erften Male. Seitdem bat er ihn jehr eifrig 
verfolgt. Seine über einen Zeitraum von 16 Tagen vertheilten Bes 
obachtungen haben ihm hinreichend gefchienen, um bie Elemente ber 
Ellipfe zu beftimmen, welche dies Geftim gegenwärtig zu befchreiben 
ſcheint. Er hat folgende gefunden: 

Durchgang durchs Perihel, 1835, November 15,6 

Länge des Veribel -. . » 2 2 00.3040 31° 
Länge ded Knoten. . 2 2055 
Neigung....1727 


Excentricität. ....0867391 
Angenommene halbe große Are 20. ..17,9879 


Balz hält diefe Elemente für fehr nahe richtig ; er würde nur in 
Bezug auf die Neigung der Bahn eine Unficherheit von einigen Mis 
nuten zuzulaffen geneigt fein. Die merklichen Differenzen, welche 
man zwifchen den vorftehenden Elementen und den von Pontecoulant 
berechneten findet, laflen ihn fürdhten, daß fich in die ſehr langen, 
mühfeligen und umftändlihen Berechnungen der Störungen einige 
Fehler eingeichlichen haben. Bei Gelegenheit der Größen, welche in 
diefen Rechnungen abfichtlich vernachläffigt wurden, behauptet Balz, 
jedoch ohne dad Berfahren anzudeuten, welches ihn zu diefem Res 
fultate geführt hat, daß die Wirkungen der Venus und des Mars zu- 
fammen bie Dauer der gefammten Umlaufszeit um ſechs Tage ver- 
mindern! 

Balz gibt an, fich überzeugt zu haben, daß feine eigenen Beob- 
achtungen nicht durch eine bloße Aenderung des Augenblids, in wel⸗ 
chem der Komet durd) fein Perihelium geht, dargeftellt werben koͤnnen. 
Daher jcheinen ihm die auf die Unveränderlichkeit der anderen (les 
mente gegründeten Beflimmungen fein Zutrauen zu verdienen. Was 
die erfte Beobachtung Dumouchel's betrifft, ſo hält er fie für un⸗ 
genau. 
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[®ouvard, der in der Situng gegenwärtig ift, unterbricht in 
biefem Augenblide Arago in feinem Berichte, und fagt, daß Du⸗ 
mouchel feine erfte Beobachtung nochmal® berechnet, und in ver That 
merfliche Correctionen, fowohl an der Declination als auch an der 
Rectafcenfion angebracht hat.) 


Der Brief von Balz enthält einige Betrachtungen über die mög- 
liche Eriftenz eines jenfeitd des Uranus befindlichen Planeten, ber 
einen faft drei mal fo großen Abfland von der Sonne als der Halley'ſche 
Komet haben, und fi von drei zu drei Erfcheinungen dieſes legteren 
Geſtirns durch Störungen von gleichem Betrage fund geben ſoll. 

Balz empfiehlt endlich; den Aftronomen die Meffungen ver Nebel: 
hülle ded gegenwärtigen Kometen. Seit feinen erften Unterfuchungen 
hat er fich überzeugt, daß diefe Himmeldförper fich nicht alle beim 
Annäbern an die Sonne zufammenziehen ; es gibt, wie er fagt, auch 
ſolche, die fich im Gegentheil ausdehnen! Nach gewiſſen Merkmalen, 
die Balz für den Augenbli nicht zur Kenntniß bringt, würbe der 
Halley’fche Komet zu der legten Klaffe gehören. 

Die Akademie hat in diefer Sitzung auch. eine Notiz von Schu- 
macher erhalten, woraus man fieht, daß eine am 25. Auguft in 
Königsberg gemachte Beobachtung des Kometen für den Durchgang 
durchs Perihel den 16,045 November geben würde; die Rechnung ift 
aber in der nad) Valz unzuläffigen Vorausſetzung geführt, daß bie 
anderen Elemente feiner Correction bedürfen. 

[Der Bericht der Sigung vom 19. October enthält die folgende 
Notiz:] 

Herr v. Pontécoulant hat in folgenden Ausdrücken auf bie in 
Balz’ Brief (S. 427) angeführte Behauptung, daß die Anziehungen 
ded Mars und der Venus auf die Ankunft des Halley’ichen Kometen 
einen merklichen Einfluß haben ausüben fonnen,, geantwortet : 

„In meiner Abhandlung fagte ich: „Wir haben und verfichert, 
daß die anderen Planeten (Venus und Mars) auf den Kauf des Kos 
meten feinen merflihen Einfluß haben werden.” Die Kleinheit ber 
Mafle des Mars geftattet nicht zu glauben, daß feine Einwirkung bie 
Zeit des Durchganged um einen Tag ändern fönne; was aber den 
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Einfluß der Venus, bie 1759 dem Kometen fehr nahe geftanden hat, 
anlangt, jo babe ich durdy die Rechnung gefunden, daß die ziemlich 
beträchtlichen Aenderungen in Mehr und in Weniger, welche daraus 
für die mittlere Bewegung hervorgehen, fich dergeflalt compenfiren, 
daß die Gefammtänderung ganz unbedeutend iſt. Diefe Rechnung ift 
vor einem halben Jahre dem Längenbureau vorgelegt worden. “ 

Mas die Idee anlangt, wonach jenfeits des Uranus ein Planet 
eriftiren fol, deflen Einfluß die Urfache gewifler Abweichungen zwi⸗ 
ſchen den Refultaten der Rechnung und der Beobachtung fein würde, 
fo bemerft Pontecoulant, daß es, bevor man an diefen neuen Körper 
daͤchte, gut fein würde, fich zu verfichern, daß in der That im Gange 
bed Kometen irgend eine Anomalie zu erklären übrig bliebe; wenn 
aber bis jet, find feine Worte, irgend etwas zum Erftaunen berechs 
tigt, jo ift dies die wahrhaft außerordentliche Webereinftimmung der 
wirflichen Bahn mit der berechneten. 

[In eben biefer Sigung vom 19, October hat Arago in folgender 
Weife über einige phnfifche Aenderungen,, die am Kopfe des Halley’s 
ſchen Kometen eingetreten waren, berichtet :] 

Als am legten Donnerftage, den 15. October, gegen 7 Uhr 
Abends wahrer Zeit Arago dad mit einer ftarfen Vergrößerung vers 
fehene große Fernrohr ded Obſervatoriums auf den Kopf des Kos 
meten richtete, bemerkte er an ihm, ein Klein wenig jüdlich von dem 
dem Schweife diametral entgegengefegten Punkte, einen von zwei nach 
dem Mittelpunfte des Kerns gerichteten Linien eingeichlofienen Sector, 
befien Licht merklich die Helligkeit der ganzen übrigen Nebelhülle uͤber⸗ 
traf. Die beiden Strahlen, weldye diefen Sector einfchloffen, waren 
ziemlich gut begrenzt, aber ſchwach. Man mußte, um fie wahrzu- 
nehmen, ſich eines den praftiichen Aftronomen wohl befannten Kunft 
griffes bedienen, nämlich dem Fernrohre eine leichte Oscillationsbewe⸗ 
gung ertheilen. Da die Eriftenz dieſes Sectors zu einem ficheren 
Schluſſe über die wichtige Stage einer Rotationsbewegung der Nebel⸗ 
hülle führen zu fönnen ſchien, fo hielt e8 Arago für nötbig, ſich durch 
alle möglichen Mittel zu überzeugen, daß die Erſcheinung feine Taus 
(hung war. Er unterfuchte diefelbe daher mit. verfchiebenen Ver⸗ 
größerungen, mit verfchiedenen Fernroͤhren; fie blieb aber ſtets fihtbar. 
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Mathieu und bie jüngern Aſtronomen, Eugen Bouvard, Laugier und 
Plantamour, überzeugten fich gleichfalls von ihrer Wirklichkeit. 

Am folgenden Tage, Freitag den 16. October, fand man nad) dem 
Untergange der Sonne von dem hellen Sector an der Stelle, wo er 
fi) am Donnerftage gezeigt hatte, Feine Spur mehr; dagegen war 
in einem anderen Theile der Rebelhülle, und zwar dies Mal nörblidy 
von dem ber Are des Schweifes diametral gegenüber liegenden Punkte, 
ein neuer Sector entftanden. Diefer fchien fogleich wegen feiner unge⸗ 
meinen Helligkeit und wegen der vollfommenen Schärfe der beiden 
Radien, die ihn begrenzten, und wegen feiner großen Oeffnung , die 
ficherlich über 909 betrug, neu genannt werden zu müflen. A. v. Hum⸗ 
boldt und Mathieu hatten fich bei diefen Beobachtungen zu uns gefellt. 

Im Laufe des Abends diefes Tages (Freitag den 16. October 
um 8 Uhr) verfuchte Arago in Verbindung mit den jüngern Aftronomen 
des Obfervatoriumsd die wahre Amplitude diefed Sectord und feine 
Lage zu beftimmen. 

Sonnabend den 17. October wurden zu gleicher Stunde die⸗ 
jelben Beobachtungen wiederholt. Der Sector eriftirte noch ; feine 
Form und Richtung ſchien nicht merklich verändert, aber das Licht 
war ſchwaͤcher, als der Zuftand der Atmoiphäre erwarten ließ. 

Sonntag den 18. fchien bei einem Himmel von wahrhaft merf- 
wiürbiger Reinheit das Licht ded Kometen und feines Schweifes, im 
Ganzen betrachtet, in Vergleich zu der Helligfeit am Freitage eine 
ſehr merfliche Schwächung erlitten zu haben. Arago führt an, daß 
in Bezug auf diefen fchwierigen Punkt feine Anficht durch Die eins 
ftimmige und vollfommen entfcyiedene Aeußerung der Herren v. Hum⸗ 
boldt, Mathieu, Eugen Bouvard und Plantamour befräftigt wird. 
Die Schwächung des Sectord felbft ergibt fi außerdem mit noch 
größerer Evidenz aus den Schwierigkeiten, auf die man bei der Bes 
fimmung feiner Lage, feiner Winfelöffnung und feiner geradlinigen 
Dimenfionen mittelft verfchiedener an das Fernrohr des Aequatoreals 
angebrachter Mifrometer ftieß. 

Arago erklärt, daß er heute diefe mündliche Mittheilung der Afas 
demie befonderd deshalb mache, um die Aufmerkſamkeit der Aſtro⸗ 
nomen auf ſehr fonderbare phufifche Veränderungen zu lenfen, die 
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ihnen entgehen würden , wenn fie wie fonft fich begnügten auf ben 
gegenwärtigen Kometen nur mit ſchwachen Vergrößerungen verfehene 
Sernröhre zu richten. Uebrigens, fügte er hinzu, werbe ich nicht 
ermangeln, forwohl die Refultate der neuen Beobachtungen, welche 
der Zuſtand des Himmeld uns auszuführen geftatten wird, als auch 
die Folgerungen, die fich daraus werben herleiten laſſen, fobald fie 
einige Sicherheit haben, zur Kenntniß zu bringen. 

Am 26. October hat Arago den Bericht über die an dem 
Haley’ichen Kometen eingetretenen phyſiſchen Veränderungen forts 
geſetzt:] | 
Das Wetter it nicht günftig geweſen: ein bedeckter Himmel hat 
während mehrerer auf einander folgender Tage das Beftirn den Augen 
der Aftronomen ganz entzogen. Die $rage, durch welche Umwandlung 
die neblige Materie aus einer gewiflen Weife von Zufammenballung in 
eine andere übergegangen ift, wird baher nicht mittelft ber pariter Ber 
obachtungen allein gelöft werden koͤnnen. Man muß unvermeidlich 
auch diejenigen, welche, wie zu hoffen fteht, an anderen Orten ges 
macht fein werden, zu Hülfe nehmen. 

Wir haben oben gefehen, daß Donnerftag den 15. October ein 
heller Sector in einem gewiſſen Theile des Kopfes des Halley’fchen 
Kometen fich zeigte; daß am folgenden Tage, am 16., diefer Sector 
verfchwunden war, und ein anderer hellerer, weiterer und läns 
gerer ſich an einer anderen Stelle gebildet hatte; daß biefer zweite 
Sector am 17. beobachtet wurde und bereitS weniger hell erfchien ; 
dag am 18. diefe Schwächung Außerft auffallend war. Bon da an 
bis zum 21. ift der Komet bededt geweien. An diefem Tage bemerfte 
man um 63/, Uhr in der Nebelmafle drei verfchiedene Sectoren. Der 
ſchwächſte und fchmälfte von ihnen lag in ber Verlängerung bes 
Schweifee. Am 23. October war von Sectoren feine Spur mehr 
vorhanden; der Komet hatte ſich dermaßen in feinem Ausſehen ge 
ändert, der bis dahin fehr glänzende deutliche und gut begrenzte Kern 
war dermaßen breit und verwafchen geworden, daß man an die Wirfs 
lichkeit einer fo großen und fo plöglichen Veränderung erft glaubte, 
nachdem man ſich überzeugt hatte, daß Feine Feuchtigkeit weder das 
Deular noch das Objectiv bevedte. Der Kern nahm vielleicht, ebento 
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wie in ben vorhergehenden Tagen den Mittelpunkt der Nebelbülle ein; 
die Öftliche Region diefer Nebelhülle war aber ficherlich viel heller ale 
der entgegengelebte Theil. 

Sobald der Komet erichienen, hatte Arago auf eine photometriiche 
Methode aufmerkſam gemacht, die richtig angewandt zur Entſcheidung 
führen zu müflen fchien, ob diefe Geftirne ihr Licht Der Sonne entlehnen 
oder ob fie felbftleuchtend find. Dieje Methode hatte das Beſondere, daß 
fie-nicht erforderte, daß das Volumen bed Kometen conftant blieb : es 
genügte, daß die Veränderungen mit einer gewiflen Regelmäßigkeit 
erfolgten. Im diefer Beziehung befindet fich nun aber der Halley'ſche 
Komet in einem dergeftalt erceptionellen Safe, feine Intenfttätsändes 
rungen find fo plöglich, fo unerwartet, fo fonberbar, daß es eine 
große Berwegenheit fein würte, den Verſuch zu machen, aus Beob- 
achtungen, welche unter den gewoͤhnlichen Umftänden ficherlich zum 
Ziefe führen würden, irgend eine genaue Folgerung zu ziehen. Arago 
hat alſo für died Mal darauf verzichtet, aber gleichzeitig verfucht das 
Problem mittelft der Eigenishaften des polarifirten Lichtes zu Löfen. 
Einige ſehr furze Erläuterungen werben Died legtere Unterfuchungs:- 
verfahren begreiflich machen. 

Alles directe Licht theitt fi beim Durchgange durch einen Doppelt: 
brechenden Kıyftall ftetd in zwei Bündel von gleicher Intenfität ; jedes 
durd) Spiegelung zurüdgeworfene Licht gibt dagegen in gewiflen Lagen 
des Kryſtalles, durch welchen man es hindurchgehen läßt, zwei un- 
gleich helle Bilder, vorausgefest, daß der Refleriondwinfel nicht 90° 
betragen hat. Der Theorie nach ſcheint alſo Nichts leichter, als das 
directe Licht von dem reflectirten zu unterfcheiden. In ber Anwen⸗ 
bung macht fich dies aber anders: unter gewiſſen Reflerionswinfeln 
ift bei verfchiedenen Körpern, und unter allen Winfeln bei gewilien 
anderen Beichaffenheiten der Körper ‚der Intenfitätsunterfchieb der beis 
den Bilder für unfere Organe unwahrnehmbar. Es muß hinzuger 
fügt werden, baß blos die regelmäßig reflectirten Strahlen auf Diele 
Weife im Acte der Reflerion ihre Natur- ändern (polarifirt werben) ; 
daß dagegen diejenigen Strahlen, welche, nachdem fie fich fo zu jagen 
mit der Subftanz der Körper identificirt haben, diefe Subftanz von 
allen Seiten ſehen laffen, mit dem birecten Lichte die Eigenfchaft be 
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ſihen, ſtets zwei fehr nahe gleiche Bilder zu geben; und baß endlich 
in den meiften Faͤllen, und befonders wenn es ſich um Himmelsförper 
handelt, das regelmäßig reflectirte oder gefpiegelte Licht, das in unfer 
Auge gelangt, ein fo Kleiner Theil des gefammten Lichtes ift, daß 
man faum hoffen darf, irgend einem Unterjchied zwifchen den beiden 
heilen des geipaltenen Bündeld wahrzunehmen. Indeß gelang es 
Arago mittelft verichiedener Vorkehrungen, deren Details bier ohne 
Interefie fein würden, ‚einen geringen IntenfttätSunterfchied zwiſchen 
den beiden Bildern des glänzenden Kometen von 1819 zu erkennen. 
(Bergi. dad diefem Kometen gewidmete Kapitel ©. 445.) 

Wir haben jo eben erwähnt, daß der Unterfchied der beiden Bil- 
der des Kometen von 1819 ſehr ſchwach hervortrat ; daher war es, 
trogdem daß A, v. Humboldt, Bouvard und Mathieu bei Anwen- 
dung des Arago’ichen Apparated zu demſelben Refultate gelangten, 
doch wünfchenswerth,, daß bie daraus fich ergebende wichtige aſtro⸗ 
nomifche Solgerung nicht einzig und allein auf eine ſchwache Ungleich⸗ 
heit in der Helligkeit gegründet würde: bie Irrthuͤmer, die man bei 
folden Schägungen in den Arbeiten der berühmteften Phyſiker findet, 
ſind Jedermann bekannt. 

Arago änderte halb ſeinen erſten Apparat dahin ab, daß die 
urfprüngliche Ungleichheit der Bilder in eine Farbenverſchiedenheit ver⸗ 
wandelt wurde; dadurch mußte man anftatt eines ftarfen und eines 
fchwachen Bildes für gewiffe Stellungen ein rothes und ein grünes, 
für andere Stellungen ein gelbes und ein violettes Bild u. f. f. erhalten, 
dergeftalt, daß während das eine Bild’ alle prismatifchen Farben durch⸗ 
lief, das andere ftetd die complementären Nüancen annahm. Wir 
wollen hier nicht von den Berfuchen reden, wodurch man gefunden 
hat, daß ein geringer Intenfttätöunterfchied ſich weniger leicht erfennen 
laßt als der entfprechende .Sarbenunterfchied ; dagegen werden wir auf 
die Erwägung, deren Richtigkeit Jedem einleuchten wird, Gewicht 
legen, daß ein Barbenunterfchieb ein unzweideutiges Phänomen ift, 
das feinen Zweifel im Geifte übrig läßt, während viel daran fehlt, 
Daß man daſſelbe von einer fehr geringen Ungleichheit in der Helligkeit 
fagen fönnte. 

Als Arago am 23. diefed Monats feinen neuen Apparat zur 
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Beobachtung des Halley'ſchen Kometen anwandte, ſah er ſogleich zwei 
Bilder, welche complementär gefärbt waren, das eine grün, das an- 


dere roth. Drehte er das Fernrohr um einen Halbkreis um feine 
Are, fo wurde das rothe Bild grün und umgefehrt. Sonady war 
alfo das Licht des Geſtirns wenigftend nicht ganz und gar aus 





Strahlen gebildet, welche die Eigenfchaften des directen, eigenen oder - 


affimilirten Lichtes befaßen: es fand ſich darunter durch Spiegelung 
reflectirtes oder polarifirtes, d. h. Schließlich von der Sonne ftammen: 
bes Licht. 

Die Herren Bouvard, Mathieu und ber Eleve an der Sternwarte 
Eugen Bouvard wiederholten den eben beſchriebenen Verſuch; das 
Reſultat war genau daſſelbe. „Es gereichte mir, ſetzt Arago zum 
Schluß ſeiner muͤndlichen Mittheilung hinzu, zur Genugthuung, mich 


auf die eben angeführten Zeugniſſe berufen zu konnen, die, wie ich 
hoffe, dazu beitragen werden, die Folgerung aus meiner Beobachtung 


annehmen zu laflen, daß nämlich die Kometen, ebenfo wie bie Pla—⸗ 
neten, ihr Licht von der Sonne entlehnen. ” 


öffentlicht :] 

Balz fchreibt, daß er nad zwei Monate hindurch fortgefegten ei: 
rigen Beobachtungen, bis auf eine Aenderung von 20° in der Neigung 
der Bahn faft Diefelben Elemente für den Halley’fchen Kometen wieder 
findet, die er anfänglidy aus einem nur die furze Periode von 16 Tagen 
umfaflenden Bogen hergeleitet hatte. Seine zulegt erhaltenen Ele 
mente find : 


Durchgang durchs SPerihel 1835, November 15,933, 
mittlere Zeit in Nimes, von Mittag an gezählt. 
Zange des Beribeld -. . . 2... 3040 30° 
Länge des Anstend. . . 2.2 55 6 
Neigung» » 2 2 2 2 002.47 47 
Ereentricität. . . .. 0,967391 
Ungenommene halbe große Are . ...17,9879 


In dem Briefe, von welchen 5. 427 ein Auszug gegeben 
wurde, behauptete Balz, daß bie vereinigten Wirfungen der Venus 


[Endlich hat Arago am 9. November die folgende Rot ver⸗ 
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und des Mars die Dauer der Umlaufszeit des Halley’ichen Kometen 
um 6 Tage verringern müßten. Die Mathematiker und Aftronomen 
zeigten fich fehr wenig geneigt, dies Refultat anzunehmen. Man 
hat S. A28 fehen können, wie Pontecoulant es dann beftritt, indem 
er fi) auf directe Rechnungen ftügte. Balz erwiedert nun, daß er 
um fo mehr fich berechtigt geglaubt habe, das fo ftarf angefoch⸗ 
tene Refultat zu citiren, als Schumacher daſſelbe vor einem hal⸗ 
ben Jahre in Nr. 276 der aftronomifchen Nachrichten ohne irgend 
einen Einſpruch aufgenommen hat; daß bie, beftrittenen ſechs Tage 
ebenfalls die Folgerung aus einer directen Rechnung find; daß end» 
ih, wenn ein Irrthum verliegt, man ſich an Rofenberger und nidht 
an ihn zu halten habe. 

Nach Empfang des Briefed von Balz haben wir ung Kr. 276 
der aftronomifchen Nachrichten von Schumacher verfchafft; denn durdy 
ein eigenthümliches Mißgefchid war diejelbe weder bei der Akademie 
noch bei der Sternwarte eingegangen. In der That finden wir darin 
eine Abhandlung von Rofenberger, welche mit den nachſtehenden 
großgedructen Kolgerungen ſchließt: 

„Es ergibt fid) hieraus, daß zwar die Einwirfung der Erde auf 
den Kometen feine nächfte Wiederkehr zum Perihelio um etwa 152/; Tage 
befchleunigt,, wie ſchon Damoifeau und Pontecoulant gefunden haben 
(die Rechnung des erfteren gibt 12,33, die des legteren 15,05 Tage, 
id. Conn. des temps für 1832 und 1833), daß aber aud die 
Benus eine Befhleunigung diefer Wiederfehbr von 
ungefähr 51; Tagen und Mercur und Mars zuſammen— 
genommen gleihfalls eine Beihleunigung von faft 
tinem ganzen Tage hervorbringen.” 

Poiſſon bemerft, daß wenn die Rechnungen Rofenberger’& richtig 
ind, ein ziemlich beträchtlicyer Unterfchied zwilchen dem beobachteten 
md tem berechneten Durchgange durchs Perihelium vorhanden fein 
vürde, und daß dann die Wahrjcheinlichfeit zu Ounften von Ponte: 
oulants Refultaten ſpraͤche. 

Arago ſchließt fich gern der Meinung Poiffon’d an; aber nicht 
veniger beharrt er, wenn er das ausgezeichnete Verdienſt Roſen⸗ 
erger's in Betracht zieht, bei der Anficht, daß hier ein Grund für eine 

28 * 


436  Bunfgehnter Band. 


ernftliche Prüfung vorliege. Herr v. Bontecoulant, dem Arago bie 
Abhandlung des deutfchen Mathematifers zuftellen wird, vermag viel 
leicht Schnell die Duelle des Fehlers zu entdeden. Uebrigens, fett Arago 
hinzu, lafien fich nach Ende’8 Arbeit im Allgemeinen, fei eö wegen 
des MWiderftandes des Aetherd oder auch wegen noch unbefannter Ur: 
ſachen, merfliche Unregelmäßigfeiten in der Bervegung des einen ober 
des anderen Kometen erwarten. 


Poiſſon glaubt nicht, daß eine zweis und- felbft breimalige | 
Wiederkehr eined Kometen mit langer Umlaufdzeit zu feinem Be 
rihelium zur Beftimmung der Wirkung des Aetherwiderftandes ge 


nüge, weil außer dem Goefficienten dieſes Widerſtandes auch die Kor: 
rection der mittleren täglichen Bewegung zur Zeit der zweiten Erfchei- 
nung fehr genau befannt fein muß. 


Arago macht noch die Bemerkung, daß, wenn Rofenberger'd 


Rechnungen richtig wären, der beobachtete Halley’iche Komet in feinem 
Laufe merflicy weniger vorgerüdt fein würde, als der berechnete ; ber 
Widerftand des Aetherd würde nun aber die gerade entgegengejeßte 


Wirkung hervorbringen. Nimmt man Pontecoulant’8 Refultat an, 


fo ift die Abweichung geringer, jedoch in demfelben Sinne. Was 
alfo den Halley’ichen Kometen anbetrifft, fo würde man nicht zu dem 
Aether feine Zuflucht nehmen fönnen, um die gegenwärtigen Diffe 
tenzen zwifchen ber Theorie und der Beobachtung zu erklären. Sin 
übrigens in Wirklichkeit Differenzen vorhanden ? 


[In dem Annuaire bes Kängenbureau für 1836 hat Arago bie 
Refultate zufammengeftellt,, welche durch die während ver legten Er 
ſcheinung des Halley’ichen Kometen gemachten Beobachtungen erhalten 
worden find. Diefer Aufſatz ift faft ganz in die populäre Aftronomie 
(Bud 17, Kap. 6, 20 und 23) aufgenommen worden ; bloß die fol- 
genden Stellen fehlen dort.] 


Wirkung des Widerftand des Aethers auf den Zeit- 
punkt des Durdgangs durchs Perihel. — Den Rechnungen 
zufolge, nach welchen der Durchgang des Kometen am 13. Rovember 
eintreten ſollte, würde der Umlauf, der fi) vor unferen Augen fo eben 
vollendet, erlitten haben 
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eine Vermehrung durch die Wirkung des Jupiter um 135,34 Tage. 
durch die Wirkung des Saturn um 51,53 „ 
eine Verminderung durch die Wirkung des Uranus um 6,07 „ 
durch die Wirkung der Erde um . 11,70 „ 
Die gefammte Störung fände alfo redueirt auf eine 
Permehrung um. . . . ..66,04 „ 


Da bie ftärffte vom Jupiter herrührende Störung bed Kometen, 
und das Berhältnig der Maſſe dieſes Planeten zur Maffe der Sonne 
dad hauptfählichfte Element der Rechnung bildet, fo wird man ohne 
Mühe begreifen, daß die geringfte Aenderung in dem Werthe dieſes 
Berhältnifies das Enprefultat merklich modificiren muß. 


Als Pontecoulant den 13. November für den Tag des Durchs 
gangs des Halley’ichen Kometen durch fein Perihel im Jahre 1835 
erhielt, hatte er mit den meiften Afttonomen angenommen, daß 1054 
bem Jupiter gleiche Kugeln erforderlich wären, um eine der Sonne 
gleiche Maffe zu bilden, Neuere Beobachtungen haben gezeigt, daß 
man nur 1049 nöthig haben würde. Diefe geringe Vermehrung ber 
Jupitersmaſſe verlegt aber den Durchgang des Halley’ichen Kometen 
vom 13. auf den 16. November. Der Unterfchied zwifchen der Rech⸗ 
nung und der Beobachtung würde kaum noch einen halben Tag auf 
76 Jahre betragen. 

Diefe bemunderndwürdige Uebereinftimmung hat Zweifel erregt, 
die nicht gänzlich zerftreut worden find. Man hat gefehen, daß Ponte- 
coulant rüdfichtlid der Störungen nur die vom Jupiter, Satum, 
Uranus und der Erde erzeugten in Rechnung gezogen hat; dagegen 
hat der deutfche Aftronom Rofenberger angegeben, daß die ald unmerk⸗ 
lich vernadjläffigten Einwirkungen der Venus, ded Merkur und des 
Mars eine Beichleunigung von 61/;, Tagen erzeugen fünnen, wovon 
51/; Tage auf den Einfluß der Benus und 1 Tag auf die vereinigten 
Wirkungen ded Mars und Merkur fommen. Der franzöftifche Geo⸗ 
meter beharrt bei feiner Behauptung, baß die Wirkungen ber Venus 
in Mehr und Weniger ſich vollftändig compenfiten, daß Mars wegen 
feiner Kleinheit nicht um einen Tag den Zeitpunft des Durchgangs 
des Kometen burdy fein Perihel ändern könne, und daß es ſich ebenfo 
mit Merkur verhalte. 
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Diefe Schwierigkeit wird nur mittelft fehr langer umftaͤndlicher 
numerifcher Rechnungen gehoben werben Tönnen. Webrigens muß 
man fid) wohl erinnern, daß die ftreitige Frage definitiv folgende ift: 
hat die auf die Theorie der allgemeinen Attraction gegründete Störungs- 
rechnung den Augenblid des Durchgangd des Halley’fchen Kometen 
durch fein Perihel bis auf einen Tag oder nur bis auf eine Woche 
genau gegeben? | 

Die häufige Wiederkehr eined anderen Kometen (ded Kometen 
mit furzer Umlaufgzeit) zu feinem Perihel (f. oben S. 412 ff.) hat 
vor nicht langer Zeit in dem Gange diefed Geftirnd eine Störung ent 
beden lafien, welche die Aufmerffamfeit der Aftronomen und ®eometer 
im höchften Grabe auf fich gezogen bat. Die mittlere Dauer eines 
ganzen Umlaufs diefes Heinen Kometen bat fich, nady Abzug der durch 
die Wirkung der Planeten, in deren Nähe ihn fucceffive fein Lauf ges 
führt bat, verurfachten Störungen zufolge Encke's Unterfuchungen 
ergeben : . 


von 1786 bis 1795 zu. . . . 1208,112 Tagen. 
von 1795 bi 1805 u. - .„ . 1207,879 „ 
von 1805 bis 1819 zu. . . . 1207424 „ 


Der Zuwachs an Geſchwindigkeit ift, wie man fieht, Fein, aber 
offenbar. Man hat bis jetzt nur eine plaufibel erfcheinende Urſache 
dafür gefunden: fie befteht in der Annahme, daß der Aether, daß bie 
Außerft dünne gasförmige Subftanz, womit die Himmelsräume erfüllt 
find, der Bewegung des Kometen mit furzer Umlaufszeit einen ınerk 
lichen Widerſtand entgegenfeßt. 

Man hatte gehofft, daß der jüngfte Durchgang des Halley’fchen 
Kometen durch fein ‘Berihel, verglichen mit dem Durchgange von 1759 
einige neue Aufllärungen über die wichtige kosmologiſche Frage eines 
Widerſtandes feitend des Aethers liefern würde; es möchte aber voreilig 
fein, fich in diefem Punkte auf irgend eine ernfthafte Discuffion einzu 
laflen, fo lange die oben angeregten Zweifel in Betreff der durch die 
Heineren Planeten erzeugten Störungen nicht befeitigt find. Man muß 
fogar hinzufegen, daß bei den ungeheuren Rechnungen zur Beftimmung 
ber Aenderungen, welche bie verfchiedenen Elemente der Bahn des 
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Halley’fchen Kometen erlitten haben, von jeßt an eine Menge kleiner 
Größen in Betracht gezogen werden müͤſſen, die einzeln genommen 
zu vernacdhläffigen find, deren Geſammtheit aber das Schlußrefultat in 
merflicher Weife ändern kann. Ich werde mid) begnügen, in diefer Ber 
ziehung die eine Bemerfung zu machen, daß die gegenwärtigen Diffe- 
tenzen zwifchen der Theorie und ber Beobachtung, mag man Ponte» 
coulant’d Rechnungen annehmen oder Rofenberger’8 Arbeit ven Vorzug 
geben , nicht von dem Widerftande des Aetherd würden herrühren 
fönnen. 

Was kann in der That das unmittelbare Refultat der Einwirs 
fung eined wibderftehenden Mitteld auf einen in demfelben fich bewe⸗ 
genden Kometen fein? Eine Verminderung in feiner Gefchwindigfeit 
ober in feiner Gentrifugalkraft. Nun, eine Verminderung der Een» 
trifugalfraft würde einer Vermehrung der anziehenden Kraft der Sonne 
gleichbedeutend fein; dieſe Vermehrung würde aber ihrerfeitS eine 
Annäherung ded Kometen an die Sonne, eine Verkleinerung der 
Dimenflonen der urjprünglichen Bahn zur Folge haben. Nach dem 
dritten Keppler’ichen Gelee bewegen ſich die Himmelsförper mit um 
{0 größerer Geſchwindigkeit, je Fleiner die Halbmeſſer der von ihnen 
durchlaufenen Eurven find; wenn der Halley’iche Komet alfo einen 
widerftehenden Aether durchdrungen hätte, fo würde er früher fein 
Perihel von 1835 erreicht haben, ald wenn er fi) im leeren Raume 
bewegt hätte. Nach Rofenberger ift nun aber im Gegentheil das 
beobachtete Geſtirn um ſechs Tage gegen die Refultate der Rechnungen, 
die auf das Vorhandenſein eines ſolchen widerftehenden Mittels, wie 
des Actherd, gar feine Rüdficht nehmen, zurüd. “Der von PBontes 
coulant gefundene Unterfchied, obwohl er viel kleiner ift, liegt in dems 
telben Sinne. Bid jegt hat alfo die legte Erfcheinung des Halley’- 
ſchen Kometen zu unferen Kenntniffen über die phyſiſche Eonftitution 
der Himmelsraͤume Nichts hinzugefügt. 

Ueber ältere Erſcheinungen ded Halley’fchen Kos 
meten. — Man hat behauptet, daß die Kometen vom Jahre 134 
und 52 v. Ehr., ebenfo wie die vom Sahre A00, 855, 930, 1006, 
1230, 1305 und 1380 n. Chr. Erſcheinungen des Halley’ichen Kos 
meten gewefen find. Diefe Identität ift nichts weniger als bewieſen, 
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weil man fein Mittel hat, die parabolifchen Elemente eines Geſtirns 
zu beftimmen,, wenn bie Gefchichtichreiber nicht gefagt haben, durch 
welche Reihe von Sternbildern es feinen Lauf genommen hat. Jeden⸗ 
falls würde die Identität aller diefer Kometen, felbit wenn man fie 
annähme, nicht fo beftimmt, wie man vorausfegt, auf eine allmäliche 
Abnahme in der Intenfität des Lichtes des Geſtirns hinweifen. 

Was läbt ſich 3. B. daraus fchließen, wenn die Ehronif von 
seinte Maxence berichtet, daß man im Jahre 855 zwanzig Tage 
lang einen Kometen gejehen habe? E83 ift nad) dem, wad man bei 
Dubray findet auch nichts Beſtimmtes iiber die icheinbare Größe des 
1230 fihtbar geweienen Kometen auf uns gelangt. 

Die Ehronifen gedenfen aud) eined großen Kometen, der ſich im 
Jahre 1305 um Öftern zeigte; er hatte einen langen Schweif; ges 
wiſſe Sefchichtichreiber nennen ihn cometa horrendae magnitudinis; 
died würde ſich aber um fo fchwieriger genau in Grade überfegen laſſen, 
als die Peſt, welche ausbrach, ohne Zweifel dazu beitrug, das Ges 
flirn in den Augen des Publicums zu vergrößern. Endlich kann man 
aus den Beobachtungen eined Kometen, der im November 1380 in 
Japan und Europa gefehen wurde, Nichts fchließen; er war ohne 
Zweifel nicht fehr auffallend, meil nur wenige Gefchichtichreiber von 
ihm reden. 

VDer Halley'ſche Komet hat im Jahre 1835 keinen 
Einfluß auf die Temperatur der Erdoberflädhe aus— 
geübt. — Geſtützt auf eine ftrenge Jufammenftellung der Beobach⸗ 
tungen der Afttonomen und Meteorologen babe ih (Populäre 
Aſtronomie Bd. A. S. 501 ff.) bewielen, daß weder der berühmte 
Komet von 1811, noch irgend ein anderer bekannter Komet auf ber 
Erde jemald die Fleinfte wahrnehmbare Aenderung im Gange der 
Sahreszeiten hervorgebracht hat. Ich hatte mich bemüht, Gruppen 
von Beobachtungen zufammenzuftellen und Mittelmertbe zu benugen, 
um meine Refultate von dem Einflufle der zufälligen Umftände zu bes 
freien. Sept hält man mir nun ein ifolirted Factum entgegen : man 
führt die Monate October und November 1835 an, und will die milde 
Witterung, deren ſich das nördliche Sranfreich acht Wochen lang 
erfreut hat, dem Einfluffe des Halley’fchen Kometen zufchreiben ! 
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Der Einwand ift in Wahrheit nicht gewichtig, und wenn ich in 
Berlegenheit bin, fo ift e8 wegen ver Wahl unter zehn gleich ſchlagen⸗ 
ben Antworten. 


Um zunädhjft zu zeigen, wie wenig es ben Regeln einer gefunden 
Logik gemäß ift, zwei ifolirte Erfcheinungen aus dem einzigen Grunde, 
weil fie gleichzeitig eingetreten find, als Urfache und Wirfung zu bes 
trachten, würde ich einerfeitd October⸗ und Rovembermonate anführen 
fünnen , die noch milder geweſen find ald bie von 1835, ohne daß in 
ihnen Kometen fichtbar waren; andererfeitö würden fi) in anderen 
Sahren, wo glänzende Kometen über dem Horizonte ftanden, eben dieſe 
Monate ald fehr kalt nachweifen laſſen. Um indeß noch directer auf das 
Ziel loezugehen, will ich hervorheben, daß während gegen Ende des 
Jahres 1835 Paris fi einer fehr milden Temperatur erfreute, es 
im füdlichen Frankreich außerordentlich kalt war, was nad) der von 
mir befämpften Anftcht unvermeidlich zu der Yolgerung führen würde, 
daß der Komet, je nach der age der. Orte, die Temperatur erhöhen 
oder erniedrigen müßte. 


Ich fee ferner hinzu, daß in dem Augenblide, wo ich biefe 
Zeilen fchreibe, wo die fo lebhafte Kälte ded December fich zeigt, ber 
Komet immer nody fichtbar ift, obgleich das Publicum faum mehr an 
ihn denkt; daß er fogar bei dem Durchgange durch fein Perihelium 
eben erft jo ftarf ald möglich erhigt worden if. Man würde alfo an« 
nehmen müflen, daß der Komet den Horizont von Paris erwärmte, 
als er falt war, und ihn dagegen erfaltete, nachdem er felbit erwärmt 
worden war. 


Wenn id) nicht aus Erfahrung wüßte, daß man in der Meteo: 
rologie faft nur unverbefferliche Nachahmer des berühmten Abbe Vertot, 
d. h. Leute, deren Anficht unwiderruflich feftfteht, anträfe, jo würde 
id wohl einiges Zutrauen zu der überzeugenden Kraft der von mir 
entwidelten Beweisgründe haben, 
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IH. 


Kritik einiger Hypothefen über die Wärme der Ko— 
meten und über die Ratur ihres Schweifes H. 


Die genfer Bibliotheque universelle hat im September 1816 
aus den Transactions ber literarifchen und philofopbifchen Geſellſchaft 
in New⸗York eine Abhandlung Willianfon’d über die Kometen übers 
fest, die nicht ohne einige Bemerkungen bleiben darf. 

Williamfon’s Anfichten find: 1) daß die Kometen niemals an 
irgend einer Stelle ihres Umlaufs einen höheren Wärmegrad ans 
nehmen ; 2) daß ihr Schweif durchaus nicht eine entzündete Materie 
ift, fondern die Atmofphäre des Kometen felbft, weldye durch den 
Stoß ber Sonnenftrahlen hinter den Kern getrieben worden ; 3) daß 
aller Wahrfcheinlichfeit nad) dieſe Himmelskoͤrper bewohnt find. 

Den Beweis für fein erfted Princip glaubt Williamfon in ber 
Kälte zu finden, der man auf hohen Bergen, felbft in der heißen Zone 
ausgefegt ift, wenn die Luftichicht, bis zu welcher man fich erhoben 
bat, hinreichend dünn ift: diefer Thatfache zufolge würde feiner An 
ficht nad) ein von feiner Atmofphäre umgebener Körper durch bie 
Sonne niemals ftarf erhigt werben können, welches auch fein Abftand 
von diefem Geftim fein möge. Ein Blick in Sauffures Reife, in 
Humboldt's Pflanzengeographie würde ihm eine fo feltiame Behaup⸗ 
tung erfpart haben. Unter der Annahme, daß die Wärıne fich im 
umgefehrten Berhältniffe des Quadrates des Abitandes von der Sonne 
ändert, fand Newton, daß der Komet von 1680 bei feinem Durchgange 
durch das Perihel eine zweitaufend Mal ftärkere Hige als die eines roth⸗ 
glühenden Eifens erlangen mußte. „Man hat aber, fagt Williamfon, 
berechnet, daß eine rothglühende Kugel von ber Größe unferer Erbe 
50000 Jahre gebrauchen würde, um zu erfalten; wenn daher ber 
Komet, der ebenfo groß war wie unfere Erde, ſich ebenfo Tangfam 
wie dad Eifen abgekühlt hätte, fo würde er 50000 Jahre nöthig 
gehabt haben, um zu erfalten. . . . . Indeß verfchiwand dieſer Komet 


*) 1816 in den Annales de chimie et de physique Bd. 3. S. 267 veröffent: 
lichte Notiz. 
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nach ungefähr drei Monaten an einer Stelle, wo man ihn ficherlich 
Hätte wahrnehmen müflen, wenn er fein Licht behalten hätte.“ Der 
Berfafler fagt uns nicht, auf welche Beobachtungen. er feine Behaup⸗ 
tung, daß der Komet von 1680 fo groß wie die Erbe war, ftübt. 
Die Aftronomen wiflen, daß die Meſſung des fogenannten Kerne 
großer Unficherheit unterliegt, und daß biefer Theil des Geſtirns von 
dem übrigen Theile der Nebelhülle ſich nur durch eine größere Hellig- 
feit unterfcheidet. Welchen Nuben fann man überbied aus den Ges 
fegen ziehen, die Newton aus Berfuchen an einem glühenden Metalle 
hergeleitet hatte, wenn es ſich darum handelt, die Zeit der Erfaltung 
einer fo wenig dichten Materie, wie die zu fein fcheint, woraus 
Schweif, Nebelhülle und felbft der Kern der Kometen beftehen, zu 
beftimmen ? | 

Der Abfchnitt von Williamfon’s Abhandlung, in dem er, wie 
Keppler ſchon angenommen hatte, zu beweifen fucht, daß der Schweif 
der Kometen nothwendig durch den Stoß der Sonnenftrahlen erzeugt 
wird, würde zu nicht minder gegründeten Bedenken Anlaß geben. 
Sehr unvolltommene Verfuche von Homberg hatten eine Zeitlang an 
dad Vorhandenfein einer folhen Stoßwirfung glauben laflen. Als 
aber Bennet im leeren Raume mit einer fehr empfindlichen Drehwage 
und mit allen bei einer fo feinen. Unterfuchung dringend geforderten 
Borfihtömaaßregeln - operirte, hat er niemald irgend eine Bewegung 
beobachtet, welcye dem Stoße der Sonnenftrahlen zugefchrieben wer: 
den könnte, obgleich er Sorge getragen hatte, mittelft einer Linſe 
mit weiter Deffnung eine große Anzahl derfelben in einem und dem⸗ 
felben Punkte zu vereinigen *). Keppler's Idee darf alfo nur als 
eine Hypotheſe betrachtet werden, welche bis auf einen gewiflen Punkt 
die zum erften Male von Apian bemerkte Thatfache, daß die Kometen- 
fchweife ftetd der Sonne abgewandt find, erklärt; aber durch feinen 
directen und Beachtung verdienenden Verſuch ift bis jept dargethan 
worden, daß die Sonnenftrahlen ein angebbared Bewegungsmoment 
befigen. 


*) S. den Aufiag über die Stoßwirkung der Sonnenftrablen in Bd. 7 der 
fammtlihen Werte S. 369. 
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Ohne auf die aſtronomiſchen Beobachtungen, aus denen hervor⸗ 
zugehen ſcheint, daß wenn die Kometen feſte Kerne haben, dieſelben 
aͤußerſt klein ſind, Ruͤckſicht zu nehmen, bevoͤlkert Williamſon dieſe Ge⸗ 
ſtirne nach ſeiner Weiſe, und treibt die Aufmerkſamkeit ſogar ſo weit, 
uns daran zu erinnern, daß die Pupille ſich je nach der Helligkeit des 
Lichtes ausdehnt oder zuſammenzieht, „ſo daß, ſetzt er hinzu, wir 
nicht zu fürchten brauchen, daß die Bewohner eines Kometen in dieſer 
Hinſicht etwas zu leiden haben.“ Er ſucht ebenfalls diejenigen zu 
beruhigen, welche den Wirkungen des Atmoſphaͤrendruckes eine zu 
große Wichtigkeit beilegen wollen, und fchließt mit einigen allges 
meinen Betrachtungen, die weder neuer noch genauer ald alles Bors 
hergehende find. | 


IV. 
Meber die Richtung de8 Schweifes der Kometen®). 


Eduard Biot hat mir folgende fchriftliche Mittheilung gemacht: 
„Die erfte Beobachtung, daß die Schweife der Kometen eine der 
Sonne entgegengefebte Lage haben, wird allgemein dem deutſchen 
Aftronomen Apian zugefchrieben, der um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts lebte. Nach der folgenden Stelle, welche den Annalen ber Dy⸗ 
naftie Thang (von 618 bis 907 unferer Zeitrechnung in China herr⸗ 
fchend) entnommen ift, ſcheint fie den chinefifchen Aftronomen anzuges 
hören. Indem den Annalen diefer Dynaftie (Thang-sse der föniglichen 
Bibliothek) angefügten Abfchnitte über den Zuftand des Himmels 
fchließt die Befchreibung eined am 22. März und an den folgenden 
Tagen des Jahres 837 beobachteten Kometen mit folgenden Worten: 
„„Im Allgemeinen, wenn ein Komet (wörtlidy ein Befen) am Morgen 
erfcheint, fo ift er gegen Welten gerichtet; wenn er am Abend erfcheint, 
fo ift er gegen Often gerichtet. Dies ift eine beftändige Regel.”* Der 
Ausdrud Befen, sui, womit der Komet bezeichnet wird, ift im Chines 
fifchen die gewöhnlichfte Benennung der Kometen; dieſer Ausdruck 


*) 1843 in den Comptes rendus de l’Academie des Sciences Bd. 16 S. 751 
veröffentlichte Notiz. 
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bezieht fich offenbar auf den Schweif, während der Kern ti, Koͤrper, 
genannt wird, wenn er befonder bezeichnet werben ſoll.“ 

Die vorftehende intereflante Mittheilung wird von jebt an ohne 
Widerſpruch ihren Plag in der Geichichte der Aftronomie erhalten 
müſſen; feinenfall® wird fie aber die Beobachtung Apian's verdrängen. 
Diefer Aftronom begnügte ſich nämlich nicht mit der bloßen Angabe, 
daß der Schweif eined öftlich von der Sonne gelegenen Kometen vom 
Kerne aus gerechnet ftetd nach Often gerichtet fei, und der Schweif 
eines weftlichen Kometen ſich weftlich wenbe, fondern fprach es aus, 
daß die verlängerte Are des Schmeifes dusch die Sonne geht. 


V. 


Polariſation des Lichtes der Kometen. — Beobach— 
tungen des glänzenden Kometen von 1819. 


In den erſten Band des Kosmos S. 392 hat mein berühmter 
Freund A. v. Humboldt die folgende Notiz aufgenommen: 

„Die erſten Verſuche Arago's, die Polariſation auf den Kometen 
anzuwenden, geſchahen am 3. Julius 1819, am Abend der plöglichen 
Erfcheinung des großen Kometen. Ich war auf der Sternwarte zu- 
gegen, und habe mid, wie Mathieu und ber jegt verftorbene Aſtro⸗ 
nom Bouvard, von der Ungleichartigfeit der Lichtftärfe im Polariſkop, 
wenn bafjelbe Kometenlicht empfing, überzeugt, Bei der Capella, 
welche dem Kometen nahe, und in gleicher Höhe fand, waren bie 
Bilder von gleicher Intenfität. Als der Halley’iche Komet erfchien, 
im Jahre 1835, wurde der Apparat fo abgeändert, daß er nad) der von 
Arago entbedten chromatifchen Polarifation zwei Bilder von Com⸗ 
plementärfarben (grün und roth) gab.” 

Im Jahre 1819 find drei Kometen beobachtet worden. Zwei 
von ihnen waren mit bloßen Augen nicht fichtbar; beide wurden in 
Marfeille, der eine am 21. Juni von Pond, und der andere am 
28. November von Blanpain entdedt; man hat fle betrachtet, als ob 
fie periodiſch fein fönnten (e8 find die unter Nr. 134 und 135 in dem 
Arago’jchen Kataloge der berechneten Kometen verzeichneten ; f. por 
puläre Aftronomie Bd. 2. S. 272 und S. 314). Der glänzende 
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Komet von 1819, an welchem ich die von Humboldt angeführten 
Beobachtungen über Polariſation angeſtellt habe, iſt von Tralles ent⸗ 
deckt, vom 1. Juli bis 20. October in ganz Europa beobachtet und 
von Bouvard, Brinkley und mehreren anderen Aſtronomen berechnet 
worden. (Nr. 133 des Katalogs der popul. Aſtron. Bd. 2. S. 272, 
vergl. auch ebend. S. 300, 314, Fig. 197. S. 337 ff.). In folgen⸗ 
den Ausprüden habe ich in ben Annales de chimie et de physique 
Bd. 13. ©. 108 (Ianuarheft 1820) die in Rede ftehenden Polarifa- 
tionsbeobachtungen mitgetheilt: 

„Der leuchtente Kern des Kometen hatte einen merklihen Durch⸗ 
meffer; er war aber nicht rund! Man hat fich verfichert, daß bie 
Annahme einer Phaſe die Inregelmäßigfeiten der Scheibe nicht erflärt 
haben würde. Könnte ed nicht ein derartiges Phänomen geweſen fein, 
das La Hire an dem Kometen von 1682 beobachtet und ein Mal in 
feinen Tagebuͤchern als eine Phafe des Kerns gezeichnet hat? 

„Wenn, wie man glauben muß, die Kometen Anhäufungen 
leichter und durdhfichtiger Dünfte find, fo ift das Fehlen jeder wahr⸗ 
nehmbaren Phaſe fein Beweis, daß dieſe Geftirne felbftleuchtend find; 
denn indem dad Sonnenlicht in ihre ganze Mafle eindringt, muß es 
offenbar von allen ihren Punkten reflectirt werden. Die vor Kurzem 
von den Phyſikern entdedten und mit dem Namen der Polarifation 
des Lichtes bezeichneten Phänomene werden wahrfcheinlich einft das 
Mittel zur Entfcheidung diefer Frage liefern. 

„Man weis nämlich, daß die bdirecten und die reflectirten 
Strahlen fehr verfchiedene Kigenfchaften befigen, die ſich befons 
ders in dem Acte der Doppelbrechung fund geben. Die erften jener 
Strahlen liefern ftetd zwei gleich helle Bilder; bei den anderen bes 
figen bie beiden gebrochenen Bündel ungleiche Intenfitäten, die ſich mit 
der Lage des angewandten Kryſtalles in Bezug auf die Ebenen, von 
welchen die Strahlen zurüdgefpiegelt werden, ändern; unglüdlicher- 
weife find dieſe Helligfeitöunterfchiede unter gewiffen Neigungen fehr 
ſchwach und fchwierig wahrzunehmen. Wie dem auch fein möge, 
am 3. Juli, dem Tage ber erften Erfcheinung ded Kometen in Paris, 
unterwarf ich das Licht diefed Geftirnd einer derartigen Prüfung, und 
es hat mir gefchienen, als ob es Spuren von Polarifation barböte. 
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„Um jede Täaufchung zu vermeiden, wandte idy achromatifirte 
Bergkryftallprismen an, die in Faſſungen fich befanden, welche bie 
Lage ihrer Hauptichnitte nicht verriethen. Ich beftimmte dann nad) 
dem Anſehen die Lage, in welcher die beiden Bilder des Kometen am 
ungleichften waren, und richtete dad Pridma unmittelbar darauf auf 
ein von einem Glasſpiegel reflectirted Lichtbündel, um zu finden, 
welche Art von Polarifation der Verſuch ergab. Diefe fehr zahlreich 
mit drei verjchiedenen Prismen wiederholten Prüfungen zeigten ſaͤmmt⸗ 
(ih übereinftimmend diejenige Art von Polarifation an, welche das 
Sonnenlicht bei einer Reflerion auf dem Schweife des Kometen erlitten 
haben würde. Die Herren A. v. Humboldt, Bouvard, Mathieu und 
Nicollet nahmen an diefen Verfuchen Theil und gelangten ihrerfeits 
ebenfalls zu dem vorftehenden Refultate. Ich will hinzufügen, daß 
diefelben Prismen, durch welche man Epuren von Polarifation an 
dem Kometen wahrnahm, im Gegentheil zwei vollfommen gleiche Bil 
der von Gapella gaben, weldyer Stern zur Zeit unferer Beobachtungen 
in der Gegend ded Kometen und in berfelben Höhe über dem Hori⸗ 
zonte ftand. 

„Wenn ich nicht wüßte, wie fehr man photometrifchen Beobach⸗ 
tungen mißtrauen muß, falls die Intenfitätsunterfchiede nur ſchwach 
find, fo würde ich aus den vorftehenden Verfuchen den Beweis ent- 
nehmen, daß der Komet nicht felbftleuchtend war, fondern die Sonnen» 
ftrahlen veflectirte; ich werde mich aber begnügen, died Refultat gegen- 
wärtig ald nur wahrfcheinlic, Hinzuftellen. Sch empfehle indeß den 
Aftronomen, welche bei Erfcheinung eines etwas glänzenden Kometen 
biefe Verfuche wiederholen wollen, die Spuren von PBolarifation lieber 
in einer Barbenverfchiedenheit des regelmäßigen und unregelmäßigen 
Bildes, die aus einem Kichtbündel entfliehen, das zuvor durch eine 
fenfrecht auf die Are gefchnittene Bergfryftaliplatte gegangen und das 
- durch modificirt worden ift, als in dem SHelligfeitöunterfchiede ders 
felben zu fuchen. * 

Am 6. Auguft 1819 fandte Bouvard mir über den großen Kos 
meten von 1819 die folgende Notiz: 

„Der in dem Sternbilde des Luchſes gelegene Komet, der ſich 
plöglich in den erften Tagen des Juli gezeigt hat, ift jebt zu weit 
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von der Erde entfernt, ald daß er mit bloßen Augen gefehen werden 
fönnte. 

„Da dad Wetter während bed legten Monats ziemlich gut ges 
weſen if, haben die Aftronomen eine fehr große Zahl von Beobady- 
tungen biefed Geftirnd gemacht, fo daß feine parabolifcdyen Elemente 
mit vieler Genauigkeit beftimmt werben koͤnnen. “Diejenigen, die ich 
beute pubficire, ftügen fi auf die vom 3. Juli bid zum 1. dieſes 
Monats (Auguft) angeftellten Beobachtungen. Es find die folgenden: 

Augenblid des Durchgangs des Kometen durch fein Perihel: 28. Iuni, 


55h 17= mittlerer Zeit, von Mitternacht gezäßlt. 
Peripelviftanz, den Abfland der Erde von der Sonne ald Einheit 


genommen . . 034007 
Laͤnge des aufſteigenden Knotens .. 2700 42° 34“ 
Länge des Perihelß... 287 455 
Neigung der Baynhn..... 80 45 0 
Heliocentrifhe Bewegung . . . .cechtlaͤufig. 


„Diefe Elemente fielen die Beobachtungen ziemlich genau dar; 
bie größten Abweichungen in Länge überfteigen nicht 26°‘, und bleiben 
in der Breite unter 50. Diefelben werden wahrfcheinlich mittelft 
der Beobachtungen, die man vor dem gänzlichen Verſchwinden bes 
Kometen noch machen wird, Berbeflerungen erhalten (j. populäre 
Aftronomie Bd. 2, S. 272); es fteht aber nicht zu erwarten, daß 
man feine Ellipfe wird beftimmen, und folglid, feine Rüdfehr zuvor 
ankündigen fönnen. Man darf jebt behaupten, daß dies Geſtirn 
feinem der früher beobachteten Kometen gleicht: e8 war daher unmög- 
lich, feine Erfcheinung vorherzufagen. 

„Aus den vorftehenden Elementen geht hervor, daß beim Durch⸗ 
gange des Kometen durchs Perihelium am 28. Juni ſein Abſtand von 
der Sonne ungefähr 7 Millionen geogr. Meilen betrug. Am 3. 
Auguft war diefer Abftand nahe gleich 20 Millionen Meilen. Am - 
3. Juli endlich, an welchem Tage der Komet in Paris zuerft gefehen 
wurde, ftand er von der Erde ungefähr 17 Millionen Meilen ent- 
fernt. 

Zur Zeit feine® Erfcheinend war der Komet, der und bejchäftigt, 
nicht jehr weit von der Erde; am 29. Juni 3.8. überftieg fein Abftand 
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von der Erde kaum 0,05, d. h. den zwanzigſten Theil der Entfernung 
ber Sonne; am 3. Juli nody betrug er nur 0,1; am 24. Zuli aber 
war dies Geftirn bereits zwölf Mal weiter ald am 29. Juni. Es ift 
alfo leicht zu begreifen, weshalb feine Helligkeit fo ſchnell abnahm. 

Ziemlich allgemein Hat man angenommen, daß die Kometen⸗ 
Ichweife aus leichten Dunftmaflen beftehen, welche durch die Stoß» 
wirfung ber Sonnenftrahlen in große Entfernungen geführt werben. 
Nach Diefer Hypotheſe muß der Schweif der Sonne faft biametraf 
gegenüber liegen, wad auch den Beobachtungen entfpricht. Am 3. 
Juli um Mitternacht erfchien außerdem noch der Schweif ded Kometen 
von 1819 faft vertical; indeß ift diefer eigenthümliche Umftand, den das 
Publicum vielfach bemerft bat, nur eine unmittelbare Tolge des eben 
auögefprochenen Principe, und rührt einzig und allein davon ber, daß 
Komet und Sonne damals wenig verfehtedene Rectafcenfionen hatten, 
und alfo beide faft zu derfelben Zeit im Meridian anlangten. Als 
der Komet fpäter feinen Ort ftark verändert hatte, war die Linie, 
weiche um Mitternacht feinen Mittelpunft mit dem der Sonne ver: 
band, nicht mehr vertical, und der Schweif, beffen Richtung ſtets von 
dieſer Linie angegeben wird, erfchien um diefelbe Stunde merklich gegen 
ven Horizont geneigt. Die abfolute Länge des Schweifes läßt fich 
leicht aus dem von ihm umfpannten Winfel und aus der Entfernung 
bed Kometen von der Erbe herleiten ; fo hat man gefunden, daß am 
3. Juli diefe Länge nicht ganz 400000 Meilen betrug. Die Materie 
des Schweifes und der Nebelhülle waren, wie gewöhnlich, von 
außerfter Dünne; das Licht der Hleinften Sterne erlitt beim Durch⸗ 
gange durch die Nebelmaffe, felbft in der Nähe des Kernes feine merf- 
lihe Schwächung. 

Diberd hat über diefen Kometen folgende wichtige Bemerkung 
gemacht: am Morgen ded 26. Juni 1819 ftanden Sonne, Komet 
und Erde faft auf einer und derielben geraden Linie. Der Komet hat 
folglich fich ziemlich lange Zeit auf die Sonne projiciren und auf ihrer 
Scheibe fihtbar fein muͤſen. Nach Olbers' Rechnungen hat der Kern 
des Kometen den füdlichen Rand der Sonne am 26. Suni um 5b 39m 
wahrer Zeit (im berliner Meridian gezählt) erreicht ; die Bewegung 
des Kometen war von Süden nad Norden gerichtet; um 75 30" 

Arago's fämmtl. Werke. xv. 29 


/ 


von der Erde entfernt, ald daß er mit bloßen LS Ä Mn ge: 
zZ G muß um 
loͤnnte. — 
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„Da das Wetter während des lehten © ; f beigefügt: 
weſen iR, haben die Aftronomen eine fer / ’ 3 nicht mit 
tungen biefes Geſtirns gemacht, fo dat Bi doch einige 
mit vieler Genauigfeit beftimmt wert + 5 men , von 
heute publichte, fügen ſich auf dF re iner Art ers 


Monats (Huguft) angeftellten B⸗ 1 ſtronom oder 
Ausrth argene A „ie Bleden am 26. 


Augenblid des Durhgange?  , sernrohre betrachtet und 


h ii 2 
—E —8 l ‚nomifches Jahrbuch für 1822, 


genommen . 2... , rar 
Länge des aufſt⸗ ugen von der höchften Wichtigfeit vor. 


Länge des Ber ver Komet überhaupt vor der Sonnenfcheibe 
Neigung der? Die Folgerungen, welhe aus den Beohad)- 
Heliocentriſ⸗ roͤnnten, bie ein ganz unbefangener Aftronom in 
„Diefe Ele,st Über den Zuftand der Sonnenoberflähe gemacht 
bie größten Abr / Bezug auf die phyſiſche Beichaffenheit der Kometen 
in der Breite /gIntereſſe haben, als daß man nicht hätte ſuchen ſollen, 
der Beobadyias erhaltenen Zahlen von Neuem zu verificiren. Bouvard 
Kometen n ine Bitte den Augenblid des Eintritts in die Sonnenfcheibe 
Aftronomi des Austrittö aus derſelben beſtimmt, indem er bie paras 
man fein lemente nahın, bie er vorläufig berechnet hatte, und bie mit 
ankündi kwuͤrdigen Genauigkeit alle vom 3. Juli bis zum 1. Sep 
feinem ‚machten Beobachtungen darftellen. Die von ihm erhaltenen 
lich, “ de find: 
Ser Komet hat den untern Rand der Sonne am 26. Juni 1819 
‚b 13% Morgens mittlerer parifer Zeit erreicht; am obern Rande 
rum 8h 50= audtreten, und ſich fomit 3 Stunden 37 Minus 
die Sonne projlciren. 
rüdfihtigt man ben Rüngenunterfchied zwiſchen Paris umd 
fo ficht man, daß biefe Zahlen von den durch Olbers erhal 
efultaten um ungefähr 13 Minuten abweichen. 
ı der ®eneralmajor von Lindener, Gouverneur von Glag, hatte 
fen können, daß er die Sunnenfcheibe genau zu der von Olbers 
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4 »badtet, und in feinen Tagebüchern für damals 
| * ſehenen Flecken notirt hatte, ſo beeilte ſich Bode 
5 ⸗ Ar “2, ©. 228) die Thatfache zu. publiciren und 
> u. bed Kometen wahrfcheinlich fein opafer 
IL | 
5°. £ 
. Fu * 2 * “irlicher, als der ſpecielle Gegen⸗ 
* —E EN o eurs von Glatz gerade das 
— GL — 4 . mußte alſo daraus ſchließen, 
— 20 — —2 Aglich Die Kerne der Kometen um: 
— Hgehende Licht nicht in merklicher Weiſe 
hy, eigentlichen Kern betrifft, fo hätte er am 26. 
,* ‚s durchſichtig oder äußerſt klein fein muͤſſen; aber 


„ende, alſo nur acht Tage nach dem Vorübergange des 
„or der Sonne, zur Zeit feines erften Erſcheinens in Paris, 
„annte der Kern einen fehr merklichen Winkel, den man ficherlich 
ınit einer acht: oder zehnfachen Vergrößerung, wie fie der ©eneral 
Lindener amvandte, würde haben bemerken fönnen; ſonach mußte alfo 
der centrale und mit einem gleichförmigen Lichte begabte Theil, wel⸗ 
chen die Altronomen den Kern nennen, wenigftend zum Theil durch- 
fihtig fein. Nichts Hinderte dann anzunehmen, daß der leuchtende 
Kern einen feften, undurdhfichtigen Körper umbüllte, der durch bie 
-Kleinbeit der Dimenfionen den Beobachtungen entgangen wäre: Die 
Vergrößerungen, welche der General Lindener anwandte, geftatteten in 
Men Fällen anzunehmen, daß der undurchfichtige Körper, wenn er 
überhaupt eriftirte, im gegenwärtigen Balle feinen Winfel von mehr 
als 2° im Bogen umipannte. 


Alte diefe Folgerungen beruhten auf der boppelten Borausfeßung, 
daß der General Lindener eine fehr große Uebung in aftronomifchen 
Beobachtungen hatte, und daß fein Auge bei dem vorgerüdten Alter 
von 77 Sahren noch hinreichend fcharf war. Unglüdlicherweife 
gibt es aber unbeftreitbare Zeugniffe, welche das Vorhandenſein von 
Flecken am 26. Juni darthun, was wieber einmal beweift, wie fehr 
man zurüdhaltend fein muß, aus rein negativen Thatfachen Fol: 

u ziehen. 
gerungen zu zieh 99» 
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hatte dies Geſtirn 1° 27°° weitlic vom Mittelpunfte der Sonne ge: 
ftanden ; fein Austritt am nördlichen Rande der Scheibe muß um 
9h 180 ftattgefunden haben. Olbers hat folgende Worte beigefügt: 
„Wie weit fih der Kometenfchweif erftredte, laͤßt füch freilich nicht mit 
Gewißheit beftimmen: allein hoͤchſt wahrfcheinlicy find doch einige 
Theilchen des Schweifftoffd in unfere Atmofphäre gefommen , von 
denen ich aber durchaus feine merfbare Wirfung irgend einer Art er- 
warte. — Es wäre fehr zu wünjdyen, daß irgend ein Aftronom oder 
Liebhaber der Aſtronomie die Sonnenfcheibe und ihre Fleden am 26. 
Junius ded Morgens zufällig mrit einem Fernrohre betrachtet und 
unterfucht haben möchte.” (Bode's aftronomifches Jahrbuch für 1822, 
&. 179.) 

Hier liegen offenbar Fragen von der hoͤchſten Wichtigkeit vor. 
Zuerft ift zu erörtern, ob der Komet überhaupt vor der Sonnenicheibe 
vorübergegangen if. Die Folgerungen, welche aus den Beobach⸗ 
turigen fich ergeben fönnten, die ein ganz unbefangener Aftronom in 
dieſem Augenblide über den Zuftand der Sonnenoberflähe gemacht 
hat, mußten in Bezug auf die phyfiiche Beichaffenheit der Kometen 
ein zu großes Interefie haben, als daß man nicht hätte ſuchen follen, 
bie von Olbers erhaltenen Zahlen von Reuem zu verificiren. Bouvard 
hat auf meine Bitte den Augenblid des Eintritts in die Sonnenfcheibe 
und ebenio des Austrittö aus berfelben beftimmt, indem er die paras 
bolifchen Elemente nahm, die er vorläufig berechnet hatte, und die mit 
einer merfwürdigen Genauigkeit alle vom 3. Juli bis zum 1. Sep 
temmber gemachten Beobachtungen darftellen, Die von ihm erhaltenen 
Reſultate find: 

Der Komet hat den untern Rand der Sonne am 26. Juni 1819 
um 5b 13" Morgens mittlerer parifer Zeit erreicht; anı obern Rande 
mußte er um 8h 50% austreten, und fi) fomit 3 Stunden 37 Minus 
ten auf die Sonne proilciren. 

Berüdfichtigt man den Längenunterfchied zwifchen Paris und 
Berlin, fo fieht man, daß diefe Zahlen von den durdy Olbers erhal: 
tenen Refultaten um ungefähr 13 Minuten abweichen. 

Da der Generalmajor von Lindener, Gouverneur von Glag, hatte 
nachweifen können, daß er Die Sonnenfcheibe genau zu der von Olbers 
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berechneten Zeit beobachtet, und in feinen Tagebüchern für damals 
feine auf der Sonne gefehenen Flecken notirt hatte, fo beeilte ſich Bode 
(aftron. Jahrbuch für 1822, S. 228) die Thatfache zu publiciren und 
ihloß daraus, daß der Kern des Kometen wahrfcheinlich fein opafer 
Körper wäre. 


Diefe Folgerung war um fo natürlicher, als der fpecielle Gegen- 
fand der Unterfuchungen ded Gouverneurs von Glag gerade das 
Studium der Sonnenfleden war, Man mußte alfo daraus fchließen, 
daß die Nebelhüllen, welche gemeiniglich Die Kerne der Kometen ums 
geben, das durd fie hindurchgehende Licht nicht in merklicher Weiſe 
aufhalten. Was den eigentlichen Kern betrifft, fo hätte er am 26. 
Juni entweder felbft durchfichtig oder Außerft Hein fein müſſen; aber 
am 3. Juli Abends, alfo nur acht Tage nach dem Vorübergange des 
Kometen vor der Sonne, zur Zeit feines erften Erfcheinens in Paris, 
umfpannte der Kern einen fehr merklihen Winfel, den man ficherlih 
mit einer acht» oder zehnfachen Vergrößerung, wie fie der ©eneral 
Lindener anwandte, würde haben bemerfen fönnen; fonach mußte alfo 
der centrale und mit einem gleichförmigen Lichte begabte Theil, wel- 
chen die Aftronomen den Kern nennen, wenigftend zum Theil durchs 
fühtig fein. Nichts hinderte dann anzunehmen, daß der leuchtende 
Kern einen feften, undurchſichtigen Körper umhüllte, der durch die 
-Keinheit der Dimenfionen den Beobachtungen entgangen wäre: bie 
Pergrößerungen, welche der General Lindener anwandte, geftatteten in 
allen Fällen anzunehmen, daß der undurchfichtige Körper, wenn er 
überhaupt eriftirte, im gegenwärtigen Falle feinen Winkel von mehr 
ald 2“ im Bogen umjpannte. 


Alle diefe Folgerungen beruhten auf der doppelten Borausfegung, 
daß der General Lindener eine fehr große Uebung in aftronomilchen 
Beobachtungen hatte, und daß fein Auge bei dem vorgerüdten Alter 
von 77 Sahren noch hinreichend feharf war. Unglüdlicherweife 
gibt es aber unbeftreitbare Zeugniffe, welche das Borhandenfein von 
Flecken am 26. Juni darthun, was wieder einmal beweift, wie ſehr 
man zurüdhaltend fein muß, aus rein negativen Ihattachen Fol⸗ 
gerungen zu ziehen. 

29* 


452 Funfzehnter Baud. 


Schumader in Altona hat den Eollimationdfehler des Trougb- 
ton’fchen Sertanten mehrere Male im Juni 1819, und unter andern 
auch am 25. Juni um 20 beftimmt. Er hat ſich mit Beftimmtheit 
erinnert, die Sonne niemals ohne Flecken gefehen zu haben. (Bode's 
aftron. Jahrb. für 1823, S. 135.) 

Profeſſor Brandes in Breslau hat am 26. Juni, etwas vor 
Mittag, die Sonne mit einem 3Amal vergrößernden Sernrohre be- 
trachtet, und einen fehr gut Eenntlichen Fleden wahrgenommen, der im 
Begriff ftand hinter die Echeibe zu gehen, und zwar genau an dem 
Drte, wo der Komet nach den Berechnungen feiner Bahn ftehen mußte. 
(Ebendaſelbſt S. 136.) 

Dr. Gruithuyſen in München hat am 26. Juni, SP Morgens, 
zwei Heine Sleden ohne Nebelhülle in der Nähe des weftlichen Randes 
der Sonne gefehen ; auch in der Mitte der Scheibe hat er einen folchen 
wahrgenommen. In Nr. 190 der münchener politifchen Zeitung vom 
12. Auguft 1819 heißt es: „Nach dem Tagebuche der Sonnen = und 
Witterungsbeobachtungen des Dr. Gruithunfen ftanden am 26. Junius 
(1819) um 8 Uhr Morgens in der Sonne am weftlichen Rande zivei 
feine unbehofte Deffnungen, und in der Mitte aud) eine. So 
viel er fih noch erinnert, erfchien die Deffnung in der Mitte der Eon: 
nenfcheibe ſehr klein und unbegrängt: und fo träfe e8 fich freilich, daß 
biefer Raturforfcher den Komet in der Sonne gefehen haben fann. — 
Aber ob der Komet wirklich jenen mittlern fchwarzen Punkt in der 
Sonnenfcheibe verurfachte, daran ift jedoch noch fo lange zu zweifeln, 
bis nicht ein anderer Himmeldforfcher ihn früher am jüdlichen, oder 
ipäter am nördlichen Sonnenrande als beobachtet aus einem Tagebuche 
öffentlich anfündiget; denn nur diefer Umftand kann und ganz evident 
davon überzeugen, der Komet fei in der Sonne gejehen worden, weil 
fihh an den Polen der Sonne nie eigentliche Deffnungen fehen laſſen. 
Zudem glaubt der obige Beobachter, daß der Kern des heuer im Luchs 
fich zuerft gezeigten Kometen die Größe des A. Jupiterstrabanten nicht 
um das doppelte übertreffen fönnte, ihm aber jene Deffnung in ber 
Mitte der Sonnenfcheibe noch etwas größer geweſen zu fein fchien. 
Uebrigens fonnte fie jedoch feine ältere Deffnung geweien fein: denn 
A Tage früher beobachtete er folgende Deffnungen: am weftlichen 
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Rande eine große behofte Deffnung: gegen die Mitte aber noch weftlich, 
drei eben fo große neue zum Theil doppelte Deffnungen , wozwifchen 
viele Fleine lagen und ganz am öftlichen Rande eine Feine Deffnung. 
Run mußten fid) die großen, am 26. ſchon fehr Elein gewordenen, 
beinahe in der Mitte der Sonne geftandenen Oeffnungen in der Räbe 
des weftlichen Randes zeigen und die Fleine bes öftlichen Randes 
mußte verfchwunden fein: wenigftend konnte fie ſich nicht binnen A 
Tagen bid in die Mitte bewegen, fo daß alfo jener Eleine fchiwarze 
Fleck in der Mitte der Sonnenfcheibe entweder eine ganz neue Deffnung 
oder der Kern des Kometen gewefen fein muß.” (Bode's aftron. Jahr⸗ 
budy für 1823, ©. 137.) 

Die Beobachtungen von Brandes und Gruithunfen fcheinen an⸗ 
zuzeigen, daß zwifchen dem 23. und 28. Juni feiner der gewöhnlichen, 
vor oder nad) diefer Zeit gefehenen Flecken fich mitten auf der Sonnens 
icheibe zeigen fonnte, und die zu Hannover von Profeffor Wildt ge- 
machte Beobadhtung dürfte die am 26. von Gruithuyſen gemachte be- 
ftätigen. Profeſſor Wildt hat einen unbegrenzten Flecken auf ber 
Sonne gelehen ; er fchien ihm wenig intereffant, gerade weil er wie 
verwaſchen ausfah, und er hat denfelben deshalb nicht in feinem Tages 
buche notirt. (Bode’s aftron. Jahrb. für 1823, ©. 138.) Es dürfte 
hier wohl der Ort fein, darauf hinzuweifen, daß die genaue Feſtſtel⸗ 
fung eines phufifchen Vorgangs in den beobachtenden Wiffenfchaften 
niemals gleichgültig ift. | 

Es ift fehr zu bedauern, daß Feine enticheidende Beobachtung 
eines fo intereffanten und fo feltenen Phänomens, wie die Projection 
des Kerns eines großen Kometen auf die Sonnenfcheibe ftattgefun- 
den hat. 

Am 26. Juni betrug der Abftand des Kometen von der Erde 
ungefähr 7/0 des Abftandes der Erde von der Sonne. Der Schweif 
fonnte in jener Zeit, wenigftend nach den Dimenftonen zu urtheilen, 
die er am 3. Juli befaß, kaum über den zehnten Theil des Radius- 
vectors der Sonne hinausgehen, und ich fann nicht errathen, auf 
welche Elemente Olbers fich bei dem Ausfpruche, daß ein Theil diefes 
Schweifes wahrfcheinlich in die Erdatmoſphäre eingedrungen fei, ges 
ftügt bat. 
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Man hatte bereits zu dem Durchgange der Erde durch deu 
Schweif eined Kometen feine Zuflucht genommen, um den eigenthüm- 
lichen Nebel zu erflären, der im Jahre 1783 faft ganz Europa bes 
deckte. Mehrere der Phänomene, von welchen das Erfcheinen dieſes 
Nebeld begleitet war, laſſen fich mit einer ſolchen Hypotheſe verei- 
nigen; indeß gibt ed einen Vorgang, der, wenn ich mich nicht täufche, 
Ahr direct entgegenfteht. 

Diefer Nebel oder diefer Rauch, wie ihn einige Meteorologen ge 
nannt haben, glich in feiner Weife den gewöhnlichen Nebeln; während 
legtere gewöhnlich feucht find, bezeichnen alle Berichte erftern einftimmig | 
als troden. In Genf fand Eenebier, daß das Sauſſure'ſche Haar; 
bygrometer, das in den eigentlichen Nebeln 100° zeigt, in dem Rebel 
vom Juni 1783 nur 680, 57°, 650, 67° u. f. w. angab. 

Diefer Nebel begann an demfelben Tage (18. Juni) an fehr weit 
von einander entfernten Orten, wie Paris, Avignon, Turin, Padua ; 
er hielt länger ald einen Monat an. 

Die Luft fchien ihn nicht mit ſich zu führen; denn während ter 
Nebel an einigen Orten mit Nordwind eintrat, erfchien er an andern 
mit Oſt⸗ oder Sübwind. 

Reiſende fanden ihn auf den höchften Gipfeln der Alpen. 

Reichliche im Juni und Juli einfallende Regen und jelbft die 
ftärfften Winde zerftreuten ihn nicht. 

Niemald waren die Gewitter weder fo häufig, noch fo ftarf, als 
während dieſes Nebels. 

So dicht war er biöweilen im Languedoc, daß die Sonne Mor: 
gend erft in 12 Grad Höhe fichtbar wurde; während der übrigen 
Tageszeit erichien bdiefelbe roth und ließ fich mit bloßen Augen be: 
tradhten. 

De Lamanon und Van Smwinden, von denen ber eine in ber 
Provence und der andere in Holland wohnte, verfichern, daß dieſer 
Nebel einen unangenehmen Geruch verbreitete. 

Endlich, und dies ift ein ſehr beachtendwerther Umſtand, ſchien 
der Rebel auch eine phosphorescirende Eigenfchaft zu befigen ; we: 
nigftend verfichern einige Beobachter, daß der Nebel, fogar bei Reus 


Veber die Kometen. 455 


mond, einen Schein verbreitete, den fie dem Vollmondſcheine verglei⸗ 
hen, und der entfernte Gegenftände bis auf 200 Meter erfennen ließ. 

Nehmen wir für einen Augenblid an, daß alfe diefe Phänomene 
durch Den in unfere Atmofphäre eingedrungenen Schweif eines Ko⸗ 
meten erzeugt wären, deſſen Kern, weil er faft gleichzeitig mit ber 
Sonne unterging,, nidyt bemerft werben fonnte: fo ift Har, daß nad) 
diefer Hypotheſe ein beftimmter Theil des Schweifes in 24 Stunden 
ſich fucceffive mit den Atmofphären aller auf demfelben Barallele ges 
legenen Orte mifchen mußte, fo daß 3. B. die unter 480 50° n. Br. 
in Alien, Europa und Amerifa befindlichen Beobachter jeden Tag 
einen bem in berfelben Zeit in Baris wahrgenommenen genau gleichen 
Nebel bemerkt haben würden. Dies fteht nun aber mit den Beobadh- 
tungen nicht im Einklange; denn die Schiffer berichten übereinftim- 
mend, daß ed auf dem atlantifchen Dreane feine Spur von Nebel 
mehr gab, fobald man 50 geogr. Meilen von ber Weftfüfte Europas 
entfernt war. Ich will noch hinzufügen, daß man nirgends einen 
Beweis findet, daß der Nebel in Amerifa beobachtet worden ift; in 
der Richtung von Süden nad) Norden erftredite er fi) von der Norb- 
füfte Afrikas bis nach Schweden. 

Der helle Komet von 1819 ift der Gegenftand einer befondern 
Unterfuchung feitend des Directord der Sternwarte in Palermo, 
Cacciatore, geweien, der bei diefer Veranlaſſung eine Fleine Schrift 
veröffentlicht hat. In der Einleitung dazu |pricht der Verfafler Die 
Ideen aus, die er fidy über die Natur und Entftehung der Kometen 
gebildet hat; es ift hier aber nicht der Ort, dabei zu verweilen. Die 
Beobachtungen find mit dem fchönen Vollfreife von Ramsden gemadht 
worden, den die Sternwarte zu Balermo befitt; fie umfaflen den Zeit- 
raum vom 3. Juli bi zum 11. Auguft, und beftehen für jeden Tag 
aus der Höhe und dem Azimut ded Kometen, woraus dann Eacciatore 
die Rectafcenfionen und Declinationen durch Rechnung hergeleitet hat. 
Die parabolifchen Elemente, welche aus diefen Beobachtungen folgen, 
weichen nur fehr wenig von denjenigen ab, die Bouvard bereits er- 
halten hatte, und die oben S. AAB mitgetheilt worden find. 

Bacciatore behauptet, unzweibeutige Spuren von Lichtphafen am 
Kerne dieied Kometen gejehen zu haben. Folgendes ift die wörtliche 
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Veberfegung aller Stellen feiner Brochure, welche fih auf derartige 
Beobachtungen beziehen : 

„3- Suli. Der Komet ftellt fich ſcharf dar und zeigt eine dem 
zunehmenden Monde ähnliche Phaſe. Den recht beſtimmt erſcheinen⸗ 
den Kern jchäße ich etwa 8 Bogenfecunden groß. ... 

„7. Suli. Die Sichelgeftalt der Kometenjcheibe ift ausnchmend 
deutlich. Der Durchmeffer ſcheint mir 7° bis 8° zu betragen. ... 

„14. Juli. Die Phaſe ded Kometen hat ſich geändert: die Sichel 
iſt nach Süden gewanbt.... 

„15. Juli Abends. Klarer Himmel. Der Komet fehr deutlich. 
Die Sichel ift nach Süden gewandt. ... 

„23. Juli Abende. Bon der Sichelgeftalt ift auf der Kometen: 
ſcheibe nichts mehr zu erfennen.... 

„Vom 3. bis 23. Juli war der Komet vorzüglich heil, und der 
fih vom umgebenden Nebel jehr leicht abhebente Kern glich dem 
Monde in feiner Sichelgeftalt. Während ber erften Tage ſchien die 
Sichel ungefähr in der Richtung ded Schweifes zu liegen, aber am 
15. Juli hatte fie fich bereitS nad) der vom Schweife abgewandten 
Seite gedreht.... 

„9. Auguft. Sehr nahe aın Kerne fah ich durch den Nebel einen 
Stern von höchftend zehnter Größe.” 

Wenn vorftehende Schilderung noch irgend eine Zweideutigfeit 
übrig ließe, jo würde ich Hinzufügen, daß in den die Abhandlung 
Cacciatore's begleitenden Figuren die beide Hörner der Sichel ver- 
bindende Gerade am 3. Juli mit der Richtung des Schweifes zus 
fammenfiel, aber am 15. deſſelben Monats darauf jenfrecht fand. 
(Bergl. populäre Aitronomie Bd. 2, ©. 367.) 

Muß man nun aus diefen Beobachtungen den Schluß zichen, 
wie Bacciatore annimmt, daß die Kometen nicht felbftleuchtend find, 
und daß fowohl die Kerne als die Strahlen und die Schweife durdy 
aus nur in reflectirtem Sonnenlichte leuchten? Dies würde allerdings 
aus Vorſtehendem ftreng folgen, wenn die Untegelmäßigfeiten in ber 
Geftalt des Kerned, wie fie Eacciatore gefehen hat, wahre Bhafen 
geweien wären; aber der Beweis des Gegentheild dürfte fich leicht 
führen laſſen. Wir haben nämlicd, fehon gefehen, daß tie Kometen 
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ſchweife im Allgemeinen gerade von der Sonne abgewandt find; an 
den entfernteften Stellen find dieſe Lichtſchweife mitunter mehr oder 
weniger zurüdgebeugt, während dergleichen Abweichungen niemals in 
der Nähe des Kernes merklich werden. Daraus folgt offenbar, daß, 
wenn jemald ein Komet Phafen zeigt, die Licht und Schatten tren- 
nende 2inie auf der Schweifrichtung fenfrecht ftehen muß, weil leßtere 
zugleich die Richtung der den Kern treffenden Sonnenftrahlen bezeich« 
net. Am 15. Juli 1819 ift die von Gacciatore gezeichnete Sichel⸗ 
geftalt allerdings in einer folchen Lage, daß man das Vorhandenfein 
einer Phaſe vermuthen könnte; aber 10 Tage früher, am 5. Juli fiel 
die Hörnerlinie, wie ſchon bemerkt, im Gegentheile mit der Schweif- 
richtung zufammen und in diefem Falle leuchtet ed ein, daß bie in ber 
Scheibe wahrgenommene Unregelmäßigfeit von der befondern Geftalt 
des Kometen herrührte, keineswegs aber von der Stellung dieſes Ge⸗ 
ftirned gegen die Sonne abhing. Wird man daher nicht auch vers 
muthen dürfen, daß diefelbe Erklärung auf die angeblidye Phaſe dee 
15. Juli Anwendung finden fann? Gacciatore’8 Beobachtungen ergeben 
alfo zunächſt nur, daß die Kometenferne bisweilen fehr unregelmäßig 
geftaltet find, und daß fie ihr Ausfehen innerhalb weniger Tage bes 
trächtlicdy verändern; aber die Ungewißheit der Aftronomen über bie 
Ratur des Kometenlichtes wird dadurdy noch nicht gehoben und dieſe 
intereffante Frage bleibt in dafjelbe Dunkel eingehüllt. 


VI. 
Komet von 1816.*) 


Die außerordentliche Schwäche des Lichtes des Ende Januar 
1816 von Bons in Marfeille entdeckten Kometen (Nr. 130 des Ber- 
zeichniffes der berechneten Kometen im 2. Bande der populären Aftros 
nomie ©. 272) hat ihn nur felten und auch dann nur unvollfommen 
zu beobachten geftattet. Als Burdhardt indeg eine in Paris von mir 


*) Sm Februar 1816 (Annales de chimie et de physique Bt.1, ©. 202) ver: 
öffentlichte Notiz. 
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und Bouvard gemachte Beobachtung mit einigen Beobachtungen in 
Marfeille verband, hat er ald eine erfte Annäherung die folgenden 
Elemente gefunden, weldye den Aftronomen nöthigenfalld werben die: 
nen fönnen, um das Geftirn nad) feinem Durchgange durch das 
Perihel aufzufuchen. 


Neigung . . en. 439 5' 26° 
Auffleigender Knoten” 0020 323 14 56 
Länge des Beribeld . . - . .. 267 35 36 
Periheldiſtanz . .. 0,048503 
Durchgang durchs Perihei, 1. Maͤrz 1816 um 8h 270 
Richtung der Bewegung . .  .  rechtläufig. 

VII. 


Kometen von 1822.*) 


Erfter Komet von 1822 (Nr. 137 des Verzeichnifles der be- 
rechneten Kometen). — Diefer Komet wurde zu Marfeille am 12. 
Mai 1822 durch Gambart Sohn, Adjuncten der Sternwarte, im 
Eternbilde des Fuhrmann entdeckt. Pons hat ihn in Marlia am 
14. Mai und Biela in Prag am 17.Mai gefehen. Ende Juni war er 
volftändig verſchwunden. 

Die Bahn ift von Gambart, Nicollet, Carlini und Ende be 
rechnet worden. Die von dem erften der genannten Afttonomen er: 
haltenen Elemente find folgende; fie ftellen die Beobachtung merf- 
würdig genau bar: 


Durchgang durchs Perihel am 6. Mai, um 1h 57= 395 (mitt: 
lerer marjeiller Zeit, von Mitternacht gezahlt). 


Peribeldiftan - > 2 20 .. 1,504309 
Aufleigender Knoten . . . . 1770 22’ 26° 
Länge des Berifeld . . . . . 192 A5 34 
Neigun . 2 2 2 er. 53 36 12 
Dewegund > 2 2 2 er. rückläufig. 


Dieſe Elemente gleichen feinen Elementen eines befannten Kos 
meten. Das Geftim, dem fie angehören, hatte ſich alfo feit ber Zeit, 
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wo die aftronomifchen Beobachtungen hinreichend genau geworden 
find, um zur Berechnung der Bahnen dienen zu fönnen, nicht gezeigt. 

Zweiter Komet von 1822. — Der unermübliche Bons 
bat diefen neuen Kometen am 31. Mai, gegen 2 Uhr Morgeng, im 


Sternbilde der Fiſche entdeckt. Er erfannte daran weder Schweif 


noch Ken; das Ausſehen ift einfach dad einer im Centrum etwas 
verdichteten Nebelmaſſe. 

Zur Zeit ſeiner Entdeckung ruͤckte das Geſtirn ſchnell nach Si: 
den; daher hat es ſich in weniger als 14 Tagen unter den Horizont 
unferer Gegenden verloren. Gambart in Marfeille, und Caturegli 
in Bologna find die einzigen Aftronomen, die ed beobachtet haben. 
Da wegen der außerordentliden Schwäche des Geftirns die in Bo⸗ 
logna erhaltenen PBofttionen mangelhaft waren, fo bat man feine 
Bahn nicht berechnen fönnen: drei Beobachtungen find dazu wenig- 
ftend nothwendig, und Gambart hat deren nur zwei, bie erfte vom 
10., und die zweite vom 11. Juni, geliefert. Wenn die neuerdings 
am Cap der guten Hoffnung und in Port⸗Jackſon auf Neuholland 
ftationirten engliichen Aftronomen dieſen Kometen gefehen haben, 
follte e8 auch nur einmal geweſen fein, fo wird e8 möglich fein, feine 
parabolifchen Elemente zu beftimmen. Wir werden und in biefem 
Galle beeilen fie mitzutheilen. (Vergl. Nr. 138 des Verzeichniſſes der 
berechneten Kometen im 2. Bande ber populären Aftronomie S. 272 
und 314.) 

Dritter Komet von 1822. — Es ift wieber Pons, ber 
diefen dritten Kometen (Nr. 139 des Verzeichniſſes der berechneten Ko» 
meten) am 13. Juli 1822, 91/, Uhr Abends entdedt hat. Ohne 
von biefer früher von dem Aftronomen in Marlia gemachten Ents 
deckung Kenntniß zu haben, wurde das neue Geftirn am 16. Juli, 
um 10 Uhr Abends, von Oambart Sohn in Marfeille, und vier Tage 
fpäter von Bouvard in Baris beobachtet. 

Zur Zeit feiner Entdeckung ftand der Komet in dem Sternbilde 
der Baffiopeja. Er war damals Fein, mit bloßen Augen unfichtbar 
und erfchien als eine fehr weiße, aber wenig umfängliche Rebelmafle. 
Epäter verftärfte fich fein Licht merflich, und auch der Kern wurde 
deutlich. Gegen Ende Auguft glich mit bloßen Augen gefehen feine 


— — — — — 
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Helligkeit den Sternen dritter Größe; zu derfelben Zeit hatte ſich auch 
auf der der Sonne entgegengefegten Seite ein ziemlich fichtbarer 
Schweif von ungefähr 20 Ausdehnung gebildet. 

Viele Aftronomen haben die Elemente der Bahn des neuen Ge: 
ſtirns zu beftimmen geſucht. Moſotti glaubte, daß die Parabel nicht 
genügte, und fand, indem er fich auf eine Fleine Zahl mangelbafter 
und fehr nahe bei einander liegender Beobachtungen ftügte, eine einer 
Umlaufszeit von drei Jahren entſprechende Ellipfe. Genauere und 
weiter entfernte Poſitionen gaben Ende eine Ellipfe von 190 Jahren. 
Nach einer neuen Discuffion fämmtlicher Beobachtungen hat endlich 
derfelbe Aftronom gefunden, daß die Ellipticitaͤt unmerflidy ift, und 
daß der Lauf des Kometen in dem ganzen Bahnftüd, das er von feiner 
Entdeckung am 13. Juli bis zu feinem Verſchwinden am 22. Dctober 
durchlaufen bat, durch die folgenden von Profeffor Nicolai ber: 
rührenden parabolifchen Elemente genau dargeftelt wird. Die von 
Bouvard, Gambart und Schumacher erhaltenen unterfcheiden fid) 
faum davon. 

Durdigang durchs Perihel 1822, October 23,6530 (mittlere 
mannheimer Zeit). 

Zange des Beribeld . . 2... 2710 48° 9° 

Länge des Knoten . . 2 20..92 4247 

Neigung der Bahn . . 2. 2...952 39 6 

Periheltiftan . . . 2 200. 1,1464 

Richtung der Bewegung . » . . rüdläufig. 


(Vergl. neuere Berechnungen in der populären Aftronomie 
Br. 2, ©. 308.) 


m. 
Komet von 1823.*) 


Im Jahre 1823 wurde nur ein Komet beobachtet (Nr. 140 des 
Berzeichnifles der berechneten Kometen). Er wurde in Franfreid 


— — 





) Annales de chimie et de physique Bd. 27, ©. 389. [In Schumacher's 
aftron. Abhandl. Heit 3, S. 96 fagt Olbers in ter Forticgung feined Kometen⸗ 
verzeihniffes: „Bun Mehreren mit bloßen Augen in den legten Tagen des Dreeinber 
geliehen, und fo ten eigentlichen Aſtronomen zuerft angezigt. Nach Aftrun. Nach⸗ 
richten 11, 455 zuerft in Brag 30. December beobachtet.” Aumerf. d. d. Ausg.] 


Ueber die Kemeten. 461 


(Tag?) gegen A Uhr Morgens in La Chavelfe bei Dieppe von de 
Breaute, und in Dünfirchen von Perrier gefehen. 

Die Aftronomen haben feine Bahn berechnet. Die parabolifchen 
Elemente gleichen feinem der früher beobachteten Kometen. Einige 
Tage lang war die Geftalt diefed Geſtirns fehr eigenthümlich : 

Nach einer unter den Beobachtern allgemein angenommenen 
Meinung ftehen die Schweife der Kometen der Eonne ftetd gegenüber; 
ihre Lage hängt in feiner Weife von ber Richtung ab, in welcher das 
Geftirn fich bewegt. Wenn man auch bisher eine genügende Er: 
Härung dieſes Phänomens nicht aufgefunden hat, fo hatte man deſſen⸗ 
ungeachtet ſich geeinigt, anzuerkennen, daß ber Stoß der Eonnenftrah- 
len dabei von großer Wirfung fein müffe; der Komet von 1823 hat 
nun aber neue Schwierigfeiten zu allen denen hinzugefügt, welche die 
Aftronomen, die ihren Scharflinn an dieſem Probleme geübt haben, 
bereitö gehemmt hatten. j 

Am 23. Januar 1824 hatte der Komet außer feinem gewöhn: 
lihen der Sonne entgegengefegten Schweife noch einen andern nad) 
dieſem Geftirne bin gerichteten, der ihm einige Aehnlichfeit mit dem 
großen Nebel in der Andromeda gab. Der erfte Schweif ſchien einen 
Raum von ungefähr 5% zu umfaflen; der zweite war faum in einer 
Erſtreckung von 40 fichtbar ; die Aren beider lagen nicht genau in der: 
felben Linie, doch differirte der Winfel, den fie bildeten, fehr wenig 
von 180%, In der Nähe ded Kometen ſah ınan den ungewöhnlichen 
Schweif faum; die größte Helligkeit befaß er in 29 Abftand vom 
Kerne. In den erften Tagen bed Februar erblickte man nur noch den 
der Sonne entgegengefegten Schweif ; der andere war verſchwunden 
ober fo fehr gefchwächt, daß die beften Nachtfernröhre bei dem heiterften 
Himmel feine Spur davon mehr zeigten. 

Die vorftehenden Refultate find das Ergebniß der in Paris, 
Marfeille, Marlia, Bremen, Göttingen und Prag gemachten Beobs 
achtungen. Bis jest hatte Fein Komet eine fo ſeltſame Geftalt ge: 
zeigt. An dem Kometen von 1744 unterfchied man allerdings ſechs 
Schweife, welche durch ganz dunkle Räume getrennt waren ; fie ſtan⸗ 
den aber alle auf der der Sonne entgegengelegten Seite und ber von 
den beiden Außerften gebildete Winfel Hberftieg nicht 60°. 
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Die Theorie der Bewegungen der Kometen ift faſt vohlftändig ; 
dagegen haben wir ſehr wenige genaue Vorftelungen von ber phys 
fifchen Befchaffenheit diefer Himmelsförper. Es ift dies ein Problem, 
das die Aufmerfiamfeit der Phnfifer zu feffeln verdient und deſſen Ge: 
heimniß ung einft vielleicht dad Studium der Eigenichaften der Gaſe 
entichleiern wird. 


IX. 
Komet vom Juli 1824.*) 


Der von Bons und Gambart im Juli 1824 entbedte Komet 
(Nr. 142 des PVerzeichniffes der berechneten Kometen) ift lange Zeit 
ſichtbar geweſen. Bouvard hat folgende parabolifche Elemente aus 
einer langen Reihe von Beobachtungen, die über einen Bogen von 
111° vertheilt find, hergeleitet; fie gleichen durchaus nicht den Ele: 
menten befannter Kometen: 


Durchgang durchs Perihel, 29. September, 5,6192 (mittlerer 
Zeit, von Mitternacht Beat). 

Perigeldiftan . . . 1,0499075 

Länge des Veribeld . . . .. 40 31' 44“ 

Länge des Knoten . . 2. ....279 17 40 

Neigung der Bahn . . 2. ..54 36 40 

Richtung der Bewegung . . . rechtläufig. 


X. 
Dritter Komet von 1840. **) 


Mein berühmter Freund, A. v. Humboldt, hat mir folgenden 
Brief gefandt: „Ich hoffe, theurer Freund, dag Du den Eleinen 
Brief erhalten haft, worin ich Dir die Entdedung des dritten Kometen 
durch Galle anzeigte. Folgendes find die von Ende und Galle bes 
rechneten Elemente diejed Kometen. Ich will die Notiz bier folgen 
laſſen, die mir diefer junge Aſtronom in dieſem Augenblide mittheilt: 


..— — —— — 


“ *) Annales de chimie et de physique, Br. 27, S. 390. 
**) Comptes rendus de l’Acad&mie des sciences, Br. 10, ©. 33%. 
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„In den festen zwei Nächten haben wir mit dem großen 
Fraunhofer'ſchen Refractor zwei neue Voſitionen des dritten Kometen 
erhalten. 


Mittlere berliner Zeit. Rectaſcenſion. Declination. 
März 10.. 16h 360 408 3290 28° 27,9° - 280 25° 8,6 
11..16 51 55 331 4A 29,0 - 23 8 39,5 


„Indem wir die erfte dieſer beiden Beobachtungen mit den 
Beobachtungen vom 6. und 7. März combinirten, haben wir, Ende 
und ich, geftern die Elemente des dritten Kometen berechnet, und nache 
ftehende Refultate erhalten: 


Durchgang durch das Perihel 1840, ‚April .. 2,353 


Periheldiſtanz... ... 9,8746 
Länge des Veriheld . . . nen. 3230 40° 
Länge des auffteigenden Knoteng 2020. 185 54 
Neigung . een 79 53% 
Richtung ter Bewegung .... rechtläaufig. 


„Dieſe Elemente fallen ſo nahe mit den Elementen des in 
Peking 1097 beobachteten Kometen zuſammen, daß die Identität der 
beiden Kometen mir ziemlich wahricheinlich erfcheint. Auch ift in 
dem Zeitraume von 1097 bis 1840, nämlich im Jahre 1468 ein - 
großer Komet geſehen worden, der nach der davon gegebenen Bes 
Ichreibung als identiich mit dem dritten Kometen, den wir jegt 
beobachtet haben, betrachtet werden fann. Die Umlaufszeit würde 
dann nahe 370 Jahre betragen. Da die Ericheinungen ded Kos 
meten in den Jahren 1097 und 1468 in den Herbft fallen, fo mußte 
derſelbe viel heller erfcheinen ald gegenwärtig, wenn er zugleich ſich 
nahe bei feinem abfteigenden Knoten, und folglich fehr nahe an der 
Erde befand. Trog des großen Abftandes, in welchem in dieſem 
Augenblide der Komet ericheint, überfteigt doch die Länge des 
Schweifes, in einem Kometenfucher gefehen, 5%. Neben dem großen 
Schweife finden fich zwei Feine fecundäre Schweife. Der Komet 
von 1097 hatte nach einigen Beobachtern ebenfalld einen jecundären 
Schweif.“ 
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Das wichtige in vorſtehendem Briefe enthaltene Reſultat ergibt 
ſich gleichfalls aus den blos zu Paris zwiſchen dem 16. und dem 27. 
März gemachten Beobachtungen. Dieſe Beobachtungen, in ver: 
fchiedener Weile zu drei gruppirt, haben für dieien Lritten Kometen 
von 1840 (Nr. 161 des Verzeichniſſes der berechneten Kometen) bie 
folgenden Elemente gegeben: 


Eug. Bouvart. Laugier. Mauvais. 
Durchgang durchs Perihel, | 
1840, April (mittl.par. Zeit) 1,7154 2,2089 2,5664 
Beribeldiftan . . . . 0,7484 0,7483 0,7481 


Zange des Veriheld . . 32201515” 323029° 0° 32492250" 
Zänge bed Knotend . . 185 51 59 185 59 23 186 348 
Neigung » 2» 2. ....79 57 36 79 53 47 79 51 7 
Richtung der Bewegung rechtläufig. rechtläufig. rechtläufig. 


Zur Vergleichung mögen hier die von Burckhardt berechneten 
Elemente des 1097 in China geſehenen Kometen (Nr. 15 des Vers 
zeichniſſes der berechneten Kometen) folgen: 


Durchgang durchs Peribel, 1097, September 21. um 9h 


Perigeldiltan . . . . . ... 0, 7385 
Ränge des Periheld. 3320 30° 
Länge des Krootenggs.... 82907 30 
Neigung . . een. 73 30 
Richtung der Bewegung .. . . rechtläufig. 


Es iſt vielleicht nicht überfluüͤſſig darauf hinzuweiſen, daß wenn 
nicht der Unterſchied in der Periheldiſtanz wäre, der gegenwärtige 
Komet mit dem vom Jahre 1774 (Nr. 89 des Verzeichniffes ber bes 
rechneten Kometen) identificirt werden fönnte, welchem Mechain bie 
folgende Bahn beilegte: 


Durchgang durchs Verihel, 1774, Auguft 15. um 10h 55" 


Veridebifton . . . . 20. 1,429 

Länge des Peribeld . > 2 2 433170 22° 4" 
Lange des Runotend . . 2 2 20 2020..180 49 48 

Neigung . . ... 83 0 235 

Richtung der Bewegung een. teihtlaufig. 


(Dergl. auch die populäre Aftronomie Br. 2, S. 306.) 
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XI. 
Komet von 1842. *) 


Am 28. October 1842 hat Laugier in Paris zwilchen 7P und 
7 15° Abends einen Kometen (Nr. 163 des DVerzeichniffed der be- 
rechneten Kometen) entdeckt. Er ftand damald im Sternbilde des 
Dradens, nahe beim Sterne A. Sein Licht war fehr ſchwach; man 
bemerfte Feine Epur eined Schweifes; am 30. hatte fid) die Hellig- 
feit des neuen Geſtirns vermehrt. Vom Kerne aus gerechnet fand 
fi in der der Sonne entgegengefegten Richtung eine merkbare lichte 
Verlängerung , die erfte Andeutung eined Schweifed. Diefe lichte 
Verlängerung des Schweifes betrug 10°; die Breite der Nebelhülle 
erreichte ungefähr 5°. Mauvais entdedte benfelben Kometen am 
28. October um 10% 30%, ohne von ber frühern _ Beobachtung 
Laugier's etwas zu wiflen, woraus man fieht, daß bei reinem Him- 
mel feiner diefer Himmelöförper, felbft wenn er fehr ſchwach ift, den 
Forſchungen der Aftronomen entgehen fann. 

Schumader hat mir am 8. November einen Brief gefanbdt, 
worin diefer berühmte Aſtronom die Glemente des neuen Kometen 
mittheilt, welche Peterſen nady drei Beobachtungen in Paris, Berlin 
und Altona berechnet hat. Es find folgende: 


Durchgang durchs Verihel, December . 15,9643 
Länge des Veriheld . . 2.3270 37° 21° 
Länge des auffteigenden K Knotens ..208 5 19 
Neigung . . . . 200... 73 52 22 
Periheldilan . » > 2 2 200. 0,50615 
Bewegung - > 2 2 2 00.000. rüdläufig. 


Balz hat aus feinen marfeiller Beobachtungen gefunden: 


Durchgang durch Perihel, December 15,97 mittl. marfeiller 


Zeit. 
Länge des Peribeld . . “0. 3250 50° 
Länge des auffleigenden Kuoteng . . 206 34 


9 Comptes rendus de l’Academie des sciences, Bd. 15, ©. 816 u. 948. 
Arago’s ſämmtl. Werke. XV. 30 
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Neigung. ee.  71952° 
Beribelpiflan - » 2 2000... .0,498 
Bemegung 2 0 0 rüuückläufig. 


Nachdem Laugier die Beobachtungen wegen der Aberration 
und der Parallare corrigirt hatte, hat er aus den Pofitionen des 
28. October, bed A. und 9. November die folgenden Elemente be: 
rechnet, welche die Beobachtungen bis auf weniger ald 30 Bogens 
fecunden barftellen. 


Durchgang durchs Perihel, December 15,9776 mittlerer pa- 
riſer Zeit. 


Ränge des Perield . . 2... 3270 14° 57° 
Zänge des auffteigenden Knotend . 207 47 48 
Neigung . . 2... . ....73 32 22 
Beribeliflan . . . 2002. 0,50415 


BDevegunmg > 2 rn. rückläufig. 


Eine Mittheilung Victor Mauvaid’ hat dargethan, daß am 
21. November Laugier’d neue Elemente die Beobachtungen beffer als 
die andern darftellen. 


Schumadyer bemerkte in feinem Briefe, daß Neigung und Beri- 
heldiſtanz bei Laugier’d Komet und beidem mit Nr. 79 in dem Olbers'⸗ 
hen Kataloge bezeichneten Kometen von 1780 (Rr. 92 des Ber: 
zeichnified ber berechneten Kometen im 2. Bande der populären 
Aftronomie) faſt diefelben find. Die Abftände der Perihelien von 
den Knoten find gleichfalls in beiden Kometen fehr wenig ver 
fchieden. Diefe Bemerkung. ift. ficherlich intereffant ; genügt fie aber, 
um beide Geſtirne für identiſch zu erflären? Laugier war nicht ber 
Anfiht. Die Knoten und: Perihelien fchienen ihm zu fehr ver- 
ſchieden, ald daß man ſich für berechtigt halten fönnte, den gegen 
wärtigen Kometen für eine Erfcheinung ded Kometen von 1780 
zu erflären. 
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. X. 
Großer Komet von 1843 *). 


[Der Komet von 1843 (Nr., 164 des Verzeichniſſes der berech- 
neten Kometen), der an hellem Tage fichtbar war, wurde in Italien, 
Merico und Nordamerifa von vielen Beobachtern am 28. Februar 
entdeckt, zu Paris aber erft am 17. März geſehen. Es folgen hier 
die verfchiedenen Mittheilungen, die Arago bei biefer Gelegenheit 
fucceffive der Akademie der Wiffenfchaften gemacht hat :] | 


Sigung der Akademie vom 20. März. — ch beginne 
mit der Erflärung, daß das ausgedehnte leuchtende Meteor von einer 
fo ungewöhnlichen Form, womit fi) das Publicum jegt bejchäftigt, 
ein wahrer Komet it. Man hat in der That den Kern: des Geſtirns 
wahrgenommen und beobachtet; am erften Tage war er in den Dünften 
des Horizontes verborgen geblieben. | 

Die plögliche Erfcheinung des Kometen hat mit Recht alle Welt 
überrafcht. An demfelben Tage, am 17. März, und zu bderfelben 
Stunde ift das neue Geſtirn als ſchmaler Üchtftreif in Paris, Breft, 
Tours, Send, La Fertesfous-Jouarre, Reimd, Neuenburg in der 
Schweiz, Salins, Marcillac (Dep. des Allier) u. a. O. bemerft 
worden. | | | 

Wuͤrden thätigere, eifrigere, fchärferfehende, geübtere und geſchick⸗ 
tere Beobachter den Kometen vor dem 17. März haben jchen können? 
Es ift dies nicht eine Frage bloßer Neugier; fie bezieht fich auf bie 
Seftalt und Lage der Bahn. Was die parifer Sternwarte anbetrifft, 
fo fonnte auf ihr diefe Frage nicht gelöft werden ; denn hier war ber 
Zuftand des Himmels zu den Stunden, wo der Komet hätte gefehen 
werben fönnen, während ber fünf dem 17. vorausgehenden Tage fol- 
gender: 


Am 8. bededt; am 9. bedeckt; am 10. bedeckt; am 11. fehr wolkig; 
am 12. bedeckt; am 13. Himmel fo weit verfchleiert, daß man einen Hof 


*) Comptes rendus de l’Academie des sciences Bb. 16. ©. 597, 605, 639, 
718, 781. — Bergl. auch populäre Aftronomie Bd. 2. ©. 283 bis 292, 
30 * 


. 
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um den Mond fah und maß; am 14. bededter Himmel und Regen; am 
15. bedeckt; 16. ſchön, Doch war der Mond, der damals voll war, um 
64 59 aufgegangen. (Das Licht des Mondes löſcht das Licht des neuen 
Kometen gänzlich aus ®). 


Sch will jest einen Auszug aus den parifer Beobachtungs⸗ 
regiftern geben: 


Freitag den 17. März, 7h 30@ Abends mittlerer Zeit it Der Komet 
beobachtet worden; den Kern bat man aber nicht zu ſehen vermocht. 
Was die Richtung des Schweifes anlangt, jo haben wir einen Theil dei- 
felben zwifchen e im Walfifh und 7 im Eridanus, aber näher an 7 ge 
funden. Der Schweif ging ferner unterhalb L, e, d im Eridanus und 
oberhalb y, von dem er um 19 abftand, Hin. Br erloidh etwas jenfeit 
der Gruppe #, x, A, » in Halten; im höchſten Theile fchien feine Breite 
ungefähr 10 zu fein; feine Geſammtlänge fonnte nicht unter 390 bis 40° 
betragen. 

Sonnabend den 18. März, 7h 100 Abend waren die erften Spuren 
des Schweifes mit vielen Schwierigfeiten zu ſehen; erft um 7h 30m war 
er gut ſichtbar; der Himmel erichien fehr rein. Der Kern Eonnte beob- 
adıtet werden: 


Nectafcenfion des Kernd 420 1' 48° 
übliche Declination 948 2 


Der Kern ftand alfo jehr nahe bei 7 im Eritanus; der Schweif 
ging zmiichen y und d im Eridanus hindurch, parallel mit der Linie 
E,e, d dieſes Sternbilded, bededte die Gruppe », x, A,» im Hajſen 
und fchien fich mit feinen legten wahrnehmbaren Spuren bi8 zu &, 7 im 
Hafen, gegen die Mitte des zwiſchen dieſen beiten Sternen liegenden 
Raumes zu erfiredden. Die Länge ded Schweifes beträgt allo 430; feine 


Um 7b 46% 28 mittl. par. Zeit 


*) Seit diefer Mittheilung bat Arago zwei Briefe erhalten, woraus flar ber 
vorgeht, daß ohne das fchleibte Wetter ter Schweif des Kometen vor dem 17. 
würde haben bemerft werden fünnen. Der eine diefer Briefe rührt von Edward 
Eooper ber. Dieler Afteonom , gegenwärtig in Nizza, fah Sonntag den 12., um 
7h 15m, den Schweif etwas. Im zweiten von TeterdesBuch in der Nähe von Bor: 
deaur datirten Briefe vom 18. März fchreibt der Arzt Ralesque: „Sch will Ihnen 
über ein Meteor berichten, das ich zum erſten Male vor zehn oder elf Tagen ges 
fehen habe.” (Es folgt nun eine Beichreibung, die nur auf den Schweif des Ku 
meten paßt.) Der Kapitän Aufrere vom 34. Linienregimente bemerkte in der Gar: 
nifon von Auronne den leuchtenden Streifen am 14. März, ale er die Ronte 
machte. 
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Breite überfchreitet nah den Meflungen nicht 1,20. Der Schweif zeigte 
eine ſchwache Krümmung, feine convere Seite iſt nad Norden gewandt. 


Sonntag den 19. März wurden die erſten Spuren des Schweifes 
um 7b 15” fihtbar; der Simmel war weniger rein als geftern. Dünfte, 
jo wie einige dünne durchſichtige Wolken erftrecten fi bis zum ſüdweſt⸗ 
lichen Horizonte. Die Poſttion des Kerns ift: 


Nectafcenflon 43056' 0" 
Deelination — 930 27 

in Rectafcenfton 4 1 53 41 
{in Deelination 4 0 17 31 


Um 75 54m 408 mittl. par. Zeit 
Tägliche Bewegung . 


Der Komet hatte fih alio dem Nordpole genähert und jein Unter 
ſchied in Mectajcenfion gegen die Sonne zugenommen. Der Kern fland 
19 45’ öftlid) von 7 im Eridanus; der Schweif ging unterhalb der Sterne 
T, €, Jim Eridanud, und oberhalb y, von dem er 10 30° abftand, bin; 
bedeckte die Gruppe u, x, A,» im Hafen und endigte etwas oberhalb & 
im Hafen. Seine Länge erreichte alio 410 30°, feine Breite betrug unge» 
fähr 19 15°, und ift durch Vergleichung mit dem Gefichtöfelde eines 
Kometenfucherd beftimmt worden. Die Krümmung des Schweifes erfchien 
weniger merflid) ald am vorhergehenden Tage. Heute, am 19. März, 
ift der Kern viel beffer begrenzt. 


Bor der Afademie habe ich nicht nöthig zu erwähnen, daß bie 
beiden Bofttionen des Kerns in Rectafcenfion und Declination vom 
18. und 19. März zur Beftimmung feiner Bahn nicht ausreichen; es 
muß eine dritte Bofition abgewartet werden. Dann wird fich aber 
ſofort entfcheiden laflen, ob der Komet neu oder bereits in früheren 
Zeiten beobachtet worden iſt. Ebenfo wird man dann feinen Ab⸗ 
ftand von der Erde und von der Sonne, tie abfoluten Dimenfionen des 
Schweifes u. f. f. berechnen koͤnnen. 


Sch will hier die Winfelgrößen und abfoluten Dimenftonen ver: 
Ichiedener Kometenfchweife anführen, um zu zeigen, wie fehr die 
jenigen irren, welche behaupten, daß fid) niemals etwas Aehnliches 
am Himmel gezeigt habe: 


Komet von 1811. Länge des Schweifed in Braten . 230 
„ „ 1744. Sehe Schweife, jeder. . . . 300 his 499 
(Die ſechs Schweife hatten eine Gefammtbreite von 449. 


— — — — — — — 
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Komet von 1689. (Der Schweif war nach dem Aus⸗ 
deude der Gefdichtichreiber wie 


ein Türkenfäbel gefrümm) . . 680 
. „1680. re 290 
u 1769. 97 
nr isis. 104 


Abfolute Länge. 


Komet von 1680 . » . 2 2 20 Millionen Meilen. 
0. 1709... 8, . 
„0. 1744 (Einige Arme des mehr« 

fahen Schweifed) . . | 17 Fe ER 


Man hat fi die Gewißheit verfchaffen Fönnen, daß entiprechend 
einer 1531 von Peter Apian gemachten und ſeitdem fehr oft beftätigten 
Beobachtung der Schweif des gegenwärtigen Kometen in der Ridys 
tung der die Sonne mit dem Kometen verbindenden Linie liegt. 

Der Schweif ift nicht nur durch feine ſcheinbare Länge und 
feine Schmale Form auffallend, er befigt auch in feiner ganzen Länge 
eine gleichförmige Helligkeit; vielleicht liegt fogar in feiner Are (wie 
wenigftend manche Beobachtungen anzudeuten fcheinen) ein Marimum 
von Lichtflärfe, während die Schweife der früheren Kometen ſich ges 
wöhnlich in der Are faft ſchwarz, und ziemlich hell an den Rändern 
gezeigt haben. Die hohle oder leere koniſche Geftalt, welche zur Er- 
Härung dieſes leßteren Ausjehend angenommen wurde, würde alſo 
nicht allgemein fein. 

Durch die feinften und empfinblichften Prüfungsmittel Haben wir 
versucht, ſowohl in dem Lichte des Schweifes des Kometen ald aud) 
in dem Zodiacallichte Spuren von Polarifation aufzufinden , indeß 
niemald entjchiedene oder vollftändig überzeugende Refultate erhalten. 

Das eine diefer beiden Refultate, dad Fehlen der Polarifation 
in dem Schweife ded Kometen, wird nad) Berechnung der Elemente 
der Bahn eine umftändliche Discuffion verdienen. 

Auf verfchiedenen Wegen haben wir und am 18. überzeugt, daß 
das Zodiacallicht etwas heller war ald das Licht des Schweifes bed 
neuen Geſtirns. Wir haben ferner gefunden, und dies ift von größerer 
Michtigfeit, daß das erftere einen röthlichen Schein hatte, wovon im 
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Kometenichweife feine Spur zu bemerfen war. Diefe Faͤrbung fcheint 
indirect zu Bolgerungen führen zu koͤngen, worüber bie birecten Beob⸗ 
achtungen völlig in Ungewißheit gelaffen hatten. 

Sitzung vom 27. März. Nach einem Briefe des Bruͤcken⸗ 
und Wegebauingenieurs in Bergerac fcheint es, als ob der Schweif 
bed Kometen am 10. März Abends in diefer Stadt bemerkt wor« 
den ift. | 

Es gibt nur ein zuverläffiges Mittel, um zu entfcheiden, vb ber 
jet fichtbare Komet bereits früher beobachtet worden ift, Dies Mittel 
befteht darin, zu unterfuchen, gb die Bahn, in welcher fich das Ges 
ftirn im Jahre 1843 bewegt, fehr nahe mit der Bahn eines der 140 
gegenwärtig in die aftronomifchen Berzeichniffe aufgenommenen Ko⸗ 
meten aufammenfält. Bis jest fehlte ein zu folcher Vergleichung 
nothwendiges Stüd: die zwei zu Paris im Monat März gemachten 
Beobachtungen des Kerns reichten nicht hin, um die Geftalt und Lage 
der parabolifchen Bahn, welche der Komet befchreibt, zu beftimmen ; 
eine dritte Beobachtung war unerläßlihd. Am legten Montag nun, 
zur Zeit der Sigung der Afademie fehlte diefe dritte Beobachtung ; 
Wolfen oder bloße in der Nähe des Horizontes ſchwebende Dünfte 
hatten während fieben auf einander folgender Tage die Wahrnehmung 
des Kern verhindert. 

Beim Mangel an fireng wiffenfchaftlichen Beobachtungen hat 
man, um bie Ungeduld des Publicums zu befriedigen zu bloßen Bers 
muthungen feine Zuflucht nehmen müflen. 

Man hat fid) erinnert, daß im März 1668 Eaffini in Bologna 
unmittelbar nach der Dämmerung einen Kichtftreifen von 30% bie 
330 Länge und 11/40 Breite gefehen, der von dem Sternbilde des 
MWalfifches ausgehend und zum Theil in die Dünfte am Hori⸗ 
zonte getaucht, ſich längs des Eridanus hinzog ; man hat ferner an- 
geführt, daß dieſes Licht gleichzeitig mit den in feiner Nähe gelegenen 
Sternen dritter und vierter Größe fichtbar wurde, und daß ed von 
einem Tage zum andern gegen Often und etivad gegen Norden vors 
ruͤckte. 

Alles dies ſtimmt in auffälliger Weiſe mit der Geſtalt und dem 
Verlaufe des Schweifes des Kometen von 1843 überein. 
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Am 2. März 1702 ſah Maraldi zu Rom „einen langen Lichts 
ftreifen, ähnlich einem Sometenfchweife, der aus der Dämmerung 
hervortrat, Er lied den von Bayer im Walfifh mit a bezeichneten 
Stern etwas nördlich, ging zroifchen den Sternen « im Eridanus und 
re im Walfiſch durch, umd zog ſich länge ded Eridanus hin. Sein 
oͤſtliches Ende lag zwifchen dem Sterne y im Eridanus und dem öft- 
lichften auf dein Wendekreiſe ded Steinbodd gelegenen Sterne deſſel⸗ 
ben Bildes. Er war nad) der Sonne zu gerichtet; feine Länge be- 
trug 30% und feine Breite 19, an feinem Urfprunge etwas mehr, und 
nahın dann gegen das Ende hin ab.’ (Was ſollen die Worte Uriprung 
und Ende bedeuten, wo fein Kern beobachtet worden 9) 

Maraldi bemerkte, daß das Licht von 1702 in derjelben Gegend 
des Himmels, in denfelben Sternbilbern, in der Nähe derfelben Fir 
ſterne, in gleicher Länge und Geftalt wie das von Baffini beobachtete 
erſchien. 

Durch Vergleichung einer zu Bologna am 26. Februar 1702 
von Manfredi gemachten Beobachtung eben dieſes Lichtes mit der ein⸗ 
zigen Beobachtung Maraldi's zeigte Caſſini, daß dieſe Erſcheinung, 
ebenſo wie die von 1668 ſich von Weſten nach Oſten bewegte, mit einer 
gewiſſen Abweichung nach Norden. Eine einfache Proportion gab 
ihm die Lage des Streifens für den 10. März 1702: dieſelbe führte 
ihn auf Sterne, auf denen er an demielben Tage im Jahre 1668 
den erften Lichtftreifen fich hatte abbilden fehen. 

„Es ift alfo, ſetzt Caſſini Hinzu, wahrfcheinlih, daß die Er— 
fdyeinung von 1702 bdiefelbe ift, wie die im Jahre 1668 (alle 
3A Sabre) früher beobachtete. ” 

Schon im Jahre 1668 hatte Caſſini den Kichtftreifen dieſes 
Jahres mit dem Phänomene verglichen, das nad, Ariftoteled zu ver 
Zeit erfchien, wo Arifteus Archont zu Athen war. Man hielt es 
damals für einen Kometen, deſſen Kopf unter dem Horizonte ver- 
borgen wäre. WBereinigt man, was Ariftoteled, Diodor von Sicilien 
und Seneca Darüber gefagt haben, fo erichien das Phänomen genau 
im Welten zur Zeit eines Froſtes; wegen feiner Länge nannte man 
es Balken oder Fußfteig; es hatte eine gegen Oſten gerichtete Bewe⸗ 
gung und ſtieg bis zum Gürtel des Orion. 
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„Unfere Erfcheinung,, fagt Saffini, Hatte biefelde Geſtalt, er 
ſchien an bemfelben weftlichen Theile des Himmels, in derfelben 
Jahreszeit und nahe bei demſelben Sternbilde des Orion. Es fl 
nur noch übrig, dad Verhaltniß der Zeitintervalle zu betrachten. ” 

Baffini verlegte die Erſcheinung des von Ariftoteled erwähnten 
Lichtftreifend auf das Jahr 373 v. Chr. (Pingro entſcheidet fich für 
370); zwifchen jenem Jahre und 1668 liegen 2040 Jahre, eine 
Zahl, die durdy 60 getheilt, 34 Jahre ald Quotient gibt, d. h. bie 
zwijchen den Erfcheinungen von 1668 und 1702 liegende Periode. 

Ohne Gelegenheit gehabt zu haben, von den angeführten Ab» 
bandlungen eine genauere Kenntniß zu nehmen, hat ſich Herr Edward 
Cooper für berechtigt gehalten, den Kometen von 1843 als eine 
Wiebererfcheinung des von Ariftoteled, Gaffini und Maraldi bejchries 
benen zu betrachten. Folgendes ift eine wörtliche Ueberfegung bes 
von dem gelehrten englifchen Aftronomen an mich gerichteten Briefes : 


Mizza, den 20. Maͤrz 1843. 

In dem 1751 in Paris gedruckten Usage des globes von Bion 
findet fih S. 97 folgente Stelle: 

„Maraldi, Mitglied der Akademie der Wiffenichaften, bat ihnen eine 
Beobachtung eined anderen Kometen gefandt, Der zu Rom im Anfange 
des März 1702 erichienen ift. Waffini glaubt, daß es derielbe fei, den 
er 1668 beobachtet Hat, und der vor 2040 Jahren erichienen war; feine 
Umlaufdzeit würte 34 Jahre betragen. Er wurde in den Sternbildern 
tes Walfiſches und des Eritanus beobachtet. Es Eoflet viel Mühe, ihn 
in unjeren Gegenden zu beobachten, weil er, wie Merkur, ftetd in bie 
Strahlen der Sonne getaudt: ift.* 

Obgleich die vier legten Umlaufe im Mittel nicht 34 Jahren, fondern 
35 Jahren und 3 Monaten entfprechen, to ift es mir Doch nicht wahre 
fcheinlih, daR Der gegenwärtige Komet von dem verfchieden ijt, deſſen Be— 
fhreibung Caſſtni und Maraldi gegeben haben. 


Als neued Zeichen der Identität der beiden Geſtirne wird man 
nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß zur Zeit, wo der von Aris 
ftotele8 befchriebene Komet fich zeigte, Ueberſchwemmungen und Erd⸗ 
beben ftattfanden, welche die Städte Helife und Bura in Achaja 
zerftörten, ebenfo wie im Jahre 1843 in Srankreich furchtbare Ueber: 
ſchwemmungen und auf Guadeloupe ein fchredliched Erdbeben ein» 
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traten. Mit einem Worte laͤßt ſich jedoch das Unhaltbare einer ſol⸗ 
chen Beziehung nachweiſen: die Jahre 1668 und 1702 waren weder 
durch Ueberſchwemmungen, noch durch Erdbeben ausgezeichnet. 

Was die. angeblichen Waͤrmewirkungen, welche man dem neuen 
Kometen zufchreibt, anbelangt, fo muß ich fie verneinen, indem ich mid) 
auf die jehr ausführliche Discuffion von Zahlenwerthen , die ich über 
biefe Frage angeftellt habe, ſtuͤtze. (Populäre Aftrtonomie Bd. A. 
©. 501 ff.) Ä 

Nach diefem Streifzuge in dad Reich der Vermuthungen komme 
ich zu den ſtreng wiflenfchaftlichen Reſultaten, die man bereits aus 
dem Laufe des neuen Kometen hat herleiten fönnen. 


Nie bereitd erwähnt, war man in Paris troß bes lebhafteſten 
Eiferd Montag den 27. März nur in Belig von zwei genauen 
Pofitionen ded Kerns, nämlich vom 18. und 19. März. Da 
Plantamour, Director der genfer Sternwarte, von reinem Himmel 
begünftigt, die unentbehrliche dritte Pofition erhalten hatte, fo beeilte 
er fih, die parabolifche Bahn zu berechnen. Ich afle bier den 
Brief des geſchickten Aftronomen folgen: 


Genf, den 24. März 1843. 

Der Komet ift bier erſt am 17. März geſehen worden, und aud 
an dieiem Tage fland der Kopf, als ich ihn ſah, derinaßen niedrig, daß 
er binter einem Wolfenftreifen,, der den Horizont berührte, verfchwand, 
bevor ich Zeit hatte, das Aequatoreal für die Beobachtung zurecht zu 
machen. Indeß hat an den folgenden Tagen, am 18., 19. und 21. Mär 
das Wetter mir geftattet, ihn zu beobachten und folgende Bofltionen zu 
erhalten: 


Mittlere genfer Zeit. Rectaſcenſion. Südl. Declination. 
18. März, 7h 34m 388 2h 47m 57,18° 9047' 52° 
19. „ 7 33 33 2 55 35,46 9 30 47 
21. „ 7 27 30 39 41,30 8 56 50 


Mittelft diefer drei Beobachtungen habe ich die folgenden Elemente 
für die parabolifhe Bahn des Kometen berechnet: 


Durchgang durchs Perihelium, Februar 27,4882 mittl. genf. Zeit. 
Peribeldiftan >. 2 2 20 0,0045 
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Länge des Perield . . 2 2... 279042’ 11°" 
Länge des Knoten . 2 2020 ..359 53 21 
Reigung.. 368 0 27 
Bewegung >: 2 22 ee. rüdläufig. 


Diefe Elemente flellen die Länge und die Breite des Kometen für 
die zweite Beobachtung bis auf eine Minute dar. 


Die Bahn diejes Kometen ift durch Die außerordentlich Fleine Perihel⸗ 
diſtanz merkwürdig, tie fleiner ift al& bei allen befannten Kometen, felbft 
bei dem von 1680, bei dem ſie 0,006 betrug. 

Der Komet mußte alfo in fehr geringem Abflande von der Sonne 
durchgehen, fo zu fagen die Oberfläche dieſes Geſtirns flreifen. 

Diefer Unftand kann vielleicht zur Erklärung der Zunahme im Glanze 
des Kometen und der ungemeinen Entwidelung jeined Schweifes nadı 
dem Durchgange durchs Perihelium dienen, während er vor dem Durdy- 
gange Durch dafjelbe unfichtbar geblieben fein würde, felbft wenn um die 
Mitte des Februar fein Abftand von der Erde und feine Clongation von 
der Sonne ihn zu fehen geftattet hätten. 


Der Kopf des Kometen fchien mir einen Durchmefler von 1’ big 
- 1'30° zu haben, und nadı dem Gentrum zu eine Zunahme in der Hellig« 
feit zu zeigen, jedoch ohne das Ausfehen eines deutlichen Kernd darzu⸗ 
bieten. Die Länge ded Schweifes betrug ungefähr 399. 


Nimmt man die von Plantamour gefundene Periheldiftan; als 
rihtig an, fo würde fie zu der Folgerung führen, daß der Komet am 
27. Februar in die leuchtende Subftanz der Sonne eingedrungen wäre: 
0,0045 ift nämlich Heiner al8 0,0046, der Halbmeffer des Central⸗ 
geſtirns unferes Planetenſyſtems. Dieſes Nefultat würde fo viele 
wichtige Folgerungen nach ſich ziehen, daß es natürlich war, ohne 
Verzug eine Beftätigung bdeffelben zu fuchen. Auch hatte ich am 
Morgen bes 27. März faum den Brief aus Genf erhalten, als ich 
drei der aftronomifchen Eleven der Sternwarte damit beauftragte, die 
Bahn mittelft der zwei parifer Beobachtungen und der dritten Beobs 
achtung Plantamour’d von Neuem zu berechnen. Dieje in weniger 
ald fünf Stunden von den Herren Laugier und Victor Mauvaid aus» 
geführte Rechnung gab eine merklich größere Periheldiftanz als die 
von PBlantamour erhaltene, fo daß jede Idee an ein Eindringen in bie 
Photofphäre der Sonne aufgegeben werden mußte. Die neuen Ele: 
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mente wurden der Akademie zu Ende der geheimen Comiteftgung mit- 
getheilt *). 

Sitzung vom 3. April. — Seit dem lebten Montage haben 
die Aftronomen der parifer Sternwarte neun Bofttionen des Kerns des 
Kometen beftimmen , und die Geftalt und Lage der nahe parabolijchen 
Bahn, in welcher ſich dies Geftirn bewegt, feftftellen können. Anderer: 
feit8 habe ich durch Vermittelung meines Freundes A. v. Humboldt 
fo wie auf anderen Wegen die Refultate der in Deutfchland und ber 
Schweiz über diefen Himmelöförper angeftellten Unterſuchungen er 
halten. Es war alfo die Zeit gekommen, alle diefe Bahnen zu vers 
gleihen. Ich habe dieſe Vergleihung ausgeführt, indem ich be- 
ſonders die Periheldiſtanz in Betracht zog. 

PBlantamour hat felbft erfannt, daß feine Beobachtungen vom 
28. und 30. März durd) die erften Elemente nicht mehr genau dar⸗ 
geftellt werden. Yür den 30. März fliegen die Fehler in Nectafcens 
fion und Declination refpective auf A’ 34,5 und 1’ 25,7. 


„Es ift alfo, fchreibt Herr Plantamour in dem an mich gerichs 
teten Briefe, nothwendig, die Elemente etwas zu verbeffern.” Da fi 
nicht voraugfehen ließ, in welchen Berhältniffe die fünftigen Cor⸗ 
tectionen die erfte Periheldiſtanz ändern würden, fo waren alle Folge 
tungen, die man aus der von dem gelehrten Director der genfer Stern- 
warte anfangs erhaltenen Periheldiſtanz hergeleitet hatte, voreilig. 


Am 24. März hatte Ende, in diefer Angelegenheit unbeftritten 
einer der competenteften Aftronomen, die Elemente des neuen Geſtirns 
nad) drei in Berlin am 20., 21. und 22, März gemachten Beobad- 
tungen berechnet, und die Periheldiſtanz 0,0101 gefunden. 


Galle, Obfervator an der berliner Sternwarte fandte am 25. März 


*) Später (S. 477) werben wir diefe Elemente mit den Bervollfommnungen 
geben, welche die Geſammtheit ter pariſer Beobachtungen daran anzubringen ge 
ftatter hat. Dieſe Beobachtungen , jest fünf an der Zahl, find vom 17., 19., 27., 
28. und 29. März. Sie werten durch die neuen. Elemente ſehr gut dargeftellt, 
unter denen man auch eine Periheldiftang von 0,0055 findet, die immer größer if 
als die von Blantamour erhaltene, und etwas Heiner, als tie Periheldiſtanz des 
berühmten Kometen von 1680. 
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bie aus benfelben Beobadytungen vom 20., 21. und 22. Maͤrz be⸗ 


techneten Elemente an Schumadyer, und gab die Perlheldittanz zu 
0,0113 an. 


Am 25. März fandte mir Littrow aus Wien, jedoch mit dem 
Ausdrude großen Mißtrauend, die aus Beobachtungen vom 18., 21. 
und 23. März hergeleiteten Elemente. Die Periheldiſtanz iſt darin 
zu 0,5767 angegeben. | 


Offenbar find bier Fehler in ber Rethnung—⸗ der Beobachtung 
oder Abſchrift untergelaufen. Dieſe Fehler haben zu gleichfalls un⸗ 
wahrſcheinlichen Beſtimmungen der Lage des Periheliums und der 
Neigung geführt. 


Nach den heute von Eugen Bouvard vorgelegten und aus den 
fünf pariſer Beobachtungen berechneten Elementen würde die Perihel- 
viftanz 0,00488 fein. Dieſe Elemente ftellen bie Beobachtungen noch 
nicht mit aller wuͤnſchenswerthen Genauigfeit dar. In ben Längen 
finden fi) Abweichungen von — 20,8 bis zu + 14,5°; in ben 
Breiten werden die Abweichungen noch beträdhtlicher, von + 26,1’ 
bis — 21,5. 

Die von Laugier und Mauvais berechneten Elemente find bis 
jegt diejenigen, welche die Beobachtungen am beiten darftellen. Ich 
will fie ſaͤmmtlich bier aufführen : 


Durchgang durch das Perihelium, 


1843 Februar . . .  ...27,42941 mittlerer pariſer Zeit. 
PVeriheltiftann -. -» . 2... ...0,005488 
Länge des Beridel8 . . . . . 2780 A5'58° 
Neigung .. .. 35 31 30 
Länge des auffteigenden Knotend . 2100 


Richtung der Bewegung. . . .  rüdläufig. 


Betrachtet man, wozu und Alles berechtigt, diefe Elemente als 
definitive, fo ift der Komet von 1843 unter allen befannten Kometen 
derjenige, welcher fidy der Sonne am meiften genähert hat. 


Nachfolgende Tafel der Fleinften bis jekt ermittelten Perihel⸗ 
biftanzen dürfte für bie Leſer von Interefle fein. 


[2 
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Wertheder Periheldiſtanzen folder Kometen, welde ſich 
der Sonne ammeiftengenähert haben. 


(Der mittlere Abftand der Erde von der Sonne (20 Millionen Meilen) 
ift gleich 1 gefegt worden). 
Perihel⸗ Perihel⸗ 
diſtanz. diſtanz. 
Komet von 1343... 0,005 Komet von 1565... 0,11 
» r 1680 ...0006 5» 1769...0,12 


1689... 0,02 „u. 1577...0,18 
>» 1598... 0,09 „1533... 0,20 
>». 1821... 0,09 » . 1758 ... 021 
>». 1780 . .. 0,10 J, u.ſ. w. u.ſ. w. 


Am 28. März betrug der Durchmeſſer der Nebelmaſſe, welche 
den Kopf des Kometen bildete, 2° 40“, was einem wirflichen Durch⸗ 
mefier von 20000 Meilen, und dem 1700fachen Bolumen der Erbe 
entipricht. 

Zur Zeit des Periheldurchganged, am 27. Februar, war ber 
Mittelpunft des Kometen von 1843 nur 16000 Meilen von der Ober: 
fläche der Sonne entfernt. Naͤhme man dad Volumen bed Kometen 
am 27. Bebruar und 28. März glei) groß an, fo würde man 
10000 Meilen (den Halbmefler ded Kometen) von der vorftehenten 
Zahl abziehen müffen, um den Abftand ber Oberflächen der beiden Ge: 
ftime im Augenblide des Periheldurchgangs zu erhalten. Diefer 
fleinfte Abfland der Oberflächen des Kometen und der Sonne ergibt 
ſich ſonach zu nur 6000 Meilen. 

Am 18. März betrug die Länge des Schweifes des Kometen 40°, 
woraus eine abfolute Länge von 30 Millionen Meilen folgt. 

Ich ſchließe hier noch einige andere Folgerungen an, welde 
Laugier und Victor Mauvais aus ihren Elementen hergeleitet haben: 

Seinen Ffleinften Abftand von der Erde hat der Komet am 
5. März gehabt; in Bruchtheilen der ftetd ald Einheit angenommenen 
mittleren Entfernung der Erde von der Sonne ausgevrüdt, betrug 
derfelbe 0,84, welche Zahl 17 Millionen Meilen entfprechen würbe. 

Dom 27. zum 28, Februar hat ber Komet in feiner Bahn 
292 Grade zurüdgelegt. 
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Am 27. hat der Komet in dem furzen Zeitraume von 2 Stunden 
11 Dlinuten (von 9% 24= bis 116 35= Abends) den ganzen nörd» 
lichen Theil feiner Bahn durchlaufen. 

Seine von der Sonne aus gefehene oder beliocentrifche Breite 
bat fich ebenfalls auf außerordentliche Weife geändert. So war einen 
halben Tag vor dem “Beriheldurchgange dieſe Breite 319 4° füplich, zur 
Zeit deffelben 350 21° nördlich, und einen halben Tag fpäter 260 11° 
ſüdlich, wad für 24 Stunden eine Bewegung in Breite von 920 36° (9) 
ergibt. 

In bemjelben Zeitraume haben ſich die Radienvectoren, d. 5. die 


Abftände des Kometen von der Sonne im Verhältniß von 1:10 ges 


ändert. 

Der Komet hat im Laufe des 27. Februar zwei Mal mit der 
Sonne in Conjunction geftanden; ein erfted Mal um 9 24m Abends, 
wo dad Geftirn fich jenfeits der Sonne befand, und ein zweites Mal 
um 125 15%, Während diefer zweiten Conjunction projicirte fich der 
Komet auf die von ber Erde aus fihtbare Halbfugel der Sonne, und 
hat alſo dafelbft eine partielle Verfinſterung hervorbringen müffen. 
Indeß, jelbft wenn man diefe Erfcheinung vorausgefehen hätte, würde 
man fie doch in Europa nicht haben beobachten können, da fie für den 
parifer Meridian um Mitternacht eintrat. 

Wenn die Länge des Schweifed am 27. Februar ebenfo groß 
war, ald am 18, März, wenn fie alfo an jenem erften Tage (am 
27. Februar) 30 Millionen Meilen betrug, fo mußte fein Ende weit 
über die Entfernung hinaus reichen, in weldyer die Erde um die Sonne 
läuft. Was würde nun erforderlich geweſen fein, wenn zu der Zeit, 
wo der Komet fich zwiſchen Sonne und Erde befand, dieſe letztere durch 
den Schweif hätte hindurchgehen follen? Es hätte entweder biefer 
Schweif genau oder fehr nahe in der Ebene der Erdbahn liegen, oder 
feine Breite hinreichend ausgedehnt fein müffen. ine Aenderung 
von 8° in der heliocentrifchen Breite würde dieſes merkwürdige Zus 
fammentreffen herbeigeführt haben. Hätte dafjelbe allein durch Die 
Verbreiterung ded Schweifes, ohne irgend eine Aenderung in den 
parabolifchen Elementen von Yaugier und Mauvais, eintreten follen, 
fo würde feine Breite etwas größer ald das Zehnfache der gemefienen 
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Breite haben fein müflen. Es folgen bier die Grundlagen für dieſe 
Angaben: 

Der kürzefte Abftand der Erde von der Are des Schweifes betrug 
zur Zeit der Conjunction am 27. Februar 4250000 Meilen, der wirk⸗ 
fihe halbe Durchmeffer des Schweifes war 330000 Meilen, wenn 
man 2° für die Winfelbreite des Schmweifed nimmt. Der kürzefte 
Abftand der Erde von den Rande ded Schweifes betrug alfo nahe 
4 Millionen Meilen. 

Sch fege hinzu, daß die Erde fih am 23. März in einer Gegend 
befand, welche der Schweif am 27. Februar einnahm, fo daß, wenn 
ber Komet 24 Tage fpäter durch fein Perihelium gegangen wäre, die 
Erde unvermeidlich den Schweif des Kometen in feiner größten Breite 
durchichnitten haben würde. 

Die parabolifchen Elemente Laugier's und Mauvais’ zeigen, daß 
in unferen Gegenden der Echweif des Kometen erft am 5. März aus 
den Sonnenftraklen heraustreten und fichtbar werden fonnte. Bor 
dem Periheldurdhgange, um die Mitte des Webruar, überftieg eine 
Stunde nady dein Untergange der Sonne die Höhe des Kerns über 
den Horizonte nicht 13%. Der Abftand diefes Kernd von der Erde 
betrug ferner 1,14. Weiter dürfte Nichts nöthig fein, um die den Aftros 
nomen gemachten Vorwürfe, wenn biefelben einen Augenblid die Aufs 
merffamfeit auf fi) zu ziehen verdienen follten, auf Nichts zurüds 
zuführen. 

Ein Blid auf das Berzeichniß der Kometenbahnen zeigt, daß 
der Komet von 1843 neu, oder daß er niemals beobachtet worden ift. 
Wenn die Gefchichtfchreiber oder die Verfaſſer von Ehronifen davon 
gefprochen haben, fo ift dies in unbeftimmten Ausdruͤcken gefchehen, 
welche feine Berechnung der Bahn geftatten. Die Vergleichung der 
bei zwei folchen Erfcheinungen berechneten Bahnelemente ift aber dad 
einzige Mittel, um zu erfahren, ob das beobachtete Geſtirn fich bereits 
gezeigt hat, und alfo in die Klaffe der periodifchen Kometen einge: 
teiht werden muß. 


Sitzung vom 10. April. — Herr Balz hat mir nad» 
ftehende, aus den zu Marfeile am 18., 27., 29., 30. März und 
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2. April gemachten Beobachtungen berechneten parabolifchen Elemente 
mitgetheilt: 


Durchgang durchs Perihel, 1843 Februar 27,43 mittl. marf. Zeit. 
Beribeldiflan. - - 2» 2 2.2... 0,0052 

Zange des Peribeld . . . 2. 2. ..278050' 

Länge des Knoten . . > 2 220.1 24 

Neigung . . ne... 35 39 

Nichtung der Bewegung . ee. räläufig. 


Ich werde jept einen Auszug aus einem vom 3. April datirten 
Briefe Ende’d an A. v. Humboldt mittheilen. Der gelehrte Director 
der berliner Sternwarte fegt darin, wie man fehen wird, audein« 
ander, wie man dahin gefommen ift, ſich zu überzeugen, daß ber 
Komet von 1843 anftatt eine außerordentlich verlängerte Ellipſe zu 
befchreiben, eine nicht geſchloſſene Curve zweiten Grades, eine Hyper⸗ 
bei durchläuft: 


Berechnet man die in Berlin gemachten Beobachtungen unter Ans 
nahme einer Parabel, fo findet man Yehler von mehr ald AO Secunden 
und im Perihel einen Abftand des Kometen von der Sonne, der Fleiner 
ald der Halbmefler der Sonne, alfo unmöglich ifl. Berechnet man da⸗ 
gegen diefelben unter Boraugfegung einer hyperboliſchen Bahn, fo ſtellt 
die Rechnung die Beobachtungen jo gut dar, daß von 22 Differenzen Feine 
12,5 Secunden im Bogen überfteigt. Blos vier find größer ala 10°, 
die übrigen Kleiner. Berner bleibt bei Annahme einer hyperboliſchen 
Seftalt der Bahn der Komet in dem Verihel außerhalb des Sonnen- 
förperd, und zwar um etwa 1/, Sonnenhalbmefler von deſſen Ober- 


fläche *). Ich finde: 


Durchgang durchs Perihel, 1843 Februar 27,49778 mittel. berl. Zeit. 
Länge des Perihelßbß..22780 229,9“ 

Länge des Knötenn.. 4 16 24,9 
Neigung. 3 12 38,2 


Excentricitäät. .. 1,00021825 
Kleinfter Abſtand des Kometen von der 
Sonn . . . - .....0,00522 


Richtung der Bewegung 2020. xüückläuftg. 


Ä *) inter temfelben Datum hat Bunde über benfelben Gegenſtand einen Brief 
in Schumacher gerichtet. S. Aftronomifche Nachrichten 20. Bd. ©. 303 (Nr. 474). 

Anmerf. d. d. Ausg. 
Arago’s fünmtl. Werke. XV. . 31 
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Es folgt hier bie Vergleichung der hyperboliſchen Bahn mit der 
birecten Beobachtungen : 
gh mittlere berliner Zeit. 


Drt d Ort des Ko⸗ Differenz Differen 
4843, meten in Berta: Berechneter meten in De» Beredneter in Mectafcen- in De . 
fcenfion Ort. clination. Ort. fion. clination. 


März 2 430 43° 30,0" 450 43° 30,7’ — 913° 40,0 — 9 13’ 10,0. 0,7°° 0,0" 
1. 417 33)0 47 35 365 8 56 80,0 8 56 385,5 6,5 + 15 
=. 48 3 377,5 49 3 27,0 8 39 59,9 8 394123 —05 10,7 
234.852 4387 523 4 558 8 7 37,6 8 7177 — 29 9,9 
35. 53 239 17,1 53 29 14,0 7 351 46,6 7136 — 31 11,0 
26. 54 49 33,0 SA 49 38,3 7 3% 27,6 7 36 18,5 8,3 91 
27. 56 6 206 36 6 24,5 7 31 25,3 7 31 28,1 3,9 — 138 
38. 57 19 47,3 87 19 47,8 77 4,4 7 T 41 0,5 + 03 
29. 58 300 41 58 30 39 63 239 ‘63 67 —12 — 3,8 
%. 59 37 10,1 89 37 22.6 6 39 45,0 639357 41235 + 9,3 
31. 600 42 6,0 60 41 59,2 6 26 19,6 6 236 31,0 — 6,8 114 


Trog aller Zurüdhaltung , welche eine von Ende ausgeſprochene 
Anficht gebietet, haben die parifer Aftronomen nicht umhin gekonnt, 
bemerflidy zu machen, daß in der aus ihren Beobachtungen hergelei⸗ 
teten Parabel der Werth der Periheldiftang niemals kleiner als ber 
Radius der Sonne geweſen if. Sie haben hinzugefügt, daß in dem 
vom 18. März bis zum 2. April inclufive von dem Kometen burd; 
laufenen Bogen (in Berlin fonnte man nur den zwifchen dem 20. unb 
31. März durchlaufenen Bogen in Betracht ziehen), die größten Ab 
weichungen von der Orbnung derjenigen find, weldye Ende unter ber 
Annahme einer Hyperbel gefunden hat. Der Lefer wird dies übrigens 
jelbft erkennen, wenn er einen Blid auf die folgende von Laugier um 
Victor Mauvais berechnete Tabelle wirft. 

Ueberſchuß der paraboliſchen Poſi⸗ 


Datum. tionen über die beobachteten. 
ängen. Breiten. 

18. März, Paris. + 0,1" 0,0” 
19. . Paris. + 8,9 + 15,8 
21. „ Gmf. + 1,3 4 3,7 
22. „ Berlin + -1,3 + 9,9 
24. „ Berlin + 0,8 + 8,39 
27. „ Bari. — 0,7 + 0,4 
28. „ Baris. — 0,3 + 3,7 
29. Paris, + 12,1 + 65 

2. April, Paris. — 6,1 — 85 


Laugier und Victor Mauvaid haben verfucht, ob ſich nicht an 
die Etelle der unbeflimmten Betrachtungen, wonach fidy Cooper von 
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ber Identität ded 1843 gefehenen Kometen mit den in den Jahren 
1668 von Gaffini und 1702 von Maraldi beobachteten überzeugt 
hielt, genaue und berechenbare Beftimmungen fegen ließen. Bolgen- 
des find einige Auszüge aus dem von ben beiden genannten Aftrono- 
men der Akademie überreichten Auffage. 


Die Beobachtungen von 1702 find nicht fehr genau. Pingré führt 
S. 37 des 2, Bandes feiner Cometographie eine am 28. Februar 1702 
auf dem Meere (unter 159 10° n. Br. und 1169 45° öſtl. 2. von Tene⸗ 
riffa aus gezählt) gemeffene Poſition des Geſtirns an: 

„Beim Beginn der erften Wache wurde der Komet in 209 30° von 
Weit zu Süd beobachtet; die Höhe über Tem Horizonte betrug 89 AO’. 
Man maß auch dad Ende des Scweifes in Welt 380 Süd, und in 480 
50° Höhe.” 

Zeider ift die Zeit nicht genau angegeben. 

Maralti (M&moires de l’Academie des sciences, 1702, ©. 107) 
zeichnet auf eine Himmelskarte zwei Lagen des Schweifes, für den 26. Fe⸗ 
bruar und den 2, Mär; 1702. 

Intem wir ald Zeit für den Beriheldurchgang den 15. Februar 
1702 annahmen, haben wir die Lagen berechnet, weldye der Komet von 
1843 am 26., 28. Sebruar und am 2. März 1702 gehabt haben würde. 
Die dur tie Rechnung für den 26. Vebruar und den 2. März ges 
fundenen Richtungen des Schweifes flimmen nidt gut mit den Beobach⸗ 
tungen von Maralti; jedoch ift Die Beobachtung vom 26. Februar Die 
weniger abweichente. 

Wenn man die am 28. Februar 1702 auf dem Meere gemachte 
Beobachtung auf 7P 45" verlegt, fo erhält man für Länge und Breite: 


Länge. Breite. 
Beobachtung 9947 — 230 0Dieſe beiden Zahlen find 
Die Redinung gibt 9 10 — 23 51 für eine Kugel berechnet. 


Darf man aber eine Acnderung von 15 Minuten in der Beobad)- 
tungszeit annehmen? Der Verfaſſer fagt, daß die Beobachtung beim Bes 
ginn der erften Wache gemacht wurde; die erfle Wache begann aber um 
8b Abends. 

Komet von 1668. — Bingre führt ©. 22. des 2. Bandes 
feiner Cometographie die folgenden zwei Pofltionen des Kometen von 
1668 an: 
| „Am 5. Mär: 1668 ſah Bater Valentin Eftancel zu San Salvador 
in Brafilien ten Kometen um 7 lihr Abends etwas über dem Horizonte, 


31* 
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in Weſten; der Schweif nahm feinen Anfang unterhalb der beiten hellen 
Sterne auf dem Rüden des Walfliched (7 unt 9) und endigte bei den 
Sternen 8. und 9, Größe (g und o) ganz unten am Bauch... Am 
7. Rürz fland der Kopf etwas unterhalb und zur Seite eined Sterns im 
Walfiſch, deflen Länge 0° 120 42° und defien Breite — 159 A6' (ohne 
Zweifel 9) war; das Ende des Schweifed erreichte SC im Walfifh. * 

In den Mömoires de l’Acad&mie des sciences 1702, ©. 107, bat 
Maraldvi auf eine Hinmelsfarte die beiden von Gaffini am 10. und 
14. März 1668 zu Bologna beobachteten Ridhtungen des Schweifes ge- 
eichnet. 

Aus diefen verihiedenen Beobachtungen haben wir die folgenden 
Poſitionen ded Kometen hergeleitet: 


Länge. Breite. 
Am 5. März...4019 — 149 30° 
., 71... ... 10 14 17 0 
„10. „ 2000.18 34 19 20 
„14. „ ee. 28 49 22 0 


Die beiden legten PVofltionen find ganz unficher, weil man für Diele 
beiden Tage nur die Richtungen und Längen des Schweifes hat. 

Unter der Annahme, daß der Komet von 1843 im Jahre 1668 er 
fhienen, haben wir Die Zeit des Periheldurchgangs aus den zwei Ber 
obachtungen vom 5. und 7. März 1668 beredynet. 

Der 5. März gab für die Zeit des Durchgangs, 1668 Februar 28,3 
:- . » » HH. . 1668 Februar 26,1 


Mittel . . . 272 


Bei Annahme diefer Iegten Zahl, Vebruar 27,2, würden Die Febler 
noch ziemlich beträchtlich fein; wir haben gefunden, daß die Zeit Des Durch⸗ 
gangs, welche zu den obigen Beobachtungen am beften flimmt, der 27.98 
bruar um Mitternacht ift. 


Folgendes find die berechneten Pofttionen, wenn man als Zeit det 
Durchgangs den 27. Februar Mitternaht annimmt: 
Unterfchiede gegen die Be: 
obachtung in 


— — 


Laͤnge. Breite. Laͤnge. Breite. 
5. Maͤrz 40200 — 14027 4 1‘ + 3° 
7. „1036 — 16 59 — 6 
10. .„ 19 14 — 19 59 + 40 — 39 


14, 20 28 —2159 +39 +1 


Ueber die Kometen. 485 


Nach dieſer Erörterung iſt es zweifelhaft, daß der Komet von 1843 
und der von 1702 ein und daſſelbe Geſtirn find; dagegen wird es fehr 
wahrſcheinlich, daß der gegenwärtige Komet bereitö im Jahr 1668 beob⸗ 
achtet worden ift. 


Wir beeilen und hinzuzufügen, baß biefelben Folgerungen in 
einem Eircular vom 31. März enthalten find, dad Herr Schumadyer 
bat druden lafien und an alle Aftronomen Europas gefandt. Bon 
Schumacher veranlagt, hat nämlich Herr Peterfen fo gut als möglich, 
die Beobachtungen Maraldi’s und Caſſini's, fo wie die rohen Beob⸗ 
achtungen von Martin Browner und Balentin Eftancel berechnet. 
Aus diefer umftändlichen Prüfung ergibt fich nad) dem gelehrten Dis 
rector der altonaer Sternwarte die Folgerung: „Es wäre alfo nad) 
diefen Rechnungen fehr wohl möglich, daß unfer Komet mit dent von 
1668 identifch ſei, was eine Umlaufszeit von 175 Jahren geben würde“, 
(Aſtron. Nachricht. Bd. 20. S. 399.) 

Herr Eolla hat und aus Parma gefchrieben, daß mehrere Perſo⸗ 
nen gegen ihn erklärt haben, fie hätten bei hellem Tage am Morgen des 
28. Februar öflicd) von der Sonne und in geringem Abftande von ihr 
einen leuchtenden Körper, der vollfommen einem Kometen glich, ge⸗ 
fehen. Ein Liebhaber der Aftronomie, der fich in der Billa di Collorno 
befand, befchreibt dad Phänomen mit folgenden Worten: „Sehr ſchö⸗ 
ner Stern mit einem Schweife, deſſen Licht jehr wenig ins Gelbliche 
zog. Diefer ſcharf begrenzte Schweif erftredte fid) gegen Morgen in 
einer Länge von A bis 5%. Diefe Beobachtung war nur möglidy, wenn 
man ſich fo ftellte, daß eine Mauer die Sonne verbedte. In der Zeit 
von 105 450 bis 11& 450 bemerkte man feine Aenderung an biefer Ers 
ſcheinung.“ 

Colla halt denjenigen, welche in dem Phaͤnomene vom 28. März 
einen Hof ſehen wollen, den wichtigen Umſtand entgegen, daß der 
Himmel vollkommen rein war. Ich ſetze als eine zweite Entgegnung 
hinzu, daß die Vorgänge der Erſcheinung in einem ziemlich großen 
Landftriche, in Parma und in Bologna 3. B., diefelben waren. 

Der Komet von 1843 fcheint alfo, unter fo viel andern auffals 
fenden Eigenthümlichkeiten, auch zu der Eleinen Zahl derjenigen gerechnet 
werben zu müffen, die an hellem Tage beobachtet werden Fönnen. 


d 





486 Funfzehnter Dan. 


Herr Adolph Decous, Kapitain des Handelsfchiffes Guatimofin, 
hat mir gemeldet, daß er den Kometen am 5. März um 7* Abents 
auf Cuba gefehen habe. Aus der von Decous gefandten Zeichnung 
ergibt fi, daß am 5. März der Schweif ſchon außerordentlich, ausge⸗ 
dehnt war. 

Die Beobachtungen in Parma, in Bologna und auf Cuba recht⸗ 
fertigen tie zuvor gemachte Annahme eines langen Schweifes im 
Augenblide des Durchgangs des Kometen durch fein Perihelium. 
Während dieſes Durchganges befchrieb das Geſtirn einen Bogen von 
180° in 2b 11=. Sept man die Ränge des Schweifed zu 30 Millio- 
nen Meilen, fo findet man, daß das von der Sonne entferntefte Ente, 
wenn es ſtets auf der Verlängerung des Radiusvectord ded Kometen 
blieb, in 2 11= 94 Millionen Meilen durchlaufen mußte, was einer 
Geſchwindigkeit von 12000 Meilen in der Secunde ober einer Ges 
ſchwindigkeit, welche faft dem Drittel der Lichtgeſchwindigkeit gleidy 
fommt, entipricht. Eine fo ungeheure Gefchwindigfeit muß mit Recht 
befremden, und Herr Darlu hatte allen Grund, wenn er in einem Briefe 
an mich fich auf derartige Betrachtungen fügt, um Zweifel gegen bie 
allgemeine Gültigfeit des Geſetzes Apian's zu erheben. Indeß wären 
vielleicht diefe Zweifel noch natürlicher geweien, wenn man fie nidt 
auf eine einzelne Thatſache, fondern auf die am allgemeinften ange 
nommene Erklärung der Kometenfchmeife angewandt hätte. 


Sigung vom 17. April. — Die Lefer haben zuvor ſehen 
fönnen, auf welche Argumente einige Aftronomen ihre Behauptung 
gründen, daß der Komet von 1843 und der 1668 von Caſſini beob⸗ 
achtete ein und daſſelbe Geſtirn bilden, das feinen Umlauf um 
die Sonne in höchftens 175 Jahren vollbringt. Die Herren Laugier 
und Bictor Mauvais Haben diefe angenommene Identität fo eben 
einer neuen Prüfung unterworfen. Nachdem fie die elliptiſchen 
Elemente des Geſtirns unter der Boraudfegung einer Umlaufszeit von 
175 Jahren berechnet hatten, wurde von ihnen unterfucht, wie weit bie 
Beobachtungen durch diefelben dargeftellt werden. Diefe Vergleichung 
widerfpricht keineswegs der Ibentität ber beiden Geflirne. 
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Elliptifhe Elemente des Kometen von 1843. 


Zeit des Periheldurchgangs, 1843 > Bebruar.. 27,40211 
Periheltiftanz . .. 0,0056779 
Ercentrieität 0,9998185 
Halbe große Are 31,28569 
Länge des Periheld .. 2780 36'20° 
Länge des auffleigenden Knotens 0 44 2 
Neigung . .. . .. 35 46 11 
Ueberfchuß der für die Eflipfe 
1843. berechneten Bofitionen über 
Datum. die beobachteten in 
| i Länge. Breite, 
18. März. Paris + 0,6 — 0,4" 
19. „  Baris — 11,8 — 17,6 
21. „ Genf + 685 + 14 
24. „ Berlin . + 59 + 78 
27, „ Paris + 33 + 24 
29. Paris . +121 + 47 
2, April, Paris — 23 + 05 


Als es Plantamour am 30, März gelungen war, in Genf eine 
neue Beobachtung des Kometen zu erhalten, hat er dieſelbe benugt, 
um feine erften parabolifchen Elemente zu verbeffern, und dabei fchließ- 


dich erhalten: 


Durchgang durchs Perihel, 1843 Bebruar 


27,4461 mittlerer genfergeit. 


Beriheldiftang . 0,005807 
Länge des Knotens, bezogen auf das mitte 

lere Aequinoctium des 1. Januar 18430951’ 4° 
Länge des Perihels . 278 18 3 
Reigung . . 35 45 39 
Richtung der Bewegung rüdläufig. 
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XIII. 


Doppelter Kern des Biela'ſchen Kometen von 
6°/, Jahren Umlaufgzeit.*) 


Herr Balz bat mir am 30. Januar 1846 folgenden Brief ge 
ſandt: 


Am 18. und 20. Januar rigte der Komet nichts Beſonderes; nur 
ſchien mir Die centrale Lichtverdichtung etwas intenfiver, als in den frühern 
Ericheinungen. Der betedte Himmel geftattete mir erſt am 27., den 
Kometen wieder zu fehen. Ich war ganz erflaunt, anflatt einer einzigen 
zwei Nebelmaffen mit zwei Minuten Abftand zu finden... Geftern, am 
29., habe ib trog der Wolken den doppelten Kopf von Neuem beobadıtet; 
der zweite Kopf ift viel jchwächer al8 der andere... Ihr gegenfeitiger Ab⸗ 
fland ſcheint mir etwad größer geworden zu fein... Die Theilung if 
vom 20. bis zum 27. erfolgt; es fteht zu hoffen, daß unter einem günſti⸗ 
geren Himmel irgend ein Aſtronom Zeuge des Phänomens bei feiner Ent- 
ſtehung gewejen fein wird. 


Mein berühmter Freund A, v. Humboldt jchreibt mir feinerfeitd: 


Herr d'Arreſt fah gleih bein Aufſuchen den Kometen am 27. Jar 
nuar 1846 mit einem kleinen 31/sfüßigen Dollond'ſchen Fernrohre doppelt. 
Herr Ende beftätigte die IThatfache unmittelbar darauf mit Lem großen 
Refractor. 

Der Abſtand der beiden Köpfe betrug etwas weniger als 3°. 


Am 3. Februar 1846 empfing ich von Schumacher folgenden 
Brief: 

Obgleich ich nicht zweifele, daß Ende Ihnen ſchon von der fonder- 
baren Erfcheinung, die er an dem Biela’fhen Kometen beobachtet, Rach⸗ 
richt gegeben hat, fo fehide ich Ihnen doch Alles, wad mir über dieſe 
intereffante Erfcheinung zugefonmen ift. 

Ende hat den Kometen am 27. Ianuar doppelt gefeben. Er batte 
zwei Kerne, von denen der eine fchwächer ald der andere war. Jeder Kern 
hatte einen Fleinen Schweif hinter fich, deflen Richtung jenfrecht auf ter 
Berbindungslinie der Mittelpunfte der Kerne fland. Der ichwächere hatte 
eine um 1‘ 24° (im Bogen) geringere Rectaicenfton al& der ſtärkere, aber 
eine um 2' 26,5° größere Declination. Die zwei Kerne hatten dieſelbe 


*) Comptes rendus de l’Academie des sciences, Bd. 22, S. 265, 287, 333, 
423 und 540. 
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Geſchwindigkeit und bewegten fich in terielben Richtung. Am 28. war 
Die Lage der beiden Kerne nach mifrometrijchen Meſſungen noch dieſelbe 
wie Tags zuvor. 

Einige Stunden nach Ankunft des Briefes von. Encke empfing ich 
einen Brief von Airy (vom 27.), der mir meldete, daß Ehallid in Cam⸗ 
bridge den Kometen doppelt gefehen hätte, und daß Hind, nachdem er da⸗ 
von benachrichtigt worden war, die Beobachtung beftätigt. 

Geftern erhielt ich einen Brief von Hind (vom 31. Januar), in 
welchen er veripricht, mir die Beobachtungen von Herſchel mit der nädı- 
fen Poſt zu jenden. Hind theilt mir mit, daß fich die beiden Kerne jegt 
raſch trennen.*) 

Bolgentes find die Beohadytungen von Ende; ed werte mit f der 
ſchwache und mit F der flarfe Kern bezeichnet. 


Mittl. berliner Zeit.  Nectafeenflon. Derlination. 
27. Sanuar . . 8b gm44,5s 9056'34,8° — 1031'32,8 f 
„ n ..8 8 20,2 958 0,9 — 1 
u . .. 824 24,4 9 57 13,5 — f 
n „ .. 824 30,0 9 58 37,5 — 1 34 2,8F 
28. „ . 753 21,5 10 50 53,5 — 1 40 10,2 F 


Aus Bofktiondwintel und Diftanzmeffung ergab fih 


f= F—- 1'24,0° in Rectafcenfion 
ham s ' 
28. Januar TU 8R18,8° |, _ m 1 226,5 in Declination, 


was mit den Beobadhtungen des vorhergehenden Tages fo gut wie völlig 
übereinflimmt. Man wiederholte die Meflungen 1b A0O® nad; jenen Mei- 
fungen und fand wejentlich daflelbe. 


Das ſchlechte Wetter erlaubte in Paris den Kometen erft am 
6. Februar zu fehen. An diefen Tage betrug gegen 8 Uhr Abends der 
Abftand der beiden Kerne nad) den Beobachtungen Laugier's und 
Goujon's A Minuten, was einer Entfernung von 14000 geogr. Mei⸗ 
Ien entipricht. Folgendes find die der Afademie von Laugier vorgeleg- 
ten Beobachtungen: 

Am 6. Bebruar gegen Th 30m Abends fah man bei ziemlich hellem 


Mondichein die beiden Kerne des Kometen fehr leicht, und ed war, wie 
man auch auf der berliner Sternwarte bemerkt hatte, der füdlichfte von 


*), Hind’s Worte find: „Whence it appears, that the distance is increasing 
in a much larger ratio than can be accounted for hy the comet’s approach to the 
Earth.“ (Aftronomifche Nachrichten, Bd. 24, ©. 19. Nr. 554.) 

Anmerf. d. d. Ausg. 
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beiden, den wir mit F bezeichnen wollen, merfli heller als der andere, f. 
Mehrere übereinftimmende Vergleihungen mit einem Sterne der Histoire 
celeste francaise,, deſſen Ort am 6. Februar war: 200 1’ 14,8 Recta- 
fcenfion; — 2° 49" 56,4“ Deelination, haben ergeben: 


Mittlere parifer Zeit. Rectafcenfion von F.  Declination von F. 
6. Februar, 7h A8m26,6° 190 32° 23,5 — 20 51' 44,2 


Für den Ort des Kernes f hatte man: 


[= F— 1' 48,6 in Rectafcenfton;*) 
7h 482 21,4% mittlerer Zeit (= F-43 575 in —— 
Am 10. Februar machten der Mondſchein und die Dünfte die Beob- 
achtungen jehr fehwierig; die beiden Kerne waren außerft ſchwach und der 
nördlichere f faum fichtbar. Wir haben nichtödeftoweniger jeine relative 
Zuge gegen F beftimnt. Das Refultat von ſechs Vergleihungen ſowohl in 
Rectafcenfion als Declination ift: 


10. Februar, 7b 25% 15,0° Fe F— 1’ 44,0° in Rectaſcenſton; 
mittlerer Zeit .....(f=F-+3 57,5 in Declination. 


Der Kern F ift dreimal mit einem Sterne der Histoire c&leste fran- 
gaise, der 230 27’ Nectafcenflon und — 30 44° Declination hatte, vers 
glichen worten, und ed hat fich ergeben: 


10. Februar, 7b 30= ( Hectafc, von F— Rect. des Sterned 4 34° 13,5"; 
20,7° mittlerer Zeit | Declinat. „ F== Deel. des Sterne — 10 3,7. 


Endlid; haben wir den Kometen noch am 12. Februar, fait im Mo⸗ 
mente des Durchgangs Durch fein Perihel beobachtet; der Mond war feit 
höchſtens 20 Minuten aufgegangen, und fein Licht noch ziemlich ſchwach. 
Als wir einen Blick in das Fernrohr warfen, bemerften wir fogleich, daß 
der am wenigften füdliche Kern f, ter bis dahin ſchwächere der beiden, viel 
glänzender ald der andere war. Diejer letztere (F) wurde in dem Maaße, 
als fich der Mond über den Horizont erhob, immer ſchwächer, und bald 
bemerkte man ihn nur in furzen Beitintervallen. Goujon und ich hatten 
glüdlicherweife Zeit gehabt, einige Beobachtungen auszuführen, die feinen 
Drt folgendermaßen anzugeben geftatten: 


12. Sebruar, 7% 117 34,3° (F—= f+ 2° 3,0" in Rectafcenflon; 
mittlerer Zelt ..... (F=f— 420,4 in Declination. 


Was den Kern f betrifft, fo wurte er mit dem Sterne 391 bed 
Ruͤmker'ſchen Katalogs verglichen : 


*) Die Differenzen der Rectafcenfion find in Bogenminuten und Secunden 
ausgedruͤckt. 
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12. Schruar, 7b 25= 50,9° | Rectafcenflon von [= 26° 051,5"; 
mittlerer Zeit... ... Declination von f=—3 53 32,4 , 


Aus den vorflebenden und aus den in Berlin am 27. und 28. Jas 
nuar angrftellten Beobahtungen fann man die Winkel berechnen, um 
welche an den verjchietenen Tagen die beiden Kometenferne von einander 
abftehen: dieſe Zahlen finden fich in der zweiten Golumne der folgenden 
Tafel. Da diefe Winfel infolge der Aenderung in der Entfernung des Ge» 
flirnd von der Erde von einen Tage zum anderen varlirt haben, fo habe 
ih für jeden von ihnen diefe Variation in Rechnung gezogen, und die fo 
corrigirten Winfel find in der dritten Columne verzeichnet. Die Pofltiond- 
winfel von fin Bezug auf F, oder mit anderen Worten, die Winkel, welche 
die Linie Fl an einem gegebenen Tage mit dem Parallel von F macht, 
fteben in der vierten Columne; endlich Habe ih in der fünften Golunne 
die abfoluten Entfernungen der zwei Kerne, in Kilometern ausgedrückt, 
zufammengeftellt. 


Abſolute 
Werthe der⸗ 
Winkeldiſtanzen ſelben Winkel Poſitions⸗ Abſtaͤnde der 


Tas. der beiden fuͤr die Entfer- winfelvon fin zwei Aenue 

Kerne. nung 0,615°%) BezugaufF. metern. 

27.Ianuar 1846 2’ 48,9" 3’ 11,2' 609 11° 88000 
28. „ . 2 48,9 3 94 60 11 86000 
6.Bebruar „ 3 58,4 3 58,4 62 56 108000 
10. . A 4 19,2 4 5,3 66 24 112000 
12. r . 4 47,9 A 24,9 64 46 120000 


Die Differenzen, welche zwifchen den Zahlen ter dritten Kolumne 
ftattfinden, find zu beträdhtlih, um als Beobachtungsfehler angefehen 
werden zu können; man muß daher annehmen, daß Die beiden Kerne 
dieſes Kometen ihre Entfernung geändert, und 3. B. vom 27. Ja⸗ 
nuar bis 12, Februar fit) um 32000 Kilometer (4300 geogr. Meilen) 
von einander entfernt haben. 


Obgleich es zufolge des faft übereinflimmenden Ganges ter beiten 
Kerne ſehr wahrſcheinlich ift, daß dielelben zu einem und temielben Ge- 
flirne gehören, fo hielt e8 Arago doch für zwedmäßig, die von jedem ber 
beiden Kerne bejchriebene parabolifche Bahn befonderd zu berechnen und 
bat mich beauftragt, diefe Rechnung durchzuführen; folgendes tft das Res 
fultat derfelben : 


*) 0,615 if die Snifernung des Kometen von ter Erde am 6. Februar. 
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Durbgeng Perihel Länge des Suuge des a: 

ur erihels änge . er 

Perihel, tifam.  Berihele, aufteigenden eigung. Ze— 
Febr. 1846. j weg. 

Bahn des 

Kernes 12,10844 0,862846 107010° 4" 24005145” 1302841” D 

Bahn des 


Kernesf 12,12983 0,862668 107 13 17 240 5454 13 25 3 D 


Die amerikanischen Zeitungen beridten, daß Lieutenant Maury 
den Kometen in Waſhington feit dem 12. Januar doppelt jah. 

Aus einem Briefe von Schumacher geht hervor, dag Wichmann 
in Königsberg und Challis in Cambridge (England) den doppelten 
Kern deutlich am 15. Januar fahen. 

Am 14. hatte Wichmann den Kometen mit dem großen Helio⸗ 
meter beobachtet, ohne etwas Beſonderes zu bemerfen. 

Am 24. Januar fah Walker, Director der Sternwarte der Een 
tralhochichule in Philatelphia, zwei fehr von einander entfernte Kerne. 

Es ſcheint als ob die beiden Kerne um die Mitte des Januar fid 
auf einander haben projiciren fönnen. Um dad genaue Datum biefer 
Eonjunction angeben zu fönnen, wird ed nöthig fein, die Elemente der 
beiden Bahnen genauer zu berechnen. 

Die Eigenthümlichkeiten, weldye die gegenwärtige Erfcheinung 
des Biela’fchen Kometen begleitet haben, mußten natürlicy die Auf 
merffamfeit der Gelehrten auf die in den Annalen der Wiſſenſchaft vers 
zeichneten analogen Phänomene Ienfen. Folgende interefiante Stelle 
fann aus der Cometographie von Pingre angeführt werden: 

Ephorus, ein griechiſcher Hiftorifer, berichtete nach Seneca, daß der 
Komet von 371 ſich gegen Ende jeiner Erfcheinung in zwei Sterne ge 
theilt hatte. Da er der einzige Gewährsmann für diefe Thatſache ift, fo 
glaubt Seneca nicht, Daß feine Autorität allein zur Conflatirung derfelben 
audreiche. 

Herr Eduard Biot hat an mehrere von den Refultaten feiner For 
fhungen über die Aftronoınie der Ehinefen, unter andern an folgende 
Thatſache erinnert: 

Im Jahre 896 erihienen drei ungewöhnliche Sterne, ein großer 
und zwei kleine; fie flanden in den Sternbildern oder Stationen Hui 
($ im Waflermann) und Goei (a Waffermann). Bald vereinigten, bald 
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trennten fie ſich; fle folgten einander und bewegten fih nah Oſten: fie 
gingen drei Tage, dann verfchwanden die beiden Kleinen, und bernach der 
große. 


Aus einer Notiz Eduard Biot's wollen wir ferner eine auf bie 


phuyfiichen Veränderungen, welche die Kometen erleiden, bezligliche 
Stelle anführen: 


Der in den Annalen der Chinefen angeführte Komet mit zwei 
Schweifen gehört ind Jahr 837 unjerer Zeitrechnung. Ich habe den 
Text von Ma-tuan-lin in meinen Unterfudhungen über die ältern Erſchei⸗ 
nungen des Halley’fchen Kometen (f. Die Zufäße zu der Connaissance des 
Temps für 1846 ©. 78 und 79) überjegt, man findet daſelbſt folgende 
Stelle: „An Tage Y-ischeu (10. April 837) war ver Komet 509 lang. 
Sein Ende theilte fih in zwei Arme. Der eine war nad Ti (Station 
um «2 in der Wage) gerichtee, der andere deckte Tang (Station 
um rz im Sforpion). Am Tage Ping-yn (11. April) war er 600 
lang; er zeigte feine Gabelung mehr. Er war gegen Norden gerichtet 
und flant im fiebenten Grade von Kang (Station um x in der Jung- 
frau).“ 


Dieſer Komet findet ſich in dem Verzeichniſſe von Ma-tnan-lin, das 
de Buigned Sohn überiegt hat (vergl. 10. Bd. der Savanıs éêlrangers ber 
alten Akademie der Wiffenichaften) , ich halte aber meine Ueberſetzung für 
richtiger als die feinige. 


In dem DVerzeichniffe der in China von 1230 bis 1640 beobachte⸗ 
ten Kometen, das id) aus dem Supplement von Ma-tuan-lin überfegt 
habe, findet man im Jahre 1362 einen Kometen, der jeinen Kern und 
darauf feinen Schweif verliert (vergl. die Zufäge zur Connaissance des 
Temps für 1846, ©. 48 und 49). Es beißt dafelbft: „Am 28. März 
ſah mun den Kern nidyt mehr in der Geftalt eines Sternd; ed war nur 
ein weißlicher Dunft vorhanden, welcher in gefrümmter Form den Himmel 
erbellte und nach Weften zeigte... Am 1. April ging er x im großen 
Bären voran. Dan fah nur eine flernahnliche Geftalt ohne Bart von 
der Größe einer Weinjchale. * 


Endlih Habe ih S. 76 der Zufäge zur Connaissance des Temps 
befielben Jahres die Beichreibung eined 1066 beobachteten Phänomens 
gegeben, wo gleichzeitig ein Stern ohne Nebelhülle und ein Komet ers 
fhien. Es wird dort gefagt: „Im Norden gab ed einen Stern ohne 
Nebelhülle; der Komet ging nach Oſten, und ed gab außerdem einen 
weißen Dunft von ungefähr 39% Breite. Er verband die Sterne des 
Pols ... Am 25. April befam der Stern wieder eine Nebelhülle. Sein 
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Schweif war ungefähr 100 lang... Der weiße Dunſt theilte fid in zwei. 
Er ging fchief über den Himmel bin. 


Am 9. März fchrieb mir Balz wieder: 


Als ih in meinem legten Briefe äußerte, daß die Trennung ber bei« 
den Köpfe des Kometen vom 20. bis zum 27. Januar flatt gefunden haben 
müßte, konnte fid) meine Vermuthung nur auf den Anfchein gründen; in- 
deß fonnte am 20, das Intervall zwifchen ihnen zu gering fein, um in dem 
für die Kometen gewöhnlidy angewantten Fernrohre merflid zu werden. 
Nachdem ich am 27. um 7 Uhr und an den folgenten Tagen biß heute die 
beiden Köpfe fo viel ald möglich beobachtet babe, geht nämlich aus der Lang- 
ſamkeit der relativen Bewegung hervor, daß jene Trennung viel weiter zurüd 
liegen fann. Während dieſer Zeit zeigten die Nebelhüllen große Cigen- 
thümlichfeiten. So fchienen fie am 13. Februar in Berührung und von 
gleicher Helligkeit, gleich wie am folgenden Tage. Am 15. Tagegen er- 
hielt der feeundäre Kopf eine größere Intenfität ald der andere, was am 
16. und 17. fortdauerte, während am 18. der urfprünglidie Kopf wies 
der flärfer wurde, was dann fortdauerte, während der ſecundäre Kopf 
immer fchiwächer wurde. Inte am 22. Schruar war der uriprüng- 
liche Kopf kaum ftärfer ald der andere; feitbem ift aber der Himmel 
bedeckt. Das find fehr ſeltſame Erſcheinungen; vor Allem wird man 
aber jehen müffen, ob fie fo allgemein beobachtet worden find, Daß man 
fie ald von atmofphärifchen oder localen Berhältnifien unabhängig br 
trachten Fann. 


Tolgentes ift ein Auszug aus den auf der parifer Sternwarte 
über den Kometen mit zwei Köpfen gemachten Beobachtungen : 


Am 6. Februar war der nörbliche Kern ber ſchwächſte von 
beiden. | 


Am 12. Februar war eben diefer Kern der heüfte. 

Am 19. war er wieder der ſchwächere geworden. 

Bon bdiefer Zeit an hat die Helligfeit diefed zweiten Kopfes fort 
während abgenommen. 

Am 2. März „it der fübliche (Haupts) Kern ziemlicy heil, ter 
andere aber dermaßen ſchwach, daß er fchwierig zu beobachten ift. * 

Bemerkung. Der Mond ift nicht aufgegangen. 


Am 6. März jah man nur den Hauptfern, indeß war der Mond 
ſchein ziemlich ſtark. 
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Bom 6. bis 16. März hat der Mont nicht das Sehen, wohl 
aber das Beobachten ded Kometen verhindert. 

Am 16. März zeigte bei hinreichend reinem Himmel, während 
ber Mond nody nicht aufgegangen war, ber Biela'ſche Komet das 
Ausſehen einer breiten, ziemlich glänzenden Nebelmafle; vergeblidy 
haben wir den zweiten Kern zu fehen verfucht, es war nicht moͤglich, 
auch nur die geringfte Spur deffelben wahrzunehmen. *) 


*») ©. populäre Aftronomie Bd. 2, ©. 353. 


— — — — — 
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[Im 26. Buche der populären Aſtronomie, das von den 
kosmiſchen Meteoren handelt, findet ſich der größte Theil von Arago's 
Unterfuchungen über die Sternfchnuppen und euerfugeln. Die das 
felbft nicht aufgenommenen Notizen find hier zufammengeftellt worben.] 


l. 
Meteor von Worthing. 


Am 3. Auguft 1818, 11h 15° Abends fah Dr. Thomas Young 
zu Worthing (50° A9’ n. Br., 20° weftl. Länge von Greenwich) ein 
ftarf leuchtended Meteor in der Nähe der Eaffiopeja. Der Lichtftreif 
begann in 199 Polardiſtanz und 65% Rectafcenfion, und endigte in 
179 Polardiſtanz und nahe 80% KRectafcenfion. Er blieb Länger 
ald eine Minute fihtbar ohne Bewegung, wie ein Komet, deſſen 
Kern feinen Ausgangspunkt darftellte. Diefe Richtung weicht nur 
wenig von der der fcheinbaren Bewegung ber Sonne in ihrem jähr- 
lichen Umlaufe ab. Es hat Intereffe, mit diefer Beobachtung eine 
Stelle zu vergleichen, die Burdhardt aus den Originalregiftern von 
Hirch audgezogen hat, und in der ebenfalls von einem Meteore die 
Rede ift, das Feine merfliche Bewegung zeigte: „AL ich am Freitag 
Morgen, 1626, —, Juli, um 1 20=, mit einem anderthalbfüßigen 
Fernrohre den neuen Stern im Halfe des Wallfifches auffuchte, fiel 
mir ein helles Licht auf. ALS ich dann mit bloßen Augen hinblicte, 
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ſah ich gegen Süden eine große feurige Maffe, die heller, größer und 
weißer ald Venus, und faft ber Hälfte bes Mondes gleich war. Diefe 
Maſſe hatte unten und im Weften einen Schweif, und blieb unbe: 
weglich an ihrem Orte. Sobald ich fah, daß fie nicht im Geringften 
vorwärtd ruͤckte und nicht verlöfchte, fing ich an langfam zu zählen 
1,2, 3... Allmaͤlich wurde fie bleicher, war aber doch noch fehr 
fihtbar als ich 200 zählte; als ich auf 300 Fam, war fie bereits recht 
ſchwach. Nachdem fie ungefähr eine Viertelftunde fichtbar gewefen 
war, verſchwand fie endlich ganz.“ 


II. 
Meteor von Cambridge. 


Profeſſor Clarke in Cambridge und einige andere Perſonen 
gingen am 6. Februar 1818 um 2b Nachmittags nahe bei der Uni⸗ 
verfität fpazieren, als fie nach Norden zu ein fehr großes leuchtendes 
Meteor fahen, das vertical vom Zenith gegen den Horizont niederftieg, 
und auf diefe Weife einer durch die Schwerkraft zur Erde fallenten 
Maſſe glih. Der Himmel war damals vollfommen rein, und bie 
Sonne fchien mit ihrem vollen Glanze. Das Meteor verſchwand, bevor 
es die Dünfte erreicht hatte, womit der Horizont im Norden bebedt war; 
auf feiner ganzen Bahn ließ ed einen Streifen leuchtender Punfte 
binter ſich. Dies Meteor ift in derfelben Stunde nahe bei Swaffham 
in Norfolk gefehen worden. Gaſſendi hatte bereitd Sternſchnuppen 
am Tage und bei vollftändig heiterm Himmel beobachtet (1. feine 
Phyſik, Buch 2, Kap. 7, 8. 3.); indeß der befonbere Umftand einer 
Sichtbarkeit bei vollem Sonnenschein gibt der Beobachtung des leuch- 
tenden Meteors in Cambridge einen gewiſſen Werth. 


III. 
Meteor von Richmond. 


Am 16. Mär; 1822, 100 5= Abends, ſah man in der Stadt 
Richmond in Virginien ein leuchtended Meteor von ungewöhnlicher 
Bröße, das ſich raſch von Rordoften nach Suͤdweſten bewegte; von 
ben Kerne gingen nad) ben verfchiedenften Richtungen Funken aus. 

Arago's fänmtl. Werte. XV. 32 
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Zulegt erplobirte ed, und das Getoͤſe ward im der ganzen Umgegend 
gehört. Die die Feuermaffe, die ſich im Augenblide der Erplofion 
entwicdelte, blieb mehrere Minuten lang fichtbar. 


IV. 
Meteor von Rodez. 


Am 9. April 1822, Abends Ih, zeigte ſich in Rodez eine lange 
ftrahlende Lichtfäule am Himmel; zahlreiche lebhafte Funken fuhren 
nach allen Richtungen heraus. Einige Secunden nad) dem vollftän- 
digen Verſchwinden des Phänomens hörte man den Knall einer farken 


Erplofion. 
V. 


Meteor vom 16. Auguft 1822. 


Am 16. Auguſt 1822 erfchien ein leuchtendes Meteor, dad am 
Himmel einen Bogen von ungefähr 309 einnahm ; der innere (untere?) 
Theil oder der Kopf war leuchtender ald das übrige Stüd, das allmälich 
nad) dem andern Ende oder dem Schweife hin, in welchem man im 
erften Augenblide Funken bemerkte, fchwächer wurde. Die Erfcheinung 
wurde in Paris, Havre, Mans, Caen, Eherbourg, und Southampton 
in England gefehen. Gay⸗Luſſac hat died Meteor in Paris um 8" 19° 
in der Richtung nach Weften, etwas nach Süd zu, geſehen: ber Kopi 
erfchien ihm in einer Höhe von ungefähr 30% über dem Horizonte. 
Durch einen Brief des Praͤfecten des Departements der untern Charente 
an den Minifter des Innern habe ich ferner erfahren, daß dies Meteor 
in La Rochelle genau um diefelbe Stunde in der Richtung nad) Nord 
weiten und in einer Höhe von 309 bis 350 über dem Horizonte ge 
ſehen worden ift. Als ich nach diefen Daten die verticale Höhe dei 
Meteord zu beftimmen fuchte, erhielt ih als Reſultat AO geogr. 
Meilen. 

VI. 


Meteor von Martinique, 


Am 1. September 1822, 8b Abends erſchien im Fort Royal auf 
Martinique ein leushtendes Meteor von beträchtlicher Größe, das mit 
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Schnelligkeit ſich von Weſt nach Oſt bewegte. Es war mehrere Mi⸗ 
nuten lang ſichtbar, erzeugte ein dem Rollen des Donners ähnliches 
Getoſe, und zerſprang mit fehr heftiger Erplofton. 


VII. 
Im Jahre 1824 beobachtete leuchtende Meteore. 


Am 17. April 1824, 101/,P Abends ſah man in dem Dorfe 
Upper⸗Kinneil in der Pfarrei von Borrow⸗Stowneß in England ein 
Geuermeteor, das in ber Atmofphäre ein lebhaftes Licht verbreitete. 
Es bewegte ſich mit ungewöhnlicher Schnelligfeit gegen Süden, und 
ließ einen Funkenſchweif hinter ſich. 

Ein Reifender berichtet, daß er in der Nacht vom 11. zum 12. 
Auguft beim UÜebergange über die Alpen eine Feuerkugel bemerkte, 
welche in der Atmofphäre eine große Helligfeit verbreitete. Die Er- 
fcheinung dauerte drei Minuten. 

Am 13. September fah man in Petersburg bei reinem Himmel 
in der Richtung nach Südweſt eine Keine Beuerfugel von heilblauer 
Farbe, welche unter einem Winfel von ungefähr 35% nach dem Boden 
hinabging. Der lange leuchtende Schweif, welcher der Kugel folgte, 
hatte ebenfalls eine blaue Färbung. Eine Erplofion wurde nicht 
gehört. ZZ 
Am 27. November, 5 Am Abends wurde nad) einer Mitthei- 
lung des Profeſſor Hallafchka im berauner Kreife in Böhmen ein 
Feuermeteor in der fcheinbaren Größe des Vollmondes gefehen, das 
die ganze Gegend hell erleuchtete. Die Ränder defielben glänzten 
mit bläulichem Lichte. ES blieb gegen A bis 5 Secunden fihtbar, 
und bewegte fi von Südoft nad) Nordweſt. Nady dem Berlöfchen 
zeigten fich nod) einige große Funken, die ebenfalls ſchnell verſchwanden. 


VIII. 
Leuchtende Meteore von 1825. 


Die Antologia Romana (Febr. 1825) in Florenz gibt eine aus⸗ 
führliche Befchreibung eines am 2. Januar 1825 bei Balderno, nicht 


weit von Arezzo, beobachteten Feuermeteord. Es zog mit großer 
32 * 
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Geſchwindigkeit von Weften nad Oſten; flreifte bie Spitzen ter 
Bäume, erzeugte aber weder eine Erplofion noch ein Saufen, und 
hinterließ auf feinem Wege feinen Geruch. Man unterfchied einen 
Kern und einen fehr ſchwachen Schweif, Die aus ihm berausfah: 
renden Funken verloren fih in der Luft. *) 


An der Racht vom 10. zum 11. Eeptember um Y1/zb Abende 
erfchien zu Liancourt im Departement der Dije ein leuchtendes Meteor, 
das fowohl wegen feiner Größe ald auch wegen feiner Geftalt eine 
Envähnung verdient. Es war eine Beuerfugel von eliptifcher Geftalt, 
faft von der Größe des Vollmondes; ; fie zug einen Lichtftreif hinter 
ſich, und glich alfo ehr einem Kometen wit langem Schweife. Sie 
zog in der Richtung von Nordweſt nad) Süpoft, und fehien unter 
einem Winfel von ungefähr 35% niederzufallen. Nachdem fie die 
Zimmer des Schloffed geftreift hatte, verlor fie fih in dem kleinen 
Fluffe, welcher ven Park durchfchneidet. Der Himmel war rein und 
heiter; dad Meteor zeigte ein filberglänzendesd Licht, und ließ feinen 
merflichen Geruch hinter fih. Ich Habe diefe Einzelheiten einem 


Briefe ded Herzogs de la Rochefoucauld, den er mir über das Meteor 


geichrieben hat, entnommen. 


Am 14. November 1825, 8* Abends, erfchien ein fehr glänzen 
des Feuermeteor in der Atmofphäre von Leith in Schottland, ging 
fehr Schnell von Often. nach Weften, durchlief, immer in derfelben Rich— 
tung, einen Bogen von ungefähr 25°, und machte dann im Zenith eine 
Erplofion, wie eine Rafete, Der Lichtftreif, den das Meteor in der 
Atmofphäre nach ſich zog, war noch zwei Minuten, nachdem es ver 
ſchwunden, fichtbar. 


Am 1. December 1825, etwas nach 5b Abends fah man in 
Berlin eine Feuerfugel von der Größe des Vollmondes ; ihr Licht war 
röthlich und etwa matt. Sie verfchwand ohne irgend eine Spur zu 
hinterlafen und ohne ihren Ort geändert zu haben. 


*) Ehladni fegt in Pogg. Ann. VI, 169, wu er diefe Feuerkugel erwähnt, hinzu: 
Aus ber Erzählung ficht man, daß der Berichterflatter ganz der Sache unfuntig if. 


Anmerf. d. d. Ausg. 
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IX. 


Ueber leuchtende, auf der Sonne und während einer 
Sonnenfinfterniß beobachtete Meteore. 


Hanfteen erzählt, daß er, während er am 13. Auguft 1825, 
111/,b Morgens den Polarftern beobachtete, durch das Gefichtöfelo 
feines Fernrohrs einen leuchtenden Punkt hindurchgehen fah, deſſen 
Licht den Etern an Helligfeit übertraf. Seine fcheinbare Bewegung 
erfolgte in der Richtung von unten nach oben; fie war langfam und 
etwas geichlängelt. Hanfteen meint, es fei eine Sternfchnuppe ge 
weien. | 

Did glaubt, daß die von Hanfteen beobachtete Erfcheinung feine 
Sternichnuppe, fondern irgend ein in großer Entfernung befinblicher 
Vogel geweien fei, deffen convere Oberfläche das Sonnenlicht in der 
Richtung der Are des Fernrohrs reflectirt Habe. Ohne leugnen zu 
wollen, daß das auf den Federn eined Vogels jehr chief reflectirte 
Licht einen analogen Effect, wie den von Hanfteen befchriebenen, 
bisweilen hervorbringen fönne, bin ich doch der Anficht, daB diefe Er- 
Färung nicht veraligemeinert werden darf. Beim Beobachten der Sonne 
mittelft des Repetitiongfreifes habe ich Hundert Mal, felbft durch das 
am Oculare angebrachte dunkle Glas hindurch, große leuchtende Bunfte 
gefehen, welche das Gefichtöfeld des Fernrohrs durchliefen. Sie ers 
ſchienen zu fcharf begrenzt, ald daß man nicht hätte annehmen müflen, 
fie wären entfernt ; fie umfpannten zu große Winfel, ald daß man fidy 
hätte einbilden fönnen, e3 wären Bögel. Manchmal habe ich zu er- 
fennen geglaubt, daß ſolche Punkte fi) häufiger in den Zeiten des 
Jahres zeigen, wo ungemein viele flodige Maflen von Spinngeweben 
durch den Wind in unferer Atmofphäre fortgeführt werden. Uebrigens 
verdient dies Phänomen unterfucht zu werden: warum nämlidy foll es 
nicht auch Sternfchnuppen am Tage geben, wie fie in ber Nacht vor- 
fommen? Wer fönnte, wenn diefe Meteore in den Außerften Grenz⸗ 
fhichten der Atmofphäre entftehen, behaupten, daß die Gegenwart der 
Sonne ihrer Bildung nicht günftig fei? Ich überlafle ed dem Leſer zu 
entfcheiden, ob irgend eine Analogie zwilchen den fo eben befprochenen 
Erfcheinungen, und demjenigen Phänomene ftattfindet, deſſen Bes 
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fhreibung ich aus einem von dem Unterpräfecten in Embrun, Serres, 
an den Präftdenten der Afademie ter Wiſſenſchaften gerichteten Briefe 
vom 5. October 1820 entnehme. 


„Der Zufall bat mich zum Zuichauer eines Phänomens ge- 
macht, das mir neu und für Die Phyſik und Aftronomie nicht ohne 
Intereffe erſchien. Als ih am 7. September um ungefähr 13/, Uhr 
Nachmittags, nachdem ich wie alle Welt die Sonnenfinfterniß beobadhtet 
hatte, durch die Stadt ging, um in ten Zeltern einen Spaziergang zu 
machen, fab ich zuerft auf einem der öffentlichen Bläpe eine große Menge 
Leute jeded Geſchlechts und Alters fteben, weldye Die Augen nach der Seite 
der Sonne hin gerichtet hatten. Ganz eingenommen nodı von der Finſter⸗ 
niß ging ich vorüber, ohne zu bemerfen, daß man an der Stelle, wo jene 
Gruppe fland, die Sonne nicht wahrnehmen konnte. 


„Weiterhin traf ich eine ähnliche Gruppe Menfchen, welche ebenfalls 
ihre Augen nach der Sonne hin gerichtet hatten; da mir Diesmal aber 
auffiel, daß tie Zeute, weiche dieſe Gruppe bildeten, in einer Straße ganz 
im Schatten fanden, fo ward mir Elar, daß fle etwas anderes als die 
Berfinfterung der Sonne betrachteten, und es fiel mir ein zu fragen, wel 
cher Gegenftand ihre Blicke fo feffele. Ich erhielt die Antwort: „Wir 
betrachten die Sterne, welche fi} von der Sonne ablöfen. — Was fagen 
Sie da? — Ja, mein Herr, aber ſehen Sie jelbft, das wird fürzer fein.” 
Ih blickte Hin und ſah in der That nicht Sterne, fondern Feuerfugeln 
vom Durchmefler der größten Sterne, die in verfchiedenen Michtungen 
von der obern Halbfugel der Sonne mit einer unberehenbaren Gefchwin- 
digkeit fortgeichleudert wurden; und oßgleich dieſe Wurfgefchwindigfeit 
für alle diefelbe zu fein ſchien, fo erreichten doch nicht alle Denfelben 
Abftand. 

„Diefe Kugeln wurden in ungleichen, aber ziemlih kurzen Zeit 
intervallen audgeftoßen. Dft waren es mehrere auf einmal, die aber jtetd 
unter fich divergirten: die einen bewegten fich geradlinig und erloichen 
beim Entfernen; andere befchrieben eine parabolifche Bahn und erlofchen 
gleichfalls; noch andere endlich Echrten, nachdem fte fich geradlinig bis auf 
eine gewiſſe Weite entfernt hatten, auf derielben Linie zurüd, und ſchienen 
noch leuchtend in Die Sonnenfcheibe einzutreten. Der Grund Diefed 
prachtuollen Gemäldes war ein etwas dunkles Himmelblau. 


„sm Augenblide meiner Beobachtung fand ich in dem Winkel eines 
Haufes, das mic) hinderte Die Sonne zu jehen, und mein Gefichtöftrafl, 
der an der Dadyfante vorbeiging, endigte in einem von dem Rande bed 
Geſtirns wenig entfernten Bunfte. Die Finfterniß war damals in ihrem 
Abnehmen. \ 
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„Bein Erkaunen beim Anblicke dieſes fo majeſtätiſchen, impgniren- 
den und für mid jo neuen Schauſpiels war groß; ich will blos anführen, 
Daß ed mir nur erft möglid war, den Blick wegzuwenden, als ich e8 
nicht mehr ſah, was nad und nach in dem Maaße eintrat, als die Ver—⸗ 
finfterung abnahm und die Sonnenftrahlen ihren gewohnten Glanz wieder. 
erhielten. So ging es auch den übrigen gegenwärtigen Perjonen, von denen 
Iemand im Augenblide, wo ich mich von ter Gruppe trennte, binzufügte: 
„Wenn tie Sonne mehr Sterne ausſtieß, dann war fie blaffer. “ 

„Nachdem ich mich von dem Erftaunen, in da® mic) dieſes bewuns 
derndwürdige Phänomen verfeßt, erholt hatte, fragte ich zwei Perſonen, 
die von mir in den beiden erwähnten Gruppen von Zufchauern erkannt 
worden waren, durch wer und auf welche Weile fle davon Kunde erbalten 
hätten. Ich bekam zur Antwort, daß eine Frau aus dem Volke gerufen 
babe: „Seht doch die feurigen Flammen, welche von der Sonne aud« 
geben.“ ine andere Perſon jagte mir, daß Kinder von zehn bis zwölf 
Jahren die Erfcheinung zuerft bemerft, und verwundert über den Vorgang 
gerufen hätten: „Seht doc, ſeht doch!“ und daß fich jo die Gruppe ge- 


bildet habe, an ter ich bald darauf vorüber gegangen wäre.“ 
4 


X. 
Ueber die Bewegungen der Sternjchnuppen. 


Profeſſor Brandes in Breslau zieht aus feinen zahlreichen Beobs 
achtungen über die Sternfchnuppen die folgenden Refultate: 

1) Diefe Meteore bewegen fi in Bezug auf die Verticale nad) 
allen Richtungen ; doch übertrifft die Zahl der Sternfchnuppen, welche 
ſich der Erde nähern, die Zahl jener Meteore, die ſich von ihr ent: 
fernen. Es fcheint daraus hervorzugehen, daß die Sternichnuppen 
während der furzen Dauer ihrer Erfcheinung der Anziehungskraft der 
Erde untenvorfen find. 

2) Wenn man bie wirkliche Richtung beftimmt, nach weldyer Die 
Sternfchnuppen ſich bewegen, indem man biefe Richtung jedes Mal 
auf die Richtung der Erde im Augenblide der Beobachtung bezieht, 
und dann aus allen diefen partiellen Refultaten das Mittel nimmt: 
fo wird, wenn diefe Refultate hinreichend zahlreich find, die Richtung, 
welche fie liefern, der der Trandlationsbewegung der Erde diametral 
entgegengefegt fein. 
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Die Sternſchnuppen befigen unbeftreitbar eine eigene Bewegung; 
aus dem Vorftehenden fcheint aber hervorzugehen, daß der größte Theif 
ihrer fcheinbaren Gefchwindigfeit eine bloße Taͤuſchung ift, Die von 
der Trandlationsbewegung der Erde herrührt. Iſt es nicht merk⸗ 
würdig, daß man durch die Beobachtung einer fo flüchtigen und unbe- 
ftändigen Erfcheinung zu einem neuen Beweife für die Bewegung 
unferer Erde gelangt? 

Ohne Zweifel habe ich nicht nöthig bier zu wiederholen, daß die 
Berechnung der wirflihen Bahn des Meteor in Höhe und Azimur 
die Vergleichung gleichzeitig an zwei entfernten Orten gemadhter 
Beobachtungen erfordert. 


xl. 


Berhältniß zwifchen den Zahlen der Sternihnuppen 
im Auguft und September. 


Forfter glaubt gefunden zu haben, daß fich die Zahl der Stern» 
fchnuppen, welche ınan im Auguft bemerkt, zu der Zahl derjenigen, 
die fich im September zeigen, wie 3: 2 verhält. Nach demſelben 
Beobachter ift in den andern Monaten des Jahres dies Phänomen 
drei Mal weniger häufig als im Auguft. 


Xu. 


Sternſchnuppen in der Nacht vom 12. zum 
13. November 1836. 


Die dem Befehlähaber der Bonite von der Afabemie der Wifs 
fenfchaften übergebenen Inftructionen (vergl. den 9. Bd. der fämmtl. 
Merfe S. 28) forderten die Seefahrer auf, forgfältig alle Meteore zu 
beobachten, die fih am Himmel vom 10, bis 15. Rovember, und bes 
ſonders während der Nacht vom 12. zum 13. November, dem bes 
fannten Datum einer Art ganz außerordentlichen Sternfchnuppens 
regens, zeigen fönnten. Gelbfiverftändlich war bielelbe Empfehlung 
auch an alle Beobachter mit feften Wohnorten gerichtet. Daher habe 
ich auch nicht unterlaffen, die vier jungen Aftronomen, welche das 
Zängenbureau unter meine Direction geftellt hat, die Herren Mauvais, 
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Bouvard, Laugier und Plantamour aufzufordern, ſich vom Unters 
gange bis zum Aufgange der Sonne ver Reihe nach auf der obern 
Terraffe der Stermwarte während der Nächte im Anfange des No: 
vernber 1836 aufzufteller, und den Augenblid der Erjcheinung jeder 
Sternichnuppe, die Richtung ihrer Bewegung in Bezug auf die Firs 
fterne, ihre Dauer und ihren Glanz genau aufzuzeichnen. 

Das fchlechte Wetter hatte diefe Beobachtungen bis zum 12. 
vereitelt; an tiefem Tage aber Härte fich am Abend der Himmel auf, 
und man fah von 12. um 6® 48" Abends mittlerer Zeit bi zum 
13. um 6b 35" Morgens 170 Sternichnuppen, was im Mittel etwas 
mehr ald eine für jede 4 Minuten gibt; jedoch ift zu beachten, daß 
das Dämmerungslicht am Morgen die fehmwächeren dieſer Meteore 
unfichtbar machen mußte. 

Mitten in der Nacht von 11h A5m bis 2b 5m, aljo in 2 Stun- 
. den 20 Minuten, wurden 71 Eternfchnuppen gezählt, was im Mittel 
eine Sternſchnuppe auf 2 Minuten ergibt. 

In der Racht vorher war von 11h 450 bis 125 30= nur eine 
einzige geleben worden ! 

Bon den 170 zuvor erwähnten Sternfchnuppen haben 

52 das Sternbild des Löwen durchlaufen, 
73 fi) in Richtungen bewegt, die verlängert durch daffelbe Stern» 
bild gingen, 
40 Bahnen verfolgt, die nicht im Loͤwen endigten, und 
5 find nach ihrem Erfeheinen fofort wieder verſchwunden. 

Ueber die in verfchiedenen Städten Frankreichs in der Nacht vom 
12. zum 13, November angeftellten Beobachtungen habe ich viele 
Briefe erhalten. Es geht aus diefen Beobachtungen hervor, daß man 
überall, wo der Lauf der Meteore verfolgt wurde, fie gegen dad Stern- 
bild des Loöwen gerichtet gefehen hat. 

Herr Nell de Breaute, der in La Ehapelle bei Dieppe beobachtete, 
gibt an, daß die Zahl der Sternfchnuppen in der Nadıt vom 12. zum 
13. November zwanzig Mal größer war, als in ben gewöhnlichen 
Nächten. 

Folgendes ift eine Ueberficht über die Briefe, die ich über dieſe 
Afteroiden erhalten habe: 
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Paris. — Auf der Sternwarte zu Parid ſah man, wie ſchon 
gefagt, von 6b 48” Mbenns bis 6b 35" Morgens, aljo in ungefähr 
113/, Stunden 170 Sternfchnuppen. 

Herr Meéret in Bercy wurde Durch die Nebel, die dafelbft Die untern 
Theile des Himmels bededten, gehindert; dennoch zählte er von Mitter- 
nacht bis 6h Morgens 120 Sternſchnuppen. 

Aber nur von 84 war der Lauf aufgezeichnet, 57 kamen aus dem 
Löwen oder gingen in Linien, Die bei ihrer Verlängerung dieſes Stern- 
bild getroffen haben würden. 

Herr Charles Coquerel hat nur von 4 bis 6 Uhr beobadıtet; in 
biefem kurzen Zeitraume von 2 Stunden hat er mindeftens 26 Stern 
ſchnuppen geſehen. 

Im Allgemeinen bewegten ſich dieſe Mereore in Linien, die bei ihrer 
Verlängerung auf den Löwen trafen, Einige jedoch ſchienen gegen Often 
horizontale, in der Höhe von ungefähr 400 gelegene Linien zu durchlaufen. 
Alle ohne Ausnahme gingen nadı Norden. 


La Ehapelle (bei Dieppe). — Die Herren Amedee Nacine und 
Calais Haben die Erſcheinung unter Leitung des Herrn Nell de Breaute 
beobachtet. Don 11h 39= Abends bis Ih 2Am Morgens, alio in unge 
fahr 3 Stunden 45 Min. wurten 36 Sternfdhnuppen wahrgenomnen. 


HDonsAltemare (Dep. des Ain). — Herr Millet Daubanton bat 
in der Nacht vom 12. bis 13. November von 8 Abends bis 6h Morgene, 
alſo in 10 Stunden 75 Sternfchnuppen geſehen. 

Sie waren folgendermaßen vertheilt: Von Sh big 12h, 15; von 
125 bis 3b Morgens, 22; von 3b bie 6b, 38. 


Straßburg. — Herr Bargeau, Profefjor der Phyſik, Hat, unter 
flügt Durch drei jeiner Schüler, von 10R 450 Abends bis 2 37m Mor: 
gens, alio in 3 Stunten 52 Min. 85 Sternichnuppen gefehen. Fargeau 
fagt, daß er einigen Grund habe, anzunehmen, daß bei weitem nicht alle 
Meteore, die fich gezeiat haben, notirt worden ſeien. 

57 von den 85 Sternſchnuppen, die von Fargeau beobachtet worten, 
verfolgten Linien, die nah dem Löwen gerichtet waren. Bon Den 28 
übrigen Meteoren kamen mehrere vielleicht auch aus demſelben Sternbilte, 
aber die Richtung ihres Laufes ift nicht beftimmt worden. 

Frau Glüch und Herr Holl haben von 10b 20m Abends bis 2h 25" 
Morgens, alio in 4 Stunden 5 Min. 28 Sternfchnuppen gefehen. 


Arras. — Herr Karzilliere, Profeffor ter Marhematif am College, 
hat die Erfcheinung nicht fortwährend beobachtet; mandımal Hat er fid 
fogar begnügt, durd das Fenfter feines Zimmers zu beobachten, von wo 
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er nur einen Theil des Himmels deutlich fehen konnte. Obgleich feine 
Beobachtungen erfi um 3b anfingen und um 6h Morgens endigten, wur« 
den von ihm doch 23 Sternjchnuppen wahrgenommen; 18 von dieſen 
Meteoren gingen in Linien, deren Urfprung in dem Sternbilde des Löwen 
lag, ober die bei ihrer Verlängerung dafjelbe getroffen haben würden. 


Angers. — Herr Morren, Profeſſor der Phyſik am Fönigl. College 
zu Angers bat nicht die ganze Nacht beobachtet. Don 2b 20m bis 
Ab 21m Hat er 49 Sternfchnuppen geiehen. Während aller diejer Beob- 
ahtungen, fagt Herr Morren, war das Geſicht nach dem Sternbilde des 
Löwen hin gewandt; folglid blieb ein großer heil des Himmels un- 
beachtet. 


Rochefort. — Bon 1b 30m His 3h 300 Hat Herr Salneure, 
Schiffslieutenant, 23 Sternſchnuppen beobachtet. 


Le Havre. — Herr Colbad, Kaufmann, meint, daß er von 
Hh Abends bis 2 Morgens im Mittel, in jeder Minute eine Stern- 
ſchnuppe wahrnahın. Um 25 bededkte fich der Himmel mit einem leichten 
Nebel. 


Wenn id) von den Orten, wo man die Sternfchnuppen gezählt 
bat, der Reihe nach zu denjenigen übergehen wollte, wo die Beobach⸗ 
tung nicht mit demfelben Grade von Genauigkeit durchgeführt worden 
ift, fo würde das Verzeichnig zu ausgedehnt werden. Ich begnüge 
mich daher mit der Anführung, daß in der Nähe von Nogent  jur- 
Bernifion die Erfcheinung einen fo ungewöhnlichen Character hatte, 
daß fie die Aufmerffamfeit eines Dienerd des Herrn Coftaz auf fid) 
309; daß in der Umgegend von Tours die Landleute ſich am Morgen 
des 13. von dem Feuerregen unterhielten, der während ber Nadıt 
ftattgefunden habe; und daß endlich in dem NRhonethale, in der Um⸗ 
gegend von Eulloz die Afteroiden mit einer folchen Schnelligkeit auf 
einander folgten, daß die Bevölkerung, welche fie durch den Nebel ſah, 
diefelben für Blige hielt, daß fie an ein Gewitter oder an dad Wieder: 
erfcheinen bed glänzenden Nordlichts vom 18. Detober glaubte. 

Bildeten die Sternfohnuppen in der Nacht vom 12. zum 13. 
November durch ihre Anzahl ein außerordentliches, ein ungewöhn« 
lihes Phänomen? 
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Auf der parifer Sternwarte wurde in der Nacht vom 12. bie 19. 
im Mittel beobachtet: 
14 Sternihnuppen in 1 Stunde 


29 „ in?2 „ 
43 » in3 „ 
58 n ink „ 

u. ſ. w. u. ſ. w. 


Vergleichen wir dieſe Reſultate mit den Beobachtungen der vor⸗ 
hergehenden und folgenden Nächte. Auf der Sternwarte wurde ge 
ſehen: 


0 Sternſchnuppe in 1 Stunde, in der Nacht vom 11. zum 12. 
vom 13. zum 14. 


vom 14. zum 15. 


3,5 n nn 9 " ” ” u 


2,3 „ ne 
Die Folgerung liegt am Tage. 
Die Beobachtungen von Meret find nicht minder entfcheidend. 
Diefelben geben im Mittel: 
20 Sternfchnuppen in 1 Stunde 
40 , in? „ 
Dagegen ſah Meret am 11. von 71/, bis 91/, Uhr, alfo in 
2 Stunden, nicht ein einziges biefer Meteore. 
| Gehen wir endlich) zu den Beobachtungen von Millet Daubanton. 
Miller fah im Mittel in der Nacht vom 12. zum 13. Rovember: 


7,5 Sternihnuppen in 1 Etunde 


15 „ in? „ 
22 „ in3 „ 
30 n nA „ 

u. ſ. w. u. f. w. 


Dagegen bemerkte er am 6. November in zwei Stunden feine 
einzige Eternfchnuppe. 
Am 7. faber 4 in 4 Stunden 
Au 8, , 0n3 „ 


Am 9. „ „ IAin6 „, 
Amid., „ 2in 6 


Ich will hier nicht die Richtung, welche die durchlaufenen Bahnen 
am häufigften zeigten, als einen unterfcheidenden Character des Phaͤ⸗ 
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nomend vom 13. November anführen. Denn aufmerfiam gemacht durch 
die für die Bonite beftimmten Inftructionen hat Jeder feine Aufmerk⸗ 
famfeit fpeciell der Gegend des Löwen zugewandt; nach diefer Seite hin 
würden alſo die Beobachtungen vollftändiger und zahlreicher geweſen 
fein, jelbft wenn die Meteore gleichmäßig über den ganzen Himmel 
vertbeilt geweſen wären. Dagegen will ich bier auf folgende nicht 
minder wichtige Betrachtung eingehen. 

In jeder Jahreszeit fcheinen die gewöhnlichften Richtungen, nad) 
welchen fich die Sternfchnuppen bewegen, in dem der Bortbewegung 
der Erde in ihrer Bahn Ddiametral entgegengefeßten Halbkreiſe zu 
liegen (vergl. 9. Bd. fanmtl, Werfe S. 28). Am 13. November 
turchläuft nun die Erde eine Tangente ihrer Bahn, die nach dem 
Löwen gerichtet ift; vom Löwen muß alfo bie größte Zahl der Mes 
teore am 13. November auszugehen fcheinen, felbft unter der Vor⸗ 
audfegung, daß bie wirflichen Bewegungen gleichmäßig nach allen 
Richtungen vertheilt find, Wenn man fünftig fehr genau alle dieſe 
jcheinbaren Beivegungen notirt, jo wird man auf dad Phaͤnomen der 
Afteroiden ein Licht werfen, das und gegenwärtig gänzlich. fehlt. 

Anftatt die Bahnen der Sternfcehnuppen nad den Sternbildern 
anzugeben, haben die Beobachter in Dieppe fie auf die Cardinalpunkte 
bezogen. Das mittlere Azimut der 36 von Racine und Calais 
beobachteten Meteore ift nach den Rechnungen von de Breaute, Ed 
1110 Weft; das Azimut der Verlängerung der Tangente, welcher die 
Erde in der Mitte der Nacht folgte, war Eid 980 Well. Die 
mittlere Richtung des Laufes der Fleinen Anzahl zu La Chapelle beob- 
achteten Afteroiden fallt aljo bis auf 130 mit der der Translations⸗ 
bewegung der Erde diametral entgegengelegten Richtung zufammen. 

Wenn man zahlreichere und vollftändigere Beobachtungen mit 
Meflungen von PBarallaren combinirt, fo werben fie lehren, ob alle 
Bewegungsrichtungen in demfelben Orade in der Zone von Afteroiden, 
welche die Erde am 13. Noveınber durchfchneidet, exiſtiren, oder ob 
eine einfach koniſche Cconique?) Flut für die Erflärung des Phäno- 
mend genügen würde, u. f. w. Bevor aber dieſe thatfächlichen 
Grundlagen aufgeflärt fein werden, bürfte es voreilig fein, nad) einer 
phyfifchen Urfache diefer merkwürdigen Ericheinumgen zu fuchen ; nad)» 
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zuforſchen z. B., ob man, um darüber Rechenſchaft zu geben, nicht 
würde annehmen müften, daß einft ein großer Planet in viele Milliar: 
den Stuͤcke in dem Augenblide zeriprang, wo fich bie Erde an dem 
Orte befand, den fie gegenwärtig am 13. Rovember einnimmt; ob 
diefe Stüde nicht einander wie bie Molecüle, woraus die Kometens 
fchweife beftehen, folgen u. 1. f. 

Diefe Afteroiden werden. offenbar nur fichtbar, wenn fie in bie 
Erdatmofphäre eindringen. Im Jahre 1836 zeigten die glänzenpften 
ein Licht, da8 dem der Venus gleich kam. Alle oder faft alle ließen hin⸗ 
ter fi einen Funkenſchweif, teilen Glühen von 1 bi8 6 Secunden 
anbielt. Bei einigen diefer Meteore lag zwiſchen dem Drte ihres Er⸗ 
fheinens und dem Orte ihred Verſchwindens ein Bogen von nicht 
weniger ald 25%. Waͤre ed ausgemacht, daß man wirfliche Be 
wegungen beobachtet hätte, jo würden wir unvermeiblid, zu der Fol⸗ 
gerung geführt werden, daß die Materie der Afteroiden des 13. No⸗ 
vember eine fehr geringe Dichtigfeit befikt. | 
Die legte Erfcheinung der Afteroiden wird ohne Einwand dar- 

gethan haben, daß fie bisweilen auf die Erde fallen. Millet gibt 
nämlidy an, mehrere diefer Meteore bemerkt zu haben, die auf den 
Abhang der ihm umgebenden Berge fielen; der Gorvettencapitän 
Berard feinerfeitd hat in Paris ein foldyed Meteor bis zur Höhe der 
Bruftichne des Pont Royal niederfallen fehen. 


XIII. 
Sternſchnuppen in der Nacht vom 10, bis 11. Auguſt 1837. 


In der Nacht vom 10. zum 11. Auguft 1837 fand eine außer 
ordentliche Ericheinung von Sternichnuppen flat. Mein äfltefter 
Sohn, der nicht Aftronom ift, und einer feiner Freunde haben von 
111/, bis 121/, Uhr beim Spazierengehen im arten der Stems 
warte 107 gezählt. Bon 12h 37= bis 3b 26m, dem Beginn ber 
Dämmerung , haben die aftronomifchen Eleven Bouvard und Laugier 
184 folcher Meteore beobachtet. Die größte Zahl Ichien fich gegen 
ben Stier hin zu richten, wie died nad) der Richtung ber Trands 
lationsbewegung ber Erde fein mußte. 
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Mehrere Briefe, die ich erhalten habe, feheinen darzuthun: 1) daß 
fi) das Phänomen nicht blos im Jahre 1837 gezeigt hat; 2) daß es 
nicht 5108 in Paris beobachtet worden iſt; 3) daß man bei der in 
biefem Monate eintretenden Erfcheinung ebenfo wie bei der im No- 
vember fattfindenden während mehrerer aufeinanderfolgender Nächte 
eine merklich größere Anzahl von Sternfchnuppen als fonft beobachtet. 


Herr de la Tremblais, Präfecturratb und Generalfecretär des 
Departement des Indre hat mir von Chateaurour gefchrieben, daß er 
am 9. Abends, ald er wenige Meilen von der Stadt entfernt war, 
Gelegenheit gehabt hat, ein ähnliches Phänomen zu beobachten. 


„Bon 105 bis 10h 35m, erzäßlt er, fah ich ungefähr dreißig folche 
Sternſchnuppen und ficyer babe ich nicht alle gejeben, die erichienen; denn 
ich fuhr in offenem Wagen auf der Landſtraße in der Richtung von Nord 
weft nach Südoſt, fo dad ich nur den zwiichen Gafftopefa und Adler ein« 
geichloffenen Theil des Himmels beobachten Eonnte und war außerden auch 
durch die Nothwendigkeit, mein Fuhrwerk zu lenken, eiwas abgezogen. Ich 
babe uun beobachtet: 


„Alle diefe Sternichnuppen erfchienen in der Gegend des Stern⸗ 
bildes Pegafus oder etwas weiter nach Der Gaiflopeja bin. Alle bewegten 
fich auf einer von diejem Sternbilte nach dem Antinous gezogenen Kinie, 
einige über ihr, der größere Theil unter ihr, aber immer parallel mit der⸗ 
felben. Sie durdhliefen diejen Theil des Himmels mit einer großen Ges 
ichwindigfeit, die, fo weit ſich dies beurtheilen ließ, bei allen diefelbe war. 
Nur zwei von ihnen ließen eine leuchtende Spur von einer oder zwei Se⸗ 
cunden Dauer hinter ſich zurüd. . 

„Am folgenden Abend, am 10. ging ich gegen 10 Uhr hinaus und 
ſah innerhalb einer Viertelftunte noch fünf oder ſechs Sternſchnuppen in 
demielben Theile ded Himmeld und in derfelben Richtung wie die vorher⸗ 
gehenden. Gezwungen nach Haufe zurüdzufehren, fonnte ich dieſe Beob⸗ 
achtung nicht fortſetzen. 

„Am 11. Abends zu derſelben Zeit habe ich in dem Zeitraume 
einer halben Stunde nur zwei Sternſchnuppen geſehen. Eine dritte ſehr 
glänzende erſchien in der Nähe des Arktur, und bewegte ſich faſt ſenkrecht 
auf den Horizont.“ 


Walferdin befand ſich 1836 in Bourbonne⸗les⸗Bains und hat 
in ſein Tagebuch fuͤr die Nacht vom 8. zum 9. Auguſt folgende 
Bemerkungen aufgezeichnet: 
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„Am 8. Anguft 1836, von Hl/, bis 111/, Uhr, bei vollkommen 
zeinen: Himmel, bemerkte ich von Neuem eine große Anzahl Sternichnup- 
pen; geftern Eonnte ich keine Beobachtung machen, Da ich zum Beobachten 
allein war; ich richtete meine Alice vorzüglich nah Norden und zählte 
in 1 Stunde oder vielmehr in zwei halben Stunden, weil ich etwas aus 
gerubt hatte, 156 bi8 158 Sternſchnuppen. Ich Habe nicht weniger 
als 2 auf die Minute beobachtet. 

„Sie bewegten ſich von oben nach unten, und entfernten ſich mehr 
oder weniger von der Verticalen. Die größte Anzahl Tief in ter Richtung 
von Welt nah Of und von Weftfüdweft nach Oftnordoft. 

„Eine Sternſchuuppe habe ich bemerkt, die ſich faft horizontal ber 
wegte, oder nur eine Neigung von wenigen raten hatte, und Hinter ih 
einen langen Schweif oder eine Reihe mehr weißlich als röthlich Teuchtens 
der Punkte zurückließ; ihre Dauer erreichte 6 bis 7 Secunden. Es war 
fein Wind. * 


Sraziani hat in Rom zwei aufeinanderfolgende Jahre, 1826 
und 1827, eine ganz ungewöhnlicdye Zahl von Sternfchnuppen in den 
Nächten des 14. und 15. Auguft beobachtet. Im Jahre 1826 zählte 
er in den beiden genannten Nächten mehr ald 50 in der Stunde; er 
war nur im Stande die Erfcheinung von 10 Uhr bis Mitternacht zu 
beobachten; die meiften diefer Meteore fchienen eine Richtung von 
Rordoften nad Südweften zu haben. 

Ich darf diefe Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, um 
den Phyſikern mitzutheilen, daß Quetelet, der Director der bruͤſſeler 
Sternwarte, bereitd 1836 erfannt hatte, daß Mitte Auguft eine 
Epoche ift, wo man eine große Menge Sternfehnuppen zu fehen er 
warten darf; es ift Died eins der fehr intereflanten Nefultate, welde 
bie Wiflenichaft den mühenvollen und anhaltenden Unterfuchungen, 
welche Quetelet über diefe geheimnißvolle Erfcheinung angeftellt hat, 
verdanft. 


XIV. 
Sternſchnuppen in der Mitte des November 1837. 
Meine Privatcorreſpondenz hat mir uͤber die Sternſchnuppen in 


der Mitte des November folgende Berichte gebracht. Man hat ſich zu 
ſehr beeilt zu behaupten, daß dieſe Meteore zu der betreffenden Zeit im 





Ueber die Sternfchnuppen. 513 


Jahre 1837 ausgeblieben wären; daß von jest an von ihrer Beriobicität 
nicht mehr die Rebe fein fönnte, u. f. w. Die frühern Erfcheinungen 
haben nicht genau an demfelben Tage ftattgefunden; daher beweift 
das Fehlen der Sternfchnuppen in Paris während der heitern Nacht 
vom 12, zum 13. November Nichts. Uebrigens würde das Licht des 
Bollmondes hingereicht haben, um alle diejenigen biefer Meteore uns 
fihtbar zu machen, deren Lichtintenfität geringer als die ber Sterne 
zweiter Größe gewefen wäre. Wil man ven Tag ald conftant ans 
nehmen, fo beweift aber wieder Nichts, daß die erwarteten Meteore 
nicht am Tage durch die Atmofphäre der Hauptſtadt gegangen 
fein fönnen. Endlich bat Niemand behauptet, daß der Strom ber 
Meteore liberal auf der Erde in die Atmofphäre eindringen ‚müffe. 
Als fie im Jahre 1833 in Amerifa für die Bevölkerung ein Gegen» 
ftand des Schredend waren, hat man fie in Sranfreich faum bemerft. 
Im vorigen Jahre fah man an dem Tage, wo in Europa ihre große 
Zahl Jedermann auffiel, auf der Bonite nur einige vereinzelte 
Sternichnuppen. Ohne Zweifel ift die Urfache diefer merkwürdigen 
Erfheinung noch in Dunfel gehüllt; ift dies aber nicht ein Grund 
mehr, feine Beobachtung verloren gehen zu lafjen? 


Naht vom 12. zum 13. November. 
Paris. — Eine einzige Sternſchnuppe, um 1b 59@ mittlerer Zeit. 


Montpellier. — Um 9h wahrer Zeit eine Sternfchnuppe. Von 
ah gie Ab AH feine einzige. Von Ab A5m his 5h drei Sternfchnuppen. 

Die drei Sternfchnuppen kamen aus einem ungefähr 20 Grad ſüd⸗ 
lih von Ö im Löwen gelegenen Punkte. Sie gingen mit einer großen 
Geſchwindigkeit und faft in der Richtung des Meridiand nad; Süden. Die 
erfte glänzte wie ein Stern erfter Größe. Der Himmel war vollfonmen 
rein. (Beobachtungen von Berard.) 


Benf. — 12h 200 ,,. Zeit, Sternichnuppen, die nach den Sternen 
sund 9 im Fuße des großen Bären gehen, und gegen den Horizont eine " 
ſchiefe Richtung haben. 

2b 500, Sternſchnuppe von ſchwachem Blanze, die dad Viereck des 
Heinen Bären in ſchiefer Nichtung gegen den Horizont von Oft nach Welt 
durchichneitet. 
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3b 102. Sehr fhöne Sternfhnuppe, die vom Löwen ausgeht und 
gegen den Kopf des großen Bären gerichtet ift. 

ab gm, Sternſchnuppe ron ſchwachem Glanze, tie vom großen 
Bären nad dem Fleinen zu geht und das Viereck tes Ießteren parallel mit 
dem Horizonte durchfchneidet. 

4b 12=,. Rothe Sternfhnuppe, die fih von dem Viereck des großen 
Bären gegen ten Polarftern hin bewegt. 

Ab 25=, Sternichnuppe, die vom Schwanze des großen Bären aus⸗ 
gebt und fich fihief gegen den Horizont bewegt. Wolfiger Himmel, wenig 
zu Beobachtungen geeignet. (Beobachtungen von Wartmann.) 


Marfeille. — 75 wahrer Zeit. Sternfchnuppe erſter Größe nahe 
bei $ in der Andromeda, von Süden nach Norden gerichtet. 

25 18=. Sternſchnuppe zweiter Größe im Südoften, in 109 Höhe, 
Richtung von Süden nach Often. 

2h 48m. GSternichnuppe zweiter Größe, vom Löwen fommend, von 
« Hydrae an bis zum Schiff. Weg von 20° in 1 Secunde. 

3h 38m. Sternfchnuppe dritter Größe, nahe beim Sirius entſtehend 
und nad Südweſt ziehend in der Richtung nach 7 im Löwen. Kurzer und 
tajch zutüdgelegter, Weg ungefähr von 100. 

3h 42m, Sternichnuppe zweiter Größe zwifchen Pollur und Procyon, 
nach der entgegengeießten Seite vom Löwen gehent. Weg von 40 His 5° 
in weniger ald 1 Secunte. 

ab 18m, Sternſchnuppe dritter Größe vom Sirius ausgehend nad 
ber entgegengelegten Seite vom Löwen. Weg von 49 bi 50 in I, 
Secunde. 

5b 24m, Sternſchnuppe dritter Größe gegen den Schwanz des gro— 
en Hundes, von y im Löwen ausgehend. Wer von 40 bis 50 in 1, 
Secunde. 

5b 38=, GSternfchnuppe Dritter Größe nahe bei « Hydrae, vony 
im Löwen fommend, Weg von 49 bis 50 in 1/, Secunde. 

5b 46®. GSternfchnuppe erfler Größe, von Negulus nach der ents 
gegengefetten Seite von y imLöwen. Weg von 49 bis 50% in 1/, Secunte. 

6b 6m, Sternfchnuppe erfter Größe von Jupiter gegen y im Löwen. 
Weg von 20’ in 1 Secunde. 

Bon diefen zehn Sternfchnuppen bewegten ſich die acht legten nad 
der erwarteten Richtung. Man Tann daher annehmen, daß fle zu ber 
bereits befannten Gruppe gehören. Ohne den Mondidein würde man 
wahricheinlich eine größere Anzahl wahrgenommen haben. Der Himmel 
war vollfommen heiter. (Beobachtungen von Balz, Director der Stern- 
warte in Marfeille.) 


Ueber bie Sternfehnußren. 515 


Naht vom 14. biß 15. November. 


Jambles (Dep. der Saone und Loire), — Don 8 bis 81/, Uhr 
(mittlerer Zeit), 39 Sternſchnuppen, alle von Often nach Weſten gehend. 
(Beobachtungen von de Nervaur.) f 


Nacht vom 15. bis 16. Rovember. 


Paris... (Zeit nicht angegeben), 17 Sternfchnuppen in An 
Minute. Sie kamen alle aus dem Sternbilde der Caſſiopeja oder ſeinen 
Umgebungen, und hatten die Richtung von Oſten nach Weſtnordweſt. 
(Im College Rollin von Eh. Dame gemachte Beobachtungen.) 


XV. 
Meber die periodifhen Sternfhhnuppen im Auguft. | 


Gegen Ende ded Jahres 1836 bezeichnete Duetelet (i. S. 512) 
die Zeit um den 10. Auguft al8 eine Zeit, wo. ungewöhnlic, zahlreiche 
Sternfchnuppen fich zeigen. Die Introductio ad -philosophiam na- 
turalem von Muffchenbroef, die 1762 erfchienen ift, hat feitdem dem 
gelehrten brüffeler Aftronomen eine Stelle geliefert, die unglüdlicher 
weile nicht präci® ausgedrüdt ift, aus welcher jedoch mit einiger 
Wahrfcheinlichkeit hervorzugehen fcheint, daß daffelde Phänomen’ bes 
reits vor. 75 Jahren beobachtet worden ift. Das Jahr 1837 hat 
befanntlich die glüdliche -Vermuthung Quetelet's beftätigt.. Es ift 
daher fehr wichtig, gegenwärtig dad Verzeichniß der ungewöhnlichen 
Sternfchnuppenerfcheinungen, die im Monat Auguft haben beobachtet 
werben fönnen, möglichft vollftändig zu machen. Quetelet hat biefe 
Arbeit begonnen; Herrick hat ebenfalls Mühe auf fie verwandt, und 
einen fchägbaren Beitrag geliefert. 


9. Auguft 1779.*) — Die Philosophical Transactions Bd. 70 ente 
halten einen Brief von Sir William Hamilton, in welchem der Verfaſſer 
nah einer Befchreibung Ted Ausbruchs des Befuvs von 1779 Folgendes 
hinzufügt: Am 9. Auguft um 7 Uhr Abends war Alles ruhig. Jeder 
bemerfte, daß in Dieier Nacht während mehrerer Stunden nadı dem’ Aus—⸗ 


*) Alle bier folgenden Angaben, mit Ausnahme einer einzigen, find bereits 
in dem Verzeichniſſe zum 4. Bande der populären Aitronomie enthalten! - 
Anmerk. d. d. Ausg. 
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bruche tie Armofphäre mit Ten Meteoren erfüllt war, die allgemein unter 
dem Namen der Sternichnuppen befannt find. 


8. Auguft 1781. — Caleb Gannet fagt in feinem Historical 
Register of Ihe Aurora borealis (in den Memoirs of the American Aca- 
demy, Bofton 1785), Daß in der Nacht vom 3. Auguft 1781 fich eine 
große Zahl von Meteoren zeigte, Die im Allgemeinen von Nordweft nad 
Süpdoft gingen. 

9. Auguf 1799. — In einem intereffanten, ſchon vor langer Zeit 
von dem berühmten Lericographen Dr. Noah Webfter veröffentlichten 
Buche mit dem Titel: Brief history of epidemie and peslilential diseases 
(Hartford 1799) lieft man im 2. Bande ©. 89: „Wahrend der großen 
Hitze, weldye die peflartige Krankheit ded Sommers von 1798 her 
vorbradte, waren die Heinen Metedre oder Sternfchnuppen während 
mehrerer Nächte um den 9. Auguſt herum unglaublich zahlreich. Faſt 
alle bewegten fi von Nordoft nah Südweſt und folgten fich fo fchnel 
auf einander, daß dad Auge eined aufmerfjamen Beobachters faft immer | 
zu thun hatte. * 

9. Auguft 1820. — In Tilloch's Phil. Mag. and Journal und 
in London Mag., 1821, Bd. 57, hat John Farey angezeigt, daß er in der 
Nacht vom 9. Auguft 1820 in Gosport Zeuge einer ungewöhnlichen An 
zahl Sternfchnuppen geweſen ift. | 


10.Auguft 1826. — Eine ungewöhnliche Erfheinung von Stern 
ſchnuppen fand in der Nacht vom 10. Auguft flatt. Dieie Bemerkung if 
entnommen aud den Results of a Meteorologival Journal vom Auguſt 
1826, dad auf dem Obſervatorium der Eönigl. Afatemie in Gosport ge 
halten worden ift. 


10. Auguft 1823. — Der Profeflor W. H. Brantes, deſſen 
Sternfchnuppenbeobachtungen unbeftritten Die beften find, die wir befigen, 
jagt in feinen Unterhaltungen für Freunde der Phyſik und Aftronomit, 
Leipzig 1829 (S. 9), daß in der Nacht vom 10. Auguft 1823 von ihm 
und feinen Mitbeobadhtern in weniger als zwei Stunden 140 Stern— 
ſchnuppen angezeichnet wurden, mobei fie manche unanyemerft vorbei 
laſſen mußten, da e8 unmöglich war, alle näher zu beftimmen. Brandes 
fügt Hinzu: „Diefer Abend war bei fehr ftiller, milder Luft und nidt 
ganz wolfenfreiem Himmel fo reich an Sternfchnuppen, daß ſelbſt Reijentt, 
die fein weitered Intereffe an diefen Erſcheinungen nahmen, durch die 
zahlreichen und großen feurigen Meteore aufmerkſam gemacht wurden." 


10. Augaft 1833. — In dem London Magazine of Natur. Hist. 


Rai 1837, ©. 232 lieft man: „10. Auguft 1833 zwifchen 10 Uhr und 
Mitternacht Sternjchnuppen und Meteore in Worcefterfbire. * 
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In Betreff genauerer Einzelheiten muß man eine Abhandlung von 
Zeed, die in dem Ansiyst (London), Auguft 1834, Ar. 1, ©, 33 ftcht, 
nachſehen. Ich babe mir, jagt Herrid, dieſe Zeitjchrift nicht verichaffen 
können. | | 

10. Auguft 1834. — Eine. außerordentliche Anzahl von gläns 
zenten Meteoren oder Sternfchnuppen wurde in einigen Theilen dieſer 
Gegend gejehen. Diefe Stelle ift aus dem meteorologifchen Journal des 
Dr. Henri Gibbons genommen, eines genauen und vertrauendwürdigen 
Beobachter, der ſich damals zu Wilmington (Delaware) aufbielt.. 


Nacht vom 9. bis 10. Auguft 1836. — Ju dem Meteorological 
Appendix zum @uratorialberichte Der Univerfliät NewsN)orf, der im März 
1837 verfaßt ift, finde ih ©. 169: „9. Auguft 1836, häufige Meteore 
während der Nacht zu Bridgemwater, New-York, Profefior B. I. Ioslin, 
aus Schenectady, New⸗Mork. Ein genauer und fergfältiger Beobachter, 
jagt Herrid, hat mir folgenden Auszug aus feinen Bemerkungen mitge- 
theilt: „Wenn ich alle meine Beobachtungen zufammtenftelle, fo finde ich, 
dag während des größten Theiled des Abends, zu Ende wie zu Anfang, 
die Sternfchnuppen in der Zahl von ziemlich 150 auf die Stunde fielen. * 
Das ift ſicher eine flark über das gewöhnliche Mittel gehende Zahl. 


Nacht vom 9. zum 10. Auguft 1837. — Kine außerordentlice 
Anzabl von Sternfchnuppen oder Feuerfugeln wurde in verfchiedenen 
Städten der vereinigten Staaten bemerkt. Die näheren Umſtaͤnbe vieler 
Ericheinungen find in Den American Journal of sciences, October 1837 
angegeben. 


Während der wenigen Stunden, die ih im Jahre 1837 in 
Brüffel zubrachte, erwähnte Dr. Th. Forſter gegen Duetelet und mid) 
eine intereflante Angabe in einem alten Manufcripte, dad wahrjchein- 
lich bi8 zum Ende des 17. Jahrhunderts zurüdgeht, deffen genaueres 
Datum aber zu beftimmen fidy jest der Mühe lohnen würde. Died 
in einem der Gollegien in Cambridge aufbewahrte Manuſcript führt 
den Titel: Ephemerides rerum naturalium. Es iſt ein Kalender, 
worin man neben jedem Tage eine Borherfagung oder eine auf bie 
Vorgänge in der Natur, welche die verfehiedenen Epochen des Jahres 
characterifiren, bezügliche Bemerkung findet; nun, in diefer Art Ka⸗ 
lender fteht neben dem 10. Auguft dad Wort meteorodes | 

Forſter berichtete ums gleichzeitig, daß feine Fatholifchen Lands⸗ 
leute in alter Zeit fo gut die ungewöhnliche Zahl von Eternfchnuppen 
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am 10. Auguſt bemerkt hatten, daß ſie die Urſache derſelben aufſuchen 
zu müſſen geglaubt hätten. Nach ihnen wären dieſe Meteore die 
brennenden Thränen des heiligen Laurentius, deſſen Feſt genau auf 
jenen Tag fällt. Bei einer aufmerffamen Prüfung der Volksmei⸗ 
nungen ift faft ftetö etwas zu gewinnen. 


XVI. 


Ueber die Präceſſionsbewegungen der Stern— 
ſchnuppen. 


Erman, Boguslawsky und Chasles haben ſehr gelehrte Dis⸗ 
cuſſtonen angeſtellt, woraus unbeftreitbar hervorgeht, daß die großen 
periodifhen Sternichnuppenfälle oder Erfcheinungen Praäceſſionsbe⸗ 
wegungen unterworfen find. Dieſe langfamen ober ſchnellen Bewer 
gungen laffen ſich nicht mit einer Entdeckung vereinigen, die ein Mit: 
glied der Afademie beim Studium der alten italienischen Schriftfteller 
gemacht haben will. „In den Scriptores rerum ltalicarum , fagt 
biejer Afademifer, findet man eine große Zahl von meteorologifchen 
Beobachtungen. Wenn idy midy über diefen Gegenſtand verbreiten 
bürfte, fo würde ich eine Kifte von zahlreichen Sternfchnuppen zu geben 
vermögen, die in verfchiedenen Jahrhunderten um den 12. November 
beobachtet worden find. ” 


Naähmen wir zahlreiche Ericheinungen von Sternjchnuppen um 
den 12. Rovember für die vergangenen Jahrhunderte ald vollſtändig 
enwiefen an, fo würde jede PBräceffionsbeiwegung verſchwinden. Es 
ift daher gar fehr zu wünfchen, daß man genau die Stellen der 
itafienifchen Schriftfteller, auf welche jene Worte anipielen, erfährt. 
Ohne died würden die vorftehenden, der Histoire des sciences ma- 
thematiques en ltalie entlehnten Zeilen die Fortſchritte eines ſehr 
wichtigen und fehr intereffanten Zweiges der Meteorologie hemmen 
können. Das einzige Eitat, dad angeführt wird, rührt nicht von 
einem italienischen Schriftfteller, jondern von Gregor von Tours ber. 
Dieſes Eitat fcheint fi, übrigens nicht auf Sternfchnuppen zu bes 
ziehen. Was fagt eigentlich der Bifchof von Tour? Daß in ber 
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Nacht vom 9. November 577 ein großes Wunder erfchien; daß man 
im Centrum des Mondes einen Stern glänzen fah; daß -andere 
Sterne aud) enwas oberhalb und unterhalb des Mondes fich zeigten, 
und daß ſich um eben biefes Geftim ber. Kreis bildete, der oft Regen 
verfündet. 2 

In alle dem fteht nicht ein Wort, woraus man folgern fönnte, 
dag Die Eterne, von denen dad Wunder erzählt, fich bewegten, daß 
fie Sternfchnuppen waren. Es dürfte überflüfftg fein, über den an- 
geblichen Stern, der ſich auf den Mittelpunft des Mondes projicirte, 
Bermuthungen anzuftellen. Was die andern betrifft, jo waren -e6 
vielleicht gewöhnliche Sterne, oder audy die Nebenmonde, welche ziem⸗ 
lich oft die Höfe begleiten. 


XVII. 


Bericht über eine auf die Sternfchnuppen fich beziehenbe 
Notiz Eduard Biot's. | 


In Uebereinftimmung mit den Vorfchlägen einer Commiſſion *) 
hat die Akademie entichieden, daß eine Arbeit von Eduard Biot über 
die in China in fehr entlegenen Zeiten beobachteten Sternfchnuppen 
und Feuerfugeln in das Recueil des savants etrangers aufgenommen 
werben fol. Der Berfaffer legt heute eine ergänzende Notiz zu jener 
erften Arbeit vor. Die Phyſiker werden darin eine neue Discuffion 
der alten Beobachtungen finden. Durch fehr gefchicdte Anwendung 
von graphifchen Darftellungen macht Ep. Biot auch für die unge- 
übteften Augen dad Vorhandenſein zweier Darima in den Erfcheis 
nungen des Phänomens auffällig. Das eine entfpricht einer zwifchen 
den 18. und 27. Juli (iulianifcher Kalender) liegenden Epoche, waͤh⸗ 
tend das antere zwifchen den 11. und 20. October fällt. Aus dem 


*) Diefe Eommilfion beitand aus Arago und Babinet als Berichterftatter ; 
die Arbeit Biot's führte ten Titel: Catalog der zwifchen den Jahren 687 und 
1275 n. Chr. in China beobachteten Meteore. (Comptes rendus des sdances de 
l’Academie des sciences, Bd. 14, ©. 699; Situng vom 16. Mai 1842.) Der 
obige im Namen derfelben Commiſſton von Arago erftattete Bericht ift am 11. 
Januar 1847 gelefen worden. (Compt. rend. Bd. 24, ©. 39.) 


LU 
— — — — 
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bloßen Anblide der Figuren erfenne man gleichfalls, dag in China 


"som Winterfolftitium zum Sommerfolftitium viel weniger Stern 


ſchnuppen und Yeuerfugeln gefehen wurden, als vom Sommerſol⸗ 
ſtitium zum Winterfolftitium. In dem erfien Zeitraume fleigt von 
960 bis 1275 n. Ehr. die Oefammtzahl auf 462, während fie im 
zweiten 1017 erreicht. Diefe Refultate flimmen, was die Zeiten ber 
Marima und Minima betrifft, mit dem überein, was man in Deutſch⸗ 
fand dur Discuffion der fämmtlichen neuern Beobachtungen gefuns 
den hat. Die Uebereinftimmung erftredt fich felbft biß auf Das nu⸗ 
merifche Verhältniß der beiden Zahlen, wenn man diefelben mit den 
Refultaten der ſchätzbaren Tabellen vergleicht, welche Coulvier⸗Gravier 
aus feinen eigenen Unterfuchungen hergeleitet hat, und die durch den 
unermübdlichen Eifer diefed Beobachters jedes Jahr größeres Interefle 
gewinnen. 

Vielleicht wird man einft bei den Beobadytungen auf Die Lage 
des Perihels und Aphels, d. h. auf die zwei Enten der Are der Erd: 
bahn Rüdficht nehmen müffen ; indeß gehen die zur Verfügung ſtehenden 
Data nicht weit genug zurüd, als daß ed gegenwärtig, wie der Ber: 
faffer der Abhandlung bemerkt, der Mühe lohnte, dieſe Arbeit zu 
unternehmen. 

Die Notiz Ep. Biot's fchließt mit intereffanten Betradytungen 
über bie fogenannten Sternfchnuppenichwärme und über die Richtung, 
welche diefe Meteore zeigen. Ebenſo wie in Europa, haben auch 
in China diefe Phänomene bisweilen eine lange Reihe von Jahren 
gefehlt. Bon 960 bis 1275 ift die Richtung ded Meteord vorzugs⸗ 
weife nad) den zwifchen Südweſt und Südoſt liegenden Theilen des 
Himmels gewandt geweien. 

Die vorgelegte Notiz Ed. Biot's liefert eine fcharffinnige Die: 
euffion von Beobachtungen, die bis jegt in den chinefifchen Annalen 
begraben lagen. Wir find der Anficht, daß fie in dad Recneil des 
savanis &trängers aufgenommen und hinter die erfte Arbeit, welche 
durch fie vervollftändigt wird, und deren Drud die Akademie bereits 
befohlen hatte, geftellt werten muß. 


Meber die Aenderungen der Temperatur in 
verfchiedenen Tiefen unter der Bodenober- 


fläche. 


[In feinem Werfe Theorie mathsmatique de la chaleur ftellt 
Poiffon die Temperatur u eines in dein Abftande x von ber Oberfläche 
gelegenen Punktes durch die Formel 


u=f + 8x 
dar. Im derſelben bedeuten f und g Größen, die von x unabhängig 
find, und in ihrem Werthe fich durch den Einfluß ber täglichen, jähr- 
lihen oder fecularen Schwanfungen ändern fönnen; in einem gegebe- 
nen Augenblicke laſſen fie fich durch den Verſuch beftimmen. Zu diefem 
Ende bildet man mittelft des obigen Ausdrucks für u fo viele Bebin- 
gungsgleichungen, ald man in der Berticalen Temperaturen für bes 
kannte Werthe von x gemeffen hat, und leitet, wenn die Anzahl diefer 
Bedingungsgleichungen groß genug ift, Die Werthe von f und g mittelft 
der Methode ver Fleinften Quadrate daraus her. Wenn ber Abftand x 
ungefähr 20 Meter und darüber beträgt, fo ſchwankt die Temperatur u 
ſehr wenig; es ändert fi) aber in demſelben Abſtande von der Ober- 
Näche ihr Werth von einer Verticalen zur andern; im Allgemeinen ſteigt 
Oder finft er, je nachdem man ſich dem Aequator nähert oder von ihm 
entfernt. In einer geringern Tiefe ift die Temperatur des betrachteten 
Punktes täglichen und jährlichen Schwankungen unterworfen, deren 
Bröße in dem Maaße abnimmt, ald der Abftand von der Oberfläche 
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wächft, und die vollftändig verfchwinden, wenn derfelbe einige zwanzig 
Meter erreicht bat. 

In dem Auffage über die artefiichen Brunnen (Bd. 6, S. 254 
der fämmtlichen Werke) findet man alle Beobachtungen, die Arago 
über die Zunahme der Temperatur mit der Tiefe von der Schicht an, 
deren Temperatur im Verlaufe der Zeit fait unveränderlich ift, geſam⸗ 
melt hat. In dem Auffage über den Wärmezuftand des Erbförpers 
(Bd. 8. ©. 562 der fämmtl. Werke) find die Thermometerbeobadhtun- 
gen mitgetheilt, welche in der Schicht von faft conftanter Temperatur 
in den tiefen Kellern der pariſer Sternwarte angeftellt worden find; 
Arago hat ebenfalld die täglichen und jährlichen Temperaturfchwan- 
fungen in der zwifchen der Oberfläche und den Kellern der Eternwarte 
gelegenen Schicht zu beſtimmen verſucht. Da das Beobahhtungsjournal 
Arago’d nicht wieder aufgefunden worden ift, fo hat man fich darauf 
beichränfen müffen, aus der Théorie math&matique de la chaleur bie 
folgenden Stellen auszuziehen, die fih auf die Mittheilungen des bes 
rühmten beftändigen Secretärd der Wiffenichaften an Poiſſon beziehen: 

„Arago hat im Garten ter Sternwarte mehrere Thermometer in 
verfchiedenen Tiefen, bei denen jedody die jährlichen Schwanfungen ber 
Temperatur noch fehr merklich find, in die Erde einiegen laſſen. Die 
Roͤhre jedes Inſtruments ragt etwas über den Boden hervor, und auf 
einer an biefem äußern Theile der Röhre angebrachten Theilung lief 
man die Temperaturänderungen ab, fo daß man nicht nöthig bat, bei 
jeber Beobachtung dad Thermometer aus der Erde herauszuziehen. Es 
geht aber daraus hervor, daß die fo auf der Außern Skale gemeſſene 
Temperatur von der Temperatur der Kugel, welche mit den Wärme 
grade der Erde in der von ihr erreichten Tiefe übereinftimmt, und von 
den Temperaturen ber in verfchiedenen Tiefen gelegenen Punkte der 
Röhre abhängt. Die Temperatur der Kugel ift diejenige, welche wir 
für die Tiefe x mit u bezeichnet haben ; um fie mit der beobachteten 
Temperatur zu vergleichen, wird man an ihr alfo eine von dem Vers 
häftniffe der Volumina der Slüffigfeit in der Röhre und der Kugel 
eines jeden Inftrumentes abhängige Correction anbringen müffen. 
Man ift gegenwärtig mit ber Berechnung diefer Correction befchäftigt. 
Um von den nicht corrigirten Beobachtungen, bie Arago mir mit 
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getheitt hat, Gebrauch machen zu fönnen, will id annehmen, daß 
diefe Correctionen wenig betraͤchtlich find; fobald fie beftimmt worden, 
wird man ähnliche an den Werthen der Eonftanten anbringen ober 
dieſelben von Neuem berechnen müflen. Es iſt ferner auch nicht uns 
möglich, daß die Nullpunkte der Thermometerffalen ſich etwas geändert 
haben, fowohl beim Einfegen der Inſtrumente in die Erde, als aud 
allmälich im Laufe der Beobachtungen. Aus diefem Grunde werde 
ich in meinen Rechnungen nur Differenzen der beobachteten Tempera⸗ 
turen und nicht die abfoluten Werthe derielben gebrauchen. 


„In Tiefen, die von 2 bis 8 Meter gehen, folgen Maximum 
und Minimum in Intervallen von nahe 6 Monaten auf einander, und 
die Zeiten ihres Eintritts haben für jede Tiefe von einem Jahre zum 
andern wenig gefhwanft. Während vier Beobacdhtungsiahre hat fic) 
der Ueberſchuß des Marimums über. das Minimum etwas von feinem 
mittlern Werthe entfernt; diefe Abweichung fteigt für die geringfie 
Tiefe auf einen Grad in Mehr oder Weniger, für die größte nur auf 
einen Zehntel Grad; man muß fie großentheild den Schwankungen 
zufchreiben, weldye die von der Eonnenwärme herrührende Temperatur 
von einem Jahre zum andern erleidet, weshalb fie auch um fo geringer 
wird, je tiefer man geht. 


„Rad dem Mittel diefer vier Jahre betrug der Ueberfchuß des 
jährlichen Maximums über das Minimum 1,4149 in der Tiefe von 
8,121 Meter, und 2,4820 in ber Tiefe von 6,497 Meter... .. 

„Sm Durchſchnitt find das Marimum und das Minimum 
tefpective um den 18. December und 13. Juni in der größeren Tiefe, 
und um den 15. November und 10. Mai in der fleineren eingetreten; 
oder anders ausgedrüdt, die Marima find nahe 272 und 239 Tage 
nad) dem 21. März, ten man ald Tag des Arquinoctiumd nehmen 
fann, und die Minima nahe 84 und 50 Tage nach demjelben Zeit 
punfte eingetreten... | 

„Aus Arago’d Beobachtungen ergibt ſich auch, daß der Ueberſchuß 
des jährlichen Marimums über das Minimum in der Tiefe von 
3,248 Meter 7,800°, und in der Tiefe von 1,624 Meter 13,017 
betragen hat.“ 
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Bor Anftellung der eben erwähnten, mehrere Jahre lang fortge- 
feßten Thermometerbeobachtungen hat Arago im Jahre 1818 in Bezug 
auf die früher über denfelben Gegenftand von andern Phyfifern aus⸗ 
geführten Unterfuchungen bie folgende Notiz in den Annales de chimie 
ei de physique Bd. 8, S. 209 veröffentlicht :] 


Die folgenden Beobachtungen find in Schottland in einem großen 
Garten in Raith von Robert Fergufon angeftellt worden. Diefer 
arten liegt in Abbotshall, unter 56010 nördl,. Br., ungefähr 
15 Meter über dem Meere, und in 1600 Meter Entfernung von ber 
Küfte von Kirkaldy. 

Die Röhren der verfchiedenen von Bergufon angewandten Thermo: 
meter hatten einen fehr fleinen Durchmeſſer, aber eine große Länge. 
Um den Einwirkungen des von innen durch das Duedfilber ausgeüb⸗ 
ten Drudes widerftehen zu fönnen, waren die Recipienten cylindriſch 
und von fehr diem Glaſe. Die einzeln durch Holzbuͤchſen geichügten 
Inftrumente wurden in den Boden 1, 2, & und 8 engl. Fuß (0,30, 
0,61, 1,22, 2,24 Meter) tief eingelegt. Rur ein Theil der Röhre 
tagte aus der Erde heraus und geftattete, unmittelbar die Temperatur 
abzulefen, ohne nöthig zu haben, das Inftrument zu berühren. Der 
Boden befteht bis auf 1,22 Meter Tiefe aus feinem Kiefe (a soft 
gravelly soil); tiefer trifft man auf ein Lager von Sand und Wafler. 
In der folgenden Tabelle find die mittleren Rejultate der von den ver- 
Ichieden tief eingegrabenen Thermometern während der Jahre 1816 
und 1817 angegebenen Temperaturen zufammengeftellt : 


1816 


une | N 


0,30 0,61m 1,22m 2,4Am 


Januar. .... 4 0,6° —+ 2,40 44,80 +- 6,19 
Bebruar 0,9 2,2 3,9 5,6 
Min ..... 1,7 26° 42 5,7 
April . 2...» 4,3 3,6 5,2 6,6 
Mi ...... 6,7 6,3 6,3 6,7 
Juni. 2.2... 10,9 10,0 8,4 7,7 
Juli ...... 12,2 11,4 10,2 8,7 
Auguft..... 10,0 11,4 10,3 9,7 


September . . . 10,9 10,7 11,0 10,0 


Ueber Die Renderungen der Temperatur in verfchiedenen Tiefen x. BES 

















Dctober .... 8,30 9,60 9,80 9,89 
November ... 4,9 6,6 7,9 7,6 
December . . . . 2,1 4,4 6,1 78 
Mittel ..... 6,10 6,80 7,30 7,70 
1817 

— — —üü⏑ä⏑ — 

O, 20m 0,61m 1,22 m 2,ä4m 
Januar ..... 2,09 3,79 4,70 7,39 
Februar .... 2,8 4,4 5,3 59 
Marz... ... 4,1 4,6 5,4 5,8 
Arıl ..... 7,2 5,8 5,9 5,8 
Mi ...... 8,2 7,0 7,0 6,8 
Juni...... 10,6 9,7 8,7 8,8 
Ali... .... 12,9 12,8 10,8 9,8 
Auguft .... . 11,9 12,2 11,1 10,0 
September . . . 11,7 11,5 11,1 10,4 
October .... . 76 9,7 9,7 9,9 
November . . . 5,0 7,0 8,3 8,7 
December... . 3,3 4,9 7,1 8,0 
Mittel ..... 7,39 7,8 7,99 8,10 


Leslie, dem wir dieſe Tabelle, worin wir die beobachteten Fahren: 
heit'ſchen Grade in Gentefimalgrade verwandelt haben, entlehnen, hat 
die folgenden Bemerkungen hinzugefügt: 

Nach dieſen Verfuchen feheint die mittlere Temperatur des Bodens 
in dem Maaße zuzunehmen, ald man tiefer gebt; jedoch rührt dieſe 
Anomalie offenbar nur von der Kälte (the coldness) der beiden letzten 
Sommer und befonders des Sommers von 1816, deſſen Einfluß auf 
die Ernte jehr verderblidy geweſen ift, her. Es ift fehr wahrfcheinlich, 
daß, wenn man bie Therinometer tiefer eingefentt hätte, fie ald Mittel 
— 8,79 C. gegeben haben würden ; denn dies ift die unveränberliche 
Temperatur einer reichlich fließenden Quelle, die aus einer Mafle Bas 
faltfelfen in geringer Entfernung von dem Garten, wo Ferguſon feine 
Beobachtungen anftellte und genau in derfelben Höhe über dem Meere 
entfpringt. *) 


*) Die mittlere Temperatur Edinburg's, das unter 88057° Br. liegt, beträgt 
nach fechsjährigen Beobachtungen von Playfair + 8,80. 
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Maxima und Minima der an dieſen verſchiedenen 
Thermometern beobachteten Temperaturen. 


1816 
V Geſammt⸗ 
Minima. Zeit. Maxima. Zeit. fhmwanfungen. 
Therm. in 0,30” 40,60 FSebr. — 12,2% 21. Juli. 11,6° 
— 0,61 2,2 4. Febr. 11,7 24. Juli. 9,5 
— 1,22 3,9 11. Febr. 11,1 Aug. u. Sept. 7,2 
— 2,44 5,6 16. Febr. 10,0 14. Sept. 4,4 
1817 
3* Geſammt⸗ 
Minima Zeit. Maxima. Zeit. fhranfungen. 


Therm. in 0,30” 41,19 Anfg. Januar. 413,30 5.3uli. 12,20 
— 0,1 13,3 Anfg. Januar. 13,3 10.9uli. 10,0 
— 1,22 44 3. Februar. 11,1 Aug.u.Sept. 6,7 
— 244 5,8 11. Februar. 10,6 20. Sept. 4,8 


Aus diefen Beobachtungen folgt, daß in Schottland unter mehr als 
56° Breite der Froft nicht bis auf 0,3 Meter Tiefe in die Erde eindringt. 


Die Geſammtſchwankungen in der Temperatur nehmen, wie man 
fieht, fehr Schnell mit der Tiefe, in welche dad Thermometer eingefenft 
ift, ab. Obgleich uns jet die edinburger meteorologiſchen Tabellen 
über die beiden verfloffenen Jahre nicht vorliegen, fo wird man doch, 
nach den entfprechenden. Beobachtungen in London zu urtheilen, ans 
nehmen dürfen, daß das Thermometer in freier Luft und im Schatten 
dafelbft von — 13° bis 4280 C. gefchwanft hat, d. h. ungefähr 
neun mal ftärfer ald in der Tiefe von 2,44 Meter. Nach fechsjährl 
gen Beobachtungen Playfair’8 beträgt die mittlere Temperatur des 
heißeften Monats in Edinburg + 15,20. ; die des Fälteften Monate 
finft bi8 + 3,5°, worau® folgt, daß die mittleren Schwanfungen 
in freier Luft feldft die ertremen in der geringen Tiefe von 0,61 Meter 
beobadıteten Schwanfungen übertrifft. 

Die vorhergehende Tabelle zeigt deutlich die Langfamfeit, mit 
welcher Wärme und Kälte fi in einer erdigen Mafle fortpflanzen. 
Man beinerft nämlich leicht, daß die verfchiedenen Thermometer ihr 
Marimum zu verfchiedenen Zeitpunkten erreicht haben, und zwar um 
fo fpäter, je tiefer fie eingefenft waren. 


Ueber die Aenderungen dee Tamperatur in verfchiedenen Tiefen ec. 397. 


In Lambert's 17779 in Berlin erſchienener Pyrometrie findet 
man den Ferguſon'ſchen analoge Beobachtungen, die mir einer Er⸗ 
wähnung werth ſcheinen; fie find mir von A. v. Humboldt mitgetheith 
worden. 

Diefe Beobachtungen find von dem Kaufmann Ott in einem 
Garten in der Nähe von Zürich auf Lambert's Anfuchen vier und ein 
halbes Jahr hindurch, von 1762 an, angeftellt worden. Es wurden 
Weingeiftthermometer angewandt. Das Berhäftniß des Durchmeſſers 
ber Röhre zu der der Kugel war fo, daß jeder Grad der Sfale, welche 
nach Art des Micheli Du Ereft eingetheilt war, 1/; bis ®/, Zoll groß 
war: 28 folgt alfo aus der Kleinheit ded Durchmeſſers ter Röhren, 
daß die Thermometer ſehr nahe die wahre Temperatun in der Tiefe an⸗ 
zeigten, in welcher fid) die Kugel befand, und daß die Temperaturen 
der oberen Erdfchichten, durch welche die Röhre hindurchging, um die 
Oberfläche zu erreichen, feinen merklichen Einfluß ausübten. Jedes 
Thermometer war durch eine hohle Röhre gefchügt *), in der es einge- 
fchloffen war: man fann aber aus dem, was Lambert 8 674 feiner 
Pyrometrie fagt, Schließen, daß diefe Röhren mit Erde gefüllt waren. 
Wir haben die Grade des Thermometerd von Du Erejt in hunderts 
theilige verwandelt, 


Tiefe der Thermometer unter der Bodenoberfläde 
in Metern. 


Monat. 0,08 0,15m 0,30m 0,61u 0,91m 4,22m 1,83m 
Sanuar . + 0,30 + 0,850 + 1,6 + 2,7 + 2,30 + 4,80 + 1,00 
Februar . — 0,6 0,2 2,8 4A 8,5 
Marz. + 77 4,5 so . * 8,5 8,0 5.5 
April 11,7 8,8 8,8 81 9,1 7,2 7,2 
Mai 14,8 13,3 13,2 11,7 11,6 11,4 10,0 
Juni 194 166 164 150 138 132 14,7 
Suli . 19,5 17,7 17,6 16,1 16,1 15,1 13,8 
Auguf . 118 472 166 416,4 163 161 18,2 
September 15,0 14,4 185,0 15,1 15,3 15,2 15,2 
Detober . 10,6 10,4 10,6 10,5 11,7 12,0 13,4 
November 3,0 8,6 6,1 8,0 8,8 9,4 11,6 
December 2,2 2,0 2,7 4,0 8,0 7,2 9,4 

40 9,30 9,40 9,49 9,70 10,1° 10, 80 


Mittel . . 10, 


*) Diele Bemerkung findet fich nicht bei Lambert; es heißt blos: die Thermo⸗ 
meter wurden eingegraben. Anmerf. d. d. Ausg. 
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Ueber dieſe Tabelle würde man ähnlicdye Bemerkungen wie über 
die in Schottland ausgeführten Beobachtungen machen können, ſowohl 
in Bezug auf die Bröße der Schwankungen, die mit der Tiefe abneh⸗ 
men, ald auch über die Zeiten der Marima. Läßt man die fehr nahe 
an der Erdoberfläche gemachten Beobachtungen beifeite, fo wird man 
ebenfalls finden, daß die mittleren Temperaturen um fo größer geweien 
find, je tiefer die Kugel deö Thermometers eingefenft war. Dies 
Reſultat ſtimmt mit demjenigen überein, das Leslie aus ber erſten 
von und mitgetheilten Tabelle hergeleitet Hat; da. ed aber hier aus 
vierjährigen Beobachtungen fidy ergibt, jo würde man glauben fönnen, 
daß dad Phänomen von einer allgemeinern Urſache abhängt, als jener 
Gelehrte vermuthet hatte. 


Meber den magnetifchen Aequator.*) 


Jedermann weiß, daß ed auf der Erde innerhalb der Wendefreife 
eine Reihe von Punften gibt, an welchen eine in ihrem Schwerpunfte 
frei aufgehangene Magnetnadel fich horizontal ftelt. Die durch alle 
diefe Punkte gehende Linie führt einen befondern Namen; fie heißt der 
magnetifche Aequator, 

Wenn die Schiffer diefen Aequator in feiner ganzen Ausdehnung 
vurchlaufen hätten, fo würde fein Einzeichnen in die Karten nicht 
Ihwieriger fein, al& das Eintragen der Küften von Amerifa oder von 
Neuholland in diefelben, wenn man in Bezug auf letztere über eine 
genaue und ausführliche Tabelle der geographifchen Längen und Breis 
ten verfügen fann. Leider haben ſich bis jegt erft wenige Punkte jenes 
Aequatord durch unmittelbare Beobachtungen beftimmen laffen. Um 
diefelben zu ergänzen, haben die Phyſiker in gewiſſen Gegenden ermit- 
telt, nad) weldyem Gefege die Neigung fich mit der Entfernung von 
den Orten, wo fie vollftändig Null ift, ändert. Dies verallgemeinerte 
Geſetz dient ihnen dann zur Berechnung der Größe, um weldye man 
die Breite und Länge einer jeden Station, wo die magnetijche Decli- 
nation und Inclination gemeflen ift, vergrößern oder verkleinern muß, 
um bie Coordinaten des dem Aequator entfprechenden Punktes zu ers 
halten. 


*) Sn der Sigung der Akademie ter Wiflenfhaften am 31. Sanuar 1831 im 
Namen einer aus Mathieu, de Freycinet und Arago als Berichterftatter beftehenven 
Commiſſion gelefener Bericht. 

Arago's fünmtl. Werke. XV. 34 
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Weil die meiften Beftimmungsftüde dieſes Aequators durch Rech» 
nung ermittelt werben, fo darf man ſich nicht wundern, daß verjchies 
dene Phyſiker, felbft wenn fie von denfelben Daten ausgegangen find, 
nicht genau gleiche Refultate erhalten haben. Die Abweichungen find 
bier die nothwendige Folge der Berfchiedenheit der angewandten Inter: 
polationsverfahren. 


Die Abhandlungen der ftodholmer Afademie für dad Jahr 1768 
enthalten die erfte Karte, welche über ben magnetifchen Aequator ers 
ſchienen ift. Wilde, von dem fie berrührt, gab diefer Linie die Geftalt 
eines um ungefähr 129 gegen den Erbäquator geneigten größten 
Kreiſes. 

Die Hypotheſe des ſchwediſchen Phyſikers wurde ihrer Einfach⸗ 
heit wegen allgemein angenommen. Sie genügt leidlich der Geſammt⸗ 
heit der im atlantifchen Dceane gemachten Meffungen ; dagegen ift fie 
vollftändig mangelhaft in einigen Theilen der Süpdjee, wo, wie Biot 
nach der Rüdfehr A. v. Humboldt’8 bemerkte, die directen Beobad; 
tungen von Cook und Bayly den magnetifchen Aequator unter mehr 
als 30 füdlicher Breite fegen, während man ihn auf der fchwedifchen 
Karte faft unter 99 nördlicher Breite findet. 


Diefer mißglüdte Verſuch einer theoretifchen Eonftruction mußte 
die Phyſiker überzeugen, daß das- einzige Mittel, die Linie ohne Neigung 
init einiger Genauigfeit zu entwerfen, wie bereitd erwähnt, darin bes 
ftand, die innerhalb der Tropen gemachten magnetifchen Beobachtun: 
gen einzeln zu nehmen und daraus durch Interpolation die Punkte der 
gefuchten Curve herzuleiten. 

Dies ift in der That der Weg, den Hanfteen eingeichlagen bat; 
auf diefe Weife hat er den magnetifchen Aequator conftruirt, den man 
auf der 7. Karte des großen zu Chriftiania im Jahre 1819 erfchienes 
nen Atlas findet. 

Unter den von dem norwegifchen Gelehrten benugten Beobachtun⸗ 
gen ift eine der fchägbarften die von Coof am 1. Januar 1778 auf der 
Weihnachtsinſel gemachte; da aber durch einen Fehler beim Abfchreis 
ben der Inclination das füdliche Zeichen ertheilt worden, während fie 
doch nördlich war, jo gab diefer Fehler der Curve ohne Neigung auf 
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Hanfteen’d Karte faft in der ganzen Erftredung des flillen Oceans eine 
fehr unrichtige Geſtalt. ' 

So war der unvollfommene Zuftand unferer Kenntniffe über dies 
jen wichtigen Punkt der phyſiſchen Aftronomie, als Morlet im Jahre 
1819 der Akademie eine Abhandlung vorlegte, die auf einen von Biot 
erftatteten Bericht den Beifall diefer Geſellſchaft erhielt. Der Berfaffer 
discutirte darin höchft jorgfältig alle magnetifchen Beobachtungen , die 
ihm zur Beftimmung von Punkten des Aequatord geeignet fchienen, 
und führte fie durch Rechnung nady einer Bormel, deren Duelle er nicht 
angab, die aber Bodwich, Molweide und Krafft bereits veröffentlicht 
hatten, und wonach die Tangente der Neigung der doppelten Tangente 
ber magnetifchen Breite gleich ift, auf denfelben zurück. Auf biefe 
Weife fand Morlet, daß der magnetiiche Aequator fein größter Kreis 
der Kugel. ift, fondern eine Curve von doppelter Krümmung. Er 
lehrte jeine hauptſächlichften Krümmungen fennen und beftimmte die 
Zage feiner drei Knoten, fo wie die Meridiane, unter denen fein Abs 
ſtand vom geographifchen Aequator ein Marimum ift. 

Bald nad) der Beröffentlihung von Biot's Bericht nahm Han- 
fteen, von dem begangenen Fehler unterrichtet, feine erfte Arbeit wieder 
auf und gab in Gilbert's Annalen eine zweite Zeichnung des magne- 
tifchen Aequators, die jedoch in einigen Punkten von der des französ 
fifchen Phyſikers abweicht. (S. Gilbert's Annal. 71,273 u. 75, 151.) 

In der gegenwärtig unferer Brüfung unterworfenen Abhandlung 
hat nun Morlet von Neuem verfucht, den Lauf eben dieſes Aequatore 
zu beftimmen, indem er fich jedod) blos auf die zahlreichen ausgezeich- 
neten Beobachtungen, weldye der Kapitän Duperrey auf der Welt⸗ 
umfegelung der Coquille*) in den Jahren 1822, 1823, 1824 und 
1825 gemadyt hatte, fo wie auf drei vom Kapitän Sabine auf St. 
Thomas, Afcenfion und in Bahia gemefiene Neigungen ftügt. Die 
Berechnungsmethode ift Übrigens durchweg die bereitd im Jahre 1819 
angewandte. 

Bereits bei feinen erften Uinterfuchungen bezeichnete Morlet eine 


*) Bergl. den von Arago über die Reife der Coquille erftatteten Bericht Bd. 9 
der fämmtl. Werke ©. 151; ferner Bd. 4. derfelben S. 428. 
34 * 
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Berfchiebung ded magnetifchen Aequators als ein Mittel, um Lacaille's 
Beobachtungen mit denen von Bayly zu vereinigen. Zur Zeit unferes 
berühmten Aftronomen hatte aber Niemand daran gedacht, die Pole 
umzufehren, um zu fehen, ob die Radel richtig in ihrem Schwerpunkte 
aufgehangen war. Man fann aber behaupten, daß Lacaille's Bouſ⸗ 
fote irgend einen verborgenen Fehler hatte; denn nörblid vom magne- 
tifchen Aequator lieferte fie in einem gegebenen Azimute ſtets Die 
felbe Reigung, welche ihrer Eeiten auch nach Rorden gewandt fein 
mochte, während auf der andern Seite diefer Linie die Neigung ſich 
bisweilen um 3% änderte, wenn man das ganze Inftrument eine halbe 
Umprehung um ſich felbft machen ließ. 

Wir willen nicht, ob im Jahre 1819 Morlet das fo eben bezeich⸗ 
nete Bedenken aufgeftoßen war; jedenfalls aber ſprach er die Hypotheſe 
einer Berfchiebung des magnetifchen Aequators nur mit gerechtem Mißs 
trauen aus. Diefe Hypotbefe ift zum erften Male im Einzelnen in tem 
der Afademie am 22. Auguft 1825 über die Reife des Kapitän Dus 
perrey erftatteten Berichte discutirt worden (Bd. 9. der ſaͤmmtl. Werke 
©. 150). Es wurte damals hervorgehoben, daß ſich zwifchen 14° 
und 270 weftlicher Länge die Linie ohne Neigung feit 1780 dem Erd: 
äquator um ungefähr 13/59 genähert habe; daß in der Nähe ver ame 
tifanifchen Weftfüfte die Bewegung derſelben in entgegengefegter Rich— 
tung d. h. von Norden nad) Süden und zwar nur um 19 erfolgt zu fein 
fcheine ; daß auf den Carolinen und unter dem Meridiane des Mul: 
graveardhipeld der magnetiche Aequator ſich durdy eine von Süden 
nach Norden gerichtete Verſchiebung von dem Erdäquator entferne; 
daß diefe feheinbar jo widerfprechenden Bemegungen fich einfach, wenig 
ftend was ihre Zeichen betrifft, turd die Annahme erflären ließen, 
daß ber magnetifche Aequator von Jahr zu Jahr almälich ald Ganzes 
von Often nad) Welten fortrüde; daß man, um von dem numerijchen 
Werthe der in der Breite beobachteten Aenderungen Rechenſchaft zu 
geben, ohne eine Geftaltveränderung des Aequators zuzulaflen, anneh- 
men müfle, daß in A5 Jahren diefe Fortrüdung in Länge nicht weni: 
ger als 100 betragen habe; daß endlich in diefem Refultate nichts Un; 
wahrfcheinliches liege, weil 3.3. der von Hanften und Morlet in 
Afrika gefundene Knoten im Sahre 1780 130 öftlicher war als ders 
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jenige, ber fi) aus einer auf Ber portugiefifchen Infel St. Thomas 
vom Kapitän Sabine im Jahre 1822 gemachten Beobachtung ergab. 
Schließlich bezeichnete der Bericht die Möglichfeit von Oeftaltänderuns 
gen des magnetiichen Aequators ald einen die Aufmerffamfeit der 
Phyſiker im höchften Grade verdienenden Gegenftand. Dies ift nun 
die Hauptfrage, welche der Verfafler der Abhandlung gegenwärtig in’s 
Auge gefaßt hat. 

Indem Morlet den Aequator von 1780, wie er aus feinen crften 
Unterfuchungen folgt, mit dem von 1825, wie er fi) aus Duperrey’s 
Beobachtungen ergibt, vergleicht, findet er wieder, daß die Curve im 
Allgemeinen von Oſten nad) Weften verfchoben worden ift; er fegt aber 
hinzu, Daß dieſe bloße Berfchiebung nicht ausreiche, um die Erfcheinungen 
genau zu erklären, und daß man außerdem noch wirklicdye Aenderungen 
in der Form annehmen müfle. Diele Aenderungen würden das Selt- 
fame zeigen, daß fie nicht uͤberall in demſelben Sinne erfolgt fein könn» 
ten; daß an einigen Stellen gewifle Theile des Aequators ſich von 
Süden nach Norden, an andern umgekehrt von Norden nach Süden 
bewegt haben müßten. So würde nach dem Berfaffer im ftillen Dceane 
ein Theil des magnetifchen Aequators, der dem Erdäquator parallel 
läuft, heute fid) ebenfo wie im Jahre 1780 zwifchen 109 und 16° weit- 
licher Länge finden, aber von Süben nad) Norden mit einer jährlichen 
Geſchwindigkeit von 3,6‘ vorgerüdt fein. 

Das Marimum der füdlichen Breite in demfelben Dceane würde 
feit 1776 jährlid) um ungefähr 2° abgenommen haben, und ber Meris 
dian, auf welchen es fällt, in A6 Jahren nahe um 220 von Often 
nad) Weften gegangen fein. 

In der Nähe der peruaniſchen Küfte rüdt nach Morlet ein mit 
dem Erbäquator paralleler Theil der Curve ohne Neigung jährlid) um 
2,3’, und ebenfo ein anderer weiter weitlich gelegener, gleichfalls von 
Oſten nad) Weiten gerichteter Bogen mit einer jährlichen Geſchwindig⸗ 
feit von 3’ nach Süden. 

Seit 1780 würde ber in der Nähe der Küften Afrikas gelegene 
Knoten alle Jahr um 19,5° rüdwärts gegangen fein, während ber in 
den großen Ocean fallende Knoten unter demfelben Breitengrade geblie- 
ben wäre. 
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Alle diefe Refultate find die unmimtelbare, arithimetifche Belgerung | 
aus den zahlreichen Tabellen, die Morlet's Abhandlung enthält; würde 
eö aber, um ihnen volle Sicherheit zu geben, nicht nöthig geweſen kin, 
forgfältig zu unterfuchen, innerhalb welcher Orenzen von Genauigkeit 
die Beobachtungen von Eoof und Bayly, welche gegenwärtig ale Aus⸗ 
gangspunkte dienen, die Lage der verichiedenen Theile des magnetifchen 
Aequatord von 1780 anzugeben vermochten? Iſt diefe Genauigkeit jo 
groß, ald vorausgeſetzt wird? Sehen wir nicht die vom Kapitän Ca: 
bine auf der Infel Afceniion geinachten Beobachtungen um 31/39 von 
den von Duperrey ausgeführten abweichen? Liefert nicht die fo denk 
würbdige Arbeit unferes geſchickten Seefahrerse Neigungen der Nadel, 
welche alle Merkmale von Genauigkeit darbieten, und dennoch bei der 
Berechnung für fait an einander floßende Punfte ded ınagnetifchen | 
Aequatord Breiten geben, deren Unterfchied auf 1,5% und felbft 2,20 
fteigt ? Die Uebereinftiimmung der partiellen Refultate eined Beobach⸗ 
ters unter einander darf übrigend bier nicht angeführt werden ; dem 
nirgends fpielen die conftanten Fehler eine größere Rolle, ald in den 
SInclinationsbouffolen. 

In der Abhandlung von 1819 ftügt fich die Zeichnung des magne⸗ 
tifchen Aequators in der Nähe der peruanifchen Küften faſt ganz auf 
A. v. Humboldt's Beobachtungen. Niemand wird ficherlidy die Ge 
fchicklichkeit unfered berühmten Collegen in. Zweifel ziehen ; Niemand 
kennt beſſer ald wir feine Feinheit, Sorgfalt, Ausdauer und Aufmerh⸗ 
famfeit in allem, was er unternimmt; da er aber die Pole feiner Nadel 
nicht umgefehrt hat, fo muß man, bevor die mit diefer Nadel erhalte 
nen Refultate ald Bergleichungspunfte benugt werben, entweder den Br 
weis liefern, daß fein Fehler im Gleichgewichte auf die Nadel eingewirkt 
bat, oder ermitteln, wie hoch bei jeder Breite diefer Fehler geftiegen if. 

Da wir zuvor von dem Theile ded magnetifchen Aequatord geredet 
haben, ber in der Süpfee längs des geographifchen Aequators hin 
läuft, fo wird es uns vielleicht erlaubt fein, einige Bebenfen über die 
Refultate zu äußern, welche in jenen Gegenden das gewählte Inter 
polationsverfahren liefert. Morlet ftellt allerdings feft, daß auf dem 
Meridiane der Sandwichsinfeln zwifchen diefem Archipel und dem 
Aequator die Tangente der Breite ziemlich genau die Hälfte der Tangente 
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ver Neigung if; fobald aber dies Befeg nicht mehr im Süben gilt, 
Iheint jede Berallgemeinerung, felbft für die nördliche Gegend unters 
bleiben zu muͤſſen. Es genügt überdies, einen Blick auf die in fich 
zurüdlaufenden und geichloffenen @urven, auf jene ungemein großen 
ellipfenartigen fogenannten ifogonifchen Linien, welche in einigem 
Abſtande von den Weftfüften Amerika's hinlaufen, zu werfen, um zu 
erfennen, daß in Bezug auf den Magnetismus dort eine Welt für ſich 
it, deren Erforichung fpeciele Methoden erfordern wird. Der Sees 
mann, welcher von Payta aus bis 1800 weftlicher Länge vordränge, 
ohne den magnetifchen Aequator zu verlaffen, würde der Wiflenfchaft 
fiherlich einen großen Dienft erweilen. 

Obwohl man unferer Anſicht nad mit Rüdfiht auf bie offen» 
baren Aenderungen, welche die Linien gleicher Declination jährlich auf 
der Erdfugel erleiden, nicht wohl daran zweifeln fann, daß mit der 
Zeit ebenfalls merfliche Aenterungen in der Geftalt des magnetis 
hen Aequators eintreten werden, fo haben wir doch geglaubt, gewifle 
Züden in den Beweifen, die Morlet dafür gibt, bezeichnen zu müffen. 
Wir beeilen und jetzt aber hinzuzufügen, daß die Arbeit dieſes Phyſi⸗ 
kers uns deffenungeachtet fehr fchägbar erfcheint; daß die zahlreichen 
Rechnungen, bie fie erfordert hat, mit vieler Sorgfalt und nad) gut ges 
wählten Methoden ausgeführt zu fein fcheinen; daß abgefehen von 
etwas Willführ in der Bildung der Gruppen, woraus die Mittel her⸗ 
geleitet werden, die verfchiedenen Reſultate geſchickt claffificirt find. 
Wir fchlagen daher der Akademie vor, der Abhandlung, über die wir 
jo eben Bericht erftattet haben, ihre Approbation zu ertheilen, und fie 
in das Recueil des savants &trangers aufzunehmen. Sodann bitten 
wir die Gefellfchaft, daß fie ihre Secretäre beauftragen möge, aus ben 
magnetifchen Beobachtungen, die ihnen von Zeit zu Zeit zugehen, bie- 
jenigen auszuwählen, welche für bie Beftimmung von Punkten der 
Linie ohne Neigung geeignet feheinen, und fie ohne Verzug Herrn 
Morlet zuzuftellen. Die Ausdauer, mit welcher diefer fleißige Phyſiker 
ſich feit zwölf Jahren mit der vorliegenden Frage beichäftigt, ber aus» 
gezeichnete Nugen, den er bereits aus ben gedrudten Beobachtungen 
gezogen hat; die geringen Mittel, die ihm in feiner jegigen Stellung 
zu Gebote fiehen, um fich auf der Höhe der Arbeiten der neueren Sees 
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fahrer zu erhalten, werben unfern Borfchlag genügend rechtfertigen. 
Ohnehin würden wir nicht verfehlt Baben, zu bemerken, daß es im In⸗ 
terefie ter Wiffenfchaft liegt, Männer, die fich mit fpeciellen Gegen- 
ftänden befchäftigen,, zu ermutbhigen, und in dad ausgedehnte Bereidy 
berfelben immer mehr jenes fruchtbare Prineip der Theilung der Arbeit 
einzuführen, bem die Inbuftrie die ungeheuren Sortichritte, die fie in 
unfern Tagen gemacht hat, verdankt. 


— — — — 





Beobachtungen über atmofphärifche 
Elektricität. 


— — —— — — —— 


Arago hat ein Tagebuch hinterlaſſen, welches die waͤhrend der Jahre 
1829, 1830 und 1837 über die atmoſphaͤriſche Eleftricität angeſtell⸗ 
ten täglichen Beobachtungen enthält. Diefe Beobachtungen find nicht 
veröffentlicht worden. Cine Bearbeitung berfelben gibt folgende Re 
fultate. 

Die Beobachtungen von 1829 und 1830 find fämmtlidy von ber 
Hand des berühmten beftändigen Secretärd der Afademie ver Wiſſenſchaf⸗ 
ten gefchrieben; ihre Zahl beträgt 2047; fie ind am 1. October 1829 
begonnen und reichen bis zum 27. Juli 1830; fie vertheilen ſich in 
folgender Weife: 


Anzahl der Anzahl Mittlere Anzahl 
Monat. Beobachtungs⸗ der Beobach⸗ der taͤglichen 

tage. tungen. Beobachtungen. 
October 1829 ..... 22 335 15 
November........ 30 324 11 
December........ 18 154 8 
Januar 1830...... 3 15 5 
Bebruan . 2.2.22... 28 134 5 
Mit... 20000. 30 302 10 
Aril 2222 2000. 30 215 7 
Mi. 27 268 10 
Juni. 2.222200. 29 182 6 
N 1") 20 118 6 
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Die mittlere Anzahl der Beobachtungen an einem Tage ift 8,6; 
öfter hat Arago mehr ald 30 aufgezeichnet. 

Aus der Gefammtheit der Beobachtungen folgt, daß bie in der 
Luft vorhandene lektricitätömenge je nach der Jahreszeit, ber 
Tagesftunde, fowie nach der Temperatur und dem hygrometriſchen Ju: 
ftande der Luft Außerft variabel if. Unter den gewöhnlichen Umftän 
den ift jedoch in den täglichen und jährlichen Schwanfungen eine ge 
wifle Regelmäßigfeit zu bemerfen. Im Allgemeinen ift die Atmoſphaͤre 
elektrifch, und die Elektricitaͤt, welche fle zeigt, pofitiv; nur ausnahms⸗ 
weife erfcheint negative Elektricität. Diefed Refultat ergibt ſich Har 


aus der folgenden Tabelle, in weldyer die Anzahl der Beobachtungen 
namhaft gemacht worden ift, bei denen die Inftrumente feine Spur von 


Elektricität zeigten, fo wie diejenige, wo pofttive, und endlich diejenige, 
wo negative Elektricitaͤt beobadıtet wurde. 
Anzahl ter Anzahlver Be: Anzahl der Beob⸗ 


obachtungen, achtungen, bei Geſammi⸗ 
Monate DB beitenenpos denen negative zahl der Be: 


) 7, fitive Elektrici⸗ lektricitaͤt obachtun⸗ 

keine Gieftricität hr — wahrgenpmmen een. 

zeigte. men wurde. wurde. 
Drtober 1829. 109 212 14 335 
Movember. .. 102 211 11 324 
December... 67 87 0 154 
Januar 1830 . 2 13 0 15 
Kebruar. ... 74 60 0 134 
Nin..... 59 242 1 302 
April..... 112 93 10 215 
Mi ..... 66 195 7 268 
Juni ..... 84 83 15 182 
Juli ..... 76 76 0 118 
717 1272 58 2047 


Aus diefer Tabelle ergibt fich, daß auf 1000 Beobachtungen 621 
mit pofitiver Efektrieität, 350 ohne Eleftricität und 29 mit negativer 
Elektrichät fommen. 

In faft allen Fällen zeigte fich die negative Elektricität vor, wäh 
rend oder nad) Gewittern und Regen; manchmal trat das Phänomen 
mit großer Intenfität auf. Es kam mehrere Male vor, daß bie Ar 
der Efeftricität fich faft immerfort änderte. So findet fich in den Be⸗ 


Beobachtungen über atmofphätifähe Elektricitaͤt. 539 


obachtungen unter dem 20. Mai 1830 die Bemerfung: „Mehrere 
Linien lange Funken; das Zeichen wechfelt jeden Augenblid; Platz⸗ 
regen; Donner.” Am 6. October 1829 während eines ftarfen Regens 
gibt das Tagebuch an, daß zwilchen zwei um 116 57= und 12h 5= ges 
machten Beobachtungen „der Uebergang vom Bofitiven zum Regativen 
augenblidlich erfolgte”. Die negative Efektricität hält felten lange an; 
jedoch Ipricht Arago am 11. Mai 1830 „von einer ftarfen negativen 
Elektricität, die felbft nad) dem Aufhören des Regens fortbauerte"; 
diefe Bemerkung fteht zwifchen zwei Beobachtungen negativer Elektris 
cität, von denen die erfte um 1b 15” Mittags und die andere um 
gm Abends angeftellt worden ift. 

Die Elektricität ift nicht an allen Tagen wahrnehmbar geweien ; 
an den Tagen mit bedecktem Himmel, befonderd um das Winterfolfti- 
tium herum, war es faft unmöglich, Spuren davon zu entdeden. Nach 
den von Arago gemachten Beobachtungen Icheint die Elektricität vom 
Januar bis gegen das Frühlingsäquinectium zu wachen, dann bis 
gegen dad Sommerfolftitium abzunehmen, darauf von Neuem zu 
wachen bis gegen das Herbftäquinoctium, um gegen Ende bed Jahres 
bin wieder merflidy abzunchmen. 

Die Einrichtung der angewandten Apparate ift in ben Beobach⸗ 
tungsregiftern Arago's nicht befchrieben; man fieht nur aus Einzelhei- 
ten, die über einige Beobachtungen angegeben find, daß er fich eines 
mit Gondenfator verfehenen Gleftrometerd mit trodnen Säulen be: 
diente, in welchem der Zwifchenraum zwiſchen der Gleichgewichtslage 
bed Soloblättchens und den Polen der Säule in Millimeter getheilt 
war. in Leitungddraht verband die Spitze eined außerhalb des Ges 
bäudes angebrachten Leiters mit dem Eondenjator des Eleftrometerd; 
derfelbe Draht ftand mit einen Heinen Elektrometer, mit einem Gal⸗ 
vanometer und einer Torfiondwage, die auch zuweilen beobachtet 
wurde, in Verbindung. 

Die quantitativen Meffungen find nur während der Monate 
Februar, März, April, Mai, Juni und Juli 1830 genau und mit 
großer Regelmäßigfeit vorgenommen worden. 

Es geht aus diefen Mefiungen hervor, daß die Eleftricität bei 
Abweſenheit aller ftörenden Umstände jeden Tag zwei Minima und 


510 Sunfghuter Bart. 


zwei Marima gezeigt hat. Während bed Monats Mai find diefe Er⸗ 
fcheinungen fehr regelmäßig in folgender Weile eingetreten : 


1. Minimum ...2..... 2 Uhr nah Mitternacht. 
1. Marinum ....... 7 bi 8 Uhr Morgens. 
2. Rinimum ....... 1 bis 2 Uhr Mittags. 
2. Narimum ....... 8 bis 9 Uhr Abende. 


Die Zwifchenzeit, welche die beiden Marima trennte, verminderte 
fih, als die Tage fürzer wurden, fo daß während ded Winters dad 
erſte Marimum zwifchen 9 bis 10 Uhr Morgend und das zweite 
zwiſchen 6 bie 7 Uhr Abends eintrat. 

Wenn man für jeden Tag das Mittel aus dem größten Marimum 
und tem Fleinften Minimum nimmt, und aus den fo erhaltenen Zahlen 
die monatlichen Mittel zieht, fo findet man folgende Refultate: 


Mittlere Ausfchläge des 
Goldblaͤttchens des Gleftro- 
meters in Millimetern. 


Februar 1830... 2 2 2 nn 3,435 
Mn 6,052 
2 (1) 2 1,894 
5 1 .. 5,715 
N 177 .... 4,622 
R 11 4,740 


Die täglichen Beobachtungen zeigen einen merfwürbigen Zufams 
menhang zwiichen der Intenfität der Eleftricität und dem Zuflande 
des Himmels; die Elektricitaͤt zeigte fich bei bededtein Himmel ſchwach 
und oft faft unmerklich ; bei Sonnenfchein war fte viel ſtaͤrker. 


Die erften von Arago gemachten Beobachtungen find fehr detail 
firt befchrieben, wie aus folgendem Abprud feiner Aufzeichnungen vom 
1., 2. und 3. October 1829 hervorgeht. 


1. October 1829. 


7b Morgend. Kaum merkliche Spuren pofttiver Elektricität. 

7 150 Ebenſo, aber flärfer ald um TB. 

8 Merklihe Elektrieität, indeß legt das Goldblättchen in einer 
Minute nicht die Hälfte des Zwifchenraums, um welden 
e8 von dem Pole der Säule abfteht, zurüd. 

8 15 Etwas ſchwaͤchere Eleftricität als um SP. 


95 Morgens. 


10 
11 
12 


12 
2 


3 


oh 


1b Morgens. 


So N 


15" 
15 
15 


45 
30 


30 


30 


15° 
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Die Eeftricität hat fich feit-8?/, Uhr etwas verringert. ' 

Man bemerkt kaum eine fleine Bewegung des Goldblaͤttchens. 

Noch ichwächer ala um 10h 15". 

Es jcheint nicht, Daß fih die Eleftricität feit 116 15” ver⸗ 
ringert hat. 

Stärker als um 120 150 

Starke Elefteicität. In 3 Secunden gelangt das Goldblattchen 
bis zur Berührung der Säule. 

Ziemlich ſtarke Elektricität. Ungefähr 20 Secunden nöthig, 
damit das Blättchen die Säule berührt. 

Starfe Eleftricität. Ungefähr 7 Secunden nöthig, damit 
das Blättchen zur Beruͤhrung kommt. 

Dad Blättchen kommt in 3.oder 4 Secunden zur Beruhrung. 

Das Blättchen kommt in weniger als 2 Sec. zur Berährung. 

Das Blättchen berührt Die Säule nach weniger ald 1 Secunte. 

Das Blättchen berührt tie Säule nach 3 Secunden. 

Das Blättchen legt nicht einmal mehr die Hälfte des Zwiſchen⸗ 

raum, Durch welchen e8 vom Pole getrennt ift, zurüd, 

Sehr fchwache Bewegungen. 

Es ift feine merkliche Eleftrieität mehr vorhanden. 

Ebenio. 


2, October. 


Einige Spuren. 

Das Blättchen berührt den Bol in ungefähr 0,5 Secunde. 

Keine Spur von Elektricität. 

Sehr ſchwache Bewegungen. 

Keine wahrnehmbare Eleftricität. 

Geringe Bewegungen. 

In 20 Secunden durchläuft das Blättchen ein Fünftel ober 
Sechſtel des Abſtandes. 

Regen. In 0,5 Secunde zum entgegengeſetzten Pole, dem 
auf der Rechten; Funken; negative Elektricität. 

Ebenſo; in 0,1 Secunde zum entgegengeiegten Pole; ſicht⸗ 
bare Sunfen; negativ. 

Ebenfo. In 0,33 Secunde zum erften Pole, dem zur 
Linken; ſichtbar⸗ Funken; pofttiv. 

Keine merfliche @lektricität. 

Keine Spur. 

Sehr ftarke negative Eleftricttät, im Allgemeinen; e8 finden 
aber fchnelle Mebergänge (in 0,1 Secunde) von fehr ftar- 
fer negativer zu flarfer pofltiver flatt. 
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2 20" Morg. Sehr ſtark negativ (rechte Säule); Funken. 
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Kaum merkliche Spuren von pofitiver Elektricität. 

Geringe Spuren von pofltiver Eleftricität, ſehr verän⸗ 
derlich. 

Ebenſo. 

Merklichere poſitive Elektricitaͤt (linke Säule). 

Etwas poſitive &lektricktät (linke Säule). 

Keine meßbare Bewegung. 

Ebenſo. 

Nichts. 

Einige Spuren poſttiver Elektricitaͤt. 

Sehr ſchwache Spuren poſitiver Elektricität. 

Merkliche Spuren poſitiver Elektricitaͤt. 

Das Blättchen berührt nach 20 Secunden den Pol. 

Das Blättchen berührt nach 5 Secunden den Pol. 

Das Blättchen durchläuft in 8 bis 10 Secunden ein 
Fünftel ſeiner Bahn; es bewegt ſich nach dem Pole auf 
der linken Seite. 


3. October. 


Das Blättchen durchläuft ungefähr ein Drittel des ganzen 
Abſtandes in 5 bis 6 Secunden; diejelbe Art von 
Eleftricität. 

Kaum Spuren, 

Das Blättchen berührt die Säule zur Linken zuerft nad 5, 
dann in weniger ald 4 Secunden. 

Die Hälfte des Intervalles in 14 bis 15 Serunden. 

Berührung links in 5 Secunden. 

Berührung in 2 Secunden. 

Berührung in 5 Secunden. 

Berührung in 14 Secunden (Säule zur Linken). 

Das Blättchen berührt die Säule zur Linken in 30 Se 
cunden. 

Sehr ſchwach (vpoſitiv). 

Schwach (vpoſitiv). 

Blaͤttchen zur Berührung in 18 Secunden (poſitiv). 

Das Blättchen berührt kaum nach 60 Secunden (pofttiv). 

In 1 Minute durchläuft das Blättchen Die Hälfte des In- 
tervalles (pofitiv). 

Sehr ſchwach, obgleih man Blitze im Nordoften wahr 
nimmt (pofttiv). 
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Bei den fpäter angeftellten Beobachtungen iſt der Zuftend des 
Himmels und die Richtung des Windes angegeben ; folgendes iſt ein 
Beifpiel der Art, wie fie eingerichtet find: 


ob Om Morgens 


0 15 
0 30 
10 
2 0 


m ww I 
SSUS TO TO TS OO 9009 


SS RD RR AN SS Te ww 
> 


12 20 


4b 0m Nachmitt. 


1 30 
2 0 


EA TED 
—* 60 
—2 


on 
OOO9900 


" 


21. März 1830. 


2,80um . 


1,50 
1,20 
0,95 
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heiter. 
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. belle Stellen. 


kaum bes 
merfbar, ‘bedeckt. 
faum . 


wolkig, Sounenſchein. 


einige kleine helle Stellen. 


bedeckt. 


einige kleine helle Stellen. 


einige helle Stellen. 
einige Eleine helle Stellen, 
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644 Junfzehnter Band. 
gb 0= Abende. + 6,45 bedeckt. DNB. 
915 „ + 7,15 " " 
100 „ + 5,35 o " 
11 0 v + 8,10 . . 


Wir laſſen jest nur die auf befondere Umſtaͤnde bezüglichen Stel: 
fen der Beobadhtungsregifter folgen. 


8. Dctober 1829. 


1b 300 Nachmitt. Nichts. Einige Kleine helle Stellen. Außerordentlid 
ftarfer NNW. 

2 0 — merklidp, aber ſchwankend; ich habe nicht bemerft, 
daß in der Zeit zwijchen zwei Windſtößen die Eieftris 
eität regelmäßig ftärfer oder ſchwächer mar, als in 
dem Augenblicke, wo der Wind mit größter Heftige 
feit blies. | 


4 45 —; äußerft ſchwach und ſchwankend. inige Wolfen, 
Sonnenfdein; ziemlich ftarfer NW. | 
5 20 +; dad Anſchlagen bes Goldblättchens an den Pol 


tritt in 4,5 Secunden ein; aber die Oocilla⸗ 
tion geht nicht ſehr regelmäßig vor ſich; während 
feiner Bewegung gegen den Pol hin fleht man dad 
Blättchen zumeilen anhalten und felbft während eined 
Bruchtheils einer Sceunde zurüdgehen. Wolfen in 
Oſten. Sonnenfdein. W. ziemlich ftarf. 

7 5 Abends. —; Das Goldblättchen durchläuft in einem fehr Eleinen 
Bruchtheile einer Secunde ungefähr den fünften Teil 
der Entfernung, welche es von Pole trennt; darauf 
balt eö an und rührt ſich nicht von der Stelle. Rei⸗ 
ner Himmel, Mondſchein. Ziemlich flarfer W. 

8 15 —-; ganz wie vor einer Stunte; der Draht fheint fd 
in einem Bruchtheile einer Secunte bis zum Rast 
mum zu laden. Die Cleftricität ift etwas ſchwaͤche 
als um 7h 15”, Einige Wolfen, Mondfchein. Ziem⸗ 
lich ftarfer WNW. 

11 10 Nichts. Hell; Mondichein. NW. 


5. November 1829. 
5b 0m Abends. —; Berührung in 2 Sec. Heiter; Mondfchein. RE. 
6 45 +; Berührung in 0,5 Secunde; man fühlt einen 
ftehenden Funken, wenn man den Draht anfaft; 
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man fieht ihn in der Dunkelheit. Vollfommen bell; 
Mondihein. NW. 
sh 0m Abends. +; Berührung in 0,8 Secunde; man fühlt und fleht 
die Funken. Vollkommen heiter; Mondichein. NW. 
92 0. +; Berührung in 0,8 Secunde; man fühlt und fieht 
die Funfen. Bolllommen heiter; Mondfchein. NW. 


6. November 1829. 
ah 450 Abends. +; fehr ſchwach. Wolfen, Mondfchein. SW. 


6 15 +; Berührung nah 1 Secunde; man flieht in ber 
Dunkelheit einen Bunfen. Leichte Wolken. Monds 
fein. SW. 

8 45 +; Berührung nah 1,5 Secunde. Ich jehe feinen 
Funken mehr. Leichte Wolfen, Mondfchein. SSW. 

12. November. _ ’ 
eh A5m Abends. —; kaum merfliche Spuren. Bedeckt. WEW. 
940 +; kaum merkliche Spuren, und dennoch habe id im 


Augenblicke ver Beobadhtung einen hellen Blig ge⸗ 
fehen. Bedeckt. WEM, 


16. November. 


12h 0m Mittags. Nichts. Das Goloblättchen oscillirt, was zu beweifen 
ſcheint, daß der Wind die Eleftricität in dem Maaße, 
wie fte fich abfegt, fortnimmt. Helle Stellen. Sehr 
ftarfer NND. | 
1 0 Nadmitt. 4; Berührung nach 1,5 Secunde. Wolkig; Sonnen- 
fhein. Sehr ftarfer NNO. 


1 20 —+-; Berührung in 4,0 Secunden. Sehr bewölkt. Sehr 
ftarker NND. 

1 50 —; ſchwach. Helle Stellen. Sehr flarfer NNO. 

7 15 +; Berührung nach 0,8 Secunde; man fleht einen 


Bunfen, aberfühltihnnicht. Heiter. Sehr tarfer NND. 


17. November. 


105 15" Morgend. +; Berührung nach 1,5 Secunde. Heiter. Sonnen- 
fchein, NND. 

12 0 +; Berührung in 20 Secunden. Das Blättchen geht 
unaufhörlich vorwärtd und wieder zurüd; es 
fommt erft nach einer Reihe von Odcillationen zur 

Arago’s ſämmtl. Werte. XV. 35 
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- Berührung. Einige Wolfen; Sonnenfchein. Sehr 
ftarfer NMO. 
18 0m Nachmitt. 4; ſehr ſchwach (Blatichen oscillirend). Einige Wol⸗ 
fen ; Sonnenichein. Sebr ftarfer NNO. 
1 30 +; Berührung nad 4 Secunden. Bewölkt. Sehr 
ſtarker NND. _ 


18. November. 


12h 0m Mittags. 4; Berührung nach 2 Secunden. Bewölft. Sonnen 
ihein. ONO. 
6 20 Abende. 4; Berührung nach 0,6 Secunde; ich ſehe und höre 
einen Bunfen, aber fühle ihn nicht. Heiter; Sonnen 
Schein; NO. 


22. November. 


12h 45m Nachmitt. Nichts. Einige helle Stellen. SEO. 

4 30 — ; ſehr merflih. (Berührt man den Draht oder den 
Condenfator mit der Hand, jo entladet man ihn nur 
zum Theil.) Regen. SW. 

6 45 —; Spuren, Regen. SW. 

8 45 Nichts. Einige Wolken. SW. 


1. December, 


106° 0m Morgens. —--; abrung nach 8 Secunden. Heiter; Sonnen - 
ſchein. 

12 0 +; Berührung in 1 Secunde. Bewölft. Sonnen 
ſchein. O. 

12 15 Nachmitt. Das Blärttchen oscillirt um feine natürliche Lage; 
Sonnenfdein; OSO. 


12 50 Das Blärthen oscillirt ebenfalls. Leichte Wolken; 
Sonnenidein,;, OSO 

1 0 +; Berührung in 4 Secunden. *eichte Wolfen; 
Sonnenfdein; O. 

1 30 —; Berührung in 1 Secunde. Leichte Wolken. Son⸗ 
nenſchein; O. 


6. December. 
115 45m Morgens. 4; Berührung in 2 Secunden. Heiter; Sonnen⸗ 
ſchein; NO. 
12 0 Das Blättchen ſchwankt. Heiter; Sonnenſchein; NO. 
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12h 177 Nachmitt. +; Berührung in 3 Secunden. Heiter; Sonnen- 
fhein; NO. 


12 35 —; Berührung in A Secunden. Heiter; Sonnen« 
ihein; ONO. 

15 +; Berührung in .2.8 Secunden. Heiter; Sonnen- 
fhein; ONO. 

1 20 +; Berührung in 2,5 Secunden. Heiter; Sonnen« 
ſchein; NO. 

1 35 +; Berührung in 2 Secunden. Bei Berührung des 


Drahtes fühlt man deutlich Eleine Funken. Heiter; 
Sonnenſchein; OND. 

2 50 +; Berührung in 3 Secunten. Ziemlich lebhafte 
Sunfen, wenn man den Draht berührt. Heiter; 
Sonnenſchein; O. 

70 —-; Berührung in 1 Secunde. Der Draht bleibt etwas 
geladen, weun man ihn mit den Bingern berührt. 
Heiter; Mondſchein; OND. 

9 30 —; Berührung in 0,7 Secunde. Man ſieht Funken 
in der Dunfelheit. Heiter; Mondichein; OND. 


10. April 1830. 
12h 208 Nachmitt. 0,00. Regen; helle Stellen; ftarker SW. 


1 0 —; Bunfen ; der Strohhalm berührt. Helle Stellen ; 
ftarfer SW. 

1 20 — ; jehr ſtarke Bunfen. Der Draht entladet fi in Die 
Luft mit ſtarkem Zifchen. Helle Stellen; SW. 

6 20 +; Zunfen; Berührung ter Wände in 3 Secunden. 
Regen; W, 


11. April. 
12h 0m Mittags. 0,00. Bedeckt; ſehr ſtarker SW. 
1 25 Nachmitt. —; fehr ftarfe Funken; in einem Bruchtheile einer Se⸗ 
cunde ladet und entladet fi der Draht vollſtändig. 
Megen ; ziemlich flarfer WEW. 


215 0,00. Bedeckt; fehr ſtarker SW. 
6 0 0,00. Regen; fehr ftarker SW. 

19. April. 
7h 1 5m Morgens. — ; fehr lebhafte und glänzende Funken. Regen; D. 
7 35 — ; etwas weniger ftarf, als um 71/, Uhr. Regen; O. 
8 0 +; der Strohhalm berührt da8 Gehäufe. Regen ;NND. 


35* 
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8h 20= Morgens. 
8 35 


12: 35= Racmitt. 
1 15 


8 25 
10 40 


Th a5m Morgens, 
85 
8 45 


12 15 Nachmitt. 


1 15 


6h 50m Morgens. 
75 
7 25 


7 45 


10 10 
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— + Bunfen. Regen; NNO. 

+; Rarf. Regen, ONDO. 

— ; flarfe Funken. Regen, WNW. 

—; ſtark. Regen; NW. 

+; 18,00 fehr fchwanfend. Regen; RW. 
0,00. Bedeckt; WR. 


11. Mai. 


0,00. Bedeckt; W. 

—; Berührung nach 0,8 Secunde. Regen; W. (Diefe 
ftarfe negative Elektricität hielt felbft noch nady dem 
Aufhören des Regens an.) 

—; 6,00. Bedeckt; W. 

0,00. Bedeckt; W. 


17. Mai. 


—; kleiner Funken; Berührung in 12 Secunden. 
Heiter; Sonnenſchein; WNW. 

—-; kleiner Funken; Berührung in 10 Secunden. 
Heiter; Sonnenfchein ; WNW. 

+; feiner Funken; Berührung in 33 Secunden. 
Heiter; Sonnenfdein; NN. 

—3; 0,20 ; der Draht war geladen bis zu dem Bunte, 
daß er im erfien Momente einen Fleinen Funken gab. 
Leichte Wolken ; Sonnenſchein; NND. 

+; 1,20. Leichte Wolfen; Sonnenidein; N. 


18. Mat. 


—3; fleiner Bunfen; Berührung in 39 Secunten. 
Dunftig; Sonnenſchein; NNW. 

—; ſtaͤrkerer Funken; Berührung in 27 Secunten. 
Dunttig ; Sonnenihein ; NN. 

+; Sunfen; Berührung in 11 Secunden. Sehr dun⸗ 
fig; Sonnenfchein ; NNW. 

+; Sunfen ; Berührung in 6 Secunden. Sehr dun⸗ 
fig; Sonnenfchein, NNW. 

—; flarfer Funken; Berührung in 13 Secunden. Dun- 
fig; Sonnenſchein; NNW. 

+; ftarfer Bunfen; Berührung in 12 Secunden. Leichte 
Wolken; Sonnenfhein; NW. 

+; 12,00. Einige Wolfen ; Sonnenſchein; N. 
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20. Mai. 


75 0m Abends. —; 2,35. Einige Beine Wolken; ſchwacher Sonnen» 
ſchein; OND. 


10 0 +; Mehrere Linien lange Funken; dad Zeichen wechfelt 
jeden Augenblick. Platregen ; Donner; N. 
1 5 0,00. Regen; Blige, WNW. 
7. Juni. 
75 35= Morgens. —; fehr lebhafte Funken. Bedeckt; WND. 
8 30 —; 2,30 (es regnete um 86 258), Einige lichte 
Stellen; ſchwacher Sonnenihein, OND. 
12 0 0,00. Wolfen; Sonnenfchein; W. 
8. Juni. 
sh 0 Morgens. +; 17,00. Sehr wolkig: Sonnenſchein; WNW. 
8 20 —-; 16,00. Sehr wolkig; Sonnenfhein; WNW. 
10 40 +; 6,00. Helle Stellen; NW. 
12 5 — ; 7,00. Einige helle Stellen ; Sonnenschein, WNW. 
12 30 0,00. Bedeckt; WNW. 
6 50 Abends. +; 22,00. Bedeckt; N. 
10 15 0,00. Einige Helle Stellen; N. 
10. Juni. 
gb 5mMorgens. 0,00. Bedeckt; WSW. 
10 10 —; 20,00. Bedeckt; WEM. 


12 45 Nachmitt. 4; ſehr fihtbare und wiederholte Funken von 5 Millis 
metern. Sehr großer Audichlag. Bedeckt; WNW. 


15 —; wie um 12h 450, Bedeckt; WNW, 
1 15 —+- etwas weniger flarfe und weniger häufige Funken. Der 
Ausſchlag läßt fich nicht meflen. Negen; WNW. 
10 30 ; 3,50. Bededt; NNW. 
Ä 2. Juli. 
105 Om Morgens. 4; 0,05. Regen; SSW. 
12 0 +; ftarfe Bunfen; Berührung in einem unmeßbar 
EleinenBructheile einerSecunde. Reichlicher Regen; S. 
12 30 0,00. Bedeckt; ©. 


Die Beobachtungen von 1837, 810 an der Zahl, find folgender» 
maßen vertheilt: 
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Anzahl der Anzahl der — 
Monate. Beobachtungs⸗ Beobach⸗ ' hen Be “ 
tage. tungen. tungen. 
Januar - 2 2 2 0. 31 131 4 
Februer... 21 37 1 ! 
Mid 2 2 2 2 29 112 4 
Al . 2 2 22. 26 76 3 
Mi. 2 rn 31 84 2 
ni 2 2 2 20. 28 52 2 
Ui. 2 2 2 22. 31 73 2 
Auufl - . . 22. 27 52 2 
Setmdbr . . 2... 28 59 2 | 
October. . 2 2 2. 20 68 3 
November . . . 2. 20 33 1 
Dembr - . 2... 27 33 1 
Summe . . ....9319 810 


Die mittlere Anzahl der Beobachtungen für einen Tag beträgt 
nur 2,5. 


Diefe Beobachtungen führen in Bezug auf das feltene Vorkom⸗ 
men der negativen Eleftricität zu analogen Refultaten, wie die Beob⸗ 
achtungen von 1829 bis 1830 ergeben haben; aber zu etwad ab» 
weichenden in Bezug auf das öfter notirte Fehlen jeder Spur von 
Eleftricität ; fie liefern die folgenden Zahlen: 

Arialter Ber paltungen, bi ahtungen, bei Gefamnt- 


f denen ponttive denen negative zahl der Be⸗ 
Monate. bei denen fich Eleftricität Elektricitaͤt obachtun⸗ 





keine Cleltricitaͤt wahrgenommen wahrgenommen gen. 
zeigte. wurde. wurde. 

Januar 1837. 123 8 0 131 
Bebruar ... 37 0 v 37 
März ... 55 52 5 112 
April ... 50 24 2 76 
Mai. .... 46 35 3 84 
Juni .. 30 21 1 52 
Juli..... 19 53 4 73 
Auguf . 36 16 0 52 
September 24 34 1 69 
October . . . 33 34 1 68 
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November . . 23 40 0 33 
December .. #2 1 0 33 

508 288 14 810 
Berhältnißzahlen 627 356 17 1000 


Jene Beobachtungen liefern außerdem noch folgende Refultate: 


Während deB Januar und Februar gab ed faft feine Spur von 
Elektricität in der Luft; am 18. Februar zeigte bei der Erſcheinung eines 
Rordlichtes das Gleftrometer Feine Spuren; aber die Atmoſphäre war 
jebr feucht. 

Im März fingen die Anzeichen von Elektricität an, zahlreich zu wer⸗ 
den; am 22. und 23. wechjelte pofltive und negative Eleftricität ab. 

Im April trat eine Feine Verminderung der eleftrifchen Inten- 
fität ein. | 

Im Mat erjchienen die eleftriihen Phänomene wieder zahlreicher und 
ſtärker; am 3. war negative Eleftricität während eines reichlihen Regen? 
vorhanden, am 11. und 19. war tie Eleftricität von Neuem negativ ; am 
14. und 29., während ein Gewitter in der Ferne fich entlud, gab der 
Apparat fchmerzhafte Funken; am 29. hörte man ein Ziſchen an tem 
Leitungsdrahte. 

Im Juni war die Elektricität weniger ſtark als im Mai; jedoch gab 
am 13. Juni der Apparat lebhafte Funken, und am 16. zeigte er während 
eines von Bligen, Donner und Regen begleiteten Unwetters bei einem 
ftarfen Weftnordweftwinde viel EIeftricität. 


Eine Zunahme der eleftrifhen Phänomene zeigte fich im Juli; am 
17. gab der Apparat bei bedecktem Himmel, ftürmiihem Wetter und ftar« 
tem Weſtwinde ſchmerzhafte Funken; am 30. gab der Apparat während 
eined Gewitterd, das fich in der Ferne entlud, und bei bedecktem Himmel 
noch Funken; am 31. war die Eleftricität negativ bei einem im Norden 
bededten, im Zenith und Süden aber nur wolfigem Simmel, 


Im Auguft waren die eleftrifchen Anzeichen fchwächer. 
Im September wurden fie wieder zahlreicher. 


Im October erhielten fie fiy, verminderten fi) im November und 
wurten im December kaum merflid. 


Der erfte Band der wiffenfchaftlichen Auffäge enthält den großen 
Auffag „über dad Gewitter”, der zuerft 1838 im Annuaire des Rängen» 
bureau erfchien und den Arago im Jahre 1852 durchgejehen und zum 
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Theil neu bearbeitet hat. Wir fügen hier folgende ganz von feiner 
Hand geichriebene Bemerkungen hinzu : *)] 


| 


Gehen die Körper der vom Blige getroffenen Menſchen 
oder Thiere langfam in Yäulnig über? 


Die Alten nahmen an, daß die Körper der vom Blige getroffenen 
Menſchen und Thiere Schnell in Verweſung übergingen. 

Im März 1772 ging der Körper eines zu Tottenham, Court 
Road, vom Blige getroffenen Denfchen nicht fchneller in Verweſung 
über, al8 e8 in derfelben Jahreszeit mit dem Körper eined an einer 
Krankheit geftorbenen der Ball gewefen jein würde. 

Die beiden Diener von James Adair, die Sonntag den 17. Sep⸗ 
tember 1780 durch einen Bligfchlag getöbtet worden waren (vergl. den 
Aufſatz über das Gewitter, S. 235), beerdigte man erft. am folgenden 
Mittwoch. Ihre Glieder waren, wie Sachverſtaͤndige bemerften, alle 
fo beiveglich geblieben, wie die von lebenden Perfonen. 


il. 
Ein Ball von Heilung burd den Blitz. 


Leffers in der Graffchaft Carteret (Norbamerifa) hatte im Ans 
fange des Sommers 1806 einen Schlaganfall gehabt, infolge befien 
außer anderen mehr oder minder läftigen Radywirfungen, das linfe 
Augenlid vollftändig feine Beweglichkeit verloren hatte, fo daß dad 
linfe Auge immer offen ftand. Am 10. Auguft diefed Jahres wurde 
Leffers in feinem Zimmer vom Blige getroffen, der ihn zu Boden warf. 
Er fam aus Liefer Ohnmacht erfi nad) 20 Minuten wieber zu fi); es 
fand fi) num, daß die Beine nicht fchwächer geworden waren, und daß 
das gelähmte Augenlid feinen natürlichen Zuftand wieder angenommen 
hatte. Ja noch mehr, — Leffers, der vor diefer Kataftrophe mit einer 


*) Die folgenden hier von Herrn Barral zufammengeftellten Notizen find wahre 
ſcheinlich bloße Collectaneen Arago's, von denen die meiften von ihm wohl nicht der 
Deröffentlichung werth gehalten find, weit fie fonft bereits in dem Auflage über das 
Gewitter Aufnahme gefunden haben würden. Anmerk. d. d. Ausg. 


e 
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Brille las und fchrieb, Fonnte eine folche jet vollftändig entbehren. 
Indeß waren diefe Vortheile nur um den Preis eined Anfangs von 
Taubheit erfauft. | 

Der zweite Band der amerifanifchen Akademie enthält eine Bes 
merfung von John Vinall über die Heilung von Brandichäden, wobei 
die Bildung jeder Blafe dadurch verhindert worden wäre, daß man das 
verlegte Glied in geringen Abftand von dem negativen Conductor einer 
großen Elektriſirmaſchine gebracht hätte, 


IN. 
Bom Blige erzeugte und geheilte Lähmung. 


Ein Pächter, der im December 1752 nahe bei Ludgvan (Corn⸗ 
wallis) vom Blitze getroffen war, hatte vollftändig den Gebrauch 
feiner Arme verloren. Seine weniger fchwer getroffene Frau fonnte 
ihre Beine erft anderthalb Tage nad) dem Borfalle wieder ge⸗ 
brauchen. | 

Im Monat Auguft 1821 wurde Martin Rodwell in Colebroof 
(Connecticut) in feinem eigenen Haufe von einem heftigen Bligfchlage, 
der ihn für einige Minuten jedes Gefühl beraubte, getroffen. Als er 
wieder zu fich Fam, war fein rechter Arm und fein linkes Bein ges 
laͤhmt. Es verging eine Stunde, bevor diefe Glieder wieder in ihren 
früheren Zuftand zurüdfehrten. Noch merfwürbdiger ift folgender Um⸗ 
ftand : Rodwell, 50 Jahre alt, litt feit feiner Jugend fo ftarf an 
Aſthma, daß er während ganzer Monate nicht im Bett liegen Fonnte. 
Infolge des Bligichlaged verſchwand die Krankheit volftändig oder 
ließ nur noch faum merfliche Spuren zurüd. 


IV. 
Eleftricität lebender Körper. 


Die Körper lebender Wefen find zuweilen,. ohne daß man irgend 
eine äußere Veränderung wahrnimmt, in fehr verjchiedenen Graden 
eleftrifch. Das Pferd, welches Tiberius zu Rhodus beftieg, gab Funken, 
wenn man ed etwas ftarf rieb. Das Alterthum bat noch ein anderes 
Pferd angeführt, mit welchem daſſelbe der Fall war. 
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Der Bater Theodorich's z0g dunfen aus feinem eigenen Körper, 
wenn er fich rieb. 
v. 
Brennbare Körper ohne Entzündung vom Bliße 
durchſchlagen. 


Duhamel berichtet, daß 1746 der Blitz in den Speicher des 
Pfarrhauſes zu Bouilly ſchlug, und den dort befindlichen Hafer von 
einem Ende des Speichers bis zum anderen warf. 

Der Blitzſchlag, der 1785 von zwei und dreißig Pferden in einem 
Stalle zu Rambouillet dreißig zur Erde warf, hatte vorher bei 
ſeinem Durchſchlagen durch den Kornboden Bauholzſtücke, die ganz mit 
Stroh überdeckt waren, in tauſend Stücke zerſplittert, ohne auf ſeinem 
Gange irgend eine Spur der leiſeſten Verbrennung zurüͤckzulafſen. 


VI. 


Durch den Blitz verurſachter Brand, der ſich erſt 
nach langer Zwiſchenzeit zeigt. 


Die Blitzſchlaͤge erzeugen in dem Zimmerwerke der Gebäude 
Feuersbrünſte; es verfließt aber zuweilen eine ziemlich lange Zeit 
zwiſchen dem Einſchlagen und dem Brande. 

Am 5. Februar 1750 ſchlug der Blitz um 3 Uhr Nachmittags in 
den Kirchthurm zu Danbury (Eſſex); der Brand zeigte ſich am folgen⸗ 
den Tage zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens, alſo 13 Stunden, nachdem 
ſich die Wolken des Blitzſtoffes entledigt hatten. 


VII. 
Ein Blitzſchlag in ein Diſtelfeld. 


Als der Blitz am 15. Juli 1804 auf ein damals unbebautes 
Stück Ackerland in der Parochie von Biddulph (Staffordſhire) ſchlug, 
verbrannte er alle Köpfe der hoͤchſten Diſteln, die in einem Umkreiſe 
von ungefaͤhr 18 Metern Durchmeſſer ſtanden. In der Mitte dieſes 
Kreiſes, in einer Ausdehnung von ungefähr drei Metern, war bie 
Wirkung viel weniger ausgeprägt. Die Difteln, deren Köpfe das 
Kraut nicht überragten, litten feinen Schaden. 


Beobachtungen über. atmoſphaͤriſche Eleftricität. 555 


VIII. 


Machen die Blitzſchläge den Wein, das Bier und 
die Milch ſauer? 


Senebier betrachtete es als moͤglich, daß die Blitzſchlaäͤge Wein, 
Bier und Milch durch eine mechaniſche Einwirkung, durch eine Art 
Erſchuͤtterung, welche der Donner der Luft und hierdurch den Flüſſig⸗ 
feiten mittheilt, fauer machen Eönnte. 


IX. 
Elektricität der Flüſſigkeiten (2). 


Mehreren Profeſſoren der Phyſik, Boſe unter anderen, iſt es in 
ihren Vorleſungen gelungen, verſchiedene Objecte z. B. Menſchen mit⸗ 
tels eines Strahls elektriſirten Waſſers bis auf eine Entfernung von 
30 Schritten zu elektriſtren. 

Nollet berichtet ung, daß er fünf bis ſechs Stunden hinter einans 
der verfchiedene Fluͤſſigkeiten elektrifirte, ohne fie fauer oder verborben 
zu finden. Nur ihre Verdampfung ging fchneller von Statten, als «8 
ohnedies in demfelben Zeitraume der Ball gemefen fein würde. 


X. 


Sind die Wolfen im Winter ftärfer elektriſch als im 
Sommer? 


Die Phyſiker nehmen ziemlich allgemein (?) an, daß die Eleftricität 
eine der die Wolfen bildenden Kräfte if. Im Winter bilden fi uns. 
ftreitig mehr Wolfen ald im Sommer; daher muß die Region, wo bie 
Wolken ſchweben, in ver erftern Jahreszeit reicher an Eleftricität fein, 
als in der zweiten. Aber warum find denn die Gewitter im Sommer 
fo häufig und im Winter fo felten ? 


X. 
Ueber die Farbe des Funkens. 
Die Farbe des eleftrifchen Funkens ändert fich mit der Natur der 


Gasart, in welcher er überfchlägt. Bleibt die Gasart diefelbe, fo 
Ändert er fi) mit ihrem bygrometrifchen Zuftande und ihrer Dichtigfeit. 
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Mer könnte nach diefer Bemerkung noc behaupten, daß es un 
nöthig wäre, die Farbe der Blige aufmerffam zu beobachten ! 


XII. 
Verſchiedene Fragen. 


— ft es jemals vorgekommen, daß der Blitz die Glieder eines 
Thieres getrennt und auseinandergeriſſen hat, wie er Bäume ſpaltet, 
Mauern zerſprengt und ihre Bruchſtücke weit fortſchleudert? 

— „Der Kopf der Menſchen und der übrigen Thiere ſieht, wenn 
ſie vom Blitze getroffen ſind, nach dem Ausgangspunkte deſſelben.“ 
(.. et hominum, et ceterorum animalium quae icta sunt, caput 
spectat ad exitum fulminis. Seneca, Quaest. nat. lib. Il, cap. 31.) 

— „Trotz des Zerichlagens des Faſſes (durch einen Bligidylag) 
fließt der Wein nicht aus; aber die erlangte Eonfiftenz dauert nicht 
länger als drei Tage.“ (Stat fracto dolio vinum, nec ultra triduum 
rigor ille durat. Seneca, Quaest. nat. lib. Il, cap. 31.) 

Es ift ohne Zweifel nicht nöthig zu bemerfen, daß die neueren 
Beobadhter nichts Achnliches geſehen haben ; aber ich muß geftehen, 
daß es mir nicht gelungen ift, zu errathen , welcher Umſtand die Alten 
bei einer fo einfachen Thatfache, wie das Ausfließen oder das Nicht: 
ausfließen einer Fluͤſſigkeit irre führen Eonnte. 

— „Der Blig macht den Wein gefrieren.” (Vinum gelat. 
GSeneca, Quaest. nat. lib. II, cap. 52.) 

Es dürfte ſchwierig fein, den Urfprung einer folchen Meinung, 
eines folchen Irrthums aufzufinden. 


XIII. 
Auf einem See beobachtete Erſcheinung.*) 
Am 19. Juli 1824 färbte ſich nach einem Gewitter das Waſſer 


des Sees von Maſſaciuccoli im Luccheſiſchen ſo, als ob man darin 
Seife aufgelöſt oder Kalk gelöfcht hätte. Dieſer Zuſtand dauerte 


*) Bereits Bd. 4. der ſämmtl. Werfe S. 113 mitgetheilt. 
Anmerk. d. d. Ausg. 
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während bed 20. Juli fort. Am 21. fah man eine ungeheure Menge 
großer und kleiner Ziiche todt auf dem Wafler. Um die Verpeftung 
der Luft zu verhüten, mußte man fie einſcharren. 


XIV. - 
Beifpiel eines Rüdichlages. 


Die Phyſiker wiflen recht wohl, daß, wenn man auch weit ents 
fernt von dem Orte ift, wo der Blitz einfchlägt, man doch infolge der 
Erplofton ſchwer verlegt und felbft getöbtet werden kann. Inder That, 
nehmen wir an, ed befinde fich ein Menſch gerade unter dem einen Ende 
einer langgeftredten pofitio eleftrifchen Wolfe und in ihrer Wirkungs⸗ 
fphäre, fo wird feine pofitive Elektricitaͤt durch die abftoßende Wirkung 
der Efeftricität ver Wolfe in die Erde getrieben, und fein Körper 
negativ elektrifcd) werden. Beranlaßt nun irgend ein Grund die ganze 
Wolfe, fich an ihrem anderen Ende nad) der Erde zu entladen, fo wird 
in deinfelben Augenblide die pofitive Eleftricität, Die nun nicht mehr 
zurüdgeftoßen wird, von dem Boden in den Körper des Menfchen mit 
um fo größerer Heftigkeit und Dichte zurüdfehren, je beträchtlicher 
die eleftriiche Intenfität der Wolfe vor der Erplofion war. Diele 
plöglichen Bewegungen des elektriſchen Fluidums in der Richtung von 
unten nach oben hat man Rüdjchlag genannt. Die Stadt Verfailles 
hat im Jahre 1826 ein Beilpiel hiervon erfahren, dad von Demons 
ferrand der Akademie mitgetheilt worden ift. Die folgenden Einzels 
heiten entnehme ich den beiden Briefen diefes Phyſikers: 

Am 24. September 1826, ungefähr um 91/, Uhr, entlud fi 
ein heftiged Gewitter über Verſailles und den benachbarten Felder. 
Ein Greis von 72 Jahren ging nad) feinem Haufe, als in einer 
Fleinen Entfernung von der Notredamefirche ihn einer der in der Nähe 
großer Gebäude fo häufigen Wirbelminde zwang, ſich einen Augenblid 
umzudrehen. Dabei war feine rechte Seite gegen eine Mauer ges 
wandt, an welcher eine Metallröhre zur Ableitung des Regenwaſſers 
nach der Straße herablief. In diefer Lage empfand der Mann eine 
ſolche Erſchütterung, daß es ihm vorfam, ald wenn die ganze rechte 
Seite feines Körpers plöglich auf die linfe geftoßen würde; zugleich 
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fühlte er eine ftarfe Bellemmung und einen der Trunkenheit ähnlichen. 


Schwindel. Die unmittelbaren Folgen diefed Schlages waren eine 
große Behinderung bei den Bewegungen der ganzen linfen Seite und 
feuchende Refpiration; nur mit vieler Mühe und nach mehrmaligem 
Ausruhen fonnte er fi) durch eine Strede von ungefähr vierhundert 
Schritten in ein benachbartes Haus fchleppen. Hier ergab fich, daß die 
Zunge ebenfo ſchwer beweglich war, wie die ganze linfe Seite. Große 
Fürforge verichaffte dem vom Blige Getroffenen augenblidliche Ruhe ; die 
Nacht war leidlich und am nachſten Morgen befand fich der Kranke faft 
in feinem aewöhnlichen Zuftande; aber am Abend, zur Zeit wo ber 
Schlag ftattgefunden hatte, fehrte die Bellemmung, die Betäubung 
und die Behinderung bei den Bewegungen wieber, und fo blieb es bie 
zu Ende der Woche. Als ver Kranke ſich dann entichloß, einen Arzt 
zu Rathe zu ziehen, fand man alle Symptome eines Drudes auf das 
Gehirn und das Rüdenmarf, woraus eine unvollftändige Lähmung 
der Zunge, des linken Armed und des Beins derſelben Seite entitans 
den war. Dieſes Leiden wid, in kurzer Zeit den Anftrengungen ber 
Aerzte und der Kranke wurde endlich ganz gefund, aber die regelmä- 
Bige Wiederkehr der Zufälle dauerte bis zur Heilung. 

In demfelden Augenblide nun, wo jener Greid in Verſailles 
getroffen wurde, fchlug der Blitz eine halbe Stunde weit davon in bie 
Meierei Gali. Es würde ſchwierig, um nicht zu jagen, unmöglid 
fein, die Identität bed Schlaged, der die Meierei entzündete, und 
deſſen, der jene Perfon in Verſailles traf, feftzuftellen. Nichts deſto 
weniger fann man ben vorhin befchriebenen Vorfall feinem birecten 
Schlage zufchreiben ; denn in dem Augenblide, wo er ftattfanp, be; 
wied der Zwiſchenraum zwifchen dem Blige und dem Donner, daß 
dad Gewitter nicht über Verſailles felbft ftand. Jedenfalls befand 
fich Demonferrand zufällig in einer Stube, die der Röhre, welche 
als Leiter der Elektricität gedient zu haben fcheint, fehr nahe war; 
aber weder er, noch irgend eine der in demfelben Zimmer ſich auf: 
haltenden Perſonen empfanden die mindefte Erfchütterung. In dem 
Haufe gegenüber hatte eine Kranfe, die ihr Zuftand fir eleftrifche 
Wirkungen hätte reizbarer machen können, gleichfalls Nichts em⸗ 
pfunden. 
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XV. 
Hagel mit Steinkernen. 


Profeſſor John in Berlin hat an Feruſſac folgenden Auszug aus 
einent Schreiben des Dr. Everdmann aus Orenburg vom 8. October 
1824 alten Styls mitgetheilt: *) 


„Einige Tage vor unferer Ankunft hierfelbft am Auguft ift 


in Sterlitamad oder Sterlitamansf, 230 Werfte nördlich von Oren- 
burg, ein merfwürbiger Hagelfall gewefen. Die Hagelförner von 
beträchtlicher Größe ſchloſſen nämlich einen feften Kern ein, der einen 
völlig ausgebildeten Kryftall darbot. Es find an 30 diefer Kerne an 
unfern Gouverneur gefandt worden und zwei davon habe ich felbft 
erhalten. Sie find von brauner Farbe, etwa wie die goldhaltigen 
Echwefelfieswürfel von Bereſowsky und befigen eine runzliche und 
glänzende Oberfläche. Die Kryftalle beftehen aus fehr flachen doppelt 
vierfeitigen Pyramiden mit gegeneinander üiberftehenden Seitenflächen 
und ftellen alfo ſtumpfe Octaeder dar. Die Kanten, welche in der 
ſtumpfen Ede des Octaeders zufammenlaufen, find runzlich und ftehen 
hervor, fo daß fie auf beiden Seiten der Baſis des Octaeders ein er: 
habenes Kreuz bilden. Die Größe der Kryftalle beträgt ungefähr 
A Rinien. . . An einigen Kryftallen find die vier Eden der gemein- 
ſchaftlichen Grundfläche der doppelt vierfeitigen Pyramide abges 
ftumpft. . . . Die Beftandtheile diefer Aerolithen find, fo viel ſich aus 
dem Anfcheine urtheilen läßt, Schwefelmetalle. . . .” 

Ein Umftand fcheint mir ebenfo fonderbar, al das Phänomen, 
von dem wir jegt berichtet haben: Eversmann hat es nicht für 
nöthig gehalten, anzugeben, wie er fi von der Wahrheit deſſelben 
überzeugt hat. Durch wen find die Hagelförner gefammelt? Waren 
diejenigen, aus welchen man die Kryftalle erhalten hat, nicht zufällig 
aus mehreren Hagelförnern zufammengebaden? Würde es in diefem 
Falle etwas Außerordentliches fein, wenn man zwifchen ihnen fleine 
Sandförner, auf die fie gefallen wären, gefunden hätte? Da Evers⸗ 
‚mann nicht zweifelt, daß die Fleinen dichten Kryftalle, die man ihm 


%) S. Gilbert's Phyſik, Bd. 76, ©. 340. Anmerf. d. d. Ausg. 
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übergeben hat, im Mittelpunfte von Hageltörmern gefunden worden 
find, fo ift es mir nicht wohl erklaͤrlich, warum er dieſelben nicht 
analyfirt hat. 

Andererfeitd meldet Neliubin, daß im Monat Januar 1825 in 
bemfelben Kreife von Sterlitamad Hagel fiel, der kleine Steinchen von 
folgender Zufammenfegung enthielt: 


Rothes Eifenoryd -. - » » 0. 70,00 
Mangan . 2. 2 2 200.750 
Maynfa . 2 2 2 6, 25 
Thontdte - 2 2 2 3775 
Kiefelerde . . . 0000. 750 
Schwefel und Verluft . .... 5700 

100,00 - 


Es würde fehr außerortentlidh fein, wenn an bemfelben Orte 
eine ſolche Erfcheinung ſich in fo kurzer Zwilchenzeit zwei Mal ges 
zeigt hätte! 

Wie dem auch fei, dad Studium ber Natur der Hagelförner if 
ein Gegenftand, ben man den Beobachtern empfehlen muß. 


XVI. 
Schützen die Blitzableiter vor dem Hagel?*) 


„Ein Gewohnheitsmenſch wie ein Bauer“ (routinier comme un 
agriculteur) war vor Kurzem ein unbeftritten angenommened Sprüdy 
wort; in Zuhmft würbe bdaflelbe der Wahrheit ermangeln. Der 
Außerfte Widerftand, den im Allgemeinen die Landleute den Rath: 
fchlägen der Wiffenfchaft entgegenfegten, bat, wenigftens in Bezug 
auf mehrere Fragen, einem unbegrenzten Vertrauen Platz gemadıt, 
was eigenthümlicy mit ihren alten Gewohnheiten contraftirt. Manche 
Phyſiker nehmen an, daß der Hagel durch eleftrifhe Kräfte ganze 
Stunden lang in der Luft zwilchen zwei mehr oter weniger entfernten 


*) Im Sahre 1826 in ten Annales de chimie et de physique veröffentlichter 
Auflag; einige Theile deflelben find in dem Aufſatze über den Hagel (XVI. Bant 
der fämmtlichen Werke) wiederholt. 
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Wolkenſchichten ſchwebend gehalten werde; dadurch if es ihrer Mei⸗ 
nung nach moͤglich, daß die Hagelförner unter gewiſſen Umſtaͤnden 
ein beträchtliches Volumen und Gewicht erlangen. Diefe in einigen 
Beziehungen recht plaufible Theorie ift andererfeitd gewichtigen Bes 
denfen unterworfen, bie noch nicht widerlegt find; wäre. fie übrigens 
auch volftändig bewieſen, jo würde daraus body nicht nothwendig fols 
gen, daß eine begrenzte Zahl von Bligableitern, deren Wirfungsfphäre, 
wie allgemein befannt, in ziemlich enge Grenzen eingefchloffen ift, 
ein ſicheres Schugmittel gegen den Hagel abgeben müßte. Würde 
ſich nicht, wenn man die fragliche Theorie bis zu ihren legten Con⸗ 
ſequenzen verfolgte, Daraus ergeben, daß, wenn ein in den Gebirgen 
bereit® gebildetes Gewitter durdy Winde in die Ebene getrieben wird, 
die mit Bligableitern verfehenen Yelder zuerft vom Hagel getroffen 
werden müßten, da vorzugsweife an biefen Punkten merfliche Ber 
änderungen in dem Zuftande der eleftrifchen Kräfte, die den Ha- 
gelförnern verticale Oscillationsbewegungen ertheilt. hätten, vor- 
gingen? Man hat diefe Reflerionen nicht beherzigt; unfere Weinberge, 
fowie die in Savoyen, im Kanton Waadt, in einem Theile Italiens, 
ja jelbft mehrere innerhalb der Ringmauern von Paris gelegene 
Gärten find mit langen, mit großen Koften aufgerichteten verticalen 
Stangen bedeckt. Die Vorlichtigften bringen oben auf der Stange 
eine Spitze aus Kupfer an und verbinden diejelbe durch einen Metalls 
draht mit dem feuchten Boden ; andere behalten Die Spige bei, laffen 
aber den Ableiter weg; wieder andere endlich wenden aus Erſparniß 
die bloßen Stangen an; überall aber wirft troß dieſer weſentlichen 
Unterfchiede der Apparat in gleicher Weife. Niemals, verfichert man, 
ift ein mit diefen Schugmitteln verfehenes Feld vom Hagel getroffen 
worben. Man wird diejenigen, welche die bloßen Stangen anwenden, 
vergeblidy darauf hinweifen, daß die viel höheren Bäume eine viel 
ftärtere Wirkung hervorbringen müffen, und daß es deſſenungeachtet 
in Forſten hagelt: der Einwurf wird ihnen nichtöfagend erfcheinen. 
Bemerkt man, daß eine kupſerne Spige der Stange, auf deren Ende 
fie angebradht ift, feine neue Eigenfchaft verleiht, wenn fie nicht durch 
«ine metallene Kette mit dem feuchten Boden verbunden ift, fo wirt 
man über diefe Bedenken lachen! Wendet man fich endlich an diejeni⸗ 
Arago's fämmtl. Werke. XV. 36 
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gen, welche den Apparat mit der größten Sorgfalt conftruirt Haben, und 
erläutert ihnen, daß wenn man an bie Wirkfamfeit der Hagelableiter 
auch glauben wolle, Died nur unter der Bedingung fein fönne, daß fie 
in Außerft großer Zahl vorhanden feien ; daß es gar feinen Sinn habe, 
ein Feld oder einen Weinberg mit einigen Stangen fchügen zu wollen, 
während bie benachbarten Weinberge und Felder keine enthalten; daß 
die Erfahrung ein andered Reſultat gegeben; daß es häufig im 
Innern von Städten hagelt, auf Häufermaffen, die überreichlich mit 
Bligableitern verfehen find, ja auf diefe Apparate felbft: fo werben 
alle diefe Raifonnementd ebenſo ald wenn fte gar nicht vorgebracht 
worben wären, behandelt; fo fehr ift man geneigt, dad, was man 
lebhaft wünfcht, zu glauben. 

Mehrere Iandwirthichaftliche Gefellfchaften, 3. 2. die zu Lyon, 
baten fürzlidy den Minifter des Innern um die Mittel, ein Experiment 
im Großen anzuftellen; Se. Ercellenz befragte die Afademie. Die 
mit der Prüfung der Vorlagen beauftragte phyſikaliſche Section fand, 
daß die Hoffnungen auf Erfolg, den man bei dem gegenwärtigen 
Zuftande der Wiſſenſchaft hegen Fönnte, viel zu ſchwach wären, als 
baß es angemeffen gewefen wäre, der Regierung zu rathen, die Koften 
zu übernehmen; ber Beichluß fand wenig Widerfacher. Ein derartiger 
Verfuch müßte, um beweifend zu fein, eine große Anzahl von Jahren 
fortgefeßt werben; dann wäre auch nody nöthig, daß man ihn ohne 
Vorurtheil verfolgte; Unbefangenheit war aber ficher nicht die Eigen⸗ 
fchaft der Berfonen, die ihn anzuftellen wünfchten. - Hierin liegt leider 
ber Grund, welcher bie Foftipieligen Verſuche, die man heutzutage 
unternimmt, vollfommen illuforifch machen wird. Wie fann man 
hoffen, vollftändige ftatiftifche Angaben zu erhalten, das einzige Mittel 
um zur Wahrheit zu gelangen, wenn in gewiflen Bezirken, die 
ih angeben könnte, der Befiger nur erft einzugeftehen wagt, daß er 
trog der Stangen verhagelt ift, wenn er ficher ift, daß man ihn nicht 
nennen wird. in foldyes ganz unverftändiged Benehmen wird 
ficherlich nicht fehr lange dauern fönnen; wenn es verſchwunden if 
und die günftigen und ungünftigen Thatfachen mit gleicher Sorgfalt 
gelammelt fein werden, erft dann kann die Meteorologie einigen Nugen 
aus diefen Experimenten ziehen. Was die Landwirthe betrifft, fo find 
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fie bei der Frage faft nicht interefftet ; denn fie werden in den Vers 
fiherungsgefellfchaften, die entweder auf Gegenfeitigkeit ober auf 
fefte, paflend nad) der Oertlichfeit abgeftufte Prämien gegruͤndet find, 
ein viel billigered Mittel ald dad Aufrichten von Stangen fins 
den, um fich gegen den durch Verwuͤſtungen des Hagels entftchen- 
den Schaden zu ſchuͤtzen. Die: Ianbwirtbichaftlichen Gefellfchaften 
werden fich unbeftreitbare Rechte auf den öffentlichen Dank erwerben, 
wenn fie fo müsliche Anftalten begünftigen ; ſie verfehlen aber im 
Gegentheil ihren Zwed, wenn fie Schugmittel von minbeftens fehr 
zweifelhafter Wirkſamkeit empfehlen, die, mit anderen Verficherungs» 
weifen verglichen, in der Praxis niemald Nugen bringen werden. 

Ich glaube, daß ich, ohne mich von dem Gegenftande, den ich 
beim Schreiben diefer Bemerfung im Auge hatte, fehr zu entfernen, 
hinzufügen kann, daß es 1826 in mehreren Weinbergen des Beaus 
jolais troß der zahlreichen dort aufgerichteten Bligableiter gehagelt 
hat, und daß in der Nacht vom 22, zum 23, Juli der Hagel in großer 
Menge auf die am meiften mit fchüßenden Vorrichtungen verjehenen 
Weinberge des Banton Waadt gefallen ift. 


XVII. 


Ueber den Einfluß der Rordlichter auf Die Bewegungen 
ber Magnetnabel. 


Seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts hatten die Phyſiker 
erfannt, daß ein inniger Zufammenhang zwifchen dem Erdmagnetis⸗ 
mus und den Nordlichtern flattfindet. Aber die einzige durch bie 
Beobachtungen dargebotene Thatſache beftand darin, daß der Gipfel 
des leuchtenden Bogend jeded Nordlichted genau im magnetifchen 
Meridiane liegt. Im Jahre 1819 entdedte ih nun außerdem, daß 
jeded Nordlicht auf die Bewegungen der Magnetnabel, felbft an 
Orten, wo es nicht fichtbar ift, einen Einfluß Außert.*) Im Jahre 
1820 fand ich, daß der eleftrifche Strom einer Säule Stahl und 


*) Bergl. Bd. 4 der ſaͤmmtl. Werke ©. 477, 483 und 592. 
36 * 
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Eifen magnetifb macht. ) Im Jahre 1824 entdeckte ich die Ers 
fcheinungen ded Rotationdmagnetismud.**) Es ift mir daher wohl 
erlaubt, auszufprechen, daß meine Entdedungen im Berein mit den 
Entdedungen von Derfteb und Ampere die Identität der Urſache der 
magnetifchen und efeftrifchen Erfcheinungen mit der Urfache der Nord⸗ 
lichter dargethan haben. Ich konnte folglich vorherfagen, daß die 
Rordlichter auf die elektrifchen Telegraphen wirken müßten; und die 
Wahrheit dieſes Ausſpruchs wurde 1847 beftätigt. ***) Ich habe 
nicht nur nachgewiefen, daß die Declinationsnadel einen ftarfen Ein- 
fluß von den Nordlichtern erleidet ; ich habe auch gefunden, daß bie 
Inclinationenadel nicht weniger außerordentliche Bewegungen bar 
bietet ; meine Beobachtungen von 1827 laſſen in diefer Hinficht feinen 
Zweifel übrig. ****) Endlich fonnte ich am 25. September 1827, 
indem ich nur die ungewöhhlichen Bewegungen ber zur Beobachtung 
der täglichen Variationen beftimmten Nadel in meinem Zimmer wahr: 
nahm, das glänzende Norblicht, dad man in ganz Europa beobachtete, 
etwas vor feinem Erfcheinen ankündigen. Dies Rorblicht war vors 
züglich glänzend in Oſtende. Der erfte Schimmer fol um 11 Uhr 
wahrgenommen worden fein. Um Mitternacht ſtand das Phänomen 
in feinem größten Glanze; um 1 Uhr dauerte ed noch fort. Der helle 
Gürtel, der die fchwarze den Horizont begrenzende Wolfe ums 
ſäumte, verbreiterte ſich allmälidy und erreichte das Zenith; fpäter 
theilte er fich in mehrere Streifen oder Säulen, die von Norden nad) 
Süden gerichtet waren. Diefe urfprünglicy weißlichen Streifen nahmen 
bald eine fehr glänzende Feuerfarbe an, zuerft im Weften, dann im 
Dften; gegen Mitternacht fah man von Zeit zu Zeit ein unbulirendes 
Licht fih von Norden nad) Süden bewegen; das Licht war ebenlo 
lebhaft, wie das der Blitze. Diefe Umftände, bie fi) mit verfchie 
denen Modificationen bei allen Rorblichtern zeigen, find noch feined 
wegs erflärt; alles was man weiß, und ich glaube am meiften hierzu 


*) Bergl. Bd. A der fänmtl. Werke &. 335. 
») Shendaf. S. 347 und 369. 

»v) Ebendaſ. S. 891. 

»2) Ebendaſ. S. 537. 
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beigetragen zu haben, ift, daß die Rorblichter eine elektrifche Erfcheis 
nung find, da fie auf die Declinations- und Inclinationsnadel, fowie 
auf die eleftrifchen Telegraphen wirken, 


XVIII. 


Haben die trocknen Nebel irgend einen Einfluß 
‚aufdie Magnetnadel? 


Ein merkwürdiger Nebel verbreitete ſich im Auguſt 1821 in der 
Atmoſphäre. Er wurde in England, in der Grafſchaft Eſſer, am 
Morgen des 18. Auguſt von Forſter beobachtet. Die durch den Nebel 
geſchwäͤchte Sonne konnte bei ihrem Aufgange mit freiem Auge bes 
trachtet werden, und hatte ein filberfarbiged Ausſehen, fo ähnlich 
gefirnigter Seide, daß die Bauern auf dem Felde fie für einen Luft: 
ballon hielten. Howard beobachtete das Phänomen in der Grafſchaft 
Euffer zwifchen 9 und 10 Uhr Morgens. In Paris zeigte es fidy an 
demjelben Tage, aber erft um 6 Uhr Abende. In Viviers in der 
Dauphine (440 29° Breite) bededte ein ähnlicher, raud)iger, weiß- 
licher, trodner Nebel ebenfal& den Himmel am 19. Auguft Abende ; 
am folgenden Morgen erfchien die Sonne bei ihrem Aufgange weiß 
und ohne Glanz; am Abend war fie roth. Nach Flaugergues zers 
theilte fidy diefer Nebel, ähnlich dem von 1783, erft am 30. Auguft 
infolge eines fleinen Regens gänzlich. 

Sc habe geglaubt, ed fünnte eine Hinweifung auf die von 
Norden nad) Süden gerichtete Bewegung, infolge deren die Subftanz 
des Nebeld, 'oder wenn mar will, die atmofphärifche Modification, 

bie ihn erzeugte, in einem halben Tage von London nad) Parid und 
dann von Paris nad Viviers faft genau in demfelben Zeitraume 
übertragen worden zu fein fcheint, von Nugen jein. 

Die Rolle, welche die Phyſiker die trodnen Nebel bei der Er- 
färung der Rordlichter haben fpielen laffen, legte und die Verpflich- 
tung auf, zu unterfucdhen, ob vom 18. Auguft an der Gang ber 
Declinationdnadel irgend eine merfliche Störung erfahren hat; indeß 
haben wir in unferen Beobadhtungsregiftern nichts gefunden, was 
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einen ſolchen Schluß rechtfertigen könnte: während des Auguft 1821 
haben die täglichen Aenderungen ber Declination mit einer großen 
Regelmäßigfeit flattgefunden. 

Am 21. Mai 1822 um 5 Uhr Nachmittags verbreitete fi 
plöglih zu Paris in der Luft ein Nebel von eigenthümlicher Bes 
fchaffenheit, durch den die Sonne im lebhafteften Roth erfchien. Diefer 
Rebel hatte einen fehr deutlichen Geruch nad) falpetriger Säure. Er 
wurde faft in demfelben Augenblide in einem Umfreife von A bis 5 
Meilen um die Hauptftadt beobachtet, und Hatte überall dieſelben 
Eigenfchaften. Er zertheilte fich zu Paris gegen 101/, Uhr Abends. 
Diefer Nebel hat ebenfalls feinen wahrnehmbaren Einfluß auf eine an 
einem ungebrehten Coconfaden aufgehangene Magnetnadel ausgeübt. 


Ueber einige merkwürdige Phänomene. 


J. 
Ueber eine merkwürdige Anordnung der Wolken. 


Es geſchieht ziemlich oft, daß die Wolken nach zwei diametral 
gegenüberſtehenden Punkten des Horizonts zu convergiren ſcheinen. 
Sie ahmen dann die Form der Meridiane nach, welche die Geographen 
auf ihren Globen ziehen. Dies Phaͤnomen iſt ſehr leicht zu erklaͤren; 
es iſt durchaus nur eine Wirkung der Perſpective. Harvey hat es 
gegen Ende October 1828 zu Plymouth in ſeiner ganzen Schoͤnheit 
beobachtet, aber mit dem ſehr merkwuͤrdigen noch hinzutretenden Um⸗ 
ſtande, daß die beiden Convergenzpunkte im magnetiſchen Meridiane 
lagen. 


H. 


Ueber den Zuftand der Atmofphäre in der Rähe 
der Wafferfälle. 


Nach einer unter den Befuchern des Niagara allgemein ver- 
breiteten Meinung befigt die unmittelbar unter dem Bogen, den bei 
feinem Halle das Waſſer des Lorenzftromes bildet, befindliche Luft 
nicht genau diefelbe Spannkraft, wie die etwas entfernteren Theile ber 
Atmofphäre. Nach Einigen fol die Luft unter dem flüffigen Bogen 
dichter, nach Andern im ©egentheil dünner fein. Auf beiden Seiten 
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beruft man fidy auf die Schwierigfeit zu atmen, die man empfindet, 
wenn man den Muth gehabt hat, fidy zwifchen den Felſen, von wel⸗ 
chem das Waſſer herabftürzt und den Fuß des Waſſerfalles zu flellen. 
Der Kapitän Bafil Hall hat foeben diefe Meinungen ber Prüfung 
durch einen entfcheidenden Berfuch unterworfen. Er hat den Baro- 
meterftand zuerft entfernt von dem MWaflerfalle, dann bei großer Nähe 
gemeflen; eine britte Beobachtung wurde einige Augenblide päter am 
Fuße des Abfalles der Felſen felbft, über welche dad Wafler herab⸗ 
ftürzt, angeltellt ; überall hat er daſſelbe Refultat erhalten. 

Unter dem Wafferfalle herrfcht ein fehr heftiger Wind, der die 
Barometerbeobachtungen Außerft ſchwierig macht. Diejer Wind nimmt 
feinen Urfprung von den Punkten der Oberfläche des großen Baſſins, 
welche der Fluß unten bei feinem Falle trifft. Kapitän Hall fteht nicht 
an, auszufprechen, daß feine Heftigfeit die der ftärfften Orfane, denen 
bieSeeleute in irgend einer Gegend der Erde jemals ausgeſetzt find, um 
Vieles übertrifft. Diefer Umftand wird diejenigen nicht in Erftaunen 
feßen, welche Gelegenheit gehabt haben, die Erfolge zu beobachten, die 
man in den Hammerwerken der Alpen oder Pyrenäen durch den Fall 
einiger Waflerftrahlen in den unter dem Namen der Waflertrommels 
gebläfe befannten Apparaten erhält. 

Diefe Notiz ift ein fehr furzer Auszug aus einem in den Ame- 
rican Journal of science vom Januar 1828 abgedrudten Briefe des 
Kapitän Hall. 


III. 


Ueber die Feenringe. 


Die fairy rings (Feenringe) der Engländer find Kreiſe, innerhalb 
deren das Gras ber Wiefen entweder viel grüner und höher oder viel 
dürrer, als fonft überall ftebt. 

Die Landleute haben zu bemerfen geglaubt, Daß einem Feenringe 
mit febhafter Vegetation ſtets die Erfcheinung eines ſolchen Ringes 
mit dürrer Vegetation vorhergeht. 


»a 
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IV. 


Ueber ein auf den fhetländifchen Inſeln beobadtetes 
meteorologiſches Anzeichen. 


Scott, Vrofeffor an der föniglichen Militärfchule zu Sandhurft, 
verfichert, daß er auf den fhetländifchen Infeln häufig ein Phänomen 
beobachtet habe, das er folgendermaßen beichreibt: 

Im Erdgeſchoſſe des Haufes zu Belmont befindet ſich ein Schranf, 
auf defien Platte man gewöhnlich die Trinfgläfer in umgefehrter Tage 
ſtellt. Diefe Glaͤſer laſſen zuweilen von felbft Töne hören, ähnlich 
denen, bie fie von fich geben, wenn man fie auf ihrer äußeren Fläche 
leicht mit der Schneide eines Meſſers anfchlägt oder wenn man fie 
etwas aufhebt, und dann plöglich auf die Platte, auf der fie ftehen, 
zurüdfallen läßt. Diefe Töne find ftets die Vorboten eines Winp- 
ſtoßes; auch verfehlt man nicht, die Boote, die Ernten u. f. w. in 
Sicherheit zu bringen, fobald man fie gehört hat. Nichts zeigt 
übrigend an, aus welchem Striche der Wind wehen wird; aber bie 
Intenfität des Tones fcheint immer mit der des Wintes, welchen 
er anfündigt, im Zufammenhange zu ftehen; der Wind zeigt fich je 
nad) den Umſtaͤnden fpäter oder früher, aber im Allgemeinen mehrere 
Stunden nach dem Tone. 

Scott fagt, daß er fich verfichert habe, daß feine Bewegung der 
Gläfer oder ihrer Unterlagen ftattfinde, felbft in dem Momente, wo fie 
am ftärfften tönen. Er fcheint geneigt, zu glauben, jedoch ohne diefer 
Idee irgend eine Wichtigfeit beizulegen, daß die Urfache dieſer Er- 
[heinung in der Efektricität zu fuchen fei. 


V. 
Tönen der Luft. 


Gemmelaro berichtet in feinem Journale eine Beobachtung, die wir 
faft nicht aufzunehmen wagen, da fie ung zu jonderbar erfcheint; nad) 
feiner Berficherung naͤmlich wäre am 2. Juni 1814 die Luft in der Nähe 
von Catania fo tönend geworden, daß man durch die bloße Bewegung 
der Finger eine Art von Zifchen hervorbringen fonnte, das fich bis zu 
einem gewiſſen Grade fogar mobuliren ließ. 
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v1. 
Ungewöhnlidhe Detonationen auf der Infel Meleda. 


Die Infel Meleda liegt im adriatifchen Meere in geringer Ent: 
fernung von Raguſa. Ihre Länge in der Richtung von Oft nad) 
Weit beträgt 36 Kilometer; ihre größte Breite mißt nicht mehr ale 
6 Kilometer. In der Mitte der Inſel befindet ſich dag Kleine Thal 
von Babinopoglie und ein Dorf, welches davon den Namen trägt; 
bie umgebenden Berge find ziemlidy hoch. 

Am 20. März 1822 gegen 5 Uhr Morgend hörte man in 
Babinopoglie zum erften Male Detonationen, ähnlich wie Kanonen 
ſchuͤſſe; fie verurfachten ein großes Zittern in den Thüren und Fen- 
ftern des Dorfes, obgleich fie aud der Ferne zu kommen fchienen. 
Bon diefer Zeit an erneuerte ſich die Erſcheinung jeden Tag bis 
vierzig, funfzig und felbft zweihundertmal. Die Schläge wurden um 
fo heftiger, je häufiger fie waren. Im Auguft 1823 wurden bie 
ftärfften gehört; e8 hatte damals länger als vier Monate weder auf 
Meleda, noch in Ragufa oder in den angrenzenden Provinzen ges 
regnet. Dieſe merkwürdigen Geräufche fchienen übrigens in feiner 
Beziehung mit den Zuftänden der Atmofphäre oder ded Meeres zu 
ſtehen; fie zeigten fi) bald bei Tage, bald bei Nadıt. Kein leuchtendes 
Phänomen, fein eigentliche Erdbeben begleitete fie. 

Bon Anfang an hatte der oberfte Beamte der Infel, Carlo de 
Natali, Leute auf den Höhen aufgeftellt, in der Abficht, den Urfprung 
biefer Detonationen zu ermitteln; aber die verfchiedenen Berichte ftanden 
oft in offenbarem Widerſpruche; manchmal glaubten die Beobachter, 
die Schläge in der Atmofphäre über ihren Köpfen gehört zu haben. 

Jener Beamte ftieg felbft in einige unterirdifche Höhlen hinab, bie 
auf der Infel eriftiren ; darin aber war Alles vollfommen fill, Wenn 
man fid) von Babinopoglie entfernte, verlor dad Geräufch ſehr fchnell 
feine Intenfität. 

Die Detonationen begannen, wie fchon oben gefagt, am W. 
März 1822. Während eines Zeitraumd von 30 Tagen, vom 10. 
Juli an, hörte man Nichts; aber am 10. Auguft erfüllte eine plögliche 
Außerft laute Exploſion alle Einwohner mit Schreden. Es ift be 
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merkenswerth, daß dies genau’ zu ber Zeit gefchah, wo die Stabt 
Aleppo durdy ein Erdbeben von Grund aus zerftört wurde. 

Am 17. eben dieſes Monats hörten alle Donner von Neuem 
auf; fie wiederholten fid) dann zu mehreren Malen bis zum Februar 
1824. Dann trat eine Ruhe ein, die fieben Monate dauerte. Im 
September fingen die Detonationen wieder an, und fegten ſich, aber 
immer fchrwächer werbend, bis Mitte März 1825 fort. 

In Amerifa hat man zuweilen ähnliche Detonationen, wie auf 
der Infel Meleda gehört; fie find aber im Allgemeinen nur von fehr 
furzer Dauer geweſen. | 


Der Doctor Stulli in Ragufa, dem wir die vorftehenden Einzel: 
heiten entlehnt haben, berichtet in dem Briefe, von dem die mir zuges 
fandte Brochure begleitet war, über die verichiedenen Erklärungen, 
welche man in Stalien von dem Phänomene auf Meleda gegeben hat. 
Nach Einigen entfteht das Geräuſch durch das Fallen großer Stein« 
blöde, diefich von den Gewoͤlben einiger unterirdifcher Höhlen ablöfen ; 
Andere meinen, daß man ben Urfprung befielben in den ploͤtzlichen 
Bewegungen ded Meeres gegen eben dieſe Höhlen zu fuchen habe, 
u. f. w. 

Diefe Hypothefen find fehr leicht zu widerlegen und Dr. Stulli 
hat ed mit Erfolg gethan; aber er ſelbſt ift wohl nicht glüdlicher in 
feinen Bermuthungen. geweſen, wenn er annimmt, daß die Detonas 
tionen ihren Urfprung in der Entwidelung ungeheurer Gasblafen 
haben, die fi) im Grunde des Meeres bilden, und an die Oberfläche 
gelangend, ſich chemifch mit dem einen ber beiden Beftandtheile der 
atmofphärifchen Luft vereinigen. In der That würde die Gasblafe, 
um mich auf einen einzigen Einwand zu befchränfen, aus der flüffigen 
Maſſe nicht entweichen können, ohne darin beträchtliche Beivegungen 
bervorzubringen, die jedoch auf Meleda Niemand bemerkt hat. 

Die Brochure des Dr. Stulli fchließt mit einem bis dahin 
nicht gedruckt geweſenen Berichte des Erdbebens, das am 6. April 
1667 die Stadt Raguſa ganz zerſtoͤrte. Er erzählt darin, daß mar 
zu dieſer Zeit in der Berne, auf hohem Meere unaufhörlich Detonas 
tionen hörte, bie faft ebenfo ftarf wie die Schläge ded Donners oder 
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großer Gefchüge waren; indeß konnte man nich entbeden, woher fie 
famen. 


vH. 
Ueber daß unterirbifhe Geräuſch zu Nafuhe. *) 


 Natuhs liegt anderthalb Meilen von Tor am rothen Meere. 
Diefer Ort ift wegen gewiſſer Töne berühmt, die dort zu jeder Stunde 
des Tages und der Nacht entftehen. Als Gray aus Orforb EI Nakuhs 
zum erften Male befuchte, hörte er unter feinen Füßen einen anhal- 
tenden murmelnden Ton, der nach und nach, jo wie er lauter wurde, 
in Bebungen überging, fo daß er den Schlägen einer Uhr ähnelte. 
Am folgenden Tage hörte diefer Reifende den Schall während einer 
ganzen Stunde; bie Luft war vollfommen ruhig und rein. Gray 
ſchloß daraus, daß man diefe Erjcheinung nicht, wie man es an 
anderen Orten getban bat, dem Durchgange der Luft durch gewifle 
Riſſe des Bodens oder ber Felfen zufchreiben kann; es ift auch zu er 
wähnen, daß eine aufmerffame Prüfung des Terrains Feine wahr 
nehmbare Spalte entdeden ließ. Die Araber der Wüfte fagen, daß 
bie fraglichen Töne die Klänge der Glocke eines MönchSflofters fein, 
dad auf wunderbare Weife unter der Erde feit der Zeit, wo das Land 
im Befige von Chriften war, fortbefteht. Andere legen den Tönen 
einen vulfanifchen Urfprung bei. Die warmen Bäder des Pharao 
finden ſich an derfelben Küfte. 


VIII. 
Sturm zu Wardoehuus. 


Das Fort Wardoehuus, das nördlichfte in Europa, liegt auf 
der Infel Wardoe in 709 22° nördlicher Breite, die einen Theil ded 
norwegifchen Amtes Finmarken bildet. Dieſes Fort und die benach⸗ 
barten Infeln wurden im Anfange 1820 von einem Sturme von 


*) Bergl. Poggend. Annal. Bd. id, ©. 3123. Das Geräufch entflcht nur 
durch das Herabrollen des Sandes. Anmerf. d. d. Ausg. 
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außergewöhnlicher Heftigfeit getroffen, der bie fefteflen Felsmaſſen 
erfchütterte. 

Damit die Lefer fich eine richtige Vorftellung von der Wuth 
der Wellen in dieſen nördlichen Gegenden machen fönnen, bemerfen 
wir, daß am 21. Januar 1820 der Warberg, der fi) 130 Meter 
über dad Riveau ded Meeres erhebt, volftändig von den Wogen 
bededt war, fo daß das Waſſer in Strömen von der weiftlichen 
Seite dieſes Berges herabftürzte. 


Ueber die Depreffion des Meeres 
horizontes.*) 


Bei der Unmöglichkeit, wegen der heftigen und unregelmäßigen 
Bewegungen der Schiffe auf dem Meere ein Niveau oder Bleiloth 
anzuwenden, beziehen die Seeleute alle Beobachtungen, die fie zu 
machen Beranlaffung haben, auf die blaue, im Allgemeinen ziemlid 
gut begrenzte Linie, welche den Himmel und das Meer zu trennen 
ſcheint. Diefe Linie fällt allerdings nicht mit dem mathematifden 
Horizonte zufammen ; indeß fann die Größe, um welche fie unterhalb 
befielben liegt, die fogenannte Depreffion genau berechnet werden, 
weil fie blo8 von der Höhe des beobachtenden Auges über dem Waſſer⸗ 
fpiegel und von den Dimenfionen der Erde abhängt. Leider ift es aber 
nicht ebenfo leicht, die Wirkungen der atmofphärischenRefractionen ihrem 
Betrage nad) anzugeben. In den gewöhnlidy benugten und in allen 
Werfen über Schifffahrt enthaltenen Depreffionstafeln trägt man ftetd 
nur der mittleren Refraction, wie fie zu einem beftimmten Thermo 
meters und Barometerftande gehört, Rechnung. Es genügt, einen 
Blick auf die Sterne im Augenblide ihres Aufgehens zu werfen, um 
zu fehen, wie viel die fo beftimmte Gorrection oft von der Wahrheit 
entfernt fein fann. 

Seit einigen Jahren haben die Seeleute verfucht, für ein fo ver 
änberliched Element, wie die atmofphärifche Refraction ift, wenn auf 
nicht eine ſtrenge Rechnung aufzuftellen, jo doc wenigftens irgend 


*) 1824 in der Connaissance des temps fiir 1827 erfchienene Abhandlung. 
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eine praftiiche Regel zu finden, nady der fich, wenn die Temperatur 
der Luft und des Meeres befannt ift, angeben ließe, ob die wirkliche 
Depreifion größer oder Eleiner als die der Tafeln fein werde. 

Um durch directe Beobachtungen die Fehler der berechneten Des 
preiftonen zu beflimmen, nimmt man ben Winfelabftand eines Punktes 
des Horizonted von dem diametral gegenüberftehenden Punfte. Macht 
man die Vorausſetzung, daß die Zuftände der Atmofphäre rings um 
den Beobachter diefelben find, fo ift die Abweichung des gemeflenen 
Abftandes von 180° offenbar dem Doppelten der wirklichen Depreifton 
des Horizonted gleich; und es fann dann diefer Werth mit der in den 
Tafeln angegebenen Depreffion verglichen werden. Den Winfels . 
abftand der beiden Horizonte erhält man entweder mit Sertanten ober 
mit Refleriondfreifen, denen man einen Heinen Spiegel anfügt, deſſen 
Stellung nach den bei verfchiedenen Schriftftellern befchriebenen Dies 
thoden zu verificiren ift; oder, wie dies die Kapitäne Hal und Parry 
gethan haben, mittelft eined von Dr. Wolafton erfundenen Inftrus 
mente, ded fogenannten Dipfectors, der ausjchlieglich zu diefem Ge: 
brauche beſtimmt ift. 

Nördliche Gegenden. In einer derartigen Tafel, weldye die 
erfte Reife des Kapitän Parıy enthält, fteigen die größten pofitiven 
und negativen Abweichungen zwifchen Beobachtung und Rechnung 
auf 4 59° und — 33”. Im erften Falle war die Temperatur 
der Luft 0,50 C. höher als die des Waſſers; im zweiten war dagegen 
das Wafler um 1,20 wärmer als die Luft. Unter ven Beobachtungen, 
bei denen Luft und Wafler genau auf derfelben Temperatur waren, 
finde ich Fehler von + 51. Im Jahre 1820 Hat man ebenſo wie 
im Jahre 1819 nur pofitive Fehler gefunden, wenn die Luft wärmer 
als das Wafler war; aber bei einer Temperatur der Luft, die um 
19 C. niebriger war ald die des Meeres, flieg am 21. Juli 1819 
ver Sehler auf + 58°. 

Es geht hieraus hervor, daß bei der Beftimmung ber Breite 
eined Schiffes oder ber Höhe eines Sterned auf dem Meere in ben 
Polargegenden der geübteſte und mit den beften Hülfsmitteln auöge- 
rüftete Beobachter fi um 1 Minute in Mehr oder Weniger täufchen 
kann, ohne daß die meteorologifchen Umftände ihm Mittel Tarzubieten 
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vermögen, um die Groͤße des Fehlers zu berechnen, oder auch nur 
vermuthen zu laflen, in weichem Sinne er begangen wird, Ein Fehler 
von 2° in Breite oder von ungefähr A000 Meter in ver Beftimmung 
bed Laufed eines Schiffes ift beträchtlich genug, um wünfchen zu 
müffen, daß bie mit der Entwerfung der Karten beauftragten Seeleute 
fidh in Zukunft nicht mehr ausfchließlich auf die Depreffionstabellen 
verlaflen, wie fie dies bisher gethan haben, fondern daß fie nach jeker 
wichtigen Beobachtung den Fehler dieſes Elementes entweder mit dem 
Wollafton’ichen Dipfector oder mit Hülfe des vielleicht ebenfo be 
quemen Eleinen Apparates, der fi an den Sertanten oder den Res 
flexionsfretfen leicht anbringen läßt, beftimmen. 

Gegenden in der gemäßigten Zone, Kapitän Gauttier 
hat fih auf meine Bitte während feiner fchönen hydrographiſchen 
Reifen im Mittelmeere auch mit diefen intereffanten Beobachtungen 
beichäftigt. Es folgt hier dad Wichtigfte aus feinen mir überfandten 
Tabellen. Ich werde die Fehler, die viel unter 1 Minute liegen, 
nicht anführen. Damit man über das Zeichen der Fehler nicht im 
Ungewiſſen bleibe, bemerfe ich, daß die beobachtete Depreffion als 
von der berechneten abgezogen betrachtet wird. Das Zeichen — am 
7. Auguft zeigt alfo an, daß bie berechnete Depreifion um 1’ 14° 
größer war, als die beobachtete. Folgendes find die Refultate für die 
hydrographiiche Reife de& Jahres 1819: 


Negative Fehler. 
Temperatur Temperatur 


Tag. Tageszeit. Differenz. der Luft. des Maflers. . 

6. April . . Morgen — 1 13° 16,00€, 16,206. 
FE Mittag 057 172 17,5 
15. „ Morgen 1 10 16,9 17,2 

’ „ Mittag 1 9 16,9 18,1 
21. „ Morgen 0 56 16,2 17,5 

” 0) Mittag 1 15 19,5 " 17,8 
22, „ . Morgen 0 53 21,2 18,1 

w „ Mittag 1 24 21,2 18,1 
20. Mi . . Mittag 0 56 20,0 17,5 
». Abend 0 54 19,9 17,5 
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28.Mi . . Mittag — 0 59" 235108, 22,50€, 
29. , Morgen 052 35 21,1 
W Mittag 1 30 23,8 21,3 
19. Juni . . Morgen 0 59 23,2 21,5 
24, 5 Mittag 1 34 27,5 23,7 
21. Auguſt. Morgen 1 32 21,2 26,2 
R R Mittag 1 4 25,2 26,2 
10. September Morgen 0 53 25,0 26,0 
23. A Morgen 1 29 18,5 24,0 
„ „ Mittag 12 196 23,8 
25. Mittag 0 59 23,5 23,7 
10. November Morgen 0 56 16,5 20,6 


Voſitive Fehler. 
Temperatur Temperatur 


Tag. Tageszeit. Differenz. der Luft. des Waſſers. 
4.April . . Mittag —1 19° 17,50 C. 13,80 C. 
25. „ Mittag 1 11 20,6 17,8 
" n Abend 0 58 21,0 17,7 

8. ui . . Morgen 2 7.256 21,3 
„u Mittag . 1 26 25,0 22,0 
9, Morgen 1 46 24,4 21,5 
W Mittag 2 54 27,5 21,3 
17. „ Abend 3 3 30,0 26,9 
18. „ Morgen 1 34 26,0 22,5 
. Mittag 1 4 25,6 23,2 
“on Abend i 1 27,2 24,9 

6. Augufi  . Mbend 1 4 26,9 23,2 

T. Abend 1 14 27,5 24,4 
8. „ Mittag 217 35,6 22,5 

n . \ Abend 2 17 26,9 24,8 

4, November Morgen 1 4 25,0 23,7 
ou Mittag 050 35,7 24,4 

5. Mittag 15 3,0 24,4 


Da dem Lefer in der zweiten Tabelle ein Fehler von 3° 31” 
aufgefallen fein wird, jo muß ich hinzufügen, daß die Umftände bei 
diefer Beobachtung fehr günftig waren, und daß mehrere Officiere 
daffelbe Refultat fanden, obgleich fie ſich zweier verfchiedener Inftru- 
mente bedienten. 

Arago's ſaͤmmtl. Werte. XV. 37 
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Die einzige Bolgerung übrigend, die man aus allen Dielen Be⸗ 
flimmungen ziehen kann, ift folgende: ber Fehler der berechneten Des 
preflion ift nur dann pofitiv, wenn die Temperatur der Luft die des 
Waſſers übertrifft. 

Was die negativen Fehler anbelangt, fo beobachtet man fie ohne 
Unterfchied, fowohl wenn die Atmojphäre wärıner, ald auch wenn fie 
fälter als das Meer ift. 

Mittelft eines eigenthümlichen Verfahrens habe ich mich verfichert, 
daß bei gleichem Drude die Brechung der feuchten Luft ein Flein wenig 
von der Brechung der trodenen Luft abweicht. Ich hatte hiernach ge- 
hofft, daß der bygrometrifche Zuftand der Atmofphäre zu einer Erklaͤ⸗ 
rung würde führen fönnen, warum der Sehler der Deprefftion negativ 
gefunden worben ift ſowohl für Temperaturen ded Meeres, welche bie 
der Luft übertreffen, ald auch unter gerade entgegengefegten Umftänben; 
indeß hat die Rechnung meine Bermuthung nicht beftätigt. Als ich den 
mittleren Stand des Sauffurefhen Hygrometers für die zehn Tage 
nahm, an benen der Fehler negativ geweien war, obgleich Die Luft eine 
höhere Temperatur befaß ald das Waſſer, fo erhielt ih 84,00. Eine 
ähnliche Rechnung auf die zwölf anderen Beobachtungen derſelben Tafel, 
bei denen die Luft eine geringere Temperatur zeigte, angewandt, hat 
82,50 gegeben. Diefe Zahl differirt zu wenig von der vorhergehenben, 
als daß man hoffen fönnte, bei der Unterfucdjung der Deprefiton bed 
Horizonted von dem Hpgrometer irgend einen Nutzen zu ziehen. 


Auf der hydrographiſchen Reifevon 1820 im ſchwarzen 
Meere beobachtete Fehler. 


Negative Fehler. 


Temperatur Temperatur 


Tag. Tageszeit. Fehler. der Luft. des Waſſers. 
26. Mai.. Mittag — 0 55° 16,90 C. 17,50 6. 
von Abend 0 54 17,5 16,9 
27. „ Morgen 1 13 18,1 17,0 
„on | Abend 1 49 17,5 . 18,0 

2. Juni. . Mittag 1 26 26,9 21,5 
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8. Juni . . Morgen — 0 58° 23,50. 24,00€. 
u Mittag 19 24,8 25,5 
9%, Mittag 1 4 26,2 25,1 
16.,, Morgen 0 56 24,7 24,4 
1.3uli . . Mittag 058 26,7 24,4 
10. „ Mittag 053 22,9 23,5 
29. „ Morgen 1 24 18,3 21,0 
oo. Mittag 0 59 21,6 22,4 
14. Augufi . Morgen 1 16 23,2 22,0 
20. „ Morgen 1 10 24,0 22,5 


Bofitive Fehler. 


Temperatur Temperatur 


Tag. Tageszeit. Fehler. der Luft. des Waſſers. 
5. April.. Morgen” 0 51 20,00€ 15,60 C. 
15. „ Morgen 1 0 17,7 17,5 
on Mittag 1 4 18,7 17,5 
w „ Abend 1 2 18,1 16,9 
27. „ Morgen 1 24 15,0 12,5 
6. Mai. . Mittag 2 4 14,4 14,0 
"m Abend 1 22 15,6 14,4 
7., Morgen 2 16 16,2 14,0 
„m Mittag 2 15 17,5 15,0 
„u Abend 2 28 16,2 14,0 
8. „ Morgen 3 35 17,5 "45,0 
.“n Mittag 1 35 18,7 16,9 
"on Abend 1 35 18,5 15,9 
21. „ Mittag 0 57 21,9 17,8 
28. „ Morgen 0 57 17,5 15,6 
„m Mittag 0 58 18,1 15,7 
29. „ Abend 0 54 19,3 18,1 
1. Iuni . . Abend 2 5 25,1 20,4 
11. „ Morgen 1 24 25,3 22,3 
15. „ Abend 1 2 26,2 25,4 
3. Juli . . Mittag 1 0 23,7 22,7 
W Abend 1 20 24,4 21,2 
8. „ Abend io 23,4 22,0 
28. „ Mittag 2 27 18,6 10,0 
10. Auguf . Abend 1 32 23,5 22,0 


37% 
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11. Auguſt. Morgen 4-1’ 14" 23,606. 21,09€. 


R „ Mittag 2 20 24,1 23,2 
. R Abend 1 45 24,2 22,2 
12. „ Mittag 1 24 25,2 22,0 
14. „ Mittag 1 20 27,2 22,0 
15... Abend 1 46 26,2 21,2 
18. „ Mittag 0 56 24,8 22,7 
„ . Abend 1 51 25,7 22,3 
22. » Morgen 1 24 24,7 22,8 
„ . Mittag 2 12 24,7 21,5 
30. „ Mittag i 56 28,0 26,5 
30. September Abend 0 59 20,7 20,0 
1. October . Abend 1 7 23,5 20,5 


Inden hinefifhen und offindifchen Meeren 1816 und 
1817 vom Kapitän Bafil Hall beobadtete Fehler. 


Regative Fehler. 
Temperatur Temperatur 


ag. Eehler. der Luft. des Waſſers. 

1816 29. Juli... —1' 3° 27,20. 28,90 C. 
. 6. Auguft 1 29 26,1 26,7 
.. . 1 1 28,6 27,5 
. „ 1 9. . 26,7 27,8 
v 8. „ 1 57 20,8 25,5 
„ 10. „ 2 58 23,9 25,0 
„ . 2 16 28,9 28,3 
" 11. „ 1 13 24,4 26,1 
„ . 1 23 26,1 26,7 
„ 14. „ 1 0 26,1 25,5 
„ 15. „ 1 9 26,1 26,7 
„ . 1 34 26,1 27,8 
" 17. „ .18 26,4 26,7 
. n 1 12 27,8 27,5 
„ 21. „ 0 52 21,7 25,0 
1817 5. Mär 13 29,4 28,3 
" 8. „ 1 12 28,0 28,9 
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Pojitive Fehler. 
Temperatur Temperatur 


Tag. Fehler. der Luft. des Waſſers. 
1817, 27. 3uli.. 40° 54° 15,00€, 13,30 €, 
" „ 1 2 15,0 13,3 
. 28. „ 0 55 17,8 15,0 


Diefe beiden neuen Beobachtungsreihen beftätigen alles, was id) 
aus der erften hergeleitet habe. Sie beweifen, daß die Kenntniß bes 
thermometrifchen Zuftandes ber Luft und des Waflerd, was man auch 
bafür gefagt haben mag, nicht ausreicht, um vorberfagen zu fönnen, 
in welchem Sinne die berechnete Depreffton fehlerhaft ift, und daß 
das einzige Mittel, zu einer Genauigkeit von einigen Secunden zu 
gelangen, darin befteht, die Sterne auf zwei diametral entgegengefeßte 
Punkte des Horizontes zu beziehen. Diefe Methode fegt allerdings 
voraus, daß die atmofphärifchen Umftände rings um den Beobachter 
genau diefelben find; aber ich muß bemerken, daß ich weder in ten 
Zabellen des Kapitän Gauttier, noch in denen des Kapitän Hall 
irgend einen Grund zu der Beforgniß gefunden habe, daß in genügen- 
ber Entfernung von den Küften dieſe Hypothefe zu einem Irrthume 
führen Fönnte; felbft dann, wenn bie beobachtete Depreffion fi) um 
2° oder 3° von der der Tafeln entfernte, blieb biefe Differenz in allen 
Azimuten conflant. 


Meber verfihiedene optifche Phänomene, 


I. 
Blaue Sonne 


Forfter, welcher der gelehrten Welt durch verfchiedene meteorolo, 
gifche Schriften befannt ift, berichtet in dem Philosophical Magazine vom 
September 1821, daß am 18. Auguft deſſelben Jahres zwiſchen 9 und 
10 Uhr Morgens die Scheibe der Sonne eine azurblaue Farbe hatte, 
ähnlich derjenigen, welche die Atmofphäre an einem heiteren Tage 
reflectirt. Dies Geftirn war damals von leichten Wolfen bededt. Die 
Bewohner des Kirchipield Shoreditch, welche Forſter zuerft auf bie 
Phänomen aufmerkffam gemacht hatten, fagten ihm, dag am Morgen 
befielben Tages die Sonne, deren Licht um dieſe Zeit durch Wolfen fo 
ftarf gefchwächt war, daß man fie mit bloßen Augen betrachten Fonnte, 
eine filberweiße Farbe hatte, welche der Farbe von gefirnißter Seide fo 
ähnlich war, daß mehrere Perſonen dies Geftirn für einen Luftballen 
hielten. *) 

Forſter's Beobachtungen find in der Graffchaft Effer gemacht 
worden. Im Octoberhefte der Annals of Philosophy 1821 finde id, 
daß Howard, in der Graffchaft Sufferwohnend, jene Erfcheinung gleich⸗ 
falls und zwar an demfelben Tage und zu berfelben Stunde wahr 
genommen hat. Nach Angabe diefes letztern Beobachters hatte die 
Sonne die Farbe des Uhrfederſtahls; auch vergleicht er ihre Farbe mit 
der Flamme ded Schwefel. 


) ©. oben ©. 868. 
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Das meteorologifche Tagebuch der parifer Sternwarte enthält 
unter demfelben Datum vom 18. Auguft folgende Bemerkung: 

„Heute, gegen 6 Uhr Abende, war die Sonne dermaßen burdy 
die Dünfte gefchwächt, daß man fie, ohne irgend geblenbet zu werben, 
mit bloßen Augen betrachten konnte. Ein befonderer Umftand dabei, 
den wir nicht unbemerkt lafien dürfen, war, daß das Kicht des Geftirns 
die ganze Zeit hindurch vollfommen weiß blieb." (Humboldt und Arago.) 
Es trifft fi oft, daß die Sonne durch bavorftehende Wolfen fo 

geſchwaͤcht wird, daß man fie mit bloßen Augen betrachten fann ; aber 
faft immer erfcheint dann ihr Licht tief roth. Die Umstände, unter 
denen die Sonne durch dicke Nebel hindurdy ihre weiße Farbe behält, 
find feltener, und es verdient alfo Beachtung, daß diefelben genau an 
demjelben Tage an fo weit von einander entfernten Punkten, wie Paris 
und Zondon eingetreten find. 

Obwohl es theoretifcy nicht unmöglich ift, daß die eigenthümliche 
Eonftitution einer Wolke fle geeignet macht, vorzugsweife die blauen 
Strahlen durchzulaffen, fo würde e& doch, bevor man bei diefer Anficht 
zur Erflärung des von Forfter und Howard beobachteten Phänomens 
fiehen bleibt, zwedmäßig fein, zu unterfuchen, ob die Farbe, welche 
die Sonne am 18. Auguft 1821 jenen Beobachtern zu haben jchien, 
nicht wie bei den farbigen Schatten, womit die Phyſiker ſich fo viel bes 
fchäftigt haben, eine bloße Wirkung ded Contrafted war. Geſett 3.2. 
ed hätten durch Reflexion rothe Wolfen in geringem Abftande von 
der Sonne ſich befunden, fo würde diefe bloße Nachbarfchaft offenbar 
bingereicht haben, dem Beftirne die complementäre Farbe zu ertheilen, 
Eine ausführlichere Befchreibung des Phänomens, als die bie jet 
und zugefommene, würde übrigens allein über den Werth diefer Ver⸗ 
muthung Aufklärung zu geben vermögen. 


11. 
Artmofphärifhes Phänomen. 
Wenn die Strahlen der aufs oder untergehenden Sonne durch 


eine wenig über ben Horizont erhabene, mit Lüden verfehene Wolfens 
ſchicht Hindurchpringen, fo bemerft man in der Atmofphäre belle und 
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dunkle Streifen, welche durch eine Wirkung der Perfpective gegen ben 
ber Sonne biametral gegenüber liegenden PBunft, den man die Gegens 
fonne (anti-Soleil) nennt, zu convergiren fcheinen. Es wirb wichtig 
fein, bie Lichtftärfen der aneinandergrenzenten heilen und bunflen 
Streifen zu beftimmen , ebenfo wie es müglich fein wird, das Licht 
diefer beiten Arten von Streifen in Bezug auf feine Bolarifation mits 
telft tes Polarimeterd zu unterfuchen; aus der Vergleichung folder 
Beobachtungsdata werden fich intereffante Rejultate ergeben koͤnnen. 
Bisweilen trifft e8 fih, daß man diefe Streifen fehr deutlich nach dem 
Untergange der Sonne fieht; in diefem Falle, wird behauptet, follen fie 
oft durch Bergfpigen erzeugt werden, welche die Strahlen der Some 
aufhalten; unter diefen Umſtaͤnden wird es nicht weniger nothwendig 
fein, die beiden angezeigten Arten von Bergleihungen anzuftellen. 


IH. 


Meber die eigenthbümliche Anordnung, welde bisweilen 
das Licht in der Atmoſphäre beim Aufs oder Unter: 
gange der Sonne annimmt. 


Jeder hat die fcheinbare Divergenz der von der Sonne ausgehen 
ben Lichtftrahlen, wenn dies Geſtirn durch Dünfte oder Wolfen bevedt 
ift, wahrgenommen. Weniger oft hat man Gelegenheit zu beobachten, 
daß unter gewiſſen atmofphärifchen Zuftänden die Strahlen in ihrer 
Verlängerung nach der der Sonne diametral gegenüber liegenden Ges 
gend des Himmels convergiren, fo daß ihr Vereinigungspunft um fo 
viel unterhalb des Horizontd liegt, ald die Sonne oberhalb deſſelben 
ſteht. Smith bat ſich mit diefem Phänomen in feiner Optif befchäf 
tigt und gibt eine fehr genügende Erklärung davon, die alle Phyſiker 
angenommen haben. 

Brewſter berichtet in dem Edinburgh Journal of Sciences, daß et 
ebenfalls diefe fcheinbare Konvergenz der Sonnenftrahlen auf dem Wege 
von Meltofe nach Edinburgh am 9. October 1824 beobachtet habe; 
die Befchreibung, welche er davon gibt, fcheint mir fehr genau ; doch 
täufcht fi) meines Dafürhaltens diefer berühmte Phyſiker, wenn er 
hinzufügt: „Diefe Erfcheinung ift außerordentlich felten“. Für unfere 
Gegenden wenigftens ift biefe Behauptung nicht richtig. Während 


Ueber verfchledene optifche Bhänomene. 585 


eines ziweimonatlichen Aufenthaltes auf der Heinen Inſel Formentera” 
babe ic) felbft einige zwanzig Male fowohl Morgens als Abends die 
erwähnte, von Smith zuerft erklärte Convergenz beobachtet. 


IV. 
Ungewöhnllche Regenbogen. 


Am 22. Februar 1810 gegen 10 15% Nachmittags habe ich die 
Breite des innern Regenbogend zu meffen gefucht. Ich benugte dazu 
das Fernrohr ded Repetitionsfreifes, aus dem ich fowohl Objectiv als 
auch Ocular herausgenommen hatte, erhielt aber fehr abweichende Re 
fultate, obgleich ic) auf den Theil des Bogend, welcher dem Horizonte 
zunächft ftand und folglich die lebhafteften Farben zeigte, einftellte. 


Die erfte meiner Meſſungen ab 220.0. 1953,5° 
Die zweite . . .» 200000. 159 
Die letzzzt. 1 1 42 


Bei ber dritten Beobachtung waren die Farben bereits ſehr ge: 
ſchwaͤcht. 

Bevor ich dieſe Meſſungen begann, zeigte der innere Regenbogen 
eine ungewoͤhnliche Geſtalt; denn unmittelbar auf die Farben, aus 
denen er gewoͤhnlich beſteht, folgten nach innen mehrere andere con⸗ 
centriſche Bogen, deren auffallendſte Farben blau, gruͤn und purpur 
waren. Von außen angefangen, erſchienen die Farben in folgender 
Reihenfolge: 

roth 

gelb 

grün gewöhnlicher innerer Bogen. 
blau 

violet 


blau 
grün ungewöhnlicher Bogen. 
purpur 
Am 5. Juli 1828 hatte Brewfter Gelegenheit, zwei gewöhnliche 
Regenbogen zu beobachten, die aber in allen ihren Theilen vollftändi- 
ger und leuchtender waren, ald man fie gemeiniglich fieht. Der äußere 
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Bogen bot einen eigenthümlichen Umftand dar: außerhalb deſ—⸗ 
felben lag ein fehr deutlicher rother Bogen, der felbft von einem 
fhwachen grünen Bogen eingehüllt war. Es war dies ein fecunbärer 
Bogen, ähnlich denjenigen, die man ziemlicy oft im Innern des Haupt: 
regenbogens wahrnimmt. Brewfter hält es für nuͤtzlich zu unterfuchen, 
ob die Theorie der inneren fecundären Bogen, welche Dr. Young ges 
geben hat, ſich auch auf jene von ihm vor Kurzem bemerften äußern 
Bogen wird anwenden lafien; indeß ift diefe Unterfuchung ſchon von 
Young felbft ausgeführt worden. 

In feiner Notiz gibt Brewfter an, daß er fi) von Neuem über- 
zeugt habe, daß das Licht, woraus bie beiden Hauptbogen beftehen, 
volftändig in Ebenen, welche durch ihren gemeinichaftlichen Mittel« 
punft gehen, polarifirt if. Nimmt man Descartes’ Erflärung der 
beiden Bogen an, fo ift die Polarifation ihres Lichtes eine Nothwen⸗ 
digfeit; denn Died Licht wird auf den Negentropfen unter wenig von 
dem Winfel der vollftändigen PBolarifation abweichenden Neigungen 
reflectirt. Diefe Beobachtung fann ald ein neuer Beweis für die 
Kichtigfeit der erwähnten Theorie betrachtet werden. Brewſter er» 
wähnt, daß er diefe Bemerkung vor 15 Jahren gemacht habe; es if 
daher nöthig, daß ich meinerſeits daran erinnere, dag Biot ihm zuvor: 
gefommen ift, der diefe Beobachtung am 11. März 1811 dem Inſti⸗ 
tute mittheilte, worauf fie dann zwei oder drei Tage fpäter im Moni» 
teur veröffentlicht wurde. 

Da ſich die Gelegenheit darbietet, will ich hier anführen, daß 
das Licht der fecundären Bogen ebenfalls vollftändig polarifirt erfcheint. 
Diefer Umftand läßt ſich mit einer der Erklärungen, die man von dieſen 
Bogen gegeben hat, nicht vereinigen. 

Bisweilen zeigt der Regenbogen nur eine einzige Farbe; dies 
tritt ein, wenn die Sonne durch Wolfen, Nebel oder Dünfte gefärbt ift, 
welche ihre Strahlen durchdringen müffen, bevor fie auf die Regen: 
tropfen fallen. Ich habe oft ſolche Fälle gefehen. Delisle gibt gleich 
falls an, diefe Erjcheinung beobachtet zu haben. 
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V. 
Höfe um Sonne und Mond. 


Bekanmtlich verſteht man unter Hoͤfen ſolche Erſcheinungen, welche 
in Geſtalt von hellen Ringen oder Kreiſen, die oft auch mit verſchiedenen 
Farben glaͤnzen, die Sonne, den Mond und die Sterne umgeben. 
Wenn man ein oder mehrere Bilder der Sonne bemerkt, ſo hat man 
Nebenſonnen; dagegen Nebenmonde, wenn man ein oder mehrere Bil⸗ 
der des Mondes ſieht. Dieſe Phänomene ſind Gegenſtand der Beob⸗ 
achtungen ſeitens vieler berühmter Phyſiker geweſen; ihre Urſache iſt 
bekannt; indeß bieten ſie noch mehrere unerklaͤrte Umſtaͤnde dar, die zu 
einer neuen Prüfung auffordern; man wird dieſelbe nur mit Erfolg 
durchfuͤhren koͤnnen, wenn zahlreiche ſehr genaue Beobachtungen und 
Meſſungen vorliegen. | 

— Am 26. October 1720 beobachtete Halley um die Sonne einen 
leuchtenden Kreis, deſſen Durchmeffer, wie gewöhnlich, 460 betrug. 
Der Kreid zeigte jedoch nur ſchwach die Farben des Regenbogend. 
(Phil. Transact. 1720, Bb. 31, ©. 211.) 

— William Whifton beobachtete am 21. und 22. October 1721 
einen Hof um die Sonne, deſſen verticaler Halbmeſſer 231/30 betrug ; 
zwei Rebenfonnen ftanden auf dem Umfange des Hofes an den Enden 
des horizontalen Durchmeſſers; und endlich fah man einen Regen⸗ 
bogen, deſſen convere Seite gegen den Horizont gerichtet war, wobei 
das Roth auf der converen und das Blau auf der concaven Seite bed 
Bogend lag. 

Alles Vorftehende bezieht ſich auf die Beobachtung vom 21. Octo⸗ 
ber; am 22. zeigten fich diefelben Phänomene wieder, jedoch mit wid)« 
tigen Mobdificationen : erſtens war der Hof merklich oval; die fürzefte 
Are lag horizontal; dann, und dies verdient Beachtung, flanden die 
Nebenfonnen nicht mehr auf dem Umfange ded Hofes, fondern einen 
oder zwei Grade außerhalb. (Phil. Transact, 1721, Bd. 31, 
©. 212.) 

— George Whifton fah am 1. März 1726/, einen Hof um bie 
Sonne nebft zwei merklich außerhalb ded Hofes ftehenden Nebenſon⸗ 
nen. (Phil. Transact. 1727, Bd. 34, ©. 257.) 
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— Am 20. Mai 1737, 10%, Uhr Morgens, beobadıtete Barker 
einen merkwürdigen Hof um die Sonne, der 21/, Stunden lang ſicht⸗ 
bar blieb. Der verticale Durchmefler, der einzige, der gemeflen wurbe, 
betrug A5°. Ein elliptifcher Hof, der den erften in dem höchften und 
tiefften Punkte berührte, trennte fidy dann von ihm, fo daß die horis 
zontalen Durchmeffer beider um 40 von einander abmwichen. Ihre Bars 
ben waren übrigens völlig gleich. Die Atmofphäre war rein und warm. 
(Phil. Transacı. 1761, ©. 3.) 

— William Burney hat die horizontalen Durchmefler von fünf 
Höfen um Sonne oder Mond gemeflen ; drei unter ihnen fchienen ihm 
44°, und bie beiden andern 450 zu haben. Die verticalen Durchmefler 
hielt er für etwas größer. Auf diefe Erfcheinungen folgte ftetd Regen. 
(Diefe Beobadhtungen find im September 1818 gemacht worden. Ann. 
of Philos., November 1818, ©. 368.) 

— In der Nadıt vom 16. März 1821 hat mein berühmter 
Freund A. v. Humboldt zwifchen 13h und 13b 30" einen Hof um den 
Mond gefehen, der bei der Meſſung mit einem achtzölligen Sertanten 
nad) einem Mittel aus fünf Beobachtungen einen Durchmefler von 
45° 19 hatte, während ber Halbmefler ded Mondes 15° betrug. 
Innerlich war der Hof nicht gut begrenzt. 

— Am 29. März 1822 zeigte ſich um 9% 128 Sternzeit ein Hof 
um den Mond. « im Orion ftand auf tem innern Umfange bed 
Ringes; doch darf man vielleiht auch annehmen, daß er 2 ober 
3 Minuten innerhalb ftand. Procyon erfchien in dem Weißen in einis 
gem Abftande von dem Außern Lichte. 

— Am 9, Mai 1822 ſah Scoreöby einen Hof von ungefähr 
23° um die Sonne; an den beiden Endpunften des horizontalen Durchs 
meflerd ftanden auf dem äußern Rande des Hofes zwei in verticaler 
Richtung verlängerte Nebenſonnen. 

Wolfen, aus denen Schnee berabfiel, wurden vom Winde hin 
und her gejagt. Wenn der Schnee in der Richtung ded Hofes fiel, 
wurden feine Farben fehr lebhaft. 

— Am 8. Juli 1825 haben Eoldftream und Foggo in Leith in 
Schottland ein leuchtendes Phänomen von eigenthümlicher Geftalt um 
die Sonne gefehen; man fönnte es einen doppelten Hof nennen. Es 
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beftand aus einem Kreife mit einem Durchmefler von ungefähr 450 
und aus einer Ellipfe, welche dieſen Kreis an den beiden Endpunkten 
feines verticnlen Durchmefferd berührte. Die große Are der Ellipfe bes 
trug ungefähr 56°, und in diefer Richtung waren alfo die beiden leuch⸗ 
tenden frummen Linien fehr merklich von einander getrennt; an ihren 
zwei Berührungspunften war das Licht ftärfer ald auf allen übrigen 
Gtellen, und bot audy auf Augenblide das Ausfehen einer Nebenfonne _ 
dar. (Edinburgh Philosophical Journal, October 1825, S. 360.) 

Schon am 17. Februar 1825 hatten diefelben Beobachter einen 
doppelten Hof bemerkt. Der Mittelpunft des zweiten lag mehrere 
Grade höher, während der Durchmeffer nur fehr wenig Feiner erfchien. 
Der zweite Bogen fchnitt alfo den erften in zwei Punkten, jedoch ohne 
fich in das Innere des Freisförmigen Raumes, den leßterer umfchloß, 
fortzufeßen. 

— Einige Höfe erfcheinen eliptifch: find fie es in Wirklichkeit 
oder ift died blo8 eine Täufhung? Meined Erachtens ift die Ellipti⸗ 
cität biöweilen viel zu ausgeprägt geweſen, ald daß man ſich darin 
hätte irren fünnen. Da es jedody noch Phyfifer gibt, welche bes 
haupten, daß die Höfe ſtets Freiöförmig find, fo erlaube ich mir bie 
Beobachter aufzufordern, auf biefen Umftand des Phänomens ihre 
ganze Aufmerkjanfeit zu richten. 

Die beiden Phnfiker in LXeith haben am 29. October 1825 einen 
Hof um den Mond von 900 Durchmefler, und am 8. Rovember einen 
Hof um die Eonne ohne merkbare Farben von 440 Durchmeſſer ges 
fehen. Foggo und Coldſtream würden das Interefle an ihren Beobs 
achtungen. jehr vermehrt haben, wenn fie unter Angabe des zur Bes 
ftimmung der Durchmeſſer der Höfe angewandten Verfahrens zugleich 
ben Grad von Oenauigfeit, den fie von demfelben erwarten zu bürfen 
glauben, angegeben hätten. 

— Die gewöhnlichen Höfe bilden fih in der Atmofphäre zu 
häufig, als daß eine Aufzählung der in Paris beobachteten hier Nugen 
haben könnte, wozu nody fommt, daß die Umftände ihrer Bildung im 
Allgemeinen befannt und erklärt find. Sehr genaue Meflungen ber 
verfchiedenen Durchmeffer allein fönnen dem Phyſiker jebt einiges In⸗ 
tereſſe gewähren, wenigftend wenn die Erfcheinung fich nicht durch cinc 
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ungewöhnliche Form oder durch außerordentliche Lichtftärfe auszeichnet. 
Bon diefem legten Geſichtspunkte aus will ich eine von Eduard de 
St. Cricq in Creil (Depart. der Dife) gemachte Beobachtung mit: 
theilen. Am 20. October 1825 gegen 11'/, Uhr Abends war bie 
Lichtintenfität eined Hofed um den Mond ftarf genug, um die prisma- 
tifchen Sarben unterfcheiden und die Ordnung, in welcher fie einander 
folgten, aufzeichnen zu Fönnen; und doch war ber Himmel ſehr 
beftirnt. 

— Als am 21. Juli 1826 Peytier ſich auf der geodätifchen 
Station ded Pic du Midi in der Grafichaft Bigorre in 2877 Meter 
Höhe über der Meeresfläche befand, fah er zwei Höfe um die 
Sonne. Durch Meſſung ihrer Radien mittelft eines Theodolits fand 
Peytier 


für den kleineren 22110 32⸗ 
für den größeren . 2 2.0... 45027, 


Der Eleinere Kreid war vollftändig vorhanden ; von dem größern 
fah man nur ven untern Theil. 

— Sn den Inftructionen für die Reife der Bonite*) fordert bie 
Akademie die DOfftciere diefer Expedition auf, ſich mittelft der fehr 
genauen Inftrumente, die ihnen übergeben worden, bie Gewiß—⸗ 
heit zu verfchaffen, ob bie Höfe, welche fie zu beobachten Gelegenheit 
haben würben, ftet8 in aller Strenge kreisfoͤrmig wären, und ob bie 
Sonne genau den Mittelpunft der Burve einnähme. Man hat näms 
lich behauptet, daß dies nicht immer der Fall fei; da man aber bei 
derartigen Beobachtungen mit bloßen Augen gar fehr Täufchungen 
audgefegt ift, fo bedürfen die angeführten Thatfachen einer Prüfung 
unter ſolchen Umftänden, welche alle Quellen von Taͤuſchungen auf 
ſchließen. 

Die Zöglinge des phyſikaliſchen Curſus in dem Collége zu 0% 
hours hatten von diefem Theile der Inftructionen der Afadernie Kennt: 
niß erhalten und verfuchten daher, als an ihrem Wohnorte am 
26. März 1836 und die beiden folgenden Tage ein Hof erfchien,, bie 
Form des innern Ringes zu beftimmen. Aus Mangel eined guten 


*) 9. Bd. der fümmtl. Werke S. 35. 
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SInftrumentes konnten fle zwar ben verticalen und den horlzontalen 
Durchmefler deſſelben nicht mit Genauigfeit meflen, doch ſtimmten affe 
in der Anficht überein, daß die Form durchaus nicht elliptifch,, daß fie 
vielmehr vollfommen Freisförmig war. 

— Pentland hat in der Nähe vom Cap Horn mehrere Höfe um 
den Mond beobachtet; die von ihm mit dem Sertanten ausgeführten 
Meſſungen lieferten den Beweis, daß fie freisförmig waren, felbft 
wenn man fie mit bloßen Augen für ftarf eliptiih hielt. Der größte 
feiner gemeffenen Werthe fteigt auf 460, ber kleinſte beträgt 44,280. 
Pentland fchiebt die Abweichung zwifchen biefen Meſſungen auf die 
geringe Schärfe des innern Umfanges des Hofes. 

— Ein in Paris am 2. April 1838 beobachteter Hof um bie 
Sonne hatte nad) einem Mittel aus fieben Meffungen einen verticalen 
Durchmeffer von 430 0°; der innere horizontale Durchmeffer wurde 
durch drei Meffungen zu 440 3° gefunden. Die Dicke der Anfchwel- 
lung, welche auf jeder Seite des Hofes durch zwei fichelförmige Stüde 
gebildet wurte, die fich mit ihren Spigen an den beiden Endpunften 
des verticalen Durchmeſſers vereinigten, betrug auf dem horizontalen 
Durchmeffer 3,10. 

— Am 26. Februar 1839 war der Mond in Paris, Chartres 
und Marmande von einem Hofe umgeben. Sonach waren alfo bie 
befondern Zuftände in der Atmofphäre, welche tie Entftehung dieſes 
Phänomens erfordert, in einem ausgedehnten Landſtriche vorhanden. 

Zu Ehartres erfchien Chasles der Hof merklich eliptifch ; indeß 
liegt feine Meffung vor, daß dieſe EHipticität wirklich, vorhanden und 
nicht blos das Refultat einer Täufchung war. - 

Zu Marmande fchien der Mond auf dem verticalen Durchmefler 
des Hofes ebenfalls in einem oberhalb der Mitte dieſes Durchmeſſers 
gelegenen Punkte zu ftehen ; indeß fand der Brüden- und Wegebau- 
ingenieur Baumgarten mittelft eined Theodolits für den Abfland des 
Mondes von der im Vertical ded Geftirnd und oberhalb deſſelben 
gelegenen rothen Grenze des innern Kreifed des Hofes 210 33°, 21020°, 
und für den Abftand deffelben Mittelpunftes vom untern rothen Ende 
befielben verticalen Durchmeſſers 210 39’, 219 30°, 219 35°. Die 
elliptifche Form war alfo nur eine fcheinbare. 
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Der in Marmande fichtbare Hof war an feiner äußern violetten 
Grenze nicht ſcharf genug, um feine ganze Breite mit großer Genauig- 
keit meſſen zu fünnen. Bei Baumgarten’d Beobachtungen fielen alle 
gemeflenen Winfelabftände des Roth vom Violet zwifchen 2° 10° und 
30 7’. Das Thermometer zeigte + 8° C.; e8 war 8 Uhr Abendg, 
als diefer junge. Ingenieur dad Phänomen maß. 

— Am 3. März 1839 hat Mauvaid auf der parifer Sternwarte 
einen Hof um die Sonne beobadhtet; er nahm ihn zuerſt um 91/, Uhr 
Morgens wahr und verfolgte ihn dann bis zum Untergange der 
Sonne, da die Erfcheinung im Laufe bed Tages niemald ganz ver- 
fhwand, fondern nur von einer Zeit zur andern ftarfe Schwankungen 
in ihrer Intenfität zeigte; fie beftand blo8 aus dem Hauptfreife. Mau: 
vais hat wiederholt den Abſtand des. Sonnenmittelpunftd vom innern 
Rande ded Hofes (der die Regenbogenfarben, wenn auch nur ſchwach, 
zeigte) gemeflen und für ben verticalen obern Halbmeffer erhalten: 
21,90, 21,50, 21,20, 21,4% und 21,6°. 

Mauvais hat ſich nicht Gewißheit darüber verfchaffen fönnen, ob 
der Hof vollfommen freisförmig oder elliptifch war; denn während 
ziemlid) langer Zeit war er nur in feinem obern Theile in einer noch 
nicht 1809 erreichenden Ausdehnung fihtbar und blos in der Gegend 
feines Gipfeld gut begrenzt. Nach Links hin wurde er allmälid) 
ſchwaͤcher, während er dagegen auf der rechten Seite plößlich aufhoͤrte. 

Zu den andern Zeiten des Tages, 3. B. um 11% A5=, wo ber 
ganze Kreid vorhanden war, erſchien der untere, wenngleich für das 
Auge leicht erfennbare Theil doch nicht deutlich genug begrenzt, um 
mit Genauigfeit feinen Abftand vom Mittelpunfte der Sonne meflen 
zu fönnen. Um 5 Uhr Abende, kurze Zeit vor dem Untergange ber 
Sonne, war ber Hof jelbft durch die leichten Wolfen, welche viefen 
Theil des Himmels verfchleierten, zu fehen. Mauvais ift der Ans 
ficht, daß das Meteor, felbft in feinem obern Theile, almälich abnahm 
und vollftändig in dem Augenblicte verfchwand, wo die Sonne ben 
Horizont erreichte. 

— Am 2. Juni 1839 fand Duetelet in Brüffel nad) einem, 
Mittel aus mehreren Meffungen 22° 27° für den Halbmeſſer eines 
Hofed. Um Mittag, zur Zeit der Beobachtung, zeigte das Thermo—⸗ 
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meter im Freien —- 16,8% &., dad Sauſſure'ſche Hygrometer 70% und 
das Barometer 756,3 "=, 

— Ein fehr fhöner Hof zeigte fih in den Morgenfunden des 
22. April 1846 zu Parid um die Sonne; er wurde von Bravais forg- 
fältig beobachtet. 

Die Erfcheinung beftand 1) aus einem gewöhnlichen Hofe (220 
Halbmefler) von bleichem Lichte; der Halbmefjer diefes Kreifes vom 
Mittelpunfte der Sonne bis zum innern Rande des hellen Ringes 
ergab fid nach einem Mittel aus zwei mit einem Sertanten gemach⸗ 
ten Meflungen zu 210 46’; 2) aus zwei fehr leuchtenden Bogen, 
welche den gewöhnlichen Hof, der eine in feinem obern, ber andere in 
feinem untern Eulminationspunfte berührten. 

Die in diefen leuchtenden Bogen mahrgendmmenen Farben waren 
von innen nad) außen: Roth (mit einer fehr hervortretenden rothgelben 
Nuance), Gelb, Grün, ein jehr Ichwaches und fchwer zu unterfcheiden» 
des Blau und endlich Weiß ohne angebbare äußere Grenze, Der obere 
tangirende Bogen trennte ſich, in einem gewiſſen Abftande jeberfeits 
vom Berührumgspunfte, von dem gewöhnlichen Bogen ; feine beiden 
Zweige wandten ſich dann nach dem Horizonte und vereinigten ſich mit 
den entfprechenden Zweigen des untern Bogend, fo daß beide berüh- 
rende Bogen zufammen eine um den gewöhnlichen Hof bejchriebene 
Ellipſe darftellten, deren Kleine Are vertical, und deren große Are, fo 
viel ſich beurtheilen ließ, horizontal lag. Durch eine Meffung mittelft 
des Sertanten auf dem öftlichen und eine zweite Meflung auf dem weit 
lichen Halbmeffer fand Bravais für diefe Halbe große Are, vom Mittels 
punft der Sonne bis zu dem Innern Rande der Ellipfe gerechnet, einen 
Winkel von 279 16°. 

Die fichelförmigen Räume zwifchen dem gewöhnlichen und bem 
umfchriebenen elliptifchen Hofe wurden von einem ‚weißlichen Lichte eins 
genommen, das jedoch minder lebhaft war, als das Licht der fie um— 
fafienden Bogen, 

Der Theil des obern berührenden Bogens , der mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Hofe verſchmolzen fchien, umfpannte einen Winkel um den Mittel- 
punft der Sonne, der auf 709 gefchägt wurde, 350 rechts und 35° 


links vom Eulminationspunfte. Beim untern Bogen erftredte fid) die. 
Arago’s fämmtl. Werte. XV. 
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fcheinbare Berührung etwas weniger weit; Bravais fchäßte fie nur 
gleih 60%. An den Punkten, wo die berührenden Bogen von dem ge- 
wöhnlichen Bogen fidy merflich zu trennen begannen und die Ga- 
belungen deutlich hervortraten, waren die oben angeführten ſchoͤnen 
Farben durch viel ſchwaͤcheres weißes Licht erfegt, fo daß für einen 
wenig aufmerffamen Beobachter das Meteor ſich auf zwei horizontale 
Bogen, von denen der eine oberhalb, und der andere unterhalb ber 
Sonne lag, reducirte. 

Die oben angeführte Meffung von 270 16° war um 10% 32” 
Morgens, ald die Sonne 490 A’ über dem Horizonte fand, aus⸗ 
geführt worden. 

Es gelingt fehr gut, died Phänomen zu erflären, wenn man ans 
nimmt, daß ein erheblicher Theil der zur Erzeugung ded Hofes beis 
tragenden Eisprismen mit feinen Aren horizontal lag. Die Prismen 
mit horizontaler Are erzeugen dann die beobachteten berührenden Bo⸗ 
gen, und man findet, daß diefe Bogen fidy in der Weife vereinigen 
mußten, daß die wahrgenommene Ellipfe entftand. Bravais hat den 
theoretifchen Werth ded größten Radius der Ellipfe berechnet und 
27° 59° erhalten. Der geringe Unterfchied zwifchen dem beobachteten 
Winkel von 27° 16° und dem berechneten von 27% 59° kann zum 
Theil von der Größe des Sonnenhalbmeſſers herrühren, der bei der 
Rechnung vernachläffigt wurde, zum Theil von der Difperfion bed 
Lichtes, welche ebenfalls den innern Rand vom Orte des Marimums 


ber Lichtintenfität zu entfernen ſtrebt, und zum Theil endlich von den 


f 


Prismen, deren in dem Vertical der Sonne gelegene Are anftatt in 
aller Strenge horizontal zu liegen, fi auf der von der Sonne entfern 
teren Seite etwa erhebt. Das Refultat der Beobachtung erfcheint alſo 
vollfommen mit ber Theorie der berührenden Bogen, wie fie Thomas 
Young aufgeftelt, und fpäter Brandes und Galle entwidelt Haben, 
in Uebereinftimmung. Der Grund, auf welchem fich der Hof bildete, 
war ein weißlicher Dunft, ber bisweilen faum merflid wurde, ohne 
daß die Farben ihre Lebhaftigfeit zu verlieren fchienen. Bravais’ Ber 
obachtungen find im College de France in Gegenwart von Duetelet, 
Regnault und Izarn gemadjt worden. 

— Um 19. April 1849 hat Plantamour in Genf von 3b 5= hie 
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3b 30” einen Hof um die Sonne beobachtet. Um 3b 15= fland die 
Sonne in 38,30 Höhe über dem Horizonte, und war von einem dem 
gewöhnlichen Hofe entfprechenden Ringe mit fehr lebhaften Farben 
umgeben. Der Halbmefjer dieſes Kreiſes, vom Mittelpunfte der 
Sonne bis zur Mitte des Ringes, betrug nad) den Meffungen von 
Druderer 22,4%. Auf den Seiten bemerkte man zwei Segmente eines 
zweiten concentrifchen, viel weniger glänzenden Hofes, deſſen Radius 
faft Doppelt fo groß als der des erften war. An dem obern und untern 
Theile des zweiten Hofes fah man zwei berührende farbige Bogen, bie 
in den Berührungspunften jehr glänzend waren und fpig endigten. 
Der Kreid, auf weldyem die Nebenfonnen erfcheinen, war glänzend 
weiß und ringd um den Horizont, mit Ausnahme in der unmittelbaren 
Nähe der Sonne, fehr deutlich zu fehen. Auf diefem Kreiſe ftanden 
vier Nebenfonnen, von denen zwei weiß und zwei gefärbt waren. In 
dieſen letzteren herrichte faft ausſchließlich roth; eine ſchwach bläuliche 
Färbung war in dem der Sonne abgewandten Theile merklich. Ihre 
Lage wurde durch Bruderer -mittelft eined Azimutalfreifes beftimmt; 
er fand den Unterichied im Azimut gegen die Sonne für die rothen 
Nebenſonnen 31,70 und für die weißen 121,40. 

— In der Nacht vom 3. zum 4. Mai 1849 fah man gegen 
1 Uhr Morgend um ven Mond einen fchlecht begrenzten Hof und 
zwei auf dem Hofe liegende Nebenmonde. Der eine derfelben, nämlid) 
ber rechte, zeigte auf der dem Monde zugewandten Seite eine ftarf 
hervortretende röthliche Färbung, und war auf der entgegengefehten 
Seite mit einem weißen horizontalen Schweife von einigen Graben . 
Länge verfehen. Ein 469 oberhalb des Mondes gelegener glänzender 
Bogen umgab dad Zenith in einer Azimutalerftrefung von ungefähr 
. 1009; feine Farben waren fehr deutlich; dad Roth lag auf der con- 
veren Seite, d. b. nad dem Monte bin. Den Abftand des rothen 
Ringes vom Mittelpunfte des Mondes fand Bouvard um 1h Om durch 
ein Paar gefreuzte (croisees) Beobachtungen mit dem Borda'ſchen 
Kreife zu 450 17°. Diefe doppelte Beobachtung wurde um 1b 10”. 
wiederholt, indem man nady dem grünlich gelben Ringe, und zwar 
ftetö nach dem Punkte diefed Ringes, welcher dem rothen zunächit Tag, 
vifirte ; e8 wurde als Abftand 450 53° erhalten. An demfelben Tageo 

38 * 
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erfchien um Mittag die Eonne von einem fchönen Hofe umgeben, 
deſſen Farben in feinem oberften Theile befonderd glänzend waren. 
Der Abftand ded Mittelpunftd der Sonne von dem orangerothen | 
Ringe wurde auf einem horizontalen Radius zu 210 49° gefun- 
den. Um Ab 40= Nachmittags, als der Hof fehr ſchwach geworden 
war, ſah Bravaid während einiger Minuten eben jenen das Zenith 
umgebenden Bogen, der fich in ber vorhergehenden Nacht über dem 
Monde gezeigt hatte; doch war er weniger deutlich und Fonnte des— 
bald fein Abftand von der Sonne nicht gemeffen werden. Während 
biefer ganzen Zeit war ber Himmel mit leichten Wolfen bedeckt und 
dunſtig. Bekanntlich zeigt fich der Bogen um dad Zenith in unfen 
Klimaten nur fehr felten, und wir befigen nur eine fehr geringe Zahl | 
von genauen Meffungen dieſes intereffanten Phänomens. | 
— Der gewöhnliche Hof von 220 Halbmefler zeigt ſich ſowohl 
um die Sonne, ald auch um den Mond fehr oft in Europa , nämlich 
jeded Mal, fobald die Wolfe, durch welche er entfteht, ein fehr wenig 
dichter und ziemlich regelmäßiger Girroftratus ift. Dagegen find bie 
anbern Kreife in unferen gemäßigten Gegenden fehr felten; dieſe Bes 
merfung gibt den Beobachtungen mehrerer derartiger Ericheinungen, 
welche im Februar und April 1850 von Renou zu Vendome gemadıt 
wurden, einen gewiffen Werth. 
Am 20. Februar 11 Uhr Morgens fah Renou bei einer Tempe 
ratur von 7,89, bei ſchwachem Süpdoftwinde und einem aus weitnord: 
weftlicher Richtung kommenden dünnen und gleichförmigen Girroftratus 
einen vollftändigen Hof mit einer Außerft glänzenden Ausfchweifung 
(echancrure) am obern Theile, und eine mit lebhaften prismatifchen 
Barben glänzende Rebenfonne zur Rechten. Um 114 30= waren zwei 
Nebenjonnen vorhanden ; von dem obern Theile des Hofes gingen 
zwei weiße ſymmetriſche Bogen von 350 bis 400 nach außen; fie 
Ichienen zwei dem gewöhnlichen Hofe gleichen Kreifen anzugehören, 
deren Mittelpunfte einige Grade rechts und links von dem feinigen 
gelegen haben würden ; fie verfchwanden vor 12P, während man mit 
Unterbrechungen die eine oder die andere Nebenfonne bis 3b fah. 
Am 2A. beobadytete Renou von Ab Morgens bis zum Unter 
o gange ded Mondes einen vollftändigen Hof nebft zwei glänzenden Neben: 
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monden mit langen horizontalen Berlängerungen; der Hof trug oben 
eine ſehr glänzende Ausfchweifung, die wahrfcheinlich der am 20. Februar 
gefehenen analog war. Merkwürdiger aber war ein gerades Kreuz mit 
vier gleichen Armen von 6% oder 70 Länge, deffen Mittelpunft mit dem 
des Mondes zufammenfiel; die Breite diefer Streifen, welche der des 
Mondes gleichkam, nahm an den Enden etwas ab; das Kicht diefes 
Kreuzes war ſchwächer al& das bed Hofes. Um 106 Morgens erfchie- 
nen zwei glänzende deutliche Nebenfonnen mit weißen Schweifen von 
mehreren Graben Yänge; man fah feine Spur von einem Hofe, aud) 
nicht von Cirrus; der Himmel war prachtvoll, die Temperatur 7°, 
und der Wind wehte ſchwach aus Oftnordoft; während bed ganzen 
übrigen Iheiled ded Tages war der Himmel merkwürdig rein; bie 
Kebenfonnen dauerten nur furze Zeit. 

Am 1. April Mittags beobachtete Renou bei einer Temperatur 
von 16,70 durdy einen aus Weſten fommenden Eirroftratus wieder den 
gewöhnlichen Hof mit zwei äußern Bogen, rechtd von 60° und links 
von 85° Länge; fie waren weiß, fehr glänzend und entfernten fich un 
ungefähr 49 nach rechts und linf8 von dem gewöhnlichen Hofe. Im 
Innern fah man feine Spur davon; oben, wo die drei Kreife zufams 
mentrafen, fah man feine Ausfchweifung,, wie am 20. Februar, ob» 
wohl e8 offenbar dafjelbe Phaͤnomen war ; das Licht war aber dafelbft 
weiß und Außerft lebhaft; um 2h wiederholten fich dieſelben Er- 
icheinungen nochmals ; diesmal war aber ber rechte Bogen ber 
längfte. 

— Bravaid verdanken wir eine fehr beachtenswerthe Analyfe 
aller eigenthümlichen Erfcheinungen, welche das Licht bei feinem Durch⸗ 
gange durch die in der Atmofpkäre ſchwebenden Eisfryftalle erzeugen 
fann ; er hat ferner durch rafche Bewegung eined nad) den Geltalten 
eines Eiskryſtalles gefchnittenen Kryſtalles aus Glas eine große Zahl 
der in der Atmoiphäre entftehenden optifchen Exfcheinungen hervorzu- 
rufen vermocht. Babinet hatte feinerfeitö ſchon gezeigt, daß viele 
paflend gefchnittene Fryftallifirte Körper ähnliche Kreife wie die Höfe 
erzeugen. Es ift dies ein Fortichritt der Wifjenfchaft, der Niemanden 
entgehen wird. Doch bleibt noch zu unterfuchen, welches die Umftände 
find, welche die atmofphärifchen Schichten geeigneter machen fönnen, 
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um die glänzenden Lichtphänomene, von benen wir fo eben zahlreiche 
Beifpiele gegeben haben, hervorzubringen. 


VI. 
Ueber die Anzahl der urſprünglichen Farben. 


In den Philosophical Transactions von 1802 findet man eine 
Abhandlung, worin nad) verfchiedenen Beobachtungen über die Diſper⸗ 
fion Wollafton fagt, daß die Farben, in welche ein weißer Lichtſtrahl 
durch die Brechung zerlegbar ift, weder 7 find, wie man fie gewöhns 
lich im Regenbogen fieht, noch auch durch irgend ein von ihm verſuch⸗ 
tes Mittel ſich auf 3 reduciren laffen, wie manche Phyfifer geglaubt 
haben. Wendet man ein fehr ſchmales Lichtbündel an, fo fieht man A 
urfprüngliche Abtheilungen des Spectrums mit einer Deutlichfeit, die, 
wie Wollafton hinzufügt, bis jegt weder beobachtet noch befchrieben 
worden iſt. 

Wenn ein Buͤndel von zerſtreutem Tageslichte in ein dunkles 
Zimmer durch eine Spalte von 1m Breite eingeführt und von dem 
Auge in 3 bis A Meter Abftand durch ein Licht vor daffelbe gehaltenes 
fehr reines Prisma aus Flintglas aufgefangen wird, fo erfcheint das 
Spectrum nur in die folgenden vier Farben, roth, gelblich grün, blau 
und violet, nad) ben in Fig. 30 dargeftellten Verhältniffen getrennt. 





Fig. 30. Difperfion eines durch ein Flin tglasprisma gebrochenen 
Lichtbundels. 


Die Linie A, welche die rothe Seite des Spectrums begrenzt, iſt etwas 
verwaſchen; was davon herzuruͤhren ſcheint, daß bie Fluͤſſigkeiten des 
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Auges das rothe Licht nicht ſtark genug brechen, um feine Convergenz 
auf der Netzhaut zu bewirfen ; die. Linie B auf der Grenze des Rothen 
und Grünen ift in eiher gewiflen Stellung des Prismas fehr deutlich, 
und ein Gleiches gilt von den die Grenzen des Violet bildenden 
Linien D und E. Die auf der Grenze von Grün und Blau befind» 
liche Linie C tritt nicht jo gut hervor, als die zuvorgenannten; man 
fieht fogar zu beiden Seiten diefer Linie zwei andere getrennte fchwarze 
Linien fund g, bie bei einem mangelhaften Verſuche für die Grenzen 
diefer Barben würden genommen werden fönnen. 


Die Lage des Bildes, wo die Ablenfung ein Minimum ift, tft 
diejenige, in welcher die Farben am deutlichften getrennt find; dann 
verhalten fi die Räume AB, ‚BC, CD, DE faft wie die Zahlen 
16, 23, 36, 25. 


Hohle, mit farblofer concentrirter Salpeterfäure, mit rectificirtem 
Terpentinöl, mit Saflafrasöl und recht weißem Canadabalſam gefüllte 
Prismen zeigen diefelbe Anordnung dieſer vier Farben; bei denfelben 
Tagen der Prismen ftehen die von den Farben eingenommenen Räume 
in denfelben Berhältniffen. 


Wenn die Lage des Prismas in der Weife geändert wird, daß 
die Difperfion der Farben wädft, fo ändern ſich die zuvor angegebe⸗ 
nen Verhältniſſe gleichfalld,, fo daß die Räume AC und CE, welde 


früher fich wie 39: 61 verhielten, nur noch in dem Verhältniffe von 
42:58 ftehen. 


Wenn man eine fehr ſchmale blaue Linie des untern Theiles einer 
Kerzenflamme für fi) durdy ein Prisma unterfucht, fo erfcheint das 
Spectrum nicht mehr aus nebeneinander liegenden verjchiedenen Farben 
gebildet, fondern ift in fünf deutliche und von einander getrennte Bilder 
getheilt. Das erfte, welches roth und breit ift, wird durch eine jehr 
helle gelbe Linie begrenzt; das zweite und dritte find beide grün; Das 
vierte und fünfte blau. Das legtere fcheint der Abtheilung des Blau 
und Violet in dem Sonnenfpectrum oter der Linie D der vorhergehens 
den Figur zu entiprechen. 

Unterfucht man das eleftrifche blaue Licht, fo findet man es gleich» 
falls in verfchiedene Bilder getrennt; doch ift dad Spectrum etwas von 
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dem vorhergehenden verſchieden, und zeigt Erſcheinungen, die mit der 
Intenfltät des Lichtes variiren. 


VII. 


Bemerkungen über die Wirkungen, weldhe von der die 
Hornhaut benegenden Feuchtigkeit auf die aſtroönomi— 
ſchen Beobachtungen ausgeübt werden können. 


Im Jahre 1817 hat Brewſter eine Abhandlung veröffentlicht, 
deren Zweck iſt, auf eine von der Bildung des Auges des Beobachters 
herruͤhrende Fehlerquelle bei aſtronomiſchen und geodätijchen Beobach⸗ 
tungen aufmerkſam zu machen. „Jedes Mal, ſagt er, wenn ein Gegen⸗ 
ſtand aus einer oder mehreren farbigen Linien oder Streifen beſteht, 
werden dieſelben deutlicher in der verticalen Lage geſehen, als in jeder 
andern... Um die Urſachen dieſes merkwürdigen Factums aufzufin⸗ 
den, ließ ich das Licht einer Kerze von einem converen Spiegel reflecti- 
ten; das verwafchene Bild, welches fi in dem Auge bildete, war 
breit und freisförmig ; aber anftatt eine gleichförmige Intenfität zu 
zeigen, war daſſelbe von Eleinen hellen Sleden bevdedt. Wenn ich mein 
Auge langfam fchloß, jo bewegten fich diefe Flecken gegen den horizon- 
talen Durchmeſſer des Freisförmigen Bildes hin und fehrten zu ihrer 
urfprünglichen Lage zurüd, fobald fich die beiden Augenlider von 
Neuem trennten. Als ich diefen Verfuch unter verfchiedenen Umftän- 
den wiederholte, erfannte ich, daß die leuchtenden Flecken von einem 
Mangel an vollftändiger Flüffigfeit in den Secretionen, welche bie 
Hornhaut feucht halten, herrühren ; daß diefe feuchte Oberfläche nie: 
mals weder vollfommen fphärifch, noch polirt ift; daß fie unaufhörlic 
durch die Bewegung ber Augenlider aus ihrer Lage gebracht wird, umd 
daß die Flüſſigkeit theils durch ihre eigene Schwere, theild durch eine 
Kapillarattraction, welche gegen die durch die Augenlider und bie 
Sclerotica gebildeten horizontalen Refervoire gerichtet iſt, herabſinkt.“ 

Am Schluffe feiner Abhandlung macht Brewſter noch auf eine 
andere Sehlerquelle aufmerffam, welche, wie er fagt, „bei allen Beob⸗ 
achtungen vorfommen fann, wo man aftronomifche Fernroͤhre ges 
braucht, und die bis jegt weder den Künftlern noch den Gelehrten be: 
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fannt gewefen ift.... Sie rührt von einer Kryſtalliſation im Glaſe 
her, welche ftetS von Doppelbrehung und einer Dichtigfeitsänderung 
begleitet iſt.“ 

Zur Stüge diefer Erklärung führt Brewſter eine ihm vom Sapi- 
tan Colby mitgetheilte Thatfache an, daß nämlich in dem Fernrohre 
des fchönen, bei der großen englifdyen geodätifchen Operation ange- 
wandten Theodolitö, der Punkt, wo die Bilder die größte Schärfe be- 
figen, nicht im Centrum des Gefichtöfeldes liegt. Brewſter ift der 
Anficht, daß Died von ber Kryftallifation des Objectivs herrühren 
fönne, und glaubt den Beweis dafür in der Thatfache zu finden, daß 
bie Intenfität des polarifirten Lichtes, welched durch das erwähnte 
Glas hindurchgeht, in dem einen Quadranten ftärfer ift, als in den 
drei übrigen. „Die Kryftallifationsaren, fügt er hinzu, find alle gegen 
einen Punkt gerichtet, der nicht im Centrum liegt. Es hat aber an Ge⸗ 
legenheit gefehlt, zu ermitteln, ob diefer Punkt mit demjenigen zufams 
menfällt, wo die Bilder die größte Schärfe befigen. “ 

Die Wichtigkeit, welche einige Perfonen ber Abhandlung von 
Brewfter beigelegt haben, hat mich zum Nieberfchreiben der folgenden 
Bemerfungen veranlaßt. 

Brewſter's ganze Theorie ift auf die Annahme gegründet, daß 
horizontale Linien weniger deutlich erfcheinen, al& verticale.. Wäre ed 
aber, um dies als allgemeines Princip aufzuftellen, nicht nöthig ges 
mweien, von ‚mehreren Individuen Verfuche anftellen zu laflen? Die 
verschiedenen Theile, woraus das Auge befteht, zeigen in ihrer Form 
häufigere Unregelmäßigfeiten, al® man gewöhnlich annimmt. John 
Stad berichtet und 3. B. (Abhandlungen der irifchen Afademie für 
1788, ©. 28), daß ihm oft Perſonen vorgefommen find, deren Sehen 
immer verwafchen war, wie auch die Brennweite der converen oder ber 
concaven Linſen, deren fie fich bedienten, beichaffen fein mochte. Solche 
Glaͤſer vermögen nun befanntlich die Wirkungen einer zu ftarfen ober 
zu Schwachen Krümmung der Hüllen bed Auges vollftändig zu corris 
giren. Wenn died Mittel unzureichend ift, fo muß die Form der Kry⸗ 
ftalllinfe mehr oder weniger von ber einer regelmäßigen Linfe ab» 
weichen. Charles, Mitglied des Inftitutes, dem man ficherlid) dad 
Recht, über einen optifchen Gegenftand ein Urtheil zu haben, nicht bes 
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ftreiten wird, vermuthet, das die Kryftalllinfe eine? feiner Augen zwei 
oder mehrere unterjchiedene Brennpunfte hat, was darauf hinaus: 
fommt, daß die Oberflächen, welche fie begrenzen, discontinuirlich find. 
Das zufällige Vorhandenſein einiger verticalen Niefen in ber Horn- 
baut oder Kryftalllinfe würde alfo Nichts darbieten, worüber man er: 
ftaunen müßte und nöthigenfalld die von Brewſter berichtete Thatſache 
erklären, ohne daß man zu Behlern, welche der Organifation ded Auges 
inhäriren, feine Zuflucht zunehmen hätte. Man kann e8 übrigens, wenn 
man dieſe Prüfung weiter treibt, ſeltſam finden, daß diefer Phyſiker den 
Vorgang der Beugung des Lichtes bei einer auf die Deutlichfeit des 
Sehens bezüglichen Frage zu Hülfe genommen hat, und bei einem von 
taufend freindartigen Umftänden complicirten Berfuche ftehen geblieben 
ift, während jeine Hypotheſe ihm fehr einfache Mittel zur Hebung aller 
diefer Zweifel an die Hand gab. Es ift z.B. far, daß, wenn verticale 
Linien, wie Brewſter annimmt, ſchärfer erfcheinen als horizontale, die 
legtern beim Entfernen von ihnen in geringerem Abftande fichtbar zu 
fein aufhören werden als die erftern, ebenjo wie irgend eine gegebene 
Mire für ein kurzſichtiges Auge fchneller verſchwindet ald für ein weits 
fichtiges. Bouvard, Mathieu und ich haben derartige Verfuche ausge: 
führt, indem wir zwei Metalivrähte von gleichem Durchmefler (O,1°=), 
die ſich unter einem rechten Winkel Ereuzten und auf den Himmel pros 
jicirten, anwandten. Bouvard erfannte in jedem Abftande beide Drähte 
gleich gut; ebenfo verlor er fie auch in demfelben Momente aus den 
Augen. Für Mathieu verfchwand der verticale Draht früher als ber 
andere, während ich ſelbſt gerade das Umgefehrte beobachtete. Man fieht 
alfo, daß die von Brewfter erwähnte Thatfache nicht jo allgemein ift, ald 
er annimmt; was die Folgerung nad fich zieht, daß die verticalen 
Streifen der Flüffigfeit, welche die Hornhaut befeuchtet, feine merkliche 
Urſache zur Zerftreuung bes Lichtes find. Uebrigens will idy hinzufügen, 
und biefer Umftand fcheint mir die Frage zu entfcheiden, daß, wenn id 
in der Entfernung angelangt war, wo blos der verticale Baden noch 
fichtbar war, ed genügte, den Kopf horizontal zu legen, um ihn ver: 
ſchwinden zu laflen, während dann der andere Baden hinreichend jcharf 
erihien, obgleich die angeblichen Streifen Brewfter’d mit dem Bilde 
nicht mehr parallel waren. 
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Aus diefen Berfuchen fcheint hervorzugehen, daß bie Urfache, wie 
fie auch befchaffen fein möge, welche das Auge bei der Accommodation 
für das Sehen verfchieden entfernter Objecte mobificirt, nicht bei allen 
Individuen die ſphaͤriſchen Abweichungen nah allen Richtungen 
gleich gut corrigirt, fobald man die Grenzen des beutlichen Sehens 
überfchritten hat; man hat aber nicht dad Recht, daraus zu fchließen, 
daß innerhalb diefer Grenzen die Schärfe einer Linie von ihrer Lage 
abhänge; auch ift ed und unmöglidy geweien, ſowohl mit bloßen Augen 
in einem Abftande von 8 Zollen, als auch mit einem in paflender Stel- 
lung befindlichen Oculare den geringften Unterfchied zwifchen dem vers 
ticalen und dem horizontalen Bilde der beiden Fäden eined unferer 
Mikrometer wahrzunehmen. Um in diefer Beziehung alle Zweifel zu 
befeitigen,, Fönnte ich mid; nöthigenfalld auf Beobachtungen beziehen, 
welche zeigen würden, daß die Unficherheit der Mefiungen im borizons 
talen Sinne nicht größer ift als im verticalen, und daß folglich die von 
Brewſter in feiner Abhandlung vorgeichlagenen Mittel zur Abhuͤlfe gaͤnz⸗ 
lich überflüffig find. Unter Benugung eined ausgezeichneten Rochon’s 
ſchen Prismenmikrometers habe ich 3. B. gefunden, daß es unter güns 
ftigen Umftänden möglich ift, für zwei oder drei Zehntelfecunden bei 
ber Beobachtung der Berührung zweier Bilder einzuftehen, felbft wenn 
die Berührungslinie horizontal liegt. Hiernach werde ich Brewfter die 
Sorge überlaffen, und zu erflären, wie er ſich vorftellt, daß feine Ent: 
defung in der Kunft der Ornamentenmalerei und in der Decoration 
der Zimmer nügliche-Verwendung finden. werde. 

Der zweite Theil der Abhandlung dürfte gleichfalls zu Eritiichen 
Bemerkungen Beranlafjung geben. Zunaͤchſt täufcht ſich Brewſter, 
wenn er angibt, daß vor ihm Niemand im Glaſe jene Structur, bie 
ihm eine gewöhnliche Sehlerquelle für alle mit achromatifchen Objectis 
ven ausgeführten Meffungen zu fein fcheint, beobachtet habe. Die von 
Barbenerfcheinungen begleiteten Depolarijationsphänomene, welche ge 
wifle Slintglasmaffen zeigen, waren bereits in den Memoiren ded Ins 
ftitus für 1811*) befchrieben worden. Brewfter gibt allerdings an, 
daß das Glas in den Fällen, wo e8 wie ein Kryftall wirft, Doppels 
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brechung beſitzt, während in jener Abhandlung die entgegengeſetzte An⸗ 
ficht ausgeſprochen wird. Diefer Widerfprudy wird aber weniger an- 
ſtößig erfcheinen, wenn man bemerft, daß Brewſter durch eine Menge 
von Körpern, denen er neuerdings Doppelbrechung zufchreibt, niemals 
ein Doppelbild gefehen hat, und das VBorhandenfein diefer Eigenfchaft 
nur aus rein theoretifchen Betrachtungen erfchließt. Ich weiß nicht, ob 
genaue Verſuche ihm die Aenderung der Dichtigfeit, welche er angibt, 
gezeigt haben. Ich meinerfeitd habe mich durch directe Meſſungen übers 
zeugt, daß das Glas in der Weiſe modificirt werden fann, daß es durch 
Depolarifation verfchiedene Farben gibt, ohne daß feine Brechung da⸗ 
durch merklich geändert wird. 

Hiernad) ift ed kaum nöthig, und mit dem Factum zu befchäfti- 
gen, womit die Abhandlung fchließt, weil felbft nach dem Eingeftänd- 
nifie des Verfaflerd Nichts beweift, daß der Punkt, gegen welchen bie 
Depolarifationsaren ded Objectivd convergiren, irgend einen Zufammen- 
bang mit der Gegend bat, wo das Sehen am deutlichften ift, und wofür 
außerdem ein Mangel in ber Gentrirung eine ganz natürliche Erflä- 
rung liefern würde. 


VIII. 


Ueber die Wichtigkeit eines zur Meſſung der optiſchen 
Eigenſchaften der Körper geeigneten Inſtrumentes. 


Die optiſchen Eigenſchaften der Körper verdienen von den Che 
mifern und Mineralogen mehr ftubirt zu werden, als bis jest gefchieht; 
daher ift ein von Babinet zur Meflung der Winfel und zur Beftim- 
mung der Brechungserponenten erfundenes einfaches Inftrument ihrer 
Beachtung fehr zu empfehlen. Es ift ein Reflerionsgoniometer, wie die 
von Malus und von Wollafton conftruirten. Das Einftellen gefchieht 
aber auf eine andere Weife, und erfordert feine entfernte Mire und feine 
beftimmte Lage des Inftrumented, Die Mire befteht namlich aus Kreuz 
fäden, welche im Brennpunkte einer Linſe aufgeftellt find. Die Strahr 
(en, mittelft welcher diefe Fäden geiehen werden, treten aus der Linie 
parallel aus, als ob fie aus unendlicher Entfernung fommen, und fallen 
dann auf das Prisma, deſſen Winfel oder Ablenfung man fennen 
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fernen will. Fäden und Linfe figen am Snftrumente feft, das auf 
tiefe Weiſe feine Mire in allen Stellungen mit fidy trägt und zu 
operiren geftattet, ohne daß man nöthig hat, ed auf einen Fuß zu 
ftelen. Ein auf einem getheilten Kreife bewegliches Fernrohr nimmt 
dann die von den Flächen des Prismas zurüdgeworfenen oder unter 
dem Minimum der Ablenkung bdurchgelaffenen Strahlen auf; man 
fann. folglich den Brechungserponenten berechnen. Unter den Anwen- 
dungen des Goniometers in ber Phyſik und Mineralogie muß noch er- 
wähnt werden die Beftimmung des PVolarifationswinfels für jede Sub⸗ 
ftanz; ein Merkmal, worauf Beudant ald auf ein fehr allgemeines und 
wichtiges Kennzeichen befonderen Werth gelegt hat und das eng mit 
dem Brechungsvermögen zufammenhängt. Endlich liefert derfelbe Ap- 
parat auch den Winfel, welchen die beiden optifchen Aren in den zwei- 
arigen Kryftallen unter einander machen, fowie die Durchmeſſer der 
Ringe bei der chromatifchen Polarifation fowohl in zweiarigen als 
auch in einarigen Kryſtallen. 


Abhandlung über die Derwandtfchaften der Körper 
zum Lichte und befonders über die brechenden Kräfte 
der verfchiedenen Gaſe. 


Kaum in die parifer Stermwarte eingetreten, wurde ich Biot’d 
Mitarbeiter bei einer Erperimentalunterfuchung über die Brechung der 
Gaſe, tie am 6. December 1805 dem Längenbureau vorgelegt wurde. 
Die Abhandlung, welche über unfere Unterfuchungen Rechenschaft gab, 
die eine Fortfegung der früher von Borda unternommenen Arbeiten 
waren, wurde von Biot redigirt und am 26. März 1806 in der mathe: 
matifchsphuftichen Klaffe des Inftituts unter dem Titel Abhand— 
lung über die Berwandtichaften der Körper zu dem 
Lichte und beſonders über die breddenden Kräfte der 
verfhiedenen Bafe gelefen; fie wurde der Klaffe unter den ver 
einigten Namen von Biot und Arago mitgetheilt und dem Drucke uber: 
geben. Damals trat ein Vorgang ein, ben ich anführen will, weil 
jüngere Gelehrte, welche ihren Antheil an Mitwirkung anderen Gelehr 
ten, bie bereits Mitglieder der Afademie find, gegenüber zu reguliren 
haben, ſich darauf berufen können. Kurze Zeit nach der Leſung fiel mit 
ein von ber Druderei audgegangener Correcturbogen der Abhandlung 
in die Hände; ich war nicht wenig erftaunt, meinen Namen nicht auf 
dem Titel zu finden; auf ber erften Seite war allerdings von der 
Hülfe die Rede, welche ich dem Verfaſſer geleiftet hatte; darauf redu⸗ 
cirte fich aber auch Alles. Ich war damals noch fehr jung; ich äußerte 
meine Klagen gegen Poiffon und Thenard, die fie fehr gerechtfertigt 
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fanben und mid) veranlaßten, zu reclamiren. Da fie aber fürchteten, 
daß ich in meinem Briefe zu heftig werden möchte, fo willigte ich ohne 
Scywierigfeit ein, meine Befchwerden nur in fehr gemäßigten Aus- 
brüden, die fie mir jelbft dictirten, vorzubringen. Infolge biefer Recla- 
mation erichien mein Name wieder auf dem Titel der Abhandlung. 
Biot gab an, ihn nur unterdrüdt zu haben, um fich den afademifchen 
Gebräuden anzuſchließen, die feiner Anficht nach nicht geftatteten, 
daß in der Samnılung der Abhandlungen, welche die Afademie ver: 
öffentlicht, der Name eines Akademiker mit dem einer der Akademie 
fremden Perfon zufammenftänbe. 

Die von Bios redigirte Abhandlung ift 1806 im 7. Bande ber 
Me&moires de la classe des sciences math&matiques et physiques de 
"Institut imperial erichienen; ich werde hier einen Auszug aus dem 
Berichte wiederholen, den Delambre in feiner Gefchichte der Arbeiten 
der Afademie im Jahr 1806 gegeben hat. 

„Man findet darin zunächtt, fagt Delambre, das genaue Ver: 
hältniß der Gewichte des Queckſilbers und der Luft für die Tempera⸗ 
tur des fchmelzenden Eifes, für 0,76 Meter Barometerhöhe und für 
eine vollftändig trodene Luft. Dies Verhältniß ift 10463, woraus für 
die mittlere Temperatur und die Breite von 450 der zur Berechnung 
der Berghöhen aus Barometerbeobachtungen dienende Coefficient fid) 
grade fo ergibt, wie ihn Ramond durch anderweitige Beobachtungen 
beftimmt hat. 

„Die Brechung, welche das Licht beim Uebergange aus dem 
leeren Raume in die Luft erleidet, oder der Zuwachs, den das Quadrat 
feiner Geichwindigfeit erhält, hat eine nicht minder glüdliche Ueberein— 
ftimmung zwifchen den phyfifalifchen directen Verfuchen und zwifchen 
ben aflronomifchen Beobachtungen durch welche wir eben diefen Zus 
wachs mittelft feines Einfluffes auf die Höhen der Sonne und ber 
Sterne beftimmt hatten, gezeigt. Der Unterfchied zwifchen den beiden 
Refultaten beträgt nur eine Zehntelfecunde für die Refraction in ber 
Höhe des Poles für Paris, und die größte Abweichung überfteigt kaum 
eine halbe Secunde. 

„Das mit denfelben Mitteln beftimmte Brechungdvermögen der 
verfchiedenen Safe hat eben diefelben Anfprüche auf unfer Zutrauen ; das 
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Brechungsvermögen des Waflerftoffgafes ift mehr als 61, mal fo groß 
ald das der atmofphärifchen Luft, wie dies Laplace vorher gefagt hatte. 

„Die Bredyungen eines und deſſelben Gafes find den verfchiebe: 
nen Dichtigfeitögraden diefed Gafes ſtreng proportional. 

„Berichiedene Berfuche haben gezeigt, daß das Wafler in Dampf: 
form fehr nahe daſſelbe Brechungsvermögen bat, wie die atmojpha- 
rifche Luft; was die Aftronomen davon entbindet, in die Formeln für 
die Refraction einen beiondern Coefficienten, um die von dem Hygro⸗ 
meter angegebene Feuchtigkeit in Rechnung zu ziehen, einzuführen. 

„Die große Bredhung des Diamants läßt glauben,. daß er zum 
Theil aus Wafferftoff und nicht bloß, wie man geglaubt hatte, aus 
reinem Koblenftoffe befteht ; denn es ſcheint durch mehrere Verſuche be 
wielen, daß man das Brechungdvermögen eines beliebigen zufammens 
gelegten Körpers erhält, wenn man die befondern Brehungsvermögen 
feiner Beftandtheile nach dem Berhältniffe, in welchem fie combinirt 
find, vereinigt. Nur feheint die Condenfation einen geringen Zuwachs 
hervorzubringen. 

„Die Möglichkeit, auf diefe Weife dad Brechungsvermögen ber 
Körper aus ihrer chemifchen Zufammenfegung zu beftimmen, läßt bie 
Berfaffer vermuthen, daß man aus eben diefer Zujammenfegung gleich 
fall8 das Zerftrenungsvermögen eines beliebigen zuſammengeſetzten 
Körperd wird berechnen fönnen, wenn das Zerflreuungsvermögen 
eines jeden der conftituirenden Beftandtheile befannt ift, was den Weg 
zu zahlreichen, für die Phyſik und die Aftronomie intereffanten Unter 
ſuchungen öffnet. 

„Endlich folgt aus dieſen Verſuchen, im Verein mit den von 
mehreren ausgezeichneten Gelehrten, wie Cavendiſh, Marti, Berthollet, 
Davy, Humboldt und Gay⸗Luſſac, ausgeführten, daß dad Verhältniß 
der beiden Elemente der atmosphärischen Luft in allen Klimaten daffelde 
ift, woraus fich die für die Aftronomie außerordentlich wichtige Folge 
rung ergibt, daß diefelben Refractionstafeln für die ganze Erde dienen 
fönnen ,; ein Saß, der ſchon aus den 1736 unter dein Polarkreiſe ans 
geftellten Beobadytungen und aus der genauern Berechnung ber von & 
Gentil zu PBondichery gemachten Beobachtungen hervorzugehen fdhien. 
Borda, für den wir diefe Rechnungen ausgeführt hatten, hegte über 
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diefen Bunft feinen Zweifel; er jegte ihn in einer großen Abhandlung, 
bie er über diefen Gegenftand beendigt hatte, die wir aber bis jegt nicht 
haben wieder auffinden fönnen, voraus, Man hat ſich aber wenigftene 
das Prisma verichaffen fönnen, das er fpeciell für feine Verſuche hatte 
eonftruiren laflen, und hat ebenfo wie er einen Repetitionsfreis 
binzugenommen; man ift dem gefolgt, was von feinem Plane befannt 
war; ; derjelbe ift aber jehr erweitert worden, indem man bie Unter: 
fuchungen, die er blos für die atmofphärifche Luft angeftellt hatte, auf 
verfchiedene Gaſe ausdehnte. “ 

Deim Xefen dieſes Auszugs aus unferen Beobachtungen nad) 
einem Zeitraume von faft funfzig Jahren muß ich einräumen, daß bie 
von und daraus gezogenen Bolgerungen etwas über das hinausgehen, 
was zu der Zeit, wo fie ausgeführt worden, mit Recht daraus herzu- 
leiten möglich war. Diefe Bemerkung bezieht fich befonders auf das in 
der Abhandlung über den Diamant Gefagte. Denn die Anwendung 
des Princips, daß das Brechungsvermögen eined zufammengefepten 
Körpers durch die Zufammenfegung der Brechungsvermögen feiner Be- 
ftandtheile nad) dem Verhältniffe, in welchem diefe Beftandtheile vers 
bunden find, erhalten wird, — die Anwendung diefed Princips auf die 
Kohlenfäure berechtigt nicht, aus der Zufammenfegung der Kohlenjäure 
einen Schluß auf das Brechungsvermögen ded Diamante, alfo der Kohle 
im feiten Zuftande, fondern nur auf dad Brechungsvermögen der Kohle 
im gasförmigen Zuftande zu machen. Uebrigens hatte im Jahre 1806 
die Chemie noch nicht hinreichend genaue Analyfen vieler Körper aus» 
geführt, fo daß die auf diefen Gegenftand bezüglichen Rechnungen 
wieder aufgenommen werben müfjen. Was aber von der gemeinfchaft- 
li) von Biot und mir gemachten Arbeit bleibt, find die directen Res 
fultate der Verfuche, die ich hier anführen werde, und bie ich fpäter 
unter Petit's Mitwirfung vervielfältigt habe. 

Unfere Berfuche wurden mit dem Prisma angeftellt, das Borda 
ſelbſt benugt hatte; daſſelbe beftand aus einer fehr ftarfen Glas» 
röhre, deren Enden fehr fchräg gegen ihre Are abgejchliffen und 
durch zwei Glasplatten mit parallelen Flächen gefchloffen waren. Den 
brecyenden Winfel vefielben maßen wir, indem wir mit dem Repeti— 
tionskreiſe die von den directen Strahlen mit. den auf feinen Blächen 
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reflectirten Strahlen gebildeten Winfel beobachteten , wobei die Licht⸗ 
ftrahlen von einem fehr entfernten Gegenftande kamen; wir fanden ihn 
gleich) 1430728, Obwohl die Plangläfer, welche feine Flächen bil- 
beten, mit Außerfter Sorgfalt bearbeitet waren, befaßen fie doch eine ſehr 
Heine Neigung, welche den Lichtitrahl im Allgemeinen um 16,6° ab- 
lenfte, was bei der Rechnung in Betracht gezogen worden if. Das 
Innere diefed überall hermetifch verfchloffenen Prismas ſtand mit einem 
Barometer in Verbindung, weldjed die Spannfraft der Zuft oder ber 
eingeführten Gaſe angab. Berner ftand das Prisma vor dem obern 
Fernrohre des Nepetitiondfreifed und war um feine horizontale Are 
brehbar; es zeigte alſo nach einander den Lichtftrahl nad) den zwei ent- 
gegengejegten Seiten der Mire, auf weldye das untere Fernrohr ſtets 
durch die Luft hin eingeftellt war, abgelenkt. Dieſe Einrichtung ge 
ftattete in kurzer Zeit fehr oft den Winfel des Lichtftrahled mit der Are 
bes Fernrohrs zu meſſen. Als Mire war einer der Bligableiter der 
Sternwarte gewählt worden, während wir felbft, Biot und ich, und 
in einem Saale ded Rurembourg in 1308 Meter Entfernung *) auf 
geftellt hatten. Bei diefem Abftande war die Ablenfung des Lichts 
ftrahle8 in dem leeren Raume fo ftarf, daß ber Strahl von einem Ende 
des Giebels der Sternwarte zum andern überging. Es ift überflüffig, 
hinzuzufegen, daß wir fehr genau bie während der Beobachtungen 
eingetretenen DBeränderungen des Barometerd, Thermometerd und 
Hygrometers berüdfichtigt haben. Wir haben audy felbft die fpeci- 
fiihen Gewichte aller unferer Safe mit einem größeren Grade von 
Genauigfeit beftimmt, als dies bis dahin gejchehen war. 

Bekanntlich nennt man in der Emiffionstheorie brechende Kraft 
eined Körpers die Zunahme des Quadrats der Gefchwindigfeit oder der 
lebendigen Kraft des Lichtes beim Uebergange aus dem leeren Raume 
in einen durchfichtigen Körper, nachdem es die ganze Wirkung dieſes 
Körpers erfahren hat. Wenn m den Brechungserponenten beim Ueber: 
gange des Lichted aus dem leeren Raume in einen Körper bedeutet, fo 
ift die brechende Kraft dieſes Körperd m? —1; bezeichnet o die Dichtig- 


. m — 
feit deffelben, fo ift - ⸗ 





ſein abſolutes Brechungsvermögen. 


*) Vergl. oben ©. 243. 
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Unfere Berfuche haben folgente Refultate geliefert: 
Werthe von 
m? —1 





Werth vung 


Eliten, e 
ober Dihtige Werthe von oder relative 


feit der Gaſe, m? —1 oder Brechungsver⸗ 


Namen der Gaſe. die der atmo⸗ 


Air brechende mögen d. Gaſe 

A Kraft. in Bezug auf 

fegt 8 ihreDichtigfeit, 

j die der Luft 

— 1 geſetzt. 
Atmoiphäriiche Luft... . 1,00000 0,0005891712 1,00000 
Sauerfloff..... . ... 1,10359 0,000560204 0,86161 
Stilfloff -.- -.... >. 0,96913 0,000590436 1,03408 
Waſſerftoff....... 0,07321 0,000285315 6,61436 
Ammoniak........ 0,59669 0,000762349 2,16851 
Kohlenſäure........ 1,51961 0,000899573 1,00476 
Kohlenwaſſerftoff..... 0,57072 0,000703669 2,09270 


Koblenwaflerftoff, reicher an 
Kohle alö der vorhergehende 0,58825 0,000630300 1,81860 

Die Refultate der mit den Gafen und der Luft bei verfchiebenen 
Druden angeftellten Beobachtungen find fo befchaffen, daß man be- 
haupten darf, die brechende Kraft fei in aller Strenge ihrer Dichtigfeit 
proportional, wenn die Temperatur conftant erhalten wird, wenigftens 
innerhalb der Grenze unferer Verfuche, bei denen wir die Luft bis zu 
einem Drucke von 0,80 Meter verdichtet haben. Es ift und nicht fo 
vorgefommen, als ob der Feuchtigfeitözuftand der Luft auf ihre 
brechende Kraft einen merfbaren Einfluß hätte, jo daß die brechende 
Kraft des Wafferdampfes als fehr wenig verfchieden von der Brechung 
der trodnen Luft betrachtet werden muß. Bei der Berechnung unferer 
Beobachtungen haben wir dad GaysLuffacjche Geſetz der Gleichheit der 
Ausdehnung für alle Gafe angewandt, und die Ausdehnung für jeden 
Grad der hunderttheiligen Sfale zu 0,00375 ihred Volumens ange: 
nommen. 

Sm Jahre 1805 kannte man die Efementarzufammenfegung der 
Körper noch nicht mit der Genauigfeit, welche die Chemifer feitdem in 
allen ihren Analyfen erreicht haben. Deffenungeachtet haben wir im 
Allgemeinen eine große Mebereinftimmung zwifchen den NRefultaten der 


directen Meflung des Brechungsverınögend und den durdy Rechnung 
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erhaltenen Werthen gefunden; die Rechnung befland darin, das 
Brechungsvermögen jedes Beltandtheild mit der Gewichtömenge, mit 
welcher er in die Verbindung eingeht, zu multipliciten und bie fo ges 
wonnenen Producte zu addiren, wo dann diefe Summe dem Bredyung®- 
vermögen bed zufammengefeßten Körpers gleich fein muß. Dies Geſetz 
gibt die folgenden beiden Gleichungen: 


p — P’x‘ + P’’y'' + p’yru + .. 
1=v+tı' ++... 
wo P das Bredhungsvermögen des zufammengefegten Körpers, P’, P'’, 
P’"... die Brechungsvermögen feiner Beftandtheile, und endlich x’, 
x‘, x’... die Gewichtömengen jedes diefer Beftandtheile bedeuten. 

Um jeded Bredyungsvermögen zu berechnen, erhebt man den be: 
treffenden Brechungserponenten aufd Quadrat, zieht davon die Einheit 
ab und dividirt die erhaltene Zahl durch die auf die Luft als Einheit 
bezogene Dichtigfeit des Körpers bei 0%, und durch die brechende Kraft 
der Luft. Wir haben überdies gefunden, daß die Dichtigfeit des Waſſers 
773 mal größer al& die der Luft ift. 

Nach diefen Angaben und Principien haben Biot und ich in fol 
gender Weife die Brechungsvermögen verfchiedener Körper berechnet: 

J. Luft. Wurde ihre Zufammenfegung nad) Bolumentheilen zu 
0,210 Sauerftoff, 0,784 Stidgas und 0,006 Kohlenfäure angenoms 
men, fo ergab die Rechnung 0,995077 für dad Brechungsvermoͤgen. 

1. Ammoniaf. Die beobadhtete Brechung ift in diefem Falle 
diejenige, welche einer Miſchung von 0,797 Gewichtötheilen Stidftoff 
und 0,203 Gewichtstheilen MWafferftoff zufommt. Berthollet’3 und 
Davy’3 Verfuche gaben 0,80 Stidftoff und 0,20 Wafferftoff. 

I. Waffer. Nach Newton’s und unfern Verfuchen würde das 
Brechungsvermögen ded Waſſers 1,7225 fein; legt man der Rechnung 
die folgende von Humboldt und Gay-Luffac gefundene Zufammen 
ſetzung des Waffers zu Grunde: Wafferftoff 0,117154 und Sauerftoff 
0,882958, fo erhält man 1,53567. 

IV, Kohblenftoff. Wurde nad) Lavoiſier's Verfuchen ange 
nommen, daß bie Kohlenfäure 0,76 Gewichtstheile Sauerftoff und 
0,24 Ih. Koblenftoff enthält, und bie für das Brechungsvermögen ber 


Abhandlung über die Berwanttfchaften der Körper zum Lichte x. 613 


SFohlenfäure durdy den Verſuch gefundene Zahl 1,00476 zu Grunde 
gelegt, fo erhielten Biot und ich 1,A581 für das Brechungsvermögen 
Des Kohlenftoffd. Berechnet man dad Brecdjungsvermögen ded Dia- 
mants aus Newton’d Berfuchen, fo findet man (daS der Luft = 1 ge⸗ 
fest), 3,1961. Die Zahl 1,4581 ift in den folgenden Rechnungen 
allein benugt worden. 

V. Dlivenöl. Nach der von Lavoifier angegebenen Zufammen- 
fegung des Dlivenöld aus 0,21 Gemwichtötheilen Wafferftoff und 0,79 
Th. Kohlenftoff haben wir berechnet, daß fein Brechungsvermögen 
2,5382 wäre ; Newton’d Beobachtungen geben 2,7684. 

vI. Alkohol. Nach Lavoiſier befteht der Alkohol dem Gewichte 
nad) aus 0,544 Sauerftoff, 0,166 Waſſerſtoff und 0,290 Kohlen- 
ftoff ; darnad) berechnet ſich das Brechungsvermögen auf 1,9894. 
Newton's Verſuche, die wir verificirt haben, geben 2,2223. 

vi. Gummi. Nach Foureroy’8 und Vauquelin's Analyfen, 
welche für die Zufammenfjegung des Gummis 0,6538 Sauerftoff, 
0,1154 Wafferftoff und 0,2308 Kohlenftoff geben, findet man ein 
Brechungsvermögen 1,6931; Newton’d Verſuche liefern 1,8826. 

Alle diefe im Jahre 1805 ausgeführten Rechnungen werden jebt, 
wo man genauere Analyfen befigt, wieder vorgenommen werden müflen. 
Das Intereffe, welches fi) an dad Studium der optifchen Eigenfchaften 
der Körper knüpft, hat mich übrigens bewogen, fpäter noch andere 
Meſſungen gemeinfchaftlicy mit meinem Schwager Petit auszuführen. 

[Der Bericht über die von Arago und Petit gemachten Verſuche 
ift nicht redigirt worden. Die erhaltenen Refultate find hier nach den 
Beobachtungsregiſtern kurz angegeben. 

Die brechende Kraft jedes Gaſes iſt nach den folgenden Formeln 
berechnet worden: 





0,76 (1 t’ >< 0,003785 P 
HERE a al 1] 
p’ 0,76 (1+1><0,003785) 
R R2 
u r — 
2t8_ 8 
2 


P bredyende Kraft der Luft — 0,0005891712. 
P’ drechende Kraft des Gaſes. 
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R beobachtete Ablenkung, corrigirt wegen der Ablenkung der Flächen; | 
pofltiv, wenn dad Gas ichwächer als die Luft bricht, negativ, wenn ed 
ftärfer bricht. 

a brechender Winfel des Priamad — 1430 7' 28°. 

a 
21g — = 5,999. 
2 


p Drud der Luft, corrigirt wegen der Ausdehnung des Queckſilbers. 

p‘ Drud des Gaſes, ebenfalld wegen ter Ausdehnung des Dued- 
ſtlbers corrigirt. 

L Temperatur der Luft. 

’ Temperatur des Gaſes. 

Ein Centefimalgrad — 0,015708, wenn der Radius ald Einheit 


genonmen wird. 

Die durch den Verfuch erhaltenen Zahlen folgen hier fo, wie fie 
in die Formeln für die Berechnung ber brechenden Kräfte eingefegt wer: 
den müflen :] 


I. — Koblenorydgaß. 


I. Nach 10 Beobachtungen vom 8. Februar 1813 bat man: 
R = —+- 0,006294° = 0,000098866; 


— 5 — 0 „ 
2 ZEE TEE | m. dm or 


hieraus P’ = 0,00070315129. 
Da die gefundene Dichtigkeit 0,9678 war, fo ift das auf tie Luft 
bezogene Brechungövermögen 1,233775. 
4. 25 Beobadhtungen vom 12. Bebruar haben gegeben: 
R = 0,004030 — 0,00006330324 ; 


== — 0 . 
7 an — 4 so.‘ Therm. d. äußern Bar. — 9,90; 


bieraus P’—= 0,0007060615. 
Brechungsvermögen in Bezug auf Luft = 1,238241. 
II. Durch 10 Beobadytungen vom 2A. September hat man: 
R == — 0,01559375° = — 0,0002449467 ; 


= — 0 . 
B. T — — 231 Therm. d. äußernBar. == 2 | ‚53°; 
hierausP' = 0,000728444. 


Brehungdvermögen in Bezug auf Luft = 1,277498. 
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IV. 16 Beobachtungen vom 14. October geben: 
R = — 0,01108759 = — 0,0001741625; 


— 0,7292345, t = 13,660 . 
On 0.6819. ® Vo 13.090 berm. d. uf. Bar. — 12,660; 


hieraus p— 0,000698201. 
Brechungsvermögen in Bezug auf Luft — 1,22446. 
V. 14 Beobachtungen vom 16. October geben: 
R0,00136180 = 0,00002139115; 


— = 0 A 
— 01610127. — 13/90, 2er. d. äuß. Bar. = 13,730; 


hieraus p— 0,000701345. - 
Brehungsvermögen in Bezug auf Luft = 1,22992. 
VI. Durd 10 Beobachtungen vom 17. October hat man: 
R = 0,001875° — 0,0000294525; 


— 0,747495, t — 14,1 
—— 0,620415, — 14,70 herm. d. äuß. Bar. — 14,70; 


hieraus p— 0,0006986995. 
Brechungsvermögen in Bezug auf Luft — 1,225234. 


Die Tagebücher geben nicht an, ob man ſich von der Reinheit des 
Gaſes überzeugt hat. 


I. — Sumpfgas. 


Das Kohlenwaſſerſtoffgas der Sünpfe, dad man in das Prisma ein⸗ 
gefüllt Hatte und deffen Brechung gemeflen wurde, war nad} der von Dur 
long gemachten Analyie folgendermaßen zufanmengeiegt : 

Gewicht. 
Kohlenfäure . 0. 2%0,0241 
Stidftoff .. 0.0.20. 0,2930 
Maferftof - 2 2 2 20202000. 0,1829 
Koblnfoff - © 2 2 2020202 0..0,4998 


Summe . . . ..0,9998 
Das fpecifiihe Gewicht betrug 0,622051. 


I. Nach 10 Beobachtungen vom 22. October 1813 bat man: 
R—= — 2'4,55' = — 0,000603066; 
p = 0,752019, t = 18,57; 
p'’= 0,754742, — 18,13°; 
bierausP'— 0,000802385. 
Brechungsvermögen in Bezug auf Luft = 2,19. 
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1. Nah 10 Beobachtungen vom 6. November bat man: 
— — 1'56,7° = — 0,000565716; 
p = 0,757, t= 11,4°; 
p’= 0,7411, v— 11,4°; 
bierausP‘—= 0,000803439. 
Brechungsvermögen in Bezug auf Luft = 2,19. 


IH. — Oelbildendes Sad. 


1. Nach 10 Beobachtungen vom 14. März; 1813: 
—= — 0,1171180 — — 0, 00183969; 


— 5 = v “m 
u 3335 7 Lan! Tberm. d. außern Bar. — 2,9°; 


bierausP’—= 0,0013731713. 
Bredungdvermögen in Bezug auf Luft = 2,366176. 
I. Nach 10 Beobachtungen vom 23. März: 
R = — 0,11893750 = — 0,00186827025 


* 6 —— 
— Pe Y — oc Iherm.d. äußern Bar. — 10,5°; 
— ' ⸗ — ’ 


bierausP’—= 0,00135366. 
Brechungdvermögen in Bezug auf Luft = 2,33256. 
11. Nah 10 Beobachtungen vom 27. März: 


R = — 0,119006% —- 0,001869346 ; 
p = 0,770192, — as _ 0. 
p’— 0,698332, v— 12,150 Therm. d. auß. Bar. = 11,65°; 
bierausP‘' == 0,00136011. 
Brechungsvermögen in Bezug auf Luft = 2,34367. 


IV. Rah 15 Beobachtungen vom 15. April: 
R = — 0,116746° — — 0,00183385 ; 


p = 0,75592, 1 = 9,870], . . 

P’— 0,69212, v— 100 Therm. d. Auf. Bar. — 9,17°; 
hierausP' = 0,00133984. 

Brechungsvermögen in Bezug auf Luft = 2,30875. 


v. Nach 10 Beobachtungen vom 26. April: 
R = — 0,1207560% = — 0,00189674;; 


p = 0,7516085, . — 14,750 . uam. 
D’— 0,7045603, t — 14.090 | Aberm. d. auß. Bar. — 14,7; 
hieraus p — 0,001348594. 

Brechungsvermögen in Bezug auf Luft — 2,323827. 





“ 
‘ 
> 
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IV. — Schwefelwafferftoffgas. 


Das Gas wurde von Despreg am 8. October 1815 bereitet und in 
Dem Laboratorium der polytechnifchen Schule in das Prisma eingefüllt. 
Man ließ ungefähr 56 Theile des Gaſes in eine Röhre übergeben, "worin 
man Pottaſche gethan Hatte; c8 blieb nur ein Volumen von ungefähr 
einem Zehntel eines Theiled übrig. Ehe man den Hahn des Prismas ge= 
öffnet Hatte, war die Spannung im Inneren 6,5"m; als die Luft der 
Hähne ter Glocke in das Prisma eingetreten war, flieg diefe Spannung 
auf 25m, Man ftellte die Meffungen in dem dunflen Zimmer der Schule 
an. Man erhielt nach einem Mittel aus 12 Beobachtungen: 


R= — 6 25° —= — 0,00186648; 
p = 0,76244, t = 17,6°; 
p— 0,74534,  — 17,6°; 
hierausP’ = 0,0012786. | 
Brechungdvermögen in Bezug auf die Luft = 1,8219. 
Die Dichtigfeit betrug 1,1912. 


V. — Dampf von Schwefelfohlenftoff. 


1. Nach 16 Beobachtungen vom 11. Auguft 1815: 
R—= — 4 39° — — 0,00135259; 
p = 0,7477, t—= 16,79; 
p'= 0,26685, ’— 16,70; 

bierausP'—= 0,00301525. 


1. Rad) 11 Beobadhtungen vom 17. Auguft: 
R= — 3' 7,7" = — 0,00091; 
p = 0,75653, t — 220; 
p’= 0,2265, U’ 220; 
bierausP’— 0,00307069, 


I. Nach 10 Beobachtungen vom 18. Auguft: 
R— — 2° 13" — — 0,000644784 ; 
p = 0,7569, 1 = 20°; 
p’— 0,2042, ’— 200; 

hierausP'—= 0,0030433. 


Il 


IV. Nach 15 Beobachtungen vom 8. September: 


R= — 5' 19' = — 0,00142535; 
p = 0,7606, ı = 18,63; 
p’= 0,2663, t’—= 18,63°; 


hierausP’— 0,00313317. 
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VI. — Dampfvon Salzätber. 


1. Rach 10 Beobachtungen vom 31. Auguft 1815: 
— — 75,8 = — 0,0022872864 ; 
— 0,7586, ı — 24,85°; 
p’—= 0,47363, 1’ — 24,85°; 
hierausP'—= 0,002280408. 
Der angewandte Salzäther war im Laboratorium der Facult& des 
sciences bereitet worden. In dem Pridma war eine Eleine Duantität 
Luft, die einen Drud von 30mm ausübte. 


11. Nach 10 Beobachtungen vom 1. September: 
R—=— 4195” — — 0,0012580586 ; 
p = 0,7603, ı = 25°; 
p’—= 0,346, 1 25°; 
hieraus pP— 0,00230 192. 
Die in dem Apparate eingefchloflene Luft hatte nur eine Spannung 
von 16m", 


VI. — Dampf von Schwefeläther. 


I. Nach 10 Beobachtungen vom 1. September 1815: 
R = — 8'38' — — 0,002511264; 
p = 0,7597, 1— 25,20; 
p'—= 0,3651, ’— 25,20; 

bierausP‘’—= 0.0031404A. 


11. Nady 10 Beobachtungen vom 2. September Morgens: 
R — — 10'38° — — 0,003093024 ; 
p = 0,7573, t = 25,1°; 
p'= 0,4163, t’ = 25,1°; 

bierausP’— 0,003114073. 


IM. Nach 10 Beobachtungen vom 2. September Abends: 
— — 953 — — 0,002874864 ; 
p = 0,756423, ı —= 25°; 
p'’= 0,39587, = 25°; 
hierausP'’=—= 0,003135568. 
Diefe drei Beobachtungdreihen find mit dem in dem Laboratorium 
der Facult& des sciences bereiteten Aether angeftellt worden. 


IV. Nach 15 Beobachtungen von A. September: 
R—= — 852 — — 0,002579136;; 
p = 0,7575, = 24°: 
p’= 0,3693, ’— 24°; 

bierausP'—= 0,003126687. 
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V. Rab 10 Beobachtungen vom 6. Scptember: 
— — 618" — — 0,001832544;, 
p = 0,75656, ı — 19,20; 
p’—= 0,303, v— 19,20; 
hieraus p— 0,003112852. 
Vl. Rad 10 Beobachtungen vom 7. September: 
R— 2’ 2 — 0,000591; 
p = 0,7600, 1 —= 18,6°; 
p’= 0,0874, 18,60; 
hieraus p— 0,00328643. 
Dieſe drei legten Reihen find mit Aether gemacht worden, der von 
Gay⸗Luſſac rectificirt war. 


VIII. — Cyan. 


1. Nach 10 Beobachtungen vom 24. September 1815: 
R= — 7 21,5 = — 0,002140392; 
p = 0,75052, t = 20°; 
p’= 0,62042, ’— 20°; 
bierausP’— 0,00165111. 
I. Nach 10 Beobachtungen vom 25. October: 
R—= — 645° — — 0,00196344 ; 
p = 0,7546, ı — 199; 
p'—= 0,5966, U’ = 19°; 
bierausP'= 0,00163792. 


Das in diefen beiden Neiben angewandte Gas war von Gayskuflar 
bereitet worden, 


[Nach Anftelung der vorhergehenden Berfuche hat ſich Arago 
noch bejonders mit den Aenderungen befchäftigt, welche durdy bie 
Gegenwart ded Waflerdampfes in dem Brechungserponenten der Luft 
erzeugt werden fönnten; eine Frage, welche bie 1805 mit Biot ge: 
machten Beobachtungen nicht vollftändig gelöft hatten. Diefe Unter: 
fuchungen find in der Abhandlung über die Anwendung 
der Methode der Interferenzen zur Beftimmung der 
Brehungserponenten (Bd. 10 der fänmtl. Werke S. 257) 
angeführt worden. Es ift gleichfalls in einer Rote von Freönel 
(S. 479 deſſelben Bandes) darauf hingewiefen worden. Arago bat 
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über diefen Gegenftand die folgenden Aufzeichnungen hinterlaſſen, bie 
bier Platz finden mögen.] 


Zufolge der von Biot und mir bei Temperaturen zwifchen — 1,5° 
und — 12,09 gemachten Beobachtungen, deren Zahl nicht weniger als 
166 beträgt, ift die brechende Kraft der Luft 0,0005891712. Funfzig 
Beobachtungen find bei 0% oder unterhalb des Gefrierpunktes gemadht 
worden. Bei den Temperaturen, bei welchen wir operirt haben, fonnte 
der Waflerdampf feinen merflichen Einfluß auf die Refultate ausüben. 
Es folgt daraus für das Verhältniß ded Sinus des Einfalldwinfeld 
zum Sinus des Brechungswinfeld beim Uebergange aus dem leeren 
Raume in Luft i = 1,00029454, bei 0% und 0,76 Meter Barometer; 
ftand. Newton hatte 1,0003125 angegeben, wobei jedoch weder bie 
zugehörige Temperatur noch der entiprechende Drud genannt worden 
ift. Um den Einfluß der Beuchtigfeit der Luft zu beftimmen, habe ich 
ſowohl mit Fresnel ald auch allein die folgenden Verſuche ausgeführt, 
indem ich meinen Interferenzapparat anwandte, der aus zwei neben 
einander liegenden Röhren von 1 Meter Länge befteht, welche von zwei 
auß einer gemeinjchaftlidhen Duelle kommenden Lichtftrahlen durchlaufen 
werben. 


10. Detober 1816. — Das Thermometer zeigt 18,50 €. 
Die eine Röhre ift feit mehreren Tagen zur Hälfte mit Chlorcalcium 
gefüllt. Man ftellt fie vor das Diaphragma. Die trodene Röhre liegt 
rechts ; der Baden entipricht der Mitte der beiden Streifen erfter Ord⸗ 
nung. Man nimmt die Röhren fort; die Streifen gehen um etwas 
mehr als drei Viertel einer Streifenbreite nach links, woraus hervors 
geht, daß fie nady rechts abgelenkt waren, d. h. nach der Seite ber 
trodnen Röhre. | 

Ein zweiter Verfuch liefert daſſelbe Refultat. 


Man verbreitet Waſſer in einer der Röhren und beginnt den Ber: 
fuch wieder. Der Faden fteht in der Mitte der beiden Streifen erfter 
Ordnung. Nah Wegnahme der Röhren gehen die Streifen um 
anderthalb Intervalle nad) links; was beweift, daß zuvor bie trodene 
Röhre die Streifen nach rechts oder nach ihrer Seite um dieſelbe Größe 
abgelenkt hatte. 
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Die Lange der Röhre beträgt 1,008 Meter; eine Wellenlänge ift 
gleich 0,000577 ®®, 

14. September 1817. — Die Temperatur in dein bunfeln 
Zimmer betrug 22,09 €, 

Wenn die beiden Röhren mit trodiner Luft gefüllt waren, fo ging 
beim Fortnehmen derfelben der Faden von 1 nach) 2. War. die Luft in 
ter rechten Röhre mit Feuchtigkeit gefättigt, To ging der Faden beim 
Bortnehmen der Röhre von 1 nad) 3. Die Wirfung der feuchten Luft 
wird alfo durch dad zwiſchen 2 und 3 liegende Intervall dargeftellt. 
Meil die Streifen beim Fortnehmen der Röhren nach der Seite ber 
feuchten Röhre gingen, fo ift Flat, daß die trodene Röhre fie nach ihrer 
Seite hingezogen hatte oder daß fie ftärfer brach als die andere. 


20. September 1817. — Es wird der Portin’fche Apparat 
benugt. In jeder Röhre waren Am ® Luft. Die Streifen find auf dem 
mittelſten Faden. Ich laffe Luft in die linfe Röhre, fo daß die Span- 
nung jebt I"” beträgt, und führe darauf die Streifen auf den mittelften 
Baden zurüd. Beim Kortnehmen der Röhren gingen fie dann 21/, Streifen 
nad rechts; aber für eine gleiche Spannung in beiden Röhren vers 
fchoben fie fi) um einen halben Streifen in demfelben Sinne. ine 
Hinzufügung von 5" Luft zu einer urfprünglicdyen Spannung von Am 
verrüdt alfo die Streifen nach der Seite der dichtern Luft um 2 Streifen, 
fo daß in einem Meter Luft von I"=. Spannung ein Lichtftrahl zwei 
Schwingungen mehr macht als in einem Meter Luft von Arm 
Spannung. | 

4. October 1817. — In ber einen Röhre ift Luft von ges 
wöhnlichem atmofphärifchen Drude; in der andern hat bie Luft eine 
um 11”"= geringere Spannung. Die Einfchiebung der beiden Röhren 
verrüdt die Streifen nach der Seite der Dichten Luft um ungefähr 10 
Streifen. Diefe Schägung ift blo8 mit den Augen, ohne Hülfe bed 
Mifrometerd gemacht worden. Das Außere Barometer zeigt 0,761 Meter. 

5. Auguft 1818. — Die Waffer enthaltende Röhre liegt links. 
Man ftellt ven Faden auf die Mitte des Streifend der erſten Ordnung. 
Durch Fortnehmen der Röhren gehen die Streifen um 11/, Streifen 
nad) links; durch Yortnehmen der Röhren, wenn beide troden find, 
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gehen fie um einen Biertelitretfen in demſelben Sinne, woraus folgt, 
daß die durch die Einfchaltung einer feuchten Röhre entſtehende Ber- 
ſchiebung der Streifen nur 11,, Streifen beträgt. 

Die Temperatur beträgt 27° C. 


6.Auguft 1818. — Um Mittag ftellten wir von Neuem die bei: 
den Röhren vor das Diaphragma. Der Mifrometerfaden war auf die 
Mitte des Streifend der erften Ordnung gerichtet. Beim Kortnehmen der 
beiden Röhren fah man bie Streifen um 13/, Streifen nach links rüden. 
Por dein Einbringen des Waſſers in die linfe Röhre hatte man Tags 
zuvor einen ähnlichen Berfuch gemacht; das Fortnehmen der Röhren, 
wenn beide troden waren, verfchob in den geftrigen Verſuchen bie 
Streifen um einen Biertelftreifen nad) links; die Wirfung der in ber 
linken Röhre verbreiteten Seuchtigfeit flieg alfo nur auf 11/, Streifen. 

Das Wafler war feit geftern in der Röhre geblieben; es wurde 
heute vor dem Beginne des Verſuchs eine neue Quantität eingeführt. 
Das Therinometer zeigte in dem bunflen Zimmer 270 €. 

Aus der Berfchiebungsrichtung der Streifen ergibt fich, daß bie 
feuchte Luft weniger bricht als die trodene. 


13. Auguft 1818. — Die Einjchaltung der beiden Röhren Ienft 
die Streifen um 1/, Streifen nad) rechts ab; die rechte Röhre enthielt 
jeit drei Tagen Chlorcalcium ; die andere war wahrfcheinlich nicht 
recht troden. Es wurde Wafler in diefe Röhre gebracht und fofort 
gehen die Streifen nach der Seite der erften Röhre oder nadı rechte. 
Man führt den Mifrometerfaren auf die Mitte des Streifens ber 
erften Ordnung zurüd. Die Bortnahme der Röhren ift von einer Bes 
wegung ber Streifen um zwei ganze Streifen nach links (gegen die 
Seite, wo die feuchte Röhre lag) begleitet. Zieht man einen Viertel 
fireifen für die Wirkung der Gläfer ab, fo bleiben 13/, Streifen ale 
Maaß des Meberfchuffes der Brechung eines Meterd trockner Luft über 
ein Meter feuchter Luft. 

Die Temperatur in dem dunkeln Zimmer beträgt 24° &. 


31. Auguft 1818. — Ich habe heute den Verſuch mit ben 
zwei Röhren, aber mit dem Gambey’fchen Apparate wiederholt. Hier 
ftehen die beiden Plangläfer nur um 3 Gentimeter von einander ab, 
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und der mehr oder weniger feuchte Zuftand ber in jeder Röhre ent⸗ 
baltenen Luft fonnte nur einen fehr geringen Einfluß haben. 

Die beiden mit den gewöhnlich angewandten Gläfern verfchloffe- 
nen Röhren wurden in das dunfle Zimmer gebracht, und der Mifro- 
meterfaden auf die Mitte des heilen Streifens erfter Ordnung eins 
geltellt. Beim Fortnehmen der Röhren verfchoben ſich die Streifen um 
einen Biertelftreifen nad) linfe. Ich brachte nun Ehlorcalcium in die 
rechte, und Waſſer in die linfe Röhre; die Verfchiebung der Streifen 
betrug ebenfo, wie zuvor, nur einen Viertelftreifen., Es fchlägt ſich 
alfo auf dem Glafe, welches die Röhre fchließt, worin die Luft mit 
Dämpfen gefättigt ift, feine merkliche Feuchtigfeit nieder. 

Aus diefen Verfuchen folgt, daß der Brechungserponent ber 
feuchten Luft bei niedrigen Temperaturen nicht unter 1,0002933 ift; 
ich finde ihn gleich 1,0002938. Die Länge einer Undulation näms» 
lich, die man bei der Berechnung der Lage der durch mein rothes Glas 
beobachteten innern Streifen anwenden muß, beträgt 0,000623”" ; 
fie entfpricht der Grenze zwifchen Roth und Orange, indem diefe beiden 
Barben die einzigen find, die mein Glas hindurchläßt. Man fann alfo 
fagen, daß wenn baffelbe in ber trodnen Luft 1605000 Schwingungen 
gibt, im leeren Raume 472 Schwingungen mehr oder 1605472 
eriftiren würden. Run find in einem Meter feuchter Xuft 17/, ober 
2 Schwingungen weniger; es verhält ſich alfo die Geſchwindigkeit in 
der feuchten Luft zu der Gefchwinbigfeit in der trodnen Luft, wie 
1605000 : 1604998, oder wenn m’ den Brechungserponenten in ber 
feuchten Luft bedeutet, m’ : 100029454 = 1604998 : 1605000, 
woraus m’—1,0002933 folgt. Man fieht alfo, wie mein Apparat 
das gewoͤhnlich zur Beitimmung der Brechung angewandte Verfahren 
erfegen kann. Er würde ebenfalld ald Barometer dienen fönnen; benn 
ich habe gefunden, daß mit einer Röhre von 1,1 Meter Länge eine 
Vermehrung ded Drudes um 1” einer Verfchiebung um 1 Streifen 
(? vergl. S. 621), und folglich eine Vermehrung um 0,1”" einer 
Verfchiebung um! / j Streifen entfpriht. Man würde ihn endlich aud) 
mit berfelben Leichtigkeit als ein fehr empfindliche Shermometer be> 
nußen können, weil 19 C. 2,2 Streifen, alfo 0,1% 0,22 Streifen und 
0,05% 0,11 Streifen entfpricht. 
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Die am Thermometer meßbare Wärme vermehrt die brechende 
Kraft der Körper. Aendert fie ebenfalld die Elemente der “Doppel 
brechung in den mit diefer Eigenfchaft begabten Körpern? Mit andern 
Worten, ift die in einer gegebenen Richtung gemeflene brechende Kraft 
für den unregelmäßigen Strahl bei allen Temperaturen biefelbe ? 
Wenn, wie wahrfcheinlich, Die Ablenkung des unregelmäßigen Strahles 
mit dem Temperaturgrade ſich ändert, fo wird e8 Interefie haben, zu 
unterfudyen , ob diefe Aenderung der an dem regelmäßigen Strahle 
beobachteten analog ift. 

Als ich meine Unterfuhungen in Bezug auf den Einfluß des 
Waſſerdampfes auf die aftronomifchen Brechungen befannt machen 
wollte, hatte ich einen Apparat von großen Dimenfionen ausführen 
laffen, um meine erften Refultate zu verificiren. Diefer Apparat be; 
ftand aus einer Röhre, deren Länge bis auf 10 Meter getrieben war. 
Einer der interferirenden Strahlen ging durdy die Röhre, der andere 
durch Die äußere Luft. Es genügt, in den Apparat erft trodene und 
dann feuchte Luft einzubringen, um bie Unterfchiede ihrer Wirkungen 
zu beobachten. Da die Berichiebung der Streifen bei einer jo langen 
Röhre zu beträchtlicy fein würde, um die directe Meſſung derfelben mit 
großer Senauigfeit ausführen zu können, fo dachte id) daran, einen Com: 
penfator einzufchalten, welcher aus Glasplatten befteht, deren unter be- 
fannten Winkeln fich ändernde Neigung die Streifen auf eine und bie: 
jelbe durch die Kreuzfäden im Brennpunkte des Oculard beftimmte Lage 
zurüdführen ſollte. (Vergl. Bd. 10 der fammtl. Werfe, 5.270.) Der 
Verluſt meines Geſichts hat mir nicht geftattet,, die beabfichtigten Ver: 
ſuche auszuführen, und ich bat im Jahre 1852 Herren Fizeau, diefe Arbeit 
zu übernehmen. Diefer fcharffinnige Phyſiker hat fidy diefed Auftrages 
mit der ausgezeichneten Genauigfeit, mit der er alle feine Arbeiten 
ausführt, entledigt. Nach Vollendung der Meffungen hat er mir die 
folgende Notiz zugeſandt: 


Der von Arago für diefe Art von Unterfuchungen ausgedachte Com⸗ 
venfator beitcht aus einem horizontalen getheilten Kreißbogen, auf 
welchem fich zwei Alhidaden bewegen, von denen jede ein rectanguläres 
verticale8 Glas trägt. Beide Glaäſer find parallel und haben dieſelbe Dide. 
Mittelft Bewegung einer einzigen Schraube kann man die beiden Gläfer 
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gleichzeitig um eine turd den Mittelpunft des Kreiſes gehende verticale 
Linie fich Drehen laſſen; beide Glaͤſer drehen ſich dabei um denfelben Winkel, 
aber nach entgegengefegten Seiten. Wenn die Alhidaden auf Null ftehen, 
fo find die Glaͤſer parallel und liegen an einander; durch Umdrehung der 
Schraube entfernen fie fih um eine und biefelbe Größe, welche der Reis 
gungswinfel ift, nach beiden Seiten von Null. Nimmt man alfo einen 
Strahl, welcher in normaler Richtung durch die Platten hindurchgeht, 
wenn die Albivaden auf Null ftehen, fo wird der Einfalldwinfel, der in 
jener erften Stellung Null ift, gleich i, wenn die Gläfer um Lie Größe i 
geneigt werden. Da das Syſtem der beiden Gläfer ſich nach beiden Sei- 
ten um gleihe Größen neigen muß, fo befigt es die merkwürdige Eigen- 
ſchaft, den hinturchgehenden Strahl nad dem Grade der Neigung mehr 
ober weniger zu verzögern, jedoch ohne fchließlich eine Verfchiebung des 
Strahles zu erzeugen, weil die in den beiden Gläfern eintretenden Ber 
fchiebungen nach entgegengefeßten Seiten bin flattfinden,, und ſich folglich 
vollſtändig compenfiren. 


Die Wirkungen des Compenſators laſſen ſich nach folgender Formel 


berechnen: 
R— 260 8 — ei] 
cos r 


wo R den Wegunterfchied oder die Verzögerung infolge der Wirkung der 
Glaͤſer, 
e die Dicke der Glaͤſer, 
m den Brechungderponenten des Glaſes, 
i den Einfalldwinfel, und 
r den Brechungdwinfel im Glaſe bezeichnet. 


In den Compenfator fonnten Gläſer von verfchiedener Dicke ein= 
gefeßt werden ; diejenigen, welche zu den definitiven Verſuchen dienten, 
hatten, mit dem Sphärometer gemeffen, eine Dicke von 2,485, 

Die Gläſer waren ald Glas von St. Gobain geliefert worden, deffen 
DBrehungserponent ziemlich conftant 1,543 ift; indeß hat man vorgezogen, 
„denfelben für diefe Gläter direct zu beftimmen, um fich zu verſichern, daß 
die Maffe, woraus fie beftanten, nicht irgend einer weniger brechenden 
Sorte angehörte, was dody möglich gewefen wäre. *) 


*) Um den Bredungserponenten der obigen dünnen &läfer zu beftimmen, 
wurde ein fehr einfaches Verfahren angewandt, das aber doc einer gewiflen Ge⸗ 
nauigfeit fähig it. Wenn man. vor einen horizontalen in Millimeter getheilten 
Maaßſtab eine Glasplatte mit parallelen Flächen in der Weile ftellt, daß 5.3. ber 
obere Rand des Glaſes auf die Mitte der Theilftriche fällt, jo wird man bie obere 

Arago's fämmtl. Werte. XV, A 
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Der gefundene Werth ift 1,54; weicht alſo jo wenig von dem vor- 
bergebenden ab, daß die mit dem einen oder andern Werthe berechneten 
Refultate nur völlig zu vernachläffigende Differenzen barbieten. 

Der Einfallewinkel i ift gleich dem Neigungswinfel der Platten, der 
auf dem getheilten Kreife abgelejen wird. 

Der Winkel r ergibt fi aus dem Brechungserponenten m durch die 

sin i 
Formel sin = ——. 
m 

Wenn die Röhre mit trodner Luft gefüllt ift, fo findet man eine ge⸗ 
wifle Größe des Winkels i, welche derjenigen Neigung der Platten ent 
fpricht, die nothwendig ifl, um den centralen Streifen auf den Kreuzungs- 
punft der Fäden zu bringen; daraus erhält man durch die Formel den 
Wegunterſchied R. 

Penn man an die Stelle der trocknen Xuft feuchte jeßt, jo findet 
man eine andere Größe des Winkels i; woraus man einen entfprechenden 
Wegunterfchied R’ herleiter. 

Der Unterfchied zwifchen diefen beiden Größen RR—R — 4 if 
genau der Unterfchied der Wirkungen der trodnen und der feuchten Luft. 
Dividirt man diefe Größe durch die Wellenlänge der gelben Strahlen 


A == 0,000589=®, fo erbält man 2 — ber Anzahl der verfchobenen 
Streifen. 


Hälfte der Striche direct, die untere dagegen durch das Glas hindurch fehen. Wenn 
das Glas fenfreht auf der Richtung der Gefichtslinie fleht, fo werden die beiten 
Hälften des Striches, nach dem man viſirt, fich genau entfprechen. Iſt das Glas 
gegen die Gefichtslinie geneigt, fo findet dies nicht mehr ftatt; die durch das Glas 
hindurch gefehene Hälfte des Striches ift infolge ter Brechung verfchoben, und 
entfpricht nicht mehr der andern direct gefehenen. Neigt man nun das Glas in 
paflender Weife, fo kann man diefe Verfchiebung fo reguliren, daß fie genau 1, 2, 
3 u. ſ. w. Theilftriche beträgt, daß alfo der 1fte, 2te, 3te... Theilftrich, durch dad 
Glas geſehen, mit dem Oten direct gefehenen Striche zufammenfallen. 

Hat man bei der Beobachtung einen getheilten Kreis zu Hülfe genommen, ber‘ 
ten Winkel zu meflen geftattet, um welchen das Glas geneigt werden muß, um eine 
Berichiebung von n Theilftrichen zu erzeugen, fo erhält man den Brechungserpo: 
nenten durch folgende Formel: 


. 1 n 
ri —esni 


worin n bie Größe der Verſchiebung in Millimetern, und 
e die Dicke der Blatte in Millimetern bedeutet. 
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Nachdem wir angegeben haben, wie der Compenfator gebraucht und 
wie feine Wirfungen berechnet werden, ift ed zweckmäßig, noch einige 
Worte über die andern Theile des Apparated und über die Art, wie bie 
Dperationen gemadt worden find, zu jagen. 


Eine verticale Spalte mit einer cylindrifchen Linie wurde vor die 
Flamme einer Kampe geftellt; die leuchtende Linie, Die fich im Brennpunfte 
der Linje bildete, war die Lichtquelle. In einer Entfernung von 5 Metern 
befand fich ein Obfectiv mit großer Brennweite, auf welchem ein Schirm 
mit zwei Spalten angebracht war; dieſe fonderten aus dem einfallenden 
Zichtbündel zwei Strahlenbündel aus, welche durch die Brechung in der Linſe 
convergirend gemacht in einer Entfernung von 11 Metern zufammen- 
trafen, und Interferenzftreifen hervorriefen. 


Die 10 Meter Tange Röhre wurde vor eine der Spalten fo geftellt, 
daß fle von einem der beiden Strahlenbündel ihrer ganzen Länge nach 
frei durchlaufen wurde. Nach feinem Austritte aus der Röhre ging dies 
Bündel durch die Platten des Compenſators. Endlich ftand im Durdı- 
freuzungspunfte der beiden Bündel eine mit Kreuzfäden verfehene Loupe, 
mittelft deren man in genauer Weife die Tage ter Streifen beobachtete, 
Die Röhre war von Glasplatten gefchloffen, die aber fo groß waren, daß 
fie über die Enden der Röhre hinaus in die Bahn des andern Bündels 
reichten, weldye8 durch die äußere Luft hindurchgehen follte; da fo Die 
beiden Strahlenbündel diefelben Gläfer durchliefen, fo mußte ſich die aus 
ihrem Einfluffe rejultirende Wirkung vollftändig compenftren. 


Wenn die Dlatten des Sompenfators auf Null ftanden, d. 5. ſenkrecht 
auf den Strahlen, fo übten ſie eine beträchtlihe Wirfung aus, die gleich- 
fall8 durch eine andere in die Bahn des zweiten Bündels geftellte Glas» 
platte compenftrt wurde; indem man dieſe legtere Platte mehr oder 
weniger neigte, konnte man ftet8, ohne den Compenfator aus feiner Lage 
zu bringen, den centralen Streifen auf den Kreuzungspunkt der Fäden 
zurüdführen. 

Um in die Röhre trodene oder feuchte Luft einzuführen, verfuhr 
man auf folgende Weife: 

MWollte man trockene Luft in der Röhre haben, fo pumpte man Die 
Röhre Ieer, und ließ dann durch Röhren nit Bimsſtein und Schwefelfäure 
getrocknete Luft einftrömen. Man wiederholte diefe Operation mehrere 
Male, bis feine Aenderung in der Lage der Streifen mehr beobachtet 
wurde. 

Um feuchte Luft zu erhalten, wurden zwei verjchiebene Verfahren 
angewandt. Bei dem erften erzeugte man einen leeren Raum, wir zuvor, 
und ließ dann Luft eintreten, welche infolge ihres Durchganges durch mit 
benegten Schwämmen gefüllte Röhren fich mit Feuchtigkeit gefättigt. hatte. 

A0* 
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Um bierbei ein Sinten der Temperatur infolge der Verdampfung des 
Waſſers zu vermeiden, wurde bie erfte Möhre, in welde bie Luft ein= 
trat, einige Grade über Die Temperatur der Umgebung erwärmt. Auf 
diefe Weife wurde die Röhre mehrere Male mit der feuchten Luft gefüllt, 
bi8 eine neue Einführung feuchter Luft Feine Aenderung in der Zage der 
Streifen mehr hervorbrachte. 

Bei dem zweiten Berfahren leitete man durch Die Röhre längere Zeit 
einen langſamen Strom feuchter Luft. Beide Methoden haben ſehr nahe 
diefelben Refultate gegeben; tie erfte bat aber den Bortheil, das Mari- 
mum von Feuchtigkeit in viel fürzerer Zeit erreichen zu laflen. 

Zwei mit der Röhre in Berührung flebente Thermonteter gaben die 
Temperatur an. 

Das Innere der Röhre ftand flets mit der außern Luft in Commu⸗ 
nication, fo daß die Drude innerhalb und außerhalb dieſelben waren. 

Der Baroıneterftand, der übrigend während der Berfuche auch nur 
wenig von dem normalen Stande abwich, braucht alfo nicht in Rechnung 
gezogen zu werden. 

Der Apparat war auf ter Sternwarte, in dem Meridianfaale, defjen 
Temperatur fih nur fehr langiam ändert, aufgeftellt. *) 

Ich laſſe jegt die erhaltenen Refultate folgen. 

Zwei Mefjungen wurden im Februar 1852 an verfdhiedenen Tagen 
bei Temperaturen von ſehr nahe 60 C. ausgeführt. 


4 
Neigung der Glaͤſer Neigung der Glaſer — oder Anzahl der 


Temperatur. ” .. . 
| für trockne Luft. für feuchte Luft. verfchobenen Streifen. 
6,30 0° 30 32° 5,6. 
5,9 0 3 37 5,9 


*) Man Fonnte fürchten, daß da bei diefen Berfuchen feuchte Luft mit den 
Glaͤſern in Berührung fand, auf der Oberfläche der leptern eine Schicht Flüffigfeit 
fich niederfchlüge, hinreichend, um eine felbftfläntige Verfchiebung der Streifen zu 
erzeugen. Wäre diefer Ball eingetreten, fo würte bie Verfchiebung in entgegenges 
feptem Sinne als in ber feuchten Luft erfolgt fein, und die Beobachtung alfo zu 
fleine Zahlen ergeben haben. Es ift aber leicht, durch Rechnung fich zu überzeugen, 
daß die Klüffigkeitsfchicht, welche einen merklichen Effect hervorzubringen vermöchte, 
eine Dicke erhalten müßte, welche fie unmittelbar auf der Oberfläche des Glaſes 
fihtbar machen würde. Um eine Berfchiebung von %/, Streifen zu erzeugen, würde 
die Dice fo groß fein müflen, daß die Farben der tünnen Blatten auf der Obers 
flaͤche erfihienen, was indeß nicht der Fall war. Mebrigens hat fi) Arago aud 
durch einen directen Verſuch verfichert, daß diefe Wirkung bei feinen erften Ber: 
fuchen nicht fattgefunten hatıe. Gin ähnlicher Verſuch hat gezeigt, daß es fich mit 
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Werden die beiden vorflehenten Werthe auf eine und dieſelbe Tem⸗ 
peratur rebucirt, indem man die Annahme macht, daß die Verſchiebungen 
ten Dichtigkeiten des Waflerdampfed provortional find, fo erhält man 
5,72 Streifen ald Mittelwerth für die Berfchiebung bei Der Temperatur 
von 6°, und zwar zeigt die Richtung der Verfchiebung an, daß die feuchte 
Luft etwas weniger bricht als die trockne. 

Um die Rechnungen zu vereinfachen, bat man es ſtets fo eingerichtet, 
dag der Winfel i für trodne Luft gleich Null war, was durch paflende 
Neigung des in die Bahn des andern Strahles geftellten Hülfsglaſes 
leicht zu erreichen war. 

Zwei weitere Meflungen wurden in der warmen Jahreszeit, im Juni, 
an verfchiebenen Tagen bei Temperaturen von fehr nahe 179 ausgeführt. 
Die erhaltenen Rejultate find: 


4 
\ Neigung der Gläͤſer Neigung der Gläͤſer — ober Anzahl der 
Temperatur. | jüe frocne Luft, für feuchte Luft. „, hr Hebenen Streifen. 
17,20 00 50 10° 12,0 
17,1 0 5 3 11,6 


Merten dieje beiten Werthe auf einerlei Temperatur reducirt, fo 
erhält man im Mittel 11,71 Streifen ald Verfchiebung für die Temperatur 
von 17°, 

Man fteht, daß die Anzahl der verfchobenen Streifen rafch mit der 
Temperatur wächft, was audy fein mußte, wenn die Verjchiebung mit der 
Menge des der Luft beigentengten Waflerdampfed proportional war, wie 
Dies in der That der Fall ift. 

Nach den neuen Verſuchen von Regnault ift bei 60 die Spannung 
Des Waflerdampfes 6,998 und bei 179 14,421; die Dichtigfeiten deſ⸗ 
felben fteben alio bei dieien beiden Temperaturen in dem Verhältniß 

14,421 (1 -+ 6) 
6,993 (1 + 170) 
wo « den Außdehnungscoefficienten Der Gafe bedeutet. 


Wenn tie Verfchiebung der Menge des Wafjerdampfes proportional 
ift, jo muß es hinreichen, die Zahl der Streifen 5,72, die für 60 gefun- 
den worden, mit dem Verhältniß 1,98 zu multipliciren, um die Zahl der 
bei 179 beobachteten Streifen zu erhalten. Bührt man die Rechnung 
aus, fo ergibt fich 11,3, während die Beobachtung 11,7 lieferte. Der 
Unterfchieb ift alfo geringer ala die möglichen Beobachtungsfehler. 





— 1,98 


dem neuen Apparate ebenfo verhält. Es ift alfo Fein merflicher Ginfluß feitens 
einer auf den Glasplatten abgeſetzten Beuchtigkeitsfchicht vorhanden. 
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Daraus folgt, daß die Verſchiebung der Streifen der Dichtigkeit des 
Waflertampfeß, der bei den verichiebenen Temperaturen in der Luft vor- 
handen ift, merklich proportional geht. Die Verfuche erftreden fich aller- 
dings nur auf mit Dampf gefättigte Luft; indeß geſtatten Die befannten 
Geſetze über die Mifchung der Gaſe und Dämpfe feinen Zweifel, daß 
daffelbe Brincip auch auf unvollftändig geiättigte Luft anwendbar ift. 

Das vorftehend nachgewieſene Princip geftattet, aus den obigen Ber- 
ſuchen die Wirkungen des Waflerdampfed für verfchiedene Temperaturen, 
fowie die relativen Werthe des Brechungserponenten der trodnen und der 
feuchten Zuft berzuleiten. 

Für diefe Rechnungen hat man die Wertbe der 4 Beflimmungen 
zufammengenommen, nachdem ſie fänmtlich auf 170 reducirt worden waren; 
man findet dann als Mittelwerth aus den der Annahme nach bei 170 gemachten 
Beobachtungen für die Verjchiebung bei diefer Temperatur n == 11,525. 
Bezeichnet nun d die Dichtigfeit de Dampfed bei 179, und d’ Die bei 
einer andern Temperatur flattfindende, jo wird man haben nn = : 


Die Rechnung ift von 5 zu 5 Graden von 09 bis 409, zwiſchen 
welchen Grenzen die Kenntniß der Wirkungen des Waflerbampfes für die 
Praxis wichtig fein fann, ausgeführt worden. 


Werth von n oder Anzahl der Streifen, 
welche durch eine feuchte Luftſchicht 





Temperatur. von 40 Meter Länge verfchoben 
werden würden. 

0° 3,90 

5 5,45 
10 7,51 
15 10,22 
20 13,76 
25 18,32 
30 24,13 
35 "31,47 
40 40,66 


Aus diefen Werthen läßt ſich Leicht der Brechungsexponent ber 
feuchten Zuft für verfchiedene Temperaturen herleiten. 

Sind nämlich m, und m, die Bredhungserponenten der trodnen 
und der feuchten Luft, L die Ringe der Röhre, / der Wegunterfchied, fo 
bat man nad) ter Theorie der Interferenzen 


d=L(m — m). 
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Nun geben die einzelnen Werthe von n in der vorhergehenden Ta- 
belle je einen Werth des Wegunterſchiedes 
I= nA 
wo A die Länge einer Welle bezeichnet. 


Durch Eliminätion von A erhält man alfo 

nA 

L 

welche Formel den Brechungserponenten der feuchten Luft als Function 
des Brechungserponenten der trodnen Luft und der Anzahl der verfcho- 
benen Streifen gibt. 


Den Brehungserponenten der trocknen Ruft für die verfchiedenen Tem⸗ 
peraturen und für den normalen Drud erhält man aus den Erponenten 
für 0%, der nach den Beobachtungen von Arago und Biot gleich 
1,0002945 ift, indem man die Ausdehnung der Luft bei den verſchie— 
denen Temperaturen in Rechnung zieht. 


Die folgende Tafel enthält das Mefultat diejer Rechnungen; fle gibt 
die Brechungderponenten der trodnen und der mit Waſſerdampf gefättigten 
Luft unter dem normalen Drude und für Temperaturzunahmen um 5° von 
09 bis 40°. 

Die Rechnung ift aud für die Temperatur von 100% audgeführ 
worden, was den Brechungsderponenten des Wafferdampfes auf eine fehr 
wahrfcheinliche Weile zu beftimmen geftattet. 


nD.=m — 


Tabelle der Brehungderponenten für trodne und für 
mit Wafjerdampf gefättigte Luft bei verfchiedenen 
Temperaturen und unter dem normalen Drude von 760®", 


m, Oder Brechungserponent mr oder Brechungserponent 


Temveratur. der trocknen Luft. der feuchten Luft. 
09 1,0002945 1,0002943 
5 1,0002892 1,0002889 
10 1,0002841 1,0002837 
15 1,0002792 1,0002786 
20 1,0002744 1,0002736 
25 1,0002698 1,0002687 
30 1,0002654 1,0002640 
35 1,0002611 1,0002592 
40 1,0002569 1,0002545 
Waſſerdampf. 
100 1,0002155 1,0001877 
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Für die zwifchenfiegenden Temperaturen geben Proportionalsheile 
mit hinreichender -Senauigfeit zwiſchen. 09 und 400 die entſprechenden 
Bredungsderponenten. 

Aus vorftehender Tabelle läßt fich gleichfalls der Brechungserponent 
der unvollſtaͤndig mit' Feuchtigkeit gefättigten Luft für beliebige Barometer⸗ 
ſtaͤnde herleiten. Zu dieſem Zwecke nimmt man zunaͤchſt die der Tem⸗ 
peratur der Luft entſprechenden Brechungserponenten der trocknen und 
der feuchten Luft; wird die Differenz d — m, — m, mit dem Sättigungs⸗ 
verhäftniß multiplicirt, fo erhält man d’—= dm, was den Unterſchied 
zwiichen den Brechungserponenten der trocdnen und der unvollftändig mit 
Feuchtigkeit gefättigten Luft darftellt. Diefer Unterſchied hängt nur von 
der Menge ded Waflertampfes ab, und bleibt für alle Barometerhöhen 
derjelbe. Um aljo für irgend einen gegebenen Barometerfland ten 
Brechungderponenten der unvollftändig mit Waflertanıpf gefättigten Luft 
zu erhalten, genügt e8, den Brechungderponenten für trodne Luft nach der 
gewöhnlichen Methode mit Berüdfichtigung des Druds zu berechnen und 
davon die Größe d’ abzuziehen. 

Man fteht, daß die vorflehende Tabelle die Mittel gewährt, den 
PBrehungserponenten der Luft mit Rüdftcht auf den vorhandenen Waffer- 
dampf unter allen Temperatur« und Drudverbältnifien, welche in der 
Praxis vorfonmen können, zu berechnen. 

Um beffer die durch den Waflerdampf erzeugten Aenderungen in der 
Brechung beurtheilen zu Eönnen, wollen wir fie mit den Wirfungen einer 
Yenderung in der Temperatur der Luft vergleichen; bei der Temperatur 
von 120 und unter dem normalen Drude ift der Einfluß des Wafler- 
dampfes auf damit gefättigte Luft jo groß, wie die Wirkung, welche durch 
einen Zuwach8 von 1/39 in der Xemperatur erzeugt werden würde, d. h. 
der Brechungserponent der feuchten Luft bei 120 ift ebenjo groß als der 
der trocknen bei 12,59, 

Bei der Teniveratur von 229 erzeugt die Anwefenheit des Waſſer⸗ 
danıpfes eine Wirkung , welche gleichbedeutend ift einer Zunahme von 1°; 
bei 309 ift diefer Einfluß gleich einer Zunahme von 1,69; für 350 findet 
man 2,30, während fid für 00 weniger als 0,20 ergibt. 


[Die Unterfuchung der Aenderungen in der brechenden Kraft des 
Waſſers, Alkohols, Aethers und des Glaſes, welche Arago nach ber- 
jelben Methode der Interferenzen begonnen hatte, hat die folgenden in 
feinen Tagebüchern notirten Reſultate ergeben.] 

Waffer. 10 C. Unterfchieb in der Temperatur des Waſſers in 


t - 
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den beiden Röhren veranlagt eine Verſchiebung um A. Streifen, ſelbſt 
in der Nähe des Maximums ber Dichügleit. Man nimmt die Wir⸗ 
Fungen von 1/,0° wahr. Bu Ä 

@ompreffion des. Waſſers. In einer Roͤhre von 1 Meter 
Länge hat eine Compreſſton von 1 Atmoſphaͤre eine Verſchiebung um 
30 Streifen gegeben; alfo eine Compreſſion von 1/s, Atmofphäre 
1 Streifen, und 1/3900 Atmofphäre 0,1 Streifen. | 

Alkohol und Aether geben das Doppelte und Dreifache. 

Compreſſion des Glaſes. Kine Comprefftion von 1 Atmos 
fphäre gibt eine Verſchiebung um 1,5 Streifen, eine Compreffton von- 
1/50 Atmofphäre eine Verfchiebung von 0,15 Streifen, 


Meber das Zerfireuungsvermögen der Gaſe. 


Im Laufe ded Auguft 1836 richtete Cauchy an die Akademie 
zwei Sendungen. Die erfte, aud drei in Prag gedrudten Heften in Ato 
beftchend, wurde am 15. Auguft vorgelegt; die zweite traf am 29, 
ein, und beſtand aus einer autographirten Brochure in 800. In ders 
felben Sigung vom 29. fanden fidy Eremplare der bereitö vor vierzehn 
Tagen eingegangenen Hefte, die aber diesmal ald Gefchenf für vers 
schiedene Phyſiker gefandt waren, unter die Schriftftücke der afademifchen 
Correfpondenz gemengt. Als ich während der Sitzung fie durd- 
blätterte, la8 ih auf S.185: „Bis jest hat man in den Gaſen feine 
Spur von einer Zerftreuung der Farben entdeden fünnen. ” 

Meiner Anficht nach enthielten diefe Zeilen einen wefentlichen 
Irrthum. Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß der Fehler in ber 
autographirten Abhandlung vom 29, nicht verbeflert worden war, 
hielt ich feine Erwähnung für nothwendig. Zu diefem Zwecke rüdte 
ich die folgende Bernerfung in den Bericht der Sitzung kin: 

„Bei Gelegenheit einer neuen der Akademie heute vorgelegten 
Abhandlung Herrn Cauchy's über die Theorie des Lichtes glaubt Arago 
auf einen thatfäcdhlichen Irrthum hinweifen zu müffen, in welchen ber 
Berfaffer in Betreff der Disperfion der gasförmigen Subftanzen ge 
rathen if. Cauchy nimmt diefe Disperfion als Null an; Arago 
dagegen behauptet, daß fie merklich ift, und daß er fie für mehrere ein- 
fache und zufammengefegte Gaſe gemefien hat. In einer fpätern 
Sigung wird Arago alle feine Refultate mittheilen, * 


Ueber das Zerfireuungsvermögen der Gaſe. 635 


Indem ich auf diefe Weiſe Cauchy abzuhalten fuchte, feine Mühe 
Darauf zu verwenden, aus ſeiner gelehrten Theorie eine Folgerung 
berzuleiten, welche die Beobachtung in allen Bunften als unftatthaft 
erwieg, glaubte ich auf Danf Anfpruch zu haben; jedoch gerade um- 
gekehrt zeigte ſich Cauchy beleidigt, und fandte in Bezug hierauf einen 
Brief, der in dem Berichte der Sitzung vom 3. Detober abgebrudt ift. 


Sch fehe mich daher genöthigt, die Beſchwerden meines Eollegen zu | 


prüfen, und die Srage wieder in ihr rechtes Licht zu ftellen. 

Cauchy hat behauptet, Daß die Safe das Licht nicht zerftreuen; 
nad) feiner Anficht wäre died aber nicht in der am 29. vorgelegten 
Abhandlung, fondern nur in einer Altern Abhandlung (in der vom 15. 
defielden Monats) gefchehen. In der Abhandlung vom 29., erflärt 
Caudy, „ift nirgends von Gaſen die Rede, welche das Licht zerftreuen 
oder nicht zerftreuen, und felbft dad Wort Gas oder gadförmige 
Subftanz findet fi darin nirgends!” 

Ich könnte ohne Schaden einer Kritif mich unterwerfen, deren 
Zweck ift, dem Gegner nachzuweiſen, daß er feine Ausftellung am 15. 
und nicht am 29. Auguft hätte vorbringen follen; aber jelbft das 
fann eigentlich nicht zugeftanden werden, weil am 29. Ereinplare der 
erften Abhandlung auf dem Bureau der Afademie niedergelegt waren, 
und weil außerdem die Annahme, daß Medien eriftiren, weldye das 
Licht nicht zerftreuen (wenn auch Cauchy aus unbegreiflicher Unachtſam⸗ 
feit es verneint) ausdrüdlich in der folgenden Stelle der autographirten 
Abhandlung vom 29. Auguft ausgefprochen worden ift: 

„Die neuen Baragraphen (deren bevorftehende Veröffentlichung 
Cauchy anfündigt) werden hauptfächlich zum Zweck haben... . . bie 
Geſetze der Fortpflanzung des Lichtes im leeren Raume, und in den 
Medien, weldye dad Licht nicht zerftreuen,, wie ich foldhe in den Nou- 
veaux exercices GS. 35) gegeben habe.“ 

In den Nouveaux exercices ift nun bie Theorie auf die ale 
angewandt; in ber eben angeführten Stelle findet fi alſo dad Wort 
Gas ebenfo deutlich als ob ed mit allen feinen Buchftaben gefchrieben 
wäre. Ferner würde Cauchy nicht die Unvorfichtigfeit begangen haben, 
zu behaupten, daß fefte oder flüffige Medien eriftiren, welche bie 
Eigenfchaft befigen, die verfchiedenfarbigen Strahlen gleich ſtark zu 
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brehen. Wenn man nun von ben brei Zuftänden, bes Feſten, Fluͤſ⸗ 
figen und Gasförmigen, unter welchen bie Körper fi) und darbieten, 
die beiden erften ausfcheidet, jo bleibt nur der dritte, der gasfürmige 
Zuftand übrig, den allein alfo der gelehrte Geometer in feiner Ab» 
handlung vom 29. Auguft hat meinen fönnen. 

Uebrigens beabfichtigt Cauchy in Feiner Weife, feine erfte Bes 
hauptung zurüdzunehmen; er behauptet nur, fie am 15. und nicht 
am 29. Auguft 1836 ausgefprochen zu haben; fie erfcheint ihm fo 
unbeftreitbar, daß er kein Bebenfen trägt, die ſicherlich nicht zweideutige 
Bemerkung, die ich in dein Berichte der Sitzung vom 29. Auguft ver 
öffentlicht hatte, und die oben wieder abgebrudt ift, einer Verbeflerung 
zu unterwerfen. 

„Arago wird haben fagen wollen, fchreibt er, daß bis jetzt Die 
Phyſiker die Disperfion der Safe nicht beobachtet hatten.” Ich ers 
Eläre, daß ich diefe Verbefferung nicht annehmen fann; denn die Dis 
fperfion der Erdatmofphäre ift beobachtet worden 

1748 durch Bouguer, 

1761 durch Lemonnier, 

1779 durch Dollond, 

1783, 1785 und 1805 durdy Herfchel. 


Meine eigenen Beobachtungen gehen bis zum September bed 
Jahres 1812 zurüd. Endlidy hat im Jahre 1815 Stephan Lee in ber 
(ondoner föniglichen Gejellfchaft eine Abhandlung über die zer: 
ftreuende Kraft der Atmofphäre und ihren Einfluß auf 
die aftronomifchen Beobachtungen gelefen und in den Philo- 
sophical Transactions veröffentlicht. 

„Niemand, fagt Cauchy, wird fi) wundern, daß ich nicht von 
Arago's Beobachtungen mehrere Monate, bevor fie veröffentlicht und 
vieleicht fogar ausgeführt worden, geredet habe.“ 

Auf die wenig wohlwollende Aeußerung ded vorhergehenden 
Satzes antworte id) mit zwei Thatiachen: die Meflungen, die ich über 
die zerftreuende Kraft der Atmofphäre geinacht babe, datiren von 1812; 
fie wurden bald darauf von Kindenau in der Zeitfchrift für Aftronomie 
angeführt. Was die gemeinfchaftlih mit meinem Schwager Petit 


Ueber das Zerfireuungsvermögen ber Safe. 637 


ausgeführten Meflungen der Disperfion der Safe und Dämpfe ans 
langt, fo gehen fie biß zum Jahre 1815 zurüd; man findet einen aus⸗ 
führlichen Bericht darüber in dem erften Aufſatze des erften Heftes des 
erften Bandes der Annales de chimie et de physique vom Februar 
1816*)! Ich dürfte alfo vielleicht berechtigt fein, den legten zwifchen 
Anführungszeichen eingeichloflienen Ausſpruch Cauchy's durch den 
folgenden zu erjegen, worin nur gewifle Ausdrüde verändert find: 

„Jeder wird ſich wundern, daß Cauchy die Beobachtungen 
Arago's nicht gefannt hat, zwanzig Jahre nachdem fie veröffentlicht 
worden find.” 

Diefe Polemik, in welche ic zu meinem größten Bedauern 
hineingezogen worben bin, wird mid; übrigens nicht hindern, meine 
aufrichtigften Wünfche für den glüdlichen Bortgang der fehr fchwies 
rigen Unteriuchung , auf welche fi) Cauchy eingelaffen hat, auszu⸗ 
fprechen; und wenn die zahlreichen feinen Meflungen, die ich der 
Akademie vorzulegen beabfichtige, meinem gelehrten Collegen irgend 
nüslich fein können, fo werde ich fie ihm zufenden, felbft vor ber 
Redaction der Abhandlung, mit deren Vorbereitung ic) befchäftigt bin. 


[Die von Arago angekündigte Abhandlung ift nicht redigirt 
worden. Die Durchfuchung feiner Tagebücher hat geftattet, hier die 
Refultate der Beobachtungen zufanımenzuftellen.] 


Difperfion der Atmofpbäre. 


9, Mai 1811. — Um 12h 50= Sternzeit ift mit der 200fachen 
Vergrößerung (1ſtes Fernrohr von Lerebourd) der rothe Saum am 
wirklichen untern Rande des Mondes nod) gut fichtbar. Der wirfliche 
obere (icheinbare untere) Rand zeigte damals nur fehr geringe Spuren 
von Grünlihblau, Mit der YOfachen Vergrößerung war der rothe 
Saum faft unſichtbar; am untern Rande ſah ınan nicht die geringfte 
Andeutung von Barben. 

Mars, den ich einen Augenblid fpäter beobachtete, war an feinem 
ſcheinbaren obern Rande jehr lebhaft roth gefärbt, während dagegen 


*) S. Bd. 10 der fümmtl. Werke S. 97. 
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der watere Rand innen blau und außen violett war; bie leßtere Yarbe 
war übrigens etwas ſchwach. 

8. September 1812. — Kurz vor ihrem Untergange betrachtete 
ich die Sonne mit dem Fernrohre des Kaiſers. Die obern und untern 
Ränder derfelben waren fehr merklich gefärbt, und zwar der fcheinbare 
obere Rand gelblichroth, der fcheinbare untere biamiolett. Um viele 
Farben zum Verſchwinden zu bringen, ftellte id) Crownglasprismen 
von verfchiebenen Winkeln, von benen daß eine quadratiſch, das andere 
kreisfoͤrmig war, vor das Ocular. 

Um 66 45 nach meiner Uhr, die 6 Minuten gegen wahre Zeit 
nachgeht, ift dad quabratifche Crownglasprisma zu ſchwach, weil 
man ˖ noch etwas Roth am fcheinbaren obern und eine grünlicdye Farbe 
am untern Rande der Sonne fieht. 

Um 6% 10® bilden das quadratiiche und das freisförmige Prisma 
zufammen vielleicht einen zu großen Winfel, der nicht nur die Farben 
zerftört, fondern diefelben in entgegengelegtem Sinne wieder hervor: 
ruft. Um 6b 12= ift das quabratifche Prisma allein viel zu ſchwach. 

Um 6b 14= fcheinen mir das quabratifche und das Freisförmige 
Prisma zufanımen die Disperfion der Atmofphäre jehr genau zu com» 
penfiren. 

Als das quadratifche Prisma vor dad Fernrohr eines Kreifes 
geftellt wurde, lenkte ed die Mire um ungefähr 80 47‘ 34° (2) ab, 
während das runde Prisma eine Ablenkung von ungefähr 40 32’ 42°‘ (?) 
erzeugte. Die Fläche, aus welcher die Strahlen austraten, war auf dad 
Objectiv des Fernrohrs gelegt; letzteres befaß eine 88fache Vergrößerung. 


[Die in den dreizehn folgenden Berfuchen befolgte Methode ift 
nicht befchrieben worten; es geht aber aus den ſogleich mitzutheilenden 
Detaild, und aus den von Arago gemachten Beobachtungen und voll 
ftändig mit eigner Hand ausgeführten Rechnungen hervor, daß ber 
berühmte Phyſiker die Zeit des Achromatismus des untern Randes ber 
Sonne (du bord inferieur de l’appareil du Soleil?) gejucht hat, wenn 
er vor das Fernrohr entweder ein großes Prisma febte, welches dad 
Licht 10° 55° ablenfte, oder ein Fleined, das eine Abweichung von 
5° 40° erzeugte. Die Berechnung der genauen Höhe des beobachteten 
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Punktes der Sonne gab ihm dann den Werth der atmofphärifchen 
Refraction. Die folgende Tabelle gibt diefe Beobachtungen und ihre 
Refultate,] 


Stunde des Stunden- Atmo⸗ Berhältniß der 
Anqewandtes Achroma⸗ winkel der ſphaͤriſche Ditperfionen 
Tag. Prisma. tismus nad Sonne Baro» Thermos Refra- der Luft u. des 


wahrer Zeit. in Zeit. meter. mometer. ction. Crowuglaſes. 
ie. ‚Gert. 1812 N Priema 6h 2m 763,8mm 21,00 16 7 10 : 14,7 


555 — 758.7 3530 14 2 10 : 12,8 

— ah Om 765,0 00 15 3 10 : 14,5 

3. —* 1813 eines Wiema a 3 — 765,0 58 73 10 : 13,3 
großes Brisma 5 2 — — — 18 35 10: 14,2 

4. März leines „eiema 3 45 4 4 777,0 6,9 6 50 10 : 12,1 
A „ 4 46 59 766,0 1,0 7 32 10 : 13,1 
” große Piama 58 5 31 — — 13 54 10: 12,7 

16. „ eines Priema 4 50 56 760,0 ‚0 76 10: 13,5 
30, „ ebend. — — — — 6 10 : 12,3 
8. April ebend. 6538 5 51 757,5 18,5 7 20 10 : 12,9 
11. „ ebend. u 388 _ —-— 6% 10: 11,9 
A. „ ebenvd. 7 30 6 v0 765,0 13,5 6 37 10 : 12,3 


Derbältniß des Zerftreuungsvermögene der Atmoiphäre zu em 
Zerftreuungsvermögen des Gromnglafes im Mittel . 10: 13,04 


[Das Zerftreuungsvermögen der atmofphärifchen Luft ift von 
Arago ferner ermittelt worden, indem er fi) der Methode beviente, 
auf welche das Rochon'ſche Diafporameter fich gründet. Eben biefe 
Methode ift von Arago und Petit zur Beftimmung des Zerftreuunge- 
vermögen des Dampfes von Echwefelfohlenftoff, des Cyangaſes und 
Schwefelmaflerftoffgafed angewandt worden. Die allgemeinen Schluß- 
folgerungen aus dieſer Arbeit find in der Abhandlung vom 11. Des 
cember 1815 über die brechenden und zerftreuenden Kräfte (f. Bd. 10 
der ſaͤmmtl. Werke S.97) gegeben worden; hier follen die Detaild der 
Verſuche mitgetheilt werben. 

Drei Prismen von Crownglas dienten zum Vorſetzen vor das 
Borda’fhe Prisma, deffen Winfel 1430 7’ 28” beträgt: das erfte 
lenkt um 5° 40“, das zweite um 10° 55° und dad dritte, welches 
drehbar ift, um 25° ab.] 


I. — Atmofphärifche Luft. 
Verſuche am 23. September 1815. 


Die Farben, welche das leere Prisma erzeugt, wenn ſich die Flächen 
zur Rechten befinden, find roth nach Links und blau nach Rechts (fchein- 
bar). 
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Flächen des Prismas zur Linken, 


Das Prisma von 5° 40° ift zu flarf; die Prismen von 10° 55° | 
und 5° 40° in entgegengefegtem Sinne aneinander gelegt, was einem 
Prisma von 5° 15° entſpricht, find noch zu flarf. Dan fchaltet das 
bewegliche Prisma ein 
bei 2809 etwas Roth zur Linfen. bei 709 etwad Roth zur Linken. 
bei 270° deutliches Roth zur Hechten. bei 800 etwas Roth zur Rechten. 
bei 2750 etwas Roth zur Rechten. bei 75° vielleicht Roth zur Linken. 
bei 2779 Adyromatismus. bei 760 Achromatismus. 


Flächen des Prismas zur Nechten. 


Die Differenz der Prismen von 10° 55° und 5° 40° ift zu flarf. 
bei 2550 fichtbare8 Roth zur Rechten. bei 850 deutliches Roth zur Linken. 
bei 260° vielleicht Roth zur Rechten. bei 950 Roth zur Nechten. 
bei 265° vielleicht Roth zur Linken. bei 90% vielleicht Roth zur Linken. 
bei 2620 Achromatismus. bei 920 Achromatismus. 


Zu Ende der Beobachtungen zeigte der Drudmefler an ter Röhre 
gem. tie Temperatur der Luft war 180; das äußere Barometer zeigte 
748,2um und fein Thermometer 199%. Im diefen Zuftande maß man die 
Ablenfung des leeren Prismas. Drei Beobachtungen gaben für Die dop- 
pelte Ablenkung 

g' 0”, 8 51°”, 8 54" 

Man reducirte den innern Drud auf Zum und fand für die doppelte 

Ablenkung in drei Beobachtungen | 
9° 30%, 9° 20°, 9° 18%, 

Man ließ Luft eintreten, um die Ablenkung der Flächen zu meffen. 
Der Druckmeſſer zeigte einen Drud von 749,2=® an; die Temperatur 
war 17,20; das äußere Barometer fland auf 748,1"®, während jein 
Thermometer 17,80 angab. Bier Beobachtungen geben für die doppelte 
Ablenkung der Flächen 

1° 36°, 1° 42°, 1° 45°, 1° 46,5". 

Man machte das Pridma von Neuem Iuftleer, Tieß Luft eintreten 
und ſchloß darauf den Hahn des Prisma. Drei Beobadhtungen gaben 
für die doppelte Ablenfung der Flaͤchen 

1’ 42°, 1' 42”, 1° 42°, 

Der Druckmeſſer zeigte 748,30®, während die Temperatur 17,70 
war; das Außere Barometer gab 748,1® an und fein Thermometer 
fand auf 180, 
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Il. — Dampfvon Schwefelfohlenftoff. 


1. Verſuche am 13. September 1815. 


Der Drud ded dem Experiment unterworfenen Dampfes war 
288,5", feine Temperatur 25,30. Das Äußere Barometer zeigte 
757,75"® und fein Thermometer 23,50%. Man bediente fich bei diefer 
Beobachtung eines Eleinen Spiegelteleffopde. 


Flächen des Prismas zur Linken. 


Das, 10° 55° ablenfende Prisma von Crownglas genügt nicht zum 
Achromatifiren. Die Summe zweier Pridmen, von denen dad eine um 
10° 55°, da8 andere um 5° 40° ablenft, genügt noch nicht. 

Man ſchaltet dann das 25’ ablenfende bewegliche Crownglasvrisma 
ein, laßt e8 die verfchiedenen Theile des Limbus, auf welchem es fich 
dreht, durchlaufen und beobachtet: 


bei 1900 deutliches Roth zur Rechten. bei 1500 deutliches Roth zur Rechten. 
bei 2000 nod Roth zur Rechten. bei 1409 noch Roth zur Rechten. 
bei 2109 noch etwaß. bei 1350 noch etwas. 

bei 2150 Achromatismus. bei 1300 Achromatismus, 

bei 2209 etwad Noth zur Linken. bei 1250 etwas Roth zur Linken. 
bei 2300 deutliches Roth zur Linfen. bei 1200 deutliches Roth zur Linken. 


Blächen des Prismas zur Nechten. 


Die Summe der Prismen von 10° 55° und 5’ 40° genügt nicht 
vollftändig.e Dan fchaltet das bewegliche Prisma ein: 


bei 209 deutliches North zur Linken. bei 3300 etwas Roth zur Linken, 
bei 250 nody etwaß. bei 3259 noch fehr wenig. 

bei 300 Achromatismus. bei 320% Achromatismus. 

bei 350 etwas Roth zur Rechten. bei 3159 ſehr wenig Yarben. 

bei 400 deutliches Noth zur Rechten. bei 3100 etwas Roth zur Rechten. 


2. Berfuhe am 14. September. 


Die von dem Druckmeffer angezeigte Spannung des Dampfes bes 
trug 274,9"m und feine Temperatur 26%. Das äußere Barometer 
zeigte 756,3 "Mm und fein Thermometer 250%. Man bediente ſich noch 
defielben Teleſfopo, wie bei den vorhergehenden Beobachtungen, man 
hatte vor den unteren Theil jeiner Deffnung ein Eleined Diaphragma 
geftellt, um ficher zu fein, daß man immer durch denfelben Theil des 
Oculars beobachtete. 

Die Summe der Prismen von 10° 55° und 5° 40° genügte nicht, 
ichien aber ziemlich nabe zu fein. 
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Flächen des Prismas zur Linken: 
bei 1500 deutliches Noch zur Rechten. bei 2009 etwas Roth zur Rechten. 


bei 1409 noch etwas. bei 2100 nody etwas. 

bei 1350 fehr nahe, aber noch nicht bei 2150 fehr nahe, aber noch nicht 
ganz. ganz. 

bei 1309 Achromatismus. bei 2200 Achromatismus. 


bei 1209 etwas Roth zur Linken. bei 2309 etwas Roth; zur Zinfen. 
bei 1109 deutliches Roth zur Linken. bei 240° deutliches Roth zur Linfen. 


Flächen des Prismas zur Rechten: 


bei 3259 etwas Roth zur Linken. bei 250 etwas Roth zur Linfen. 

bei 3209 Faum noch etwas. bei 300 vielleicht noch etwas. 

bei 3159 Achromatismus. bei 350 Achromatismus. 

bei 3109 vielleicht Roth zur Rechten. bei 400 etwas Roth zur Rechten. 
bei 3009 etwad Roth zur Rechten. bei 50° deutliches Roth zur Rechten. 


3. Verſuche am 15. September. 


Die Spannung ded Dampfed’wurde von dem Druckmeſſer zu 279,0®" 
angegeben, und feine Temperatur betrug 26,30. Dad äußere Barometer 
zeigte 755,5"® und fein Thermometer 240. Bei dieſer Beobachtungs⸗ 
reihe wurde ein achromatijches Fernrohr von Lerebours angewandt. 


Flächen des Prismas zur Linken (man fchaltet das bewegliche 
Prisma ein): 


bei 2000 deutliches Roth zur Rechten. bei 1400 deutliches Roth zur Rechten. 
bei 2109 fehr nahe, aber noch nicht bei 1359 noch etwas. 
anz. 
bei 2150 Achromatisınus. bei 1309 fehr nahe, vielleicht über- 
Schritten. 
bei 2209 jehr wenig Roth zur Linken. bei 1259 etwas Roth zur Linken. 
bei 2309 deutliches Roth zur Linken. bei 1200 deutliches Roth zur Linfen. 


Slächen des Prismas zur Rechten: 


bei 259 etwas Roth zur Linken. bei 3309 deutliches Roth zur Linken. 
bei 300 fehr wenig, aber noch nicht bei 3250 noch Roth zur Linken. 


ganz. 
bei 350 Auferft wenig. bei 3150 noch etwas. 
bei 400 vielleicht überfchritten. bei 3100 äußerſt nahe. 


bei 509 deutliches Roth zur Rechten. bei 300% Roth zur Rechten. 
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Il. — Eyan. 


1. Verſuche am 24. September 1815. 


Die Spannung des Gafes ift 628,5” ", und feine Temperatur 19,89, 
 Da8 äußere Barometer zeigt 752,65"" und fein Thermometer 20,79, 


Flächen ded Prismas zur Rechten (man wendet das bewegliche 
Prisma an): 


Hei 500 ſchwaches Roth zur Linken. 
bei 609 fehr nahe, etwas Roth zur 
Rechten. 
bei 650 ſchwaches Roth zur Rechten. 
bei 550 vielleicht Roth zur Linken. 


bei 3100 etwas Roth zur Linken. 
bei 3000 vielleicht Roth zur Linken. 


bei 2900 etwas Roth zur Rechten. 
bei 2950 Achromatismus. 


Flächen des Prismas zur Linken: 


bei 1200 etwas Roth zur Rechten. 

bei 1150 noch etwas. 

bei 1100 ſehr nahe, vielleicht über⸗ 
ſchritten. 

bei 1050 Roth zur Linken. 


bei 2100 Roth zur Rechten. 

bei 2600 Roth zur Linken. 

Der Himmel war ſo dunkel, daß man 
nicht fortfahren konnte. 


2. Verſuche am 25. September. 
Die von dem Druckmeſſer angezeigte Spannung war 600,1"", und 


die Temperatur betrug 19,20. 
und fein Thermometer 19,49 an. 
Lerebours. 


Das äußere Barometer gab 757,2”” 
Man bediente ſich des Fernrohrs von 


Flächen des Prismas zur Linken. 
Das 10° 55° ablenkende Prisma ſchien fat genau zu achromati⸗ 


firen; vielleicht ift e8 um ein fehr. geringes zu flarf. 


bewegliche Prisma an: 

bei 1109 fehr nahe, vielleicht Roth 
zur Rechten. 

bei 1159 deutliches Roth z. Nechten. 


bei 1200 ſehr deutliched Roth zur 
Rechten. 

bei 1009 recht deutliched Roth zur 
Linken. 

bei 1050 ſehr nahe, etwas Roth zur 
Linken. 

bei 1090 Achromatismus. 


Man wendet das 


bei 2300 ſchwaches Roth z. Rechten. 

bei 2350 ſehr ſchwaches Roth zur 
Rechten. 

bei 2400 ſehr nahe. 

bei 2380 Achromatismus. 

bei 2500 Roth zur Linken. 


bei 2450 noch etwas Roth z. Linken. 
41* 
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Um den Einfluß der Ränder des Oculars kennen zu lernen, hat man 
folgende Beobachtungen angeſtellt: 


bei 1250 Roth zur Rechten im Mittelpunkte; der linke ſcheinbare Rand 
achromatiſch. 

bei 980 Roth zur Linken im Mittelpunkte; der rechte ſcheinbare Rand 
achromatiſch. 

bei 2250 Roth zur Rechten im Mittelpunkte; der linke ſcheinbare Rand 
achromatiſch. 

bei 2500 Roth zur Linken im Mittelpunkte; der rechte ſcheinbare Rand 
achromatiſch. 


Flächen des Prismas zur Rechten. 
Das Prisma von 10° 55° fcheint genau zu achromatifiren. Wan 


wendet das bewegliche Prisma an: 


bei 579 30° ziemlidy wenig Roth bei 300% Roth zur Linfen. 
zur Linfen. 
bei 559 merfliches Roth zur Linken. bei 2950 vielleiht etwas Roth zur 


Linken. 
bei 600 Achromatismus. bei 2900 ſehr nahe. 
bei 650 Roth zur Rechten. bei 2850 ſchwaches Roth 3. Mechten. 


bei 620 ziemlich nahe, vielleicht Roth bei 2809 deutliches Roth z. Rechten. 
zur Rechten. 

bei 750 und 2789 Roth zur Rechten im Mittelpunfte; der Tinfe jcheinbare 
Rand achromatifch. 

bei 459 und 3039 Roth zur Linfen im Mittelpunkte; ter rechte fcheinbare 
Rand achromatiſch. 


IV. — Schwefelwafjerftoff. 
1. Berfuhe am 1. October 1815. 


Die von dem Drudmefjer angezeigte Spannung beträgt 726,9=®, 
während die Temperatur 18,70 ift. Das äußere Barometer zeigt 752,1 =" 
und fein Thermometer 18,19. 

Das 10° 55° ablenfende Prisma ift merklich zu ſchwach und tie 
Summe der Prismen von 10° 55” und 5° 40“ merklich zu flarf, man 
mag, die Flächen zur Rechten oder zur Linken, beobachten. 


Blächen des Prismas zur Linken (man bedient ſich des beweglichen Prismas 
von 25°): 

bei 1050 merkliches Roth zurZinfen. bei 2450 merfliches Roth zur Linken. 

bei 1150 noch etwaß. bei 2400 noch etwas. 
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bei 1209 vielleicht Roth zur Rechten. bei 235% vielleicht Roth zur Rechten. 
bei 1250 merfliches Roth 3. Rechten. bei 2300 merkliches Rothzzur Rechten. 
bei 1170 30° Achromatidmus. bei 2370 30° Achromatidınus. 
bei 130° und 2250 Roth zur Rechten im Mittelpunkte; der Linke jchein« 
bare Rand achromatiſch. 
bei 1050 und 509 Roth zur Linken im Mittelpunfte; der rechte ſceinbart 
Rand achromatiſch. 
Flaͤchen des Prismas zur Rechten: 


bei 450 Roth zur Linken. bei 3050 merkliches Roth zur Linken. 
bei 500 noch etwas. bei 3000 ſehr nahe, vielleicht Roth 
zur Linken. 


bei 550 vielleicht Roth zur Rechten. bei 2950 ſehr nahe, vielleicht Roth 
zur Rechten. 

bei 609 deutliches Roth 3. Rechten. bei 2900 deutliches Roth zur Rechten. 

bei 520 30° Achromatismus, bei 2979 30° Achromatismus. 


bei 65° und 2859 Roth zur Rechten im Mittelpunfte ; der linke -fcheinbare 
Rand achromatiſch. 

bei 330 und 3109 Koch zur Linfen im Mittelpunfte; der rechte fchein- 
bare Rand achromatifch. 


2. Verſuche am 8. October. 


Die vom Drudmefjer angezeigte Spannung beträgt 743,5 mn, wäh 
rend die Temperatur 17,70 ifl. Das äußere Barometer ° zeigt 763,2 mn 
und fein Thermometer 17,8°. 


Blächen des Prismas zur Rechten. 


Das Prisma von 10'55° achromatiſirt nicht vollftändig, aber nahe; 
die Summe der Prismen von 10° 55° und 5° ift zu ſtark. Die Barben, 
die man dann wahrnimmt, find etwas lebhafter ald die, welche im ent- 
gegengejeßten Sinne entfiehen, wenn man das Prisma von 10° 55° an⸗ 
wendet. Man jchaltet das bewegliche Prisma von 25° ein: 
bei 609 ſehr wenig Roth z. Rechten. bei 3050 fehr wenig Roth zur Linken. 
bei 650 merfliches Roth z. Rechten. bei 3009 vielleicht noch Roth 3. Linfen. 
bei 55° unmerffiche Farben. bei 2950 vielleicht Roth zur Rechten. 
bei 509 vielleicht Roth zur Linken. bei 2900 Roth zur Rechten. 
bei 450 merfliches Roth zur Linken. bei 2970 Achromatismus. 
bei 400 Roth zur Linken im Mittelpunfte, der rechte fcheinbare Rand 
achromatiich. 

bei 709 Roth zur Rechten im Mittelpunfte; der rechte Rand ſchwach. roth 
gefärbt. 

bei 650 Roth zur Rechten im Mittelpunfte; der linfe Rand faft achromatiſch. 
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Flächen des Prismas zur Linken. 

Die Summe der Prismen von 10° 55’ und 5° 40° verlegt dad 
Roth zur Rechten in den Mittelpunkt; aber auf dem linken Rande ſieht 
man Roth zur Rechten. Das Prisma von 10° 55° läßt im Mittel: 
punfte das Roth zur Linken; auf dem rechten Rande fieht man Roth 
zur Rechten. 
bei 1150 jehr nahe, vielleicht Roth bei 2250 etwas Roth zur Rechten. 

zur Linken. 
bei 1200 vielleicht Roth zur Rechten. bei 2300 noch etwas. 


bei 1100 Roth zur Linken. bei 2350 vielleicht Roth zur Linfen. 
bei 1250 Roth zur Rechten. bei 2400 Roth zur Linken. 
bei 1189 Achromatidmug. bei 2330 Achromatismud. 


3. Berjuhe am 20. October. 


Die von dem Drudmeffer angezeigte Spannung ift 680,6 wm, wäh- 
rend die Temperatur 20,69 beträgt. Das Barometer ift nicht beobadhter 
worden. 

Man bediente fich bei dieien Beobachtungen des Kleinen Teleſkops; 
ohne Einfchaltung eines Prismas zeigte dad Deular diefed Inftrumentes 
etwad Roth zur Rechten, woraus folgt, Daß man bei der Beobachtung, wo 
die Flächen zur Linken fiegen, zum Achromatifiren ein Prisma von einem 
kleineren Winfel anwenden muß, als wenn die Flächen ſich recht finden. 
Der Berfuch Hat Died auch beftätigt. 


Flächen des Prismas zur Rechten. 


Das North ift zur Rechten. Das Prisma von 10° 55° genügt nicht; 
es läßt das Roth zur Rechten. Die Summe der Prismen von 10° 55° 
und 5° 40° genügt jehr nahe, führt aber dad Roth auf die linfe Seite 
hinüber. Es ift wahrfcheinlich, daß das Mitrel vom Achromatismus nicht 
entfernt fein und ihn herbeiführen wird. Man fchaltet das bewegliche 
Prisma ein: 
bei 300 merkliches Roth zurXinfen, bei 3209 ſehr merkliched Roth zur 

mehr ald die Summe der Linfen. 
Prismen von 10° 55° und 
5° 40° erzeugt. 
bei 400 noch etwas Roth 3.Linfen. bei 3109 noch etwaß. 
bei 450 fehr nahe, aber noch nicht Hei 3059 noch etwas. 
ganz. 
bei 509 Achromatismus. bei 3009 Achromatismus. 
bei 609 etwas Roth zur Rechten, bei 2909 ziemlich merkliches Roth zur 
aber febr wenig. Rechten. 
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bei 709 deutlihes Roth zur Rech⸗ bei 2809 ſehr merkliches Roth zur 
ten, mehr ald ed das Prisma Rechten. 
von 10° 55° übrig läßt. 


Blächen tes Prismas zur Linfen. 


Das Noth ift zur Linken. Man fchaltet dad bewegliche Prisma ein: 


bei 1200 Roth zur Rechten. bei 2209 jehr merkliches Roth zur 
Nechten. 

bei 1309 fehr merfliched Roth zur bei 230% noch Roth zur Rechten. 

Rechten. 

bei 1150 etwas Roth zur Rechten. bei 2409 vielleicht noch Roth zur 
Nechten. 

bei 110% Achromatismus. bei 2450 vielleicht fchon Roth zur 
Linfen. 

bei 1009 etwas Noth zur Linken. bei 2550 Noch zur Linken. 

bet 900 merkliches Roth zurLinfen. bei 2600 fchr merklihed Roth zur 
Linken. 


[Um diefe Notizen über die zerftreuenden Kräfte zu vervollftän- 
digen, muß bier daran erinnert werden, daß Arago (Bd. 7 der ſaͤmmtl. 
Werke S. 365) ein eigenthümliches Verfahren zur Beftimmung bes 
relativen Zerftreuungsvermögend aller möglichen Subftanzen anges 
geben hat. Died Verfahren beftcht in dem Vorſetzen eines blauen 
Glaſes vor dad Ocular, wodurch man fehr deutlich ſchwarze Streifen 
wahrnimmt, welche die Spectra in folcher Weile begrenzen, daß bie 
Beobachtungen genau und vergleichbar werben.) 
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